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Bar dem Beginne der Regierung Sultan Murad's M. (21. December 
1574) bis zum Tode Sultan Murad’s IV. (8. Februar 1640) verfloffen 
ſechs und ſechzig Jahre, während welcher ſechs Sultane den Thron fülls 
fen; Murad I, Mopammed IM., Apmed I, Muftafa L, 
Dsman U. und Murad IV., von melden alle, bis auf den blöden 
Muſtafa, von den Osmanen ipren Dichten bengezäplt werden. So er» 
Hlärt fi zum Theile das Halbe Taufend osmaniſcher Poeten, dad noch 
in dieſem Zeitraume, wie in dem vorigen, zu den Höhen des türkifchen 
Parnaffus auffteigt. Ohne den Sonnenblick ſultaniſcher Huld, womit 
Suleiman der Geſetzgeber Geſetzgelehrten und Dichten gewogen war, 
würden diefelben nie in fo reicher Saat gefproffet, nie fo fhöne Blüthen 
des Wortes und reihe Früchte von Sachkenntniß getragen haben. Dee 
‚Herrfchergeift feiner Regierung durchdringt auch die literarifhen Erſchei-⸗ 
nungen derfelben, und Baki, der König osmanifcher Lyriker, gehört 
noch größtentheild dem vorigen Zeitraume an. Während der Regierung 
Selim's U., des Trunkenboldes, Sopnes Suleiman's I., blieben Reich und 
Literatur auf derfelben Höhe durch des großen Großweſirs Sokollovich 
Herrfhaft, der mit dem Mufti Gbusuud während der nur acdhtjährigen 
Regierung Selim's II. denfelben Geift im Heere und Staate, diefelde 
Maqt von außen und innen aufrecht erhielt. Erſt mit der Regierung 
Murad’s IH. wurden die erften Zeichen abnehmender Herrſcherkraft ſicht⸗ 
Bar, und mit der Regierung diefes Sultans wehte die osmaniſche Poefle 
ein myſtiſcher Hauch an, weil der Sultan, felbft ein Ascetiker und Myſti- 
Ber, eine ascetiſche Abhandlung über die Fafte ſchrieb, und dazu ſich In 
myſtiſchen Ghaſelen verfuchte, aus melden aber, felbft mit Hülfe der hier⸗ 
über gefcpriebenen Auslegungen, ſchwerlich viel gefunder Sinn heranszus 
Bringen ift. Unter ipm lebte noh Schemsipafda, der Bruder des Bes 
lagerers von Malta, der Günftling des Sultans, vorlegter Sproſſe der 
Herrfcperfamilie Kifil Ahmedlü, welder eine Reichögefchichte reimte, 
wie untere Eultan Suleiman's Regierung Parapara, der Perfer 
Aarif und Hadidi. Murad beftellte ale Schehnamedſchl, d. i. Kür 
nigsbucfänger oder Reichshiſtoriographen in Reimen, einen gewiflen 
Lorman, der das anfehnliche Einkommen von achttauſend Ducaten bezog, 
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aber während der zwanzig Jahre feiner Anftellung nichts als eine ſchlecht⸗ 
gereimte Chronik, und eine mit matten Verſen untermifchte ſchwülſtige 
Perfonalbefpreibung der osmanifchen Sultane unter dem Titel: Perfor 
nenbefhreibung ’), zu Stande brachte. Der wahrheitsliebende und 
freymůthige Geſchichtſchreiber Aali tadeltmit vollem Rechte den Großweſir 
Sokolli eben fo bitter über die Verleihung eines folhen Amtes an einen 
folgen Stümper, ald den gelehrten Mufti Seaadeddin über das in daB 
Schamailmame eingefchriebene Lob’). Wenn Seaadeddin fo nach⸗ 
ſichtig in feinem Urtpeile über die arınfelige Perfonalbefchreibung der Sul 
tane, fo ftellte er fo größere Forderungen an ſich ſelbſt ald Geſchichtſchrei⸗ 
ber bed Reiches in dem Muſterwerke osmaniſcher Reichshiſtoriographie, 
näpmlih in der Krone der Geſchlchten, welcher häufig Verſe ein. 
gemifht find, nad dem Benfpiele Muftafa Dfcelalfade's, des großen 
Niſchandſchi, des Gefhichtfchreibers der Regierung Sultan Suleiman’s I., 
des Geſetzgebers. Seaadeddin gebrauchte fein poetifhes Talent aber nicht 
nur zur Ausfhmüdung feines Gefhichtöwerkes, fondern aud um Ges 
ſchaͤftſchreiben über die wichtigften Gegenftände innerer und äußerer Poli« 
tiE eindringendere Stärke zu verleihen, vorzüglich in feinem Briefwechſel 
mit Ghaſigirai, dem Chan der Tataren, welcher felbft ein ausgezeichneter 
Dichter, bald apologetifhe, bald fatyrifche Ghaſelen an die Pforte fandte, 
und während feined Winterquartiered zu Szigeth eine Eontroverfe zwi⸗ 
chen dem Wein und Kaffeh dichtete. Nicht minder characteriſtiſch für den 
am Hofe und im Heere herrſchenden poetifhen Geift diefes Zeitraumes 
ift der Ghaſelenwechſel zwifhen dem blutigen Tyrannen Murad IV. und 
feinem hochbetrauten, im Aufruhr getödteten Großweſir Hafifpafha, als 
diefer das Heer nach Perfien führte; ein Wettftreit, in welchem ſowohl 
Sultan ald Großwefle, zwar beyde mehr in fchachfpielendem als poes 
tifhem Geifte reimen, aber ein Wettfteeit, der beyden zur Ehre gereicht, 
und dem Sultan zur größeren, weil er den Großweſir wirklich im Worte 
ſchlaͤgt. In die Fußftapfen ihres Vaters, des geoßen Prinzenlehrers und 
nahmahligen Mufti Seaadeddin, treten auch die Söhne deöfelben, wovon 
zwey, Mohammed Gfendi und Esaad Efendi, wie ihr Vater, 
die oberfte Würde des Geſetzes bePleideten und beyde, fo wie der Mufti 
Jahia Efendi und Boftanfade Ahifade Husein in den 
Dentwürdigkeiten der Dichter unter denfelben aufgezäplt worden. Wie 
folte eine fo elektrifhe Zeit, wo fo viel Poefie in der Luft, und ſelbſt 
in der Hofluft, wo der Sultan mit dem Großwefir, der Prinzenlehrer 
mit dem Tatarhan in Gefdhäftsfahen poetifh correfpondirten, wo die 
Mufti und Pafchen ?) dichteten, nicht eine Legion von Reimern herbenges 
rufen haben, deren meiften es leider an allem poetifchen Talente fehlt. 
Dieß ift befonders mit dem von Rifa, dem Schreiber der Denkwürdig · 
keiten der Dichter gefhaarten Dritthalbhundert der Fall. Ein halbes 
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Hundert nahmhafter Dichter, welche fi darunter finden, find fhon in 
den Dentwürdigkeiten Rijafi’s, Rinalifade's, oder in der Blüthenlefe 
Kaffade's aufgeführt; die übrigen Paar Hundert find nur Durd die hier 
von ihnen gegebenen Ghafelen oder Verfe bekannt, und es ift ſchwer zu 
entfheiden, ob die gegebenen wirklich unter ihre beften gehören, oder ob 
Rifa fo verwahrloft an poetifhem Sinne und Urtheile, daß er nur die 
ſchalſten und matteften ausgewählt. Da Feine Quellen vorhanden, woraus 
diefer Zweifel gehoben werden, oder den als Dichter aufgeführten Reimern 
durch beffere Auswahl größere Gerechtigkeit hätte geleiftet werden können, 
fo mußten die von Nifa gegebenen überfegt werden, nah melden Pros 
ben zu urtheilen das poetifche Verdienft ihrer Verfaffer zur Null herab⸗ 
finkt; um nichts beffer find die Verfe vieler großer Gefepgeleprten, wel ⸗ 
che von den Biograppen derfelben, von Ufhakifade und vom Fort 
feger desſelben, Scheich i, in Ihren Biographien als Dichterdiplome 
geltend gemacht werden. Der Vorfahrer dieſer beyden Blographen, At⸗ 
taji (der Fortſetzer Taſchköpriſade's), hat ſich ſolchen Mangel an - 
poetifhem Urtheile nicht zu Schulden kommen laſſen, weil er ſelbſt ein 
großer Dichter, ja der größte dieſes Zeitraumes, wiewohl auch Afmifa- 
de Haleti mit dem Ehrennahmen eines Dichterfönigs aufgeführt wird. 
Diefer ift indefien nur der Verfaffer eines Diwans, eines Buches des 
Schenken und der Vollender des romantifhen Gedichtes Mihr u 
Muſchteri, während jener der Verfaſſer eines vollftändigen Fünfers, 
als folder aus der Dicpterlegion diefes Zeitraumes einzig hervorragt. Die 
Eindliche Pietät Attaji's Hat auch feinen Vater Rewii,'den Prinzen» 
lehrer Murad’s III., zum Dichter geftämpelt, aber wenn auch der Bas 
ter Beinen ausgezeichneten Rang unter den Dichten einnimmt, fo behaups 
tet ee einen fo größeren unter den Geſetzgelehrten, als der einflußreiche 
und uneigennügige Rathgeber Sultan Murad's IU. in den wichtigften 
Staatsgeſchäften, deſſen Einfluß nur unter Sultan Mohammed IH. duch 
den Seaadeddin’s übertroffen worden. Pringenlehrer wie Nemwii und 
Seaadeddin, waren auh Newali, der Prinzenlehrer Sultan Mo« 
hammed’s IH., der Vater eines anderen Attaji Dichters, welder Ne 
walifade oder Remwiifade beygenannt if, und Afmi, der Vater 
des großen Dichters Afmifade Haleti. Hier find drey Prinzenlehrer 
Newli, Afmi, Newali unter den Dichtern als ſolche aufgeführ 
vet, vielleiht fhon deßhalb, weil fie Vaͤter von wirklichen großen Dich- 
tern, nähmlih von Newiiſade Attaji, Afmifade Haleti und 
Remwalifade Attaji; Beiner diefer Prinzenlehrer hatte aber fo übers 
wiegenden Einfluß auf die größeren Geſchaͤfte des Reiches als Chodſcha 
Seaadeddin; diefem, dem Mufterbilde osmaniſcher Hiftoriographie 
in der Höchften Legitimität der Thatfachen und im. höcften Prunfe des 
Bortes, ſteht der Gefchichtfchreiber und Dichter Aali entgegen, ald der 
Wahrheitsmund und die Freyheitskehle osmaniſcher, nicht von Amtöwegen 
und unter Aufficht, fondern aus innerem Berufe und ohne Scheu vor 
Gtoßweſiren geſchriebener Geſchichte. Als Geſchichtſchreiber Shehna 
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medſchl, d. 1. in Reimen von Amtöwegen, erfheint noch in der Mitte 
diefes Zeitraumes der legte cykliſche Königebuchfänger dieſer Art, der aber 
zugleich einer der befleren Dichter, Nadiri, welcher die Kriegsgüge Sul⸗ 
tan DOsman’s II. nah Ungarn und Poplen fang. Wie Attaji ald Sän- 
ger eines Fün fers und Nadiri als Heldenduchfänger die Siegespalme 
dieſes Zeitraumes anſpricht, fo der fhon Durch fein tragifches Ende ins 
tereflante Frengeift Nefii als Lyriker, und befonders ald Dichter fotadie 
ſcher und politifcher Satpren. Die Anekdote des zu den Füßen Murad's IV. 
als er diefe Satyren las, niedergefallenen Blitzſtrahles, ift in der osma ⸗ 
nifchen Literatur eben fo berühmt, als in der franzöfifchen die Eyerſpeiſe 
des Desbarreaur; durch feine Zügellofigkeit ſowohl, als durch feinen 
gewaltfamen Tod ift Nefit der oßmanifhe Archilochos. Seine Satyren 
find feitdem wohl von vielen an Schmug, von feinem Osmanen aber an 
Wit übertroffen worden, doc iſt auch dieſer fo in Unrath verfenkt, dag 
er bey Diſtillirung derfelden in eine Überfegung gänzlich verflüchtigt wird. 
. Als Schreiber von Denkwürdigkeiten traten in diefem Zeitraume Rijafi 
und Rifa auf, vorzüglich aber der Verfafler der beften türkifchen Blür 
thenlefe, Raffade, welher nit, wie Naſmi, ganze Ghafelen ſam⸗ 
melte, fondern bloß einzelne Diftichen auspebt, deren wirklich die meiften 
den richtigen Sinn des Wäplers, Iebendige Phantaſie und neue Wendung 
alter Gedanken bezeugen; ein vortreffliches Werk, deſſen großen Werth uns 
tee den europaͤiſchen Drientaliften, der unter denfelben in Sachen der Poeſie 
ſachkundigſte Richter Sir William Jones zuerſt volllommen erkannt 
hat. Unter mehreren Dichtern, welche ald Stylmuſter in Profe entweder 
Brieffammlungen oder andere gefhägte Werke hinterließen, verdient vor ⸗ 
süglih Weist genannt zu werden, als Verfafler einer Sammlung ges 
fhägter Briefe, einiger kleinen Hiftorifhen Schriften, einer ungeſchlachten 
politifhen Satyre in Reimen und einer anderen in der Form eines Trau⸗ 
mes eingebleideten, die bis auf heutigen Tag in großem Gredit ftehet. Die 
Briefmuſter Nerkests find vielmehr eine Warnungstafel, wie man 
Briefe nit fhreiben foll, weil diefelben das unübertroffene Mufter ger 
ſchraubten, gefünftelten, unnatürlihen Styles; in dem farbigen Blumen⸗ 
beete osmaniſcher Brieffammlung der eingebildete Narciffus. Denfelben 
Fehler tragen feine übrigen ethifchen und Hiftorifchen Schriften, die er in 
einem profaifhen Yünfer fammelte, fo dag Nerkesi der proſaiſche, 
fo wie Attaji dieſes Zeitraumes poetifcher Pentathlete; dieſe, europäl- 
ſchem Gefhmade hoͤchſt widrige Biererey, war jedoch großes Verdienſt 
in den Augen Murad's IV., welder ipn auf dem Zuge nach Bagdad zum 
‚Hiftoriographen des Feldzuges ernannte. Perfonalbefcpreibungen des Pros 
pheten reimten Chakani und Rupi von Bagdad; die erfte hat fi bis 
auf den heutigen Tag in vielfältigen Abfchriften erhalten, und vermuthlich 
hielt der mit achttaufend Ducaten jährlihen Einkommens als Königs ⸗ 
buchſchreiber angeftellte Lotman das perfönlihe Ausfehen der Sultane 
für das wahre Mark aller Geſchichte, weil er binnen den zwanzig Jahren 
feiner Anftelung nicht ald dad Signalement der Sultane, und diefes auf 





eine höchſt abgeſchmackte Weife zufammengeftoppelt hat, indem alle Sul 
tane durch die Bank als fchön, geoß, wohlgewachſen, ſtark und rüftig ges 
priefen werden. Der berühmtefte myflifhe Dichter diefes Zeitraumes ift 
der Scheich Mahmud von SEutari, berühmt unter dem Rahmen 
Hudait, deſſen Jlapiat oder Hymnen zum Preife göttliher Liebe 
noch heute geihägt find. So felten Dichter unter den übrigen Orden ber 
Derwiſche, fo Häufig find dieſelben in dem der Memwlewi, welche eigent ⸗ 
lich der einzige poetiſche Orden, weil vom Stifter und der Drdensregel 
aus ſchon alles Poeſie; die Derwifhe Begtafchi koͤnnen zwar die Bäns 
Telfänger der Zanitfcharen aufzählen, von denen in dem folgenden Zeitrau 
me mehr zu fagen der Ort feyn wird; aber diefelben verdienen kaum den 
Rahmen von Reimern, vielmeniger den von Dichtern, welcher mehreren 
der Mewlewi nicht abgeftritten werden Tann. Der größte derfelben, der 
unübertroffene Meifter ift freplich der Stifter felbft, der große Dich elal: 
eddin Rumi, und alles, was die von dem Verfaſſer der Biographien 
der Mewlewi Dichter in diefem Zeitraume genannten Derwiſche an Mes⸗ 
newi und Ghafelen hervorgebraht, ift nur eine ſchwache Nachah- 
mung des Urbildes. So wie es für den Moslimen verdienftlih, aus der 
Myrias der Prophetenüberlieferungen vierzig auszumäplen und zu com⸗ 
mentiren, fo für den Mewlewi die Auswahl mehrerer Verſe aus dem 
Mesnewi. Mehrere Haben ſich diefem verdienftvollen Werke unterzogen; 
ein europälfcher Anthologe würde aus diefem großen Garten der Poefie 
8lüthen gehfen haben, die moslimifhen Dichter heben aus diefem Ocean 
der Myſtit Inſeln hervor, gewöhnlich dreyhundert fechzig Verſe ald eben 
fo viele Infeln; wie Jusuf Sinetſchak und Ruhi von Bagdad 
gethan; Andere fchrieben Gefhenke für Liebende '), Gärten der 
Erkenntniß ), Juwelen der Erfenntniß *). Dft find diefe 
Ausbrühe der myſtiſchen Begeifterung der Mewlewi für den in die alles 
gorifhe Sprache orientalifcher Myſtik Uneingeweihten ganz und gar uns 
verftändlich, oft auch mit dieſer Renntnig wenig genießbar; oft enthalten fie 
aber auch die fichtbarften Spuren von der Verbindung diefer Geheimlehre 
mit den Geheimlehren des Altertpumes; die äußere Symbolik ift ganz die 
der alten Myſterien; Flöte und Halbtrommel weifen zunächft auf die der 
berefpethifhen Göttinn Hin, deren naͤchſte Verwandtſchaft mit denen der 
Mewlewi um fo minder zu bezweifeln ift, ald die Lehre derfelben auf dem 
der Göttinn geweihten Boden Kleinaſiens großgewachſen ift. Deu Reigen, 
welder von den firengen Drthodoren fo oft als unerlaubt angefochten, 
theilen die Mewlewi zwar noch mit einigen anderen Orden ber Derwiſche; * 
aber keiner haucht fo brennende Verehrung für die Flöte, als die Mewle⸗ 
, wi. Die Gither oder Laute ift die Begleiterinn des Sängers und des Schen ⸗ 
Een, und erfeint daher Häufig in den Büchern der Saͤnger und bes 
Schenken; aber die Flöte ift dem Perfer, Araber und Türken, was dem 








Topfeteisufhat, von Aali. *) Riiafolirfan, von Kali.) Dina 
mwahirot irfan, von Dänen Ginetfgat. 


Hebräer und Chriſten die Harfe Slon's; fle Haucht nur die Geheimniſſe 
der Alleinslehre, fie brennt nur von der Gluth göftlicher Liebe. Solche 
Flötentöne des myſtiſchen Walzers der Mewlewi finden fi mande In 
den Gedichten der Dichter Mewlewi diefed Zeitraumes zerſtreut, noch er⸗ 
tönt diefelbe unangefochten als Begleiterinn des Heiligen Neigens, und 
erft im folgenden Zeitraume wird von den Verfolgungen, melde Flöte 
und Halbteommel fammt dem Neigen unter der Regierung Sultan Mos 
hammed's IV. von den Drthodoren auszuftehen hatten, die Rede feyn. In 
diefem erleichtert der Dichter Mewlewi noch ungeftört die liebebrennende 
Bruſt mit dem Gefchreye, in welhem das Jao der Gnoftiter mit dem 
bachantifhen Ev oe zufammenklingt, als Jahu (Jehova) und Hu! 


DCCLXVIL. 
Muradi II., d. i. Sultan Murad II. 


Sultan Murad Hatte Feine der glänzenden Gigenfchaften eines Er— 
oberers wie feine beyden Vorfahren der Erfte und Iweyte, und wie fein 
Nachfolger der Vierte dieſes Nahmens, wiewohl unter ihm der‘) Feldzug 
wider Perfien mit der Eroberung Georgiens gekrönt worden. Er weihte 
fi der Ascetik, ſchrieb felbft ein ascetifhes Werk: Die Eröffnuns 
gen der Fafte*), und hinterließ einen Diman mit arabifhen, perfle 
fen und türkiſchen Gedichten; wiewohl diefe wenig poetifhen und nur 
ascetiſchen Werth haben, fo ift die Erfchelnung eines Despoten, adcetifhen 
Dichters, eine zu fonderbare, um nicht die Überfegung der folgenden von 
Kinalifade gegebenen Verſe zu rechtfertigen. 5 


Ischkün bu gönülde olaliden berü peida. 


Seit deine Lieb’ Im Herzen ſich geoffenbart, 

Hab’ ih gewendet mein Geſicht zu dir, o Schab! 

Es fchwantet rechts und Tints der Giebel der Enpreffes 
Indem fie ſich, 0 Shah, nach der Einswerdung fehnt. 
Bu weſſen Thor, gerechter Shah, fol ich mid wenden, 
Da bein erhab'nes Thor geöffnet it den Bitten? 

Das Her, o Bott! in weigem deine Liebe wohnt, 
Die kann es je ſich nach dem Paradiefe fehnen? 

Seit in dem Kopfe die Begier nach ſchwarzer Lode, 
Hat diefes Herz gefunden nimmermehr Befkand! 

er deiner Schwelle naht, draucht andr'e Wohnung nicht, 
Und wer Dich (haut, entbepret Teicht des Lebensbaums. 


In demfelben ascetifhen Sinne wie die vorhergehenden Verfe, muß 
aud das folgende Ghaſel verftanden werden. 





eben nel. det eim. Reies IV. MD. ©. 70, 71.) Butupatseh- Slam. 
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Firakünden dschiger jandi eja dilber kebab asa. 
Durch Trennung iſt dad Herz verbrennet, Braten glei), 
&6 firömen von den Augen Tpränenk Weine gleich, 
Erbarme did der Thränenrinnen Ardinend reich. 

Die Schönpeit bleibt nicht in der Welt, die Müpfen gleich, 
Durqh Alpine ') mad" meinen Staub dem Golde gleich; 
Die fol Id} ſeyn / o Breund, im Gtaub der Erde gleich? 
3A halte Trennungsgift nicht aus, fey gnadenreich; 

Dem Sonnenſtaubchen ſchente Stang, der Sonne gieig! 


Ssormak aar olmasun ei dilber schirin herekiat. 


O füßes Herp, eb fen gu fragen Feine Schande, 

95 deine Lippen Lebensquel, ob fle Spinen >)! 
Wenn du, o Mond, der Welt bitt ſchwarz gefieidet, 
Btießt in dem Sand der Finfterniß der Lebensquell; 
E geht der Liebende zum ew gen Lehen ein, 

Dem in der Zodesftunde du Genoß wirft fen; 
Anbethend Legt mein Herz vor Diefed Mondes Soden, 
Sie find die Heifgen Rächte Kadr und Berat’). 
D geh’ Muradi! nicht bey Leib’ von feiner Thür, 
Wenn Höfe Gnade zu erlangen Biwed If dir. 


Anün ki göfleri pür nem deildür. 


Wellen Augen nicht vol Tpränen, 
SR ein Renſch wahrhaftig nicht, 
Und eö iR Fein Liebender, 

Der flott Tpränen Blut weint nicht. 
Halt! die Zunge, denn fie ſchadet, 
Weuig if, wer ſtumm if nicht, 
Wem nicht beyde Weit beſchleden, 
Hat Genuß des Freundes nicht. 
Was Murad von dir erhält, 

IR ihm Luß und Kummer nicht. 


Tschu rachssrän gül chanedan olubdür. 
Wie deine Wangen lachen Rofen , Und taufend Nachtigallen koſen; 


Dem Bogen deiner Augenbrauen Sind Liebende gar vier gefallen, 

Biel Mendgefihter in der Welt Ob deinem Staunen nur befällt. 
Wenn in der Trennung fällt dad Hery Go Heilet dein Phantom den Schmerz, 
Muradi if Hausdettier bein, Weltherrſcher BIN Efendi mein. 

Beige did in Rofenhainen, Daß die Nactigalten weinen, 

Daß die Anofpen Bande fprengen, Pauten fi zum Tange Drängen. 
2itien reden aus die Zungen, Denn fie Haben dich Sefungen, 

Zutpen tragen in dem Herjen Sawarte Maale deiner Schmerzen. 


— — — — — — 


2) Des Genuſſes. *) Aus Bedachſchan. ) Die Naht Kadr, die 27. bed Ras 
mafans , in weldersder Koran vom Himmel gefallen ; die Naht Be rat die fünfs 
sehnte des Gchaaban, in welcher die beyden Schugengel ihre Rollen abgeben und 
neue empfangen. ©. Mourabica vOhhon. 
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Gäl jüfanden airali bülbül asa aglartim. 
GSetrennt von deiner Rofenwange, Ic wie die Nachtigallen weine, 





Indem id) den Genuß verlange, 34) fehend gu dem Deren weine! 
© Adelmond, wenn beine Größe Vorübergept im Abendfeine, 

34) wie die Ceder und-Coprefle, Im Garten Rille Tpränen weine! 
VBeltagend, daß ich nicht gefallen Zum Opfer Bin dem Freund, dem reinen / 
Muß ic an Dpfertagen allen Nur bittre Schmerjenstpränen weinen. 


Schol Iskender ki gidub istedi fulmetde hajat * 
In die Finſterniß ging Alexander das Leben zu ſuchen, 
Statt des Lebens fand Er in derfelben den Tod, 
Während Er in der Welt gehofft gu genichen das Lehen, 
MNeicpte des Himmels Glas Becher des Todes ihm dar. 
Sey faumfelig nicht, fey klug und Öffne die Augen, 
Daß der Himmel, der f&ief, dich nicht betrüge im Spiel; 
Säe das Gute, daß du, befraget am jüngfen Gerichte, 
Rechenſchaft ablegſt, jeglichen Kornes bewußt. 
Mad’ zum Oprgedänge von meinen Worten ein iedes, 
Höre Muradi's Wort, leg’ dir Begeiſterung bey. 


Je mehr Id Geufjern laſſe Lauf, 

So mehr nur meine Thränen fließen; 

Je mehr die Nebel Reigen auf, 

So mehr die Wolten Kegen gießen; 

Die friſche Nofe gibt Berheigungen von Treue, 
Wie friſche Nofen lugt mein Lieben mir dad neue. 


Kafſade's Blüthenlefe hat einen einzigen Vers Sultan Murad's auf 
genommen, nähmlid: 


Senuß verfprag er dem Murad tie feifhe Role, 
Mein dreund, der Herzen raubt, iſt awengefreifte Rofe- 


Hingegen hat der Scheich Omer, Sopn des Scheichs Jusuf, berühmt 
unter dem Nahmen Scheich⸗Tſchelebi, einen befonderen mit vielen 
Stellen des Korans und der Überlieferung durflochtenen Gommentar zu 
einem einzigen berühmten Ghafele Sultan Murad’s gefchrieben, 19 Quark 
blätter ſtark; das Ghaſel folgt, als der Fünftelfaft mpftiiger Begeifterung 
Sultan Murad's LIT, Hier ganz überfegt. 


Aslem olmischdür chialümde chial ender chial. 
Die Welt in meiner Ppantafle IR phantaſie auf Phantafle, 
Die große und die Mleine Welt Ins Auge meiner Kräfte fält; 
Der Witte von Muradis Wilen If diefen Willen zu erfüllen; 
Wenn mich erfaunen die Geſchaftte, Berfaffen mic dog nicht die Kräfte, 
Der Einzig in der Einyigteit, Der Herr, der Einsige der Beit, 
Die tan ein Anderer verftehen, Daß ih den Einen, ihn, kann fehen. 


m—————— — — —e — — 


—æ neh 2 im gebrudten @atas 
use er ade man denke ben 1, Bofbisiopet, Mr. 8, Im gedrudt 


—_ 

Bom Sommentare felbft mag zur Verftändlichkeit diefer ſechs Diftis 
en fo viel genügen, daß die Bleine Welt der Menſch (Mitrokosmos), 
daß der dritte Vers ſich hauptfächlih um das Wortfpiel Murad (Wille) 
und Muradi(der mit Willen Begabte) dreht; jenes ift der Hiftorifche, dieſes 
der poetifhe Nahme des Dichters. Über das Erſtaunen des folgenden Vers 
ſes belehrt der Gommentar, daß es ein vierfaches Erftaunen gebe: das der 
Dentmaple (Aßar), der Handlungen (Gfaal), der Eigenſchaften (Ssiffat) 
und der Wefenheit (Sat) ; das Iefte fen Hier gemeint. Über diefe viererley 
Erſtaunen verbreitet fih der Commentar mit erftaunlicher myſtiſcher Ger 
Ichrfamteit; im letzten Vers wird das Bekenntniß der Alleinslehre (Wahr 
danijet) der Ginzigheit (Berdanijet) entgegengefegt. Schon vier Jahre 
nad) der Tpronbefteigung Murad's ILL’) erſchien ein Doppeltgereimtes Ges 
dicht in fechstaufend Diſtichen, welches zwölf mpftifhe von Sultan Murad 
gegebene Fragen beantwortet. Die zwölf Fragen find: 1) Was tft das Ger 
Fhöpfohne Seele? 2) Was ward feit der Schöpfung nur einmahl gefchrier 
ben? 3) Was hat Nahmen ohne Leib? 4) Was ift der Ort ohne Raum? 
5) Das Zeichen ohne Zeichen? 6) Der Gröffner aller Dinge? 7) Die Er: 
Öffnung ohne Gröffneten? 8) Das Thor ohne Gröffner? 9) Die Formel: 
ich ſtehe ab? 10) Was Heißt das: er hat einen Bruder? 11) Was wied im 
‚Herzen nicht genannt? 12) Wer ift der, den wir den Bewußten nennen? 
Diefe zwölf wirklich Höchft myftiſchen Fragen beantwortet Dad Gedicht: 

1) Das feelenlofe Gefcöpf ift das Licht des Propheten; 2) was feit 
der Schöpfung nur einmahl gefprochen ward, es ift das Wort Kun: es 
werde; 3) abermahl das Licht Mohammed's; 4) deßgleichen in der Re⸗ 
gion des Thrones Gottes; 5) Gottes Liebender; 6) Gott und feine Heilis 
gen; 7) die Erkenntniß Gottes; 3) die Heiligen; 9) das Abftehen der Hei⸗ 
Tigen von allen Handlungen; 10) hierunter wird die geiftliche Bruderfchaft 
verftanden; 11) Gottes Rahme und Erwähnung; 12) die Jünger des bes 
ſchaulichen Lebens. 


DCCLXVIN. 
Uumi, d. i. der Wiſſenſchaftliche, 
geft. 1. J. 983 (1575). \ 
Ein Derwiſch Begtaſchi aus Eonflantinopel. 


Der Staub des Wegs genügt für mich als Augenfhminte, 
Statt iß fabaniſcher damit das Aug’ ic fhminte. 


Din id eluſt todt, verläßt dein Hund mein Grabmaal nit, 
Weit Perferdraten er verbrannter Herjen richt >). 





) 3. 3. 986 (1578). ) Riiafi. Abdi. Rinalifade. 


10 





DCCLXIX, 


Helaki, d. i. der Verderbnißhafte, 
gef. 1. 3. 983 (1575). 


Aus Karaman, im Perfifchen fehr wohl bewandert. 


Es Hagte fehr der Arat ob Hergenspein, 
Was iR das Mittel ald Granatenfärber Wein, 
So fpript Helati, der an Schöne ſich gehalten, 
Dei’ Bruß von dem Verderben iſt gefpalten ). 


Meine Thränen müffen ſich An den Nil und Eudbrat Halten, 
Weide aus dem Paradiefe Weinend weinend niederwaüten. 
Sauber nit, zum Nofenhaln Kam als Gproffer °) ist der Of; 
Mit den Knofpen zum Verein Geht er auf der Blur im OR. 


Ghaſel aus Naſmi's Blüthenleſe ’). 
Atschilub gül etmesun ruchsarf dschananile bahs. 


Es öffne ſich die Rofe nicht Mit Sreundeswang’ zum Gtreit, 

&s öffne ſich die Rnofbe nicht Mit Mundrubin zum Gtreit. 

Wie fpräch' Die Knofpe denn zum Mund, Und wie die Rofe zum Geficht? 

Es wird vermindern Bank und Gtreit, Wenn Geiger nur mit Gleichem ſpricht; 
Es würde ſammeln auf fein Haupt Der Gehmetterling die Flamme nicht, 


Wenn er nicht fpräce jede Nat Erbebend Gtreit mit Kerzenlicht. 

Eh’ Jeſus Todte noch erwedt, Hat fon dein grün umfaumıer Mund 

Durd) feinen Streit mit Lehensqueld Wom Tod erwedt dad Weltenrund. 

Beſchreibung deines Mundrubins Entflich Hetaki's Lippen nicht, 

Weit geift ger Stoff die Lebenstraft Sogleich mit ih In Streit verßicht. 
DCCLXX. 


stöti V., 


geh. 1. I. 984 (1579). 
Eliasbeg aus Zenifhehr. 


Der Brief von deiner Schönheit eͤmmt von Gott , 
Debpard muß ich dich füffen, 

Denn für die Gclaven iſt dad Machtgeboth, 
Den Brief des Heren zu füffen. 


Des Freund's Rubinenmund mit feines Bartes Flaumen 
Sqeint mir Jeniblßar mit feinen rothen Kirſchen. 


Kundiger, lammle wie Bienen von jeglicher Roſe den Honig, 
Liebender, nimm dir von jeglicher ſummenden Bliege VBegeif'rung *). 





*) Satifi. Abdi. Raffade. ) Nafl, qui germinat, dieß if dad Wort, weiheb 
auf allen bappometifchen Zdoien als Attribut der Mete vorfömmt, und mit den 
Ausfagen der Templer übereinkimmt; item quod germinare facit, A 27 
dann no 8 andere, näpmlih: Mr. 276, Aid, 1307, ıfaaı 1853, D D 
2949. 9) Kinatifade. Rüafle 
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DCCLXXI. 


Tedajidede, 
seh. 1. 3. 985 (1577). 


Sein gewöhnlicher Nahme Mohammed, gebürtig aus dem Flecken 
Bodur in Hamid, welcher fih dem Scheich Ebus=seif als Jünger ges 
weiht; als er auf feinen Reifen nah Bagdad Fam, wo er den Dichter 
Unfuli fand, dichtete dieſer ein Seitenftüd zum folgenden Ghafele Fe 
dajidedes. 

Taani döschmenden edub idschtinab, 
Sich vor Spott des Zeindes Hütend, 
Zeigt die Sonne Schönheit niht, 
2aft und trinten! Gib o Schenke, 
ram verwüßter uns das Herg! 
2aff und warten in der Schenke, 
‚Hier erleichtern wir den Schmerg, 
2eben fließt wie Waſſers Lauf, 
Unfer 2eib darauf die Blafe; 

Bau'f des Corzens Haus du aufı 
IR es wie der Bau der Raada, 
Steht Bedaii an der Schwelle, 
Sagen Engel ihm Wiltommen ). 


DCCLXXI. 
Rifaji 
seh. 1. 3. 985 (1577). 


Bekannt unter dem Nahmen Abdulkerim- Tfchelebi, iſt zwar 
iu Brusa geboren, aber eigentlich von Demitoka, und zu Gonftantinopel 
erjogen *); er war Mulaſim des Mufti Tſchiwiſade, Muderris und Rice 
ter zu Jeruſalem, wo er geftorben. 


O5 zebutauſend Maale mir den Buſen deden, O5 viellelht nur Eins, 


v., 


unterſcheidet nicht die Rofenwange, 


Die Raqhttigall fang in dem Hain 
Da nahın fie iede Role ein 


Wie Gott gemablet das Geficht, 
Er fprige” Haarpinfel gegen’s Lit, 


Weicher Alles Eins. 


Das 2ob von feinen Ohren, 
Mit Liebe dur die Ohren. 


IR feltfam anzufhauen , 
Da wurden Ausenbrauen. 


Ans Sehnſucht nad den Mofenwangen Bertäßt die Rastigal ihr Neft, 


Glaub’ nit, fie fey Davon gegangen, 


Sie Hält an ihrem Himmet ſeſt. 





’) Raamolsımead, gute Rüdtehr; findet ih — ‚als Anſqrift ober den 
a smead, gi ehe; fin! 


Thoren ber Mofaeen geichrieben. 


12 





Abdi lobt ihn als einen Hasan und Selman, als einen Zau- 
berer der Dichtkunſt wie Ghiali. 


Der Tpränen Samen goß ic aus auf deinem Wege, 
3% freue mich, daß eine Saat ih bracht’ zu wege. 


Aldbatd Id) ſah den Hocaltar von feinen Brauen » 

diel vor denfelden ich anbethend nieder '). 
Shafel 

Ne arar Jasl nabi jar chatti müschkbar itschre. 


Was ſucht bed Breundes Mundrubie Inmitten Mofhusflaums ? 
Verlor er den Rubinenrii Inmitten Moſchus ſtaubs? 





Als Hyacinth den Wuchs anſab, Siel ihm in's Aug' ein Splitter, 

Nie öffneten die Tulpen fi, Wenn Morgenwind nit hauchte. 
Der Seele bares Geld, o Vogt, Wir gaben’s längft dem Freunde, 
Was fperrt er mich ald bankerott Noch in dem Grabe ein? 


Ne jari görmege kudret ne arſi hale furssat war. 
Weder fann ic fehen den Freund, noch Flagen den Buftand, 
Seit ich liebetrant, bin ic In Giaunen verfentt. 
Welpe Herrliche Pein ift nicht dad Ghupen der Liebe, 
Welpe Gefundpeit nicht wünfept, welche nicht Rube verlangt; 
Hat mid) die Trennung gleich wie Age verkreut in die Winde, 
Weiß Id dod nimmer, woher Hipe im Herzen noch bleibt; 
Wenn du den Freund verläffer und Parabiefe dir wünſcheſt, 
Weiß ic für gewiß, daß du, o Gtofl, ein Thor, 
Weigen wol’ ich mich dem Schmerze, welder nit Schmerz gidt, 
O Rifail, verzichte jeglicher Liebe alddann. 


DCCLXXIII. 
Agehi, d. i. der Kundige, 
gef. . 3. 985 (1577). 
Zu Gonftantinopel geboren und erzogen, flach er allda als Richter. 


Wider den Wind muß ich anbringen gerichtliche Klage, 
Daf er mid Staub geführt weit von dem Haufe des Freund’. 


Ausgefireuet Hat des Genuſſes Runde der Oftwind, 
Enduch wirft du feh'n, bringt er ein Wörthen gu mir. 


Er Hat eine Kaßidet ganz mit Schifferkunftbörtern gedichtet, woraus 
die Verſe: 


Im Trennungdmeer Hab’ i der Stürme viel beflanden, 
Wer dein Gefiht erblidt, kann ſich ren Sternes landen, 


ml [0100 — 
Rliaſi. Kinaliſade. 


Wer einmapl nur gefeh'n dich hat in der Galcere, 

IR von dem Loofe fhon gebannt auf die Galeere ), 
Mit Sreuden wagt ber Freund fi in die Hohen Meere, 
Zängs des Gehades führt der Liebende die Bäpre 2. 





DCCLXXIV. 


Weſni, d. i. der Wagehafte, 
seh. 1. I. 986 (1578). 
Abdulkerim aus Nicäa, ein großer Dpiumliebhaber; Kafſade Hat nur 
das folgende Diſtichon. 


Du gläny’ dein Aug’ mit Wegesſtaub, der Herzen vaubt, 
Bersapr’ dab Angenarät die Tutia einfaubt >). 


Kinaliſade hat drey andere: 


Als mir ber Greund des Herzens Bau verwüftet, 
Hab’ ich die Mauer der Geduld gerüftet. 


Meh ihm ein Kleid an, wie es ihm geziemt, 
Zum boͤchſten Wucht den Höhen Stoff man nimmt *). 


DCCLXXV. 


Perwif Efendi, 
geh. 1. 3. 987 (1579). 


War dem Efſchandſchi Mohammedbeg, welder der Verwalter der 
Balfe Mohammed’ IL war, angehörig und zugethan, einer der innigs 
ſten Dienftgenoffen des allmädtigen Großweſirs Ibrahimpaſcha des Bela⸗ 
gerers Wiens, feine Studien vollendete er unter Kemalpaſchaſade, und 
Hinterließ mehrere wifienfchaftliche Werke, er war, ald Ahdi feine Biogras 
phie fchrieb, Oberfilandrichter von Anatoli 5). Ahdi, der ſich feines Schu⸗ 
tzes zu erfreuen hatte, lobt an ihm befonders die große Fertigkeit, womit 
er perſiſch ſprach, und gibt von feinen türkifchen Werfen die folgenden 
zur Probe: 

Betommen iR Frühling, was iR gu beginnen wohl ohne den Wein, 

Wie geh'n wir die Pfade der Siebe wenn keiner Wegweiſer wii feyn? 

Die Liebenden ziehen in Ketten und Banden mit fügen Gematten, 

Es ſaiat fi nit, Hunde der Jagd, die dad Halaband nicht haden, zu Halten. 
Du wolleh dig fümmern mit niten, wenn Flaum ihm die Wangen verfinfert, 
Du weißt ia, es bleibet für immer die Lampe am Grunde verfinkert. 








Wortfpiel zwifhen Radr, Loos 





nd Radbrigha, Batseng, PH 
— — 23 ‚einige Difien mehr. Eine Art Collyrium. 4 Kinalifade- 
* Yerwif war Dberflandrichter Anatoli’s i. I. 965 (158 —* in 8 Eyalfa's 
deineieilgen Tafeln find ©. 179 von den drep Rab Dibaafer, Ginan 
und verwiſ der Sechtiger und —X yerdradt v. I. Bet (1560 — 1567). 


\ 
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DCCLXXVI. 


Kiamil., 
geſt. 1. 3. 987 (1579). 


Aus Adrianopel, fonft Apmed»Tfcelebi, dee Cohn des Mesne 
wichnan, d. i. eines Sängers des Mesnewi in dem Klofter der Mewle⸗ 
wi, ein Schüler Kadri= Tfchelebi’s. Er war erft Muderris, dann Richter zu 
Adrlanopel. Aaſchik, der Dichterbiographe, der Beine Gelegenpeit vorbey⸗ 
laͤßt, felner Freunde Nedekunft herauszuftreihen und dabey feine eigene 
ſchwůlſtige in voller Breite zu entfalten, ertheilt ihm als Richter das fols 
gende Lob: „Er befaß fo viel trennende Unterfceidungskraft, daß er das 
Waſſer von der Feuchte und das Licht von der Leuchte zu trennen im 
Stande. Weil der Mond das Lit von der Sonne zu ftehlen gewohnt, 
machte er ihm (im Neumond) das Geſicht ſchwarz wie Harz, und weil die 
drey vorderen Sterne des Heerwagens ihr Gebeth nicht fagen, hat er fie 
als Töchter des Sarges verbannt und an denfelben gefpannt *). Aus Furcht 
vor ihm entfloh der Strohdieb in den Himmel, und freute aus (daß man 
feine Tritte nicht höre) ald Strohweg *) der Milchſtraße Sterngewim ⸗ 
mel. Weil die Badfhürgen ed wagten, Verbothenes zu betaften, wurden 
fie (dieſelben zu fleafen) vor dem Thore des Bades aufgehängt, und weil 
Säbel und Dolch ed wagten nadt zu fchlafen, wurden fie in den Kerker 
dee Scheide geswängt. Die Fleifher, mit dem Marktvogt in fletem Streit, 


waren ihm alle ihre Schafe ald Schlachtopfer zu würgen bereit, die , 


‚Haare, welche (Gold) ſchwitzten ohne fein Geboth, hatten nie eines Schwitz ⸗ 
bades Noth, und den Bädern fehlte es nie an Ringeln und an Laiben in 
ihren Läden ausgelegt wie Mond und Sonnenfgeiben u. f. m.* Die Gewer- 
be der Paftetenbäder, Scherbetverkäufer, Holzhändler, Wachskerzler, Bas 
demärter u. ſ. w. hindurch. 
Als er noch Muderris, überfegte er auf des Sultans Befehl Ghafas 
Ws Alchymie der Glüdfeligkeit ins Türkifche ’), bey welcher Ge- 
Tegenheit ihm Aaſchik einen in feinen Biograppien aufgenommenen Velos 
bungsbrief fchrieb. Kiami dichtete eine Kaßide als Seitenftüd zur bes 
rühmten Kamehlkaßide des erften Kiatibi, deren von Aafchit gepriefenes 
Verdienft darin befteht, daß in jedem Diſtichon die vier Worte Kamehl, 
Hürde, Dorn und Rofe vorkommen, welche aber feine Neider und Feinde 
auf ihn felbft parodirten. 
Sib did dem Silber nicht hin, zeig’ nicht wie Beutel nad ſelbem, 
Tpränenperien nimm gierig wie Muſcheln nicht auf. 
um vieleicht ein Paar von Pfennigen mehr zu erhalten, 
Wollſt, Haldtrommeln glei, dir nicht erhigen die Wang’. 








') Die drey Sterne der Deichſel des Heerwagens heißen die Töchter des 
Saraes mil „die Araber im dem Viersde be Btetmagent zin Erauergerüß chen, 
als Kiageweiber vorausgehen. ») Ssaman old, d. 1. Otrohr 

Weg» der tüelilge Mapıne der MitgRraker 2 Apbl. ’ 
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Ans der Seutzer Gluth legt Boget sum Sande de Bremds nice, 
Sibrs Brieftauben nicht felbe zu fenden dem’ Breund? 


Auf dem Feldzuge von Wan überreichte er dem Sultan ein Ghafel, 
defien Anfangsvers: 


wie ſoll mir, Schap! nicht glüdtid) ſeyn die Reife, 
Da id mit bie, dem Shah der Schönen, reife. 
Komm und gerreiße den Kragen, Öffne wie Kofen Verlichten die Bruß, 
Romm’, o Behergter der Herzen, Spende den Oclaven die Schäge der Luſt. 


As Seitenftüd zu einem Ghaſele Aaſchik's verfaßte er eined, deſſen 
Beginn: 


Laffe deine Thränen rinnen Bor des Breundes Gaue, 
Das ich ſie als gold'ne Rinnen An der Kaaba ſchaue; 
Benn du and bis in den Himmel ‚Ders erhebt das Haupt, 


TAHR du doc zuletzt wie Gchatten Auf den Grund beſtaubt. 


Als Sultan Suleiman auf dem Zuge nah Szigeth durch Adrianopel 
kam, überbrachte er ihm daß folgende Ghaſel, wofür er zweyhundert Du: 
caten erhielt. 

Brügting 16, die Nachtigallen ſchlagen 
Giegeöpaian deinem Heereswagen, 
Dlumenmufterung iR nun im Garten, 

Und mit Dotch und Ecdild die Rofen warten, 
Vor dem Roſenſchat If Frühling Läufer, 
Und Eypreffenzweige find die Gtreifer, 
Ausgeſchlagen iR das Belt der Tulpen, 
Weiche Hyacinhenbüfd” aufkulpen. 


As Ruftempafha zum zwenten Maple Großwefir war, übergab er 
ihm einen fehe Fünftlihen Zahlenreim, deſſen punctirte und unpunctirte 
Buchſtaben, jeder für fich gereihet, die Jahreszahl geben. 


DCCLXXVII. 
Emri, d. i. der Befehlshafte, 


Beh. 1. 3. 988 (1580). 


Aus Adrianopel; er nahm fih das Schebiſtani Chial, d. i. 
Machtgemach der Phantaſie des perfifchen Dichters Fettahi zum Mufter, 
und verfaßte in der Weife deöfelben meiftens Logogepphen, Räthfel und 
andere Eünftlihe Wort und Reimfpiele. Bon ihm find Die perfifchen 
Berfe, welde zur Vollkommenheit eines perfiihen Dichters die glühende 
Seele Eh o 8 re w's (von Dehli), der Herrfchaft des Wortes von Has 
fif die Zartheit Hasan’s und die Phantafle Kemals (aus Chor 





Aaſqit. Ainaliſade. Kalſade. 





dſchend) erfordern. Man Hat diefe Berfe auf osmantfche Dichter fo 
angewandt, daß man von einem volltommenen die Gluth Newirs, die 
Sprache Bak rs, den Sinn Sati's und die Phantafle Emril's ver⸗ 
lange *). Er verfaßte ein Gedicht im Reimmaße von Chosrew und 
Säirin, worin er feine Liebesabenteuer erzäplt, darin befchreibt er die 
Gefeliaft Muid Efendts, die unter dem Namen Molla Ali Su 
bekannt ift, wie folgt: 


Atlasgefichter Ahen neben ihm, 

Do® auf SinnteNern trägt man Bohnen auf, 
Den Braten nimmt er aus der Armenfüde, 
Die Kannen aber aus geheimen Ort. 


Die Knofpen find Rubinenbecher Mit Thauforalien ausgefhmüdt, 
Der Ofttind If ein Tafgenfpieler, Der feine Kunft der Roſe gelgt. 


&ür den Unglüdtichen gibts feinen Schatten Als den der Mauer. 
Und ſawarzer Shawi, der feinen Leib umhüllet, Vermehrt den Schauer. 


Ein Moſchusapfel iR des Kinnes Apfelrund, 
Der gibt das Maal ald Kinn des Apfel fund. 


In deines Mundes Neft iſt Zunge eingefallen, 
Sleich einen Papagey » der ſpricht gleich Nachtigallen. 


Die Seele brennt ald Licht in Trennungdnagt, 
Der Leuchter IR vom Staub des Leib's gemacht. 


Daß ich die Sonn’ umfing, hat mir geträumt bey Nacht, 
Ich Hielt in meinen Armen dich, ald Ih erwacht. 


Wenn mir an dem jüngften Tage MWird nicht mit dem Freund Verein, 
Werde ich die Bruſt mir fhlagen Mit der beyden Gräber Stein ’). 


WIuR noch einen Liebenden wie ih, 
Spalte mit dem Schwert der Wimpern mich. 


Die neun Himmel find die großen Becher bey dem Belle, 

Und im Meer’ find auögegoffen Unfreb Hefens Reſte. ‘ 
Zrete Breund die Soden nicht, Die in Ambra find getauft, 

Trete ja den Drachen nicht, Welqer unter Blumen haucht. 

Weit die Geelenluft geſchwängert Von dem fe der Korallen, 

Aus der Knoſpe ſtatt der Blätter Bedachſchan's Rubinen fallen. 


Als ich fah In feines Angefihtes Sonne, 
Sath Pleiaden ich in jedem Sonnenſtäubchen. 


Emrt ift befonders ſtark in Übertreibungen wie die folgenden: 


Rabe des Grams ließ fallen Emri’d Gebein aus dem Schnabel 
Auf dab Gräberfeld , welchem entſtiegen der Leib. 


— — — — — —— —— 


) Aujaſ. 
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Aus Begierde des Maald IR abgemagert ber Leib fo, 
Daß Ameiſenſchwing' würde genügen als Kleid, 


Aus Begierde des Baars, des ſchwarzen, Bin ich fo dünne, 
Daß ein einziges Haar mic gu verfeden genügt’). 


Wann mein Aug’ Blut weint in Erinn’rung des Mundes, des füßen, 
Rofenzudermund ſcheinet dann Manchem das Aug’. 





Bann mit gefiefeltem Buß fein Bid durhgichet dad Auge, 
Ballen in Tpränengeftalt ſitberne Nägel Heraus. 


Unter dem Kinn Hält auf fein Baar das Korbchen, aus Gorge, 
Daß der Seufier Wind flag’ die Drange *) herab. 


In dem Auge weilt dad Phantom des dunfelen Flaumes, 
Einer Ameif gleih In Salomonis Kryſtall. 


Shränen faen zum Grund und Geufger felgen zum Himmel, 
An die Tpränen, an's Ad! hat fi gewöhnt kein Gekirn ). 


Gbaſel 9. 
Haschlarum ssanına bakub bu tscheschmi pür chun ustine, 


Staub’ nicht, eb feyen Vrauen, was ober dem blutigen Aug’ ſchwebt, 
Bietige find eb des Schwans ſawebend vom Dins einher. 
Jeden Stäubgen geht verehrend entgegen der Oftolnd, 
Der von Lelta's Pfad napet dem Grabe Medfhnun’s. 
Bon den Brauen getrennt, g0ß Über die Welt ic die GSündfutp, 
Und als Rettungeſchiff Aog zu dem Bimmel der Mond. 
Meinem gebeugten Leib” iR eingehrennet die Liebe, 
Wie ein f&twarzer Punct Über gefrümmetem C ®), 
Auf dem Sildertinn erfeint, o Emirk, der Bartlaum, 
Wie ein Apfel, den Dunkel der Baub'ser behaucht. 


Hilal we chame we tomar we schemi we ghondschaf fanbak. 


Neumond, und Feder, und Role, und Kerze, und Knofpe des Sanbar 
Mayen nur Eines aus, ähnlich den Bingern der Hand, 
Nur mit der Sonne vergleichet fi Die Hand, die geballte; 
Doch die fünf Finger find jeder ein Neumond für fh, 
Eiiderne Tafel die Hand und die fübernen Ginger die Feder, 
Göpreibe fo, lagt ich, mein Herz, er doc verneinte das Wort, 
Bierzehn Glieder der Binger, fie bilden die Monde, die vierjehn %, 
Roten find’s fünfe zugleich, rechnend den Nenmend dir aus. 
Weit fie erleuchten den Kreis, mit unendliher Sehnſucht, die Finger, 
Sind fie fünf Kerzen für mic, Rammend auf Gottes Geheiß. 
Palme des Lebens, der Wuchs umreipt von den filbernen Äfen, 
Sitientnofpen Rch'n Hlühend an jegliche fünf, 
Sonne von Strahlen befrängt, If} die mundergebärende Rechte, 
Oder vollfommener Mond, welden ber Neue ergänzt, 








) Rinatifai ') Die Drange des Kinnes. ?) Aafgit. PA Aus den Mannferipte 
dere t. Bofbistiorbet Mr. 197 BL. di. an (Sudfade R). Aus dem Manus 
feripte der £. ?. Hofbibliothet DL. 27 und di. 9) Der Daumen amep, die ans 
deren vier Binger jeder drey Gelenke. 


ın. 2 
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Die Blüthenlefe Kaflade's Hat nicht weniger als achtzig Diſtichen von 
ihm, daraus die folgenden: ” s 


Will dab Liebchen feine Haare um den Hals gefchlungen tragen, 
WIR ich auch der Narıpeit Kette Um den Hald mir gerne ſchlagen. 
In Schenken fällt bie Slaſche zu des Faſſes Buß, 
Und bleibet liegen in beſtandigem Genuß, 
So will auch Emel, auf dein langes Leben 
Sefundpeit trintend, nicht den Kopf erheben. 


Mit deb Freundes Wang’ If Eines nicht die Sonne, 
Iene nimmt und diefe gibt des Lichtes Wonne. 


Die Loden , welche unermeſſen 

Den Wuchs, den hohen, niederwallen, 
Sind Schlangen, lauernd auf Eppreflen, 
Um gu eriagen Nadtigalfen. 


Schmerzensnacht, du biſt fo trübe, WIR du Seufzer meiner Liebe? 
Du Haft mich nicht angelchaut, Biſt als 2008 mir angetraut. 


Weißt du, warum ſich röthet am Morgen die Wange des Himmels? 
Bon Oprfeigen, die felber von Geufjern erhlelt. 


Verloren ging durch Emri’s Sram Der Knab' des Herzens, 


Ausrufer rufen felben aus Im Gau des Schmerzens. 
I ſprach: frei’ mir den Staub Der Sußfpur in die Augen, 
Er ſprach: ber Oftwind hat Ihn rein hinweggekehret. 


Streich” das Haar zu diefer Stunde Bon den Rofenwangen auf, 
Was tritt denn auf meinem Grunde Paradiefes Bogel auf )7 


Oftwind, der nichts weiß Bon meines Liebchens Munde, 
Macht im Sütiften Die Roſenknoſpen wunde, 


Es ging die ganze Nacht der Himmel um dein Baus, 
. Es preßte diefer Gang ihm viele Thränen aus, 

Diefelden ihm von Wangen abzutrodnen , nahm 

Ein weißes, friſches Tud der Morgen, als er kam. 


Die Rofe wendet ihr Geſicht 
Sur Nachtigau und fing: 
O fage mic, ich Hör es nit, 
Was Thau zum Opr mir bringt, 


Wat wärs, o Silberleib, wenn dic die Thränen rührten? 
Am Stein gewetzt, bielbt doch dad Silber gang und gäbe. 
Not einmahl hoffe ih au feh'n dein Schwert im Bufen. 
Es Heißt: das Wafler fließt dorthin, wo's ſchon gefloſſen ; 
Der neue Mond ift ſchwarz von meiner Seutzer Rauch; 
Wenn durs nicht glauben willſt, befich nur deine Brauen. 
Wer win mit deinem Mund die Roſenknoſp' vergleichen? 

. Dein Mund if rein, fie riecht hingegen aus dem Munde, 





4 Mudfgi6, der Befiger meines Eremvlars Raffade's, gibt am Rande varal⸗ 
lelſtellen zu biefem Auftreten ans Bari, Ddeidi, Red fhati und von ipmfeldk. 
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Die kann ded Wirnpernpfeils ip Emri nit erinnern, 
Seht deiner Brauen Pfeil wobl aus der Freunde Herzen? 
Hate nit für Brau’n, was du im Blut’gen Auge fhauek, 
Denn Waflervögel find’ , die fih in Fluthen tauchen. 
Aus Ehrfurcht ſteht der Oſt vor jedem Stäubchen auf, 
Das zu dem Grab Medſchnuns ihm feine Leila fendet, 
Der Lpränenfrom verfälingt die Welt ob deinen Braun, 
Sich rettend, fliegen fie ald Mond binan zum Himmel; 
Der Liebe Brandmaat ſteht auf dem gebeugten Körper, 
18 fhtwarger Punck gefeht auf eine frumme Letter. 

Es if, Emri! das Kinn von Mofgusfiaum umpült, 
Ein Apfel, deb’ man fi au Bauberen’n bedient. 


Ghaſel aus Naſmi's Blüthenleſe ). 

Bir schehl ssahranischinim saibanümden sahab. 
Nomade, wohn’ Ich in der Wolfe Gchattenzelt, 
Das an dem gold'nen Geil von meinen Geufjern Hält; 
Es Hat die Liebe mir erfchaffen eine Welt, 
Die meiner Geufjer Rauch als Sternenfchnupp' erhellt; 
Seit Stutig ich fein Bitd mir in das Aug’ geſteut, 
IR Truntenbold das Aug’, der rothen Wein erhält; 
Wie f&iß’re id den Scmerk, der meinen Leib herſcheult, 
Da deines Dolches Spitz' ein Tropfen kaum benetzt. 
Indem an deine Brau'n Erinn’rung Ihn befäntt, 
Dat Emri ih ihr Rund zu feiner Laut erwaͤhlt. 


DCCLXX VI. 


Alewi W, 
Beh. I. I. 988 (1580). 


Aus Conftantinopel, bekannt unter dem Nahmen Mohammed Derfi- 
fade, d. i. der Schneidersfohn; unter allen feinen Ghafelen und Kaßideten 
iſt Die des Frühlings und die des Herbſtes die berühmtefte, Daraus die Verfe: 

Wabriich, Frühling und Herdf find Liebendem gleich und Geliebten, 
Herbft wie jener gelb, Grühling wie diele gefärbt. 

Zraue dem Zrühling nicht, gedente immer des Berbſtes, 
Denn dein Herdfle gleich, endet aud) einſtens die Welt, 


Als er im Brande des Jahres 987 (1579) fein Haus verlor, ver⸗ 
faßte er die berühmte Brandkaßide, in deren Verfen er überall Wafler und 
Feuer zufammengemifcht. 


Sieh das feurige Maal, o fieh die Ströme der Tpränen, 
Geuriger Authet das Meer, Müffiger Kammer die Sluth. 


Bon dem Zeuer der Lieb’ entbrannt, goß Thränen das Auge, 
Eh’ noch Wind und Staub Beuer und Waſſer gemiſcht. 
Teuer wirft der Freund in die Seel und reicher dann Wafler, 

Reiner Wein it nur Waffer, vom Zeuer gefärbt. 








) Ar. 313 fanımt 60 und 2841. 





Eine andere feiner berühmten Kaßideten ift die der Bier, eine Nach⸗ 
ahmung der unter Diefem Titel berühmten Kafidet des perfiichen Dichters 
Selman. 

Die Wange, Lode, Aug, der Hope Wucht, o Zreund, 

Mir Rofe, Hyacinth, Jasmin und Ceder ſcheint. 

In meinen Händen Wind, in meinem Auge Stuth, 

Auf meinem Kopfe taub, in meinem Herzen Siuth, 
Mic feffeln Haar und Stirn, die Wangen und der Slaum, 
Durch Dunkelpeit und Licht ald Wahrheit und als Traum, 
Sie drennen mir den Leib und braten mir das Her), 

Es Röpnet das Gemüth, die Seele feufst vor Samen '). 


Dur Dſchelalbeg, den vertrauten Geſellſchafter des Prinzen Selim, 
war er diefem befannt geworden und fpäter noch durch die Torak» Tfcheler 
68, des Gönners aller Dichter, an der Pforte Sultan Selim's zu großer 
Gunſt gelangt. Alemi betrauerte den Tod Torakbegs durch ein Klagge ⸗ 
dicht, in welchem der Vers vorkoͤmmt: 

Das Herz iſt 50°, es fol nun neue Seele fommenz 
Die Stadt iſt leer, es fol num neuer Gultan kommen. 

Diefer Bers beunruhigte Suleiman den Gefeßgeber, ald ob derfelbe 
auf Thronveränderung abziele, und er befahl die Hinrichtung des Dich⸗ 
ters. Alewi entging derfelben nur duch die Flucht, und irrte reifend 
herum bis zur Tpronbefteigung Sultan Selim's II., wo er mit Mollas 
Tſchelebi fih dem Sultan vorftellte und wieder ein Amt erhielt. Sein wũ ⸗ 
fies Leben hinderte ihn, feine Verſe in einen Diwan zu fammeln. 

Duntel ward mir das Aug’, indem id betrachtet den Bartflaum; 
Bon der feinen Schrift kommt mir das Wafler in's Aug”. 


um Argnep für Liebeleiden Du des Breundes Lippen frage, 

Rranted Herz! den Tod zu melden, Um bie Weiteit Lorman frage 

um mit meiner Tpränen Strom zu friegen, hat dab Meer 

Sigh fo SAID *) ald Schwerter) Ungeldafft im Bifheheer. 

Des Todes Scwinge windet fih um meines Lebens Daum, 

Tief tiegt die Seer als Nastigalt Im Neß des Leib’ Im Traum. 
* 


um dich gu bitten, kaun ich Dich zu Hans nicht finden, 
Und find’ Ich Dich, Tann ich zurecht mich nimmer finden. 


Bild von den Lippen des Freund’s wohnt tief in dem thränenden Auge, 
Salomon's Siegel IR’5, welches gefallen in's Meer. 


JG wandle Hin, von Land zu Sand, Im dem Gpital der Welt, 
Das beſte Pflafter, dad ich fand, Wird bey dem Tod beftellt. 


Kafſade hat acht und fehzig Diſtichen diefes vorzüglihen Dichters 
ausgewählt. 





‚Kinalifade. *) Rattan balaghi, d. i. der Schildfiſc ıbo. ) Ki 
oda batnası, Womerihiih, Bone nude. Saiffa, zombe. Kir 





Ghaſel aus Nafmi’s Blüuͤthenleſe ). 
Jaſun tabi werür nurini schems u kamrün. 


Des Angeſichtes Glanz gibt Kraft dem Mond, der Gonne, 
Dein Wort gißt den Geflhmad dem Honig und dem Buder, 
Aus Keifenden fande ich den Strom der Yugen aus, 
Daß Kund' er Bring’ von dir, fließt er von Haus zu Haus; 
Vergleich die Tpränen fühn mit Sitber und mit Gold, 

Du weißt, die Schönen find dem Gold und Silber Hold. 

Kann in dem Rofenhain der Schönheit Frucht gedeif'n, 

Wenn Weiſe nicht zu dem Gefpräc’ ſich Rellen ein? 

Und trantt den Garten nicht der Früplingsfpaner Lind, 

So nüste wenig ihm der frifche Morgenwind ! 

WITR du die Eigenfaft, Volltommener, ergründen, 

Mußt du das Prädicat von dem Gubiect verfünden ), 

Sag’, miffek du mein Herg nad Riaftern Kummer aus? 

Sprüß't Böfes Funfen wohl Bis an den Himmel aus? 

Was iſt's, wenn Alemwi aud Heut ergüent den Freund, 

Vie lleicht / daß morgen ihm er freundlicher erfcheint ? 

&i6 acht, daß nicht dein Wort vergebens fall zu Boden; . 
Es fdägt die Welt nicht nach Berdienft des Liedes Odem. 





DCCLXXIK. 


Scheida, d. i. der Verwirrte, 
geß. 1. 3. 988 (1580). 


Urfprüngli) von Magnesia, aber zu Gonftantinopel geboren, der 
Schüler, Lehrling und Liebling des Biographen der Dichter, Aaſchik's, der 
ihn auf allen feinen Richterftellen begleitete, und ftarb, als er kaum Mus 
laſim Scheichi Gfendi’s geworden war. Er fehrieb fehr ſchoͤnes Taalik und 
andere Schriftzüge °). 


Gbaſel. 

Sülfün bendin dachoſab ei meh kemend aje ssal. 
Löfe auf der Loden Bande, Bangftrid nach dem Monde wirt, 
züfte vom Seficht die Haare, Schatten In die Welten wirf, 
Auf dem Hippodrom der Schoͤnheit Mit kein Eyöner fih mit dir, 
Königsreiter bin ich dir, Auf den Gauf der Huld dich wirf. 
Heute haft du mir's verſprochen: Morgen tödt' ich dig,“ Scheida, 
Todte lieber Heute mich, Heute nicht auf Morgen wirf; 
Seit du Bit von mir entfernt, Beigt die Welt mir ſchwarz Geſicht, 


Komm’, mein Arpt, den ich erfehe, In dein Amtsgeſicht 4) dich wich. 





NE. 2087, famımt 19 anderen, nähmilc: Mr, 194, Bao, Bar, 378. 376, 
66, 1165, 1ı9a, 13a, 1fafı auob, abı0, 2648, Bora, 5, D 
darz, vieleicht aus) einem anderen Kimi, gehörte, 9) Musteawaklioiur 
dfhumteidfhanden aberän, em Gubiect wird, Die garıe 
Geele als Prädicat bengelegt. ?) LH y inatitede, Aafchit gibt nod ein 
Brugtüd, ald er Ihn nach Adrianopel fandte, wo Scheida fehr verliebt mar. 





DCCLXXX. 
Gunabi, d. i. der Sündige, 


ge. 1. 3. 988 (1580). 

Hasan, aus Zenidfehe Wardar, war der Jünger des unter dem Nah« 
men Sinetſchak, d. i. gefpaltener Bufen, berühmten Scheichs; er pile 
gerte nach Mekka, und hielt fih dann abwechſelnd zu Konia in Aflen und 
Tirhala in Rumili auf, endli zu Selanik; wo ihn Aaſchik der Dichter 
biographe gekannt; alle feine Gedichte athmen myftifhen Hauch. 

Wahre Liebe weinet nicht 05 der Wangen Zlaum, 
Sapmetterlinge weinen nicht Ob des Rauches Traum. 
Was ihr Haltet an des Mundes Rige Bür des Bartes Spur, 
If nur vor dem ganzen Schönpeitsfige Cine grüne Blur. 


In einem Naat (Hymnus) auf den Propheten. 


Zaufend Gabriele bueben inter deinem Pfad bevleit, 
Wad’re Lauter auf den Bahnen, 20 nicht Raum und wo nicht Belt, 
Stel Heren Jeſus und dem Cpife Wandern wir leicht geiftig fort, 
Nicpe zu änd’ren Seit und (Erde giefen wir an Ihren Ort; 

Wenn du fein Sift, Berk, fo fölleBe Die an einen Meifer an, 

Denn es rinnet fort das Waller, Dis 66 fommt um Decanz 

D Sunapt, in der Liebe liege über Himmel auf, 


Denn dein Genius If der Nenner, Welcher rennet Weltenfauf. 


Kinaliſade aͤußert ſich bey Gelegenheit dieſes Ghaſels, daß, wenn 
Gunapi auch der Renner des Rennplatzes der Poeſie und Rhetorik, er 
doch in diefem Ghafel einen üblen Anlauf genommen, indem er mit dem 
Lobe des Propheten begann, und dann zu feinem eigenen übergegangen’). 


DCCLXXXI. 


Emiri Ul., 
geft. 1. J. 988 (1580). 

Seid Mahmud's, des Vorſtehers der Emire, jüngerer Bruder *) und 
Schreiber des Dimans in Ägypten, dann Borfteher der Rechenkammer 
(Mupasebe). 

Es trifft der Pfeil gerad des Beindes Herg, 
34 blinzle nicht vor deines Schwertes Schwer ?). 


DCCLXXXIL. . 
Firaki, d. i. der Trennungähafte, 
gef. i. 3. 988 (1580). 


Der Sopn eines Scheichs aus Kutahije, der auf myſtiſchem Wege 
wandelte und Dichtete, 





*) Rinalifade. Rliaſi. Aaſchit. Abdi. Ghalib. ) Berg. Nr, LXXIIL ?) Latifi. 
Rinalifade. 





Keinem if’ noch eingefallen, Reiner faget mir geſchwind, 
Warum frey die Raben find, Und im Käfig Nachtigallen. 


Meing blurgen Tpränen wogen wie dad Meer, 

Weiß nicht, wo denn das Getooge Fommet her, 
Meine Maale Kellen Ghpellenringe vor, 

Die Hatdtrommeln bin Ih durch und durch ganz Ohr, 
Mit Brandmaaten Ratt mit Zlittern reich gefidt, 

IR Birari wie EdHemi ') einf gefgmidt. 


Auf die Schlacht zwiſchen Sultan Sellm und Sultan Bajefld vers 
faßte er die folgenden ſehr bekannten Verſe: 


Es waren von des Loofes Teilen 

Ein Thron und Sarg noch zu vertheifen, 

Da ritt Sultan Gelim ald Saul den Thron, 
Und Sultan Baieſid ritt auf dem Sarg bavon *), 


Ghaſel aus Naſmi's Blüthenleſe ). 
Köi dilberden iragh ol andelibüm kim heman. 
Meine Nachtigall, vom Gau bes Freundes ferne, 
unaufbörtich ihre Trennung weint und Magt, 

Slaum auf Wangen fit als Glaur Glaußen nach, 
eh! Verfinf'rung droßt dem Monde Weh und Ag! 
Deines Mundes Raufbere ſchiat von meinen Tpränen 
Hunderttaufend Raramanen In das Nichts, 

Siauen thäten nicht, was du dem Mostim anz 
Snädig fen, wie Giaur iR dem Musulman. 

DIR ein Mann Biraki, fen nicht ſchwach der Welt, 
Dente, daß ein Weib fie, du ein Mann und Held. 


DCCLXXXI. 
Schemsipaſcha X, 


geft. 1. 3. 988 (1581). 


Der Bertraute Sultan Selim’s IL, ein Abtömmling aus der Fami ⸗ 
lie Zöfendiaroghli, welchen Sultan Selim feiner luftigen Einfälle wegen 
gerne um fid fah. Gr war zum Einführen des perfifchen Bothſchafters bes 
fimmt, welcher nad dem perfifhen Frieden zu Gonftantinopel erfhien; 
diefer, von Der Pracht der verfhiedenen Trachten des osmanifchen ‚Heeres 
und der Leibwachen erftaunt, fragte fpig: was für Hochzeitsfüprer find 
denn dieſe? das find die Hochzeitöführer, antwortete Schemsi fchlagfertig, 
welche die Prinzeffinn Tadfpli Chanüm (die in der Schlacht von Tſchaldi⸗ 
ran gefangen und daın an Tadſchiſade Dſchaafer⸗Tſchelebi vermäplte Schwer 
ſter des Schahs) zur Hochzeit nach Haufe geführt haben. Schemei behaups 
tete Durch feine Ahnen unmittelbar von Chalid, dem Sohne Welid's, dem 





>) Ibrahim Edhemi, der große myſtiſche E heich. *) Satifl. Rinatifade?) Ar. 2701. 
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Feldherrn Ebubekr's und Omar's In Sprien zu flammen. Als Page im 
Taiferl. Serai unter Sultan Suleiman erzogen, trat er aus demfelben 
als Sandſchakbeg aus und begleitete fpäter die Stattpalterfhaften Has 
leb's, Anatoli's und Rumil’s. 


Aus Furcht des Herbftwind’s fielen In dem Garten 
Die Blätter alle zu der Bäume Füßen. 


Wenn Sonne durch die Linie ) geht, Gind Tag’ und Nächte glei, 
Wenn Linlenſchrift als Bart aufficht, Beginnt des Früplings Reid. 


‚2ege deine Loden nicht > Ring an Ring als Ketten aus, 
Der Verliebte folget willig Bahıner Löwe dir in's Haus. 


Die ausführliche Auskunft über Schemsipaſcha's Zamilienanfprüce 
gibt der Geſchichtſchreiber Petſchewi, welcher zu Gonftantinopel das Ori⸗ 
ginal eines vom Mufti Ebusuud unterfhriebenen Gedichtes Schemsts 


von fünfpundert Diſtichen um Einen Piafter gekauft, und davon die fols 
‚genden vierzig feiner Geſchichte einverleibt Hat: 


Kein Wunder, wenn id in der Melt die Sonne, 

Da CHatid Ben Werid mein Upnderr if.” 

Er Hatte In dem Rampf nicht feines Gleichen, 

Gr war ein Drache In der Mannerſchiacht 

&: führte die Ereb rung Melta's an, 

Und feitete des Islams Heere fett. 

Es fagte der Prophet, tvenn er den Chalid ſab: 
Seht, Gottes Schwert °) if und jur Hülfe nah; 
Wann toider einen er die Lange ſchwang 

Die Seele gleich ihm aus dem Bufen fprang. 

Der Sopn des Epalid war des Glaubens Sicht ), 
Der einzig bleibet bis zum Weltgericht, 

Der Sohn des Glaudenslichts war Giaubensſonne 4), 
So ſteht es In den Vuchern mit Geroißpeit, 
Der Sohn der Glaubenslonne Jacob hie, 

Ein Jusufgleicher ſchoͤner Mann war dieß. 

Dem ſchonen Jacob folgte nah All, . 
Und diefem Baiefid, genannt Welt, 

Mein Sreund! der Sobn Welid’6 Iäfendiar 
In Kakemunt zuerſt Herrſcher wars 

Der Sohn Zöfendiar’s hieß Idbrabim, 

Der wieder einen Erben ſchentte ihm, 

Der rothe Ahmed Hieß er in der Welt, 

Die auf ihn ipre Hoffnungen gefet; 

Der Sohn des rothen Ahmed's iſt mein Vater, 
Der feine Ahnen ale übertraf, 

Mohammed Mirfa ift fein reiner Nahm', 
1 Dlutzeug glänget er im Paradiefe, 





’) EHatt Heißt eine Linie und aud alt Metapher der Bart, Chattt 
IRiwa, die Sinte der Ausgteihung iR der Aquator. ) Seifullap. ?) Rus 
veddin. 4) Shemseddin. 


Don GHalid rühret Her des Vaters Gtamm, 
Die Mutter aus dem Blute Dsman’s kam. 
Der treue Diener bin ic der Dömanen 

(Sie dauern bis an's Ende der Alonen). 
Wir find ein Vrüderpaar von Hohem Werth, 
Bon Groß und Rein im Bolte hoc verehrt, 
Man nennet Ahmed mid gewöhnlich zwar, 
Sıemsipafche ik au als Nahme wahr, 
Mein Bruder wird genennet Mufafa, 

So geht die Zeit, und IR dod wieder da. 


Die Unterfhrift Ebusuud's, welche Petſchewi auf diefer poetiſchen 
Urkunde befaß, war feine gewöhnliche arabifhe Fertigungsformel. 


Die Tugend, das Talent beherrſchen Der Kenntniffe Revier, 
Wie in des Sultans weiten Reihen Befiehlt Emir Wefir '). 


Da fi in diefem gereimten Stammbaume Schembipafcha’s mehrere 
ſchlechte Berfe und Reime befanden, und gleih im erften Tſchock auf 
Rewnak reimte, fchrieb ihm der gelehrte Mufti darunter: er meine, 
er habe ihm die Verfe nur ipn zu verfuchen geſchickt, er habe aber bey fei- 
nen vielen Geſchaͤften Eeine Zeit, ſich mit der Sache gründlich zn beſchäfti— 
gen. Diefe Äußerung galt nicht nur den ſchlechten Reimen, fondern auch 
der falfhen Anmaßung der Abftammung von Chalid, welche unter andes 
zen Rinalifade aus dem Munde feines wohl unterrichtete Vaters läugnet. 
Um nichts größer ift das poetifche Verdienft des Schahname, d. 1. Kö⸗- 
nigsbuchs, der gereimten osmanifchen Geſchichte, welche Schemsipaſcha 
Sultan Murad II. bey deſſen Thronbeſteilgung widmete *). Es enthält 
sweptaufend dreyhundert Diſtichen unter folgenden drey und fiebzig Ab⸗ 
ſchnitten: 1) Antufung Gottes; 2) Preis des Propheten; 3) Lob Ebu⸗ 
betr's; 4) Omar's; 5) Osman's; 6) Ali's; 7) Hasan's und Husein’s; 
8) Sultan Murad’s II. ; 9) Fortſetzung des Lobes; 10) Rath dem Sul- 
tan erteilt; 11) Gefchichte des Chalifat's nach dem Tode Hasan’s und Hus 
sein's; 12) der zehn Eleinen Kinder der JZmame; 13) die Dynaftin Saman 
und Sultan Mahmud's; 14) die Seldſchuken; 15) Betrachtungen über 
die Begebenheiten der Zeit; 16) von Suleiman, dem Herrſcher der Geld» 
ſchuken in Rum ’); 17) die Nachfolger Suleiman’s des Seldſchuken; 
18) von den fech& erſten Herrfchern derſelben; 19) von dem Verfalle des 
Seldſchukenreichs unter Firamürf; 20) Osman der Gründer der Dyna⸗ 
fie; 21) Uran; 22) Murad I.; 23) Zildirim Bajeſid; 24) Mohammed I. 
su Amasia; 25) Murad II.; 26) Mohammed U.; 27) Bajefid II.; 
3) Sultan Selim I.; 29) Sultan Suleiman; 30) Groberung von Rhos 








*) Kad mulikel- memalik el infani hukmil fadhl wel meharcti, 
Kema mulik el memalik es -sultanijet bi hukmil imaret wel welareti. 
”) Ein Eremplar diefes feltenen Werkes befindet ſich auf der Bibliothet Barbes 
zini febr fhön gefprieben, und ein anderes aus meiner Sammlung auf der f. f. 
fbißfiotgef. *) Durch eine grobe Unmiffenheit ded Abfchreibers wird in Diefem 
Afgnitt Sulelman der Geldijute als der Vater Osman’s genannt. 












dos; 31) Ibrahimpaſcha's Großweſirſchaft und Ahmed's GEmpärung in 
Ägypten; 32) die Schlaht von Mohacs; 33) Zug nad Wien; 34) nah 

* Deutfhland (Güne); 35) Ibrahim's nah Perfien; 36) Suleiman folgt 
ihm dahin nah; 37) Suleiman tödtet den Großweſir Ibrahimpaſcha; 
38) Chaireddinpaſcha's (Barbarofja’s) Thaten zur See; 39) Suleiman’s 
Zagden; feine Gnaden für den Verfafler; 40) wie der Verfaffer in den 
Dienft des Faiferl. Steigbügels trat; 41) Geſchenk, das er bey diefer Ge—⸗ 
Tegenheit erhielt; 42) feine geleifteten genehmen Dienfte; 43) Nachricht 
vom Friedensbrude der Ungläubigen; 44) ungarifher Krieg; 45) Grobes 
rung berühmter Schlöffer; 46) Elkaß Mirfa flüchtet zu Suleiman; 47) El⸗ 
kaß Mirſa's Weg durch Tſcherkaſſien; 48) Elkaß Mirfa von Sultan Sur 
leiman nad Perfien geſchickt; 49) Elkaß Mirfa entfliept nah dem Bor 
teage der Weſire wider ihn; 50) der Schah fperrt den Elkaß Mirfa ein; 
51) Schlacht Iskenderpaſcha's mit den Perfern zu Erferum; 52) Ruſtem ⸗ 
paſcha Feldherr wider Perfien; 53) die Prinzen Sultan Muftafa und 
Selim vor den Sultan gefordert; 54) Sultan Muftafa’s Hinrichtung ; 
55) Ruftem und ‚Haiderpafha’s Abfegung; 56) Suleiman jagt auf Rath 
der Ärzte feiner Gefundheit willen; 57) perfiiher Feldzug nad Nachdſchi⸗ 
wan; 58) der Friede wird wieder Hergeftellt; 59) als Sultan Suleiman 
zu Boli, erfeint ein falfcher Muftafa; 60) Empörung Sultan Bajefld’s 
und fein Kampf mit Sultan Selim; 61) Sultan Suleiman rüftet die Flotte 
wider die Ungläubigen und der Bruder Muftafapafcha’s wird Feldherr; 
62) Suleiman’s Tod zu Szigeth, mit zwey eingemiſchten Ghafelen; 63) Suls 
tan Selim’s II. Thronbefteigung; 64) Sultan Celim rüftet die Flotte; 
65) Seeſchlacht bey Lepanto; 66) Sinanpafha wider Goletta; 67) Pialer 
paſcha befehligt die Flotte; 68) Thronbefteigung Sultan Murad's III.; 
69) Muftafa als Feldherr nach Perfien aefandt, 70) Eroberung Schies 
wan's; 71) Sieg über die Perfer bey Schirwan; 72) Mohammed Sor 
kolli im Diwan ermordet ; 73) Beſchluß des Buches. 

Das Schehname hat weder Hiftorifchen noch poetiſchen Werth; um 
von der Manier, in welder dasfelbe durchgeführt ift, eine Probe zu ges 
ben, folgt der Abſchnitt des Zuges nah Wien hier ganz überfept. 

Das Eprügmwort fagt: eb geht der Wolf neunmahi 
Herum, wo er gefättigt ſich einmapl '); 
Wem Gott hat einen Schatz einmahl gegeben, 
Der wird ſich and're gu erwerben ftreben, 
Auf dieſe Art der Gchah die Welten nimmt, 
In feinem Sinne neuen Sieg beftimmt, 
Seitdem zu Mohacs er den Feind gebrochen, 
R Und des empörten Königs Gtolz gerochen ), 





kurd tokuf dolascı 
ki anda bir gif karni t 
*») Seräcer ift ganz gewiß das richtigere, aber nicht nur der Reim mag Bi 
gerochen Ratt gerächt, entfguldigen , fondern auch Göthe in der neueren Ausgal 
Dod igt, da id befrcnet wicderkehre, 
Ihe Reich zerftört, mein Sohn geroden if. 
Ippigenla 1.3. ©, 
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Gedenkt er, wann er reitet, wann er jagt, 
Wann Abend dunfelt und wann Morgen tagt, 
Nur deir gen Kampf; und diefen zu voubringen 
Gebt ihm guerf vor allen and’ren Dingen. 
Es ſtehet auf Eroberung fein Sinn, 
Dem Heer befichlt er in das Beld zu dieh'n; 
Rad Ungarn brach er auf ald Giegesmorgen , 
Die Kunde macht den Alemanen Gorgen, 
. Der König floh; da nichts entgegenftand, 
Drang vor der Schab in’s Alemanenland. 
&8 war das erfe Schloß Brud.an der Leithe '), 
Wo tapf're Krieger viel und and're Beute; 
Er nahm's erobernd nicht und zog vorbep, 
Doch ward geplündert eine Stunde, zwey. 
Bon da z0g er nach Wien in vollem Glanze, 
Mit Heller Herrſcherpracht, im Waffentanze; 
Der König Hatte fi davon gemacht, 
Noch eh’ gefommen war ded Heeres Macht, 
Eht', daß antamen ber Kanonen Karren, 
Und eh’ Laufgräben in der Ordnung waren; 
Ebd diefes wicht'ge Werk vollendet war, 
War mit Demetrius *) der Sommer gar; 
Es fliegen zu dem Himmel auf die Wolten, 
Vom Himmel regnete es Schnee's Molten, 
Der Winter kam, Belagerung war aus, 
Das ganze Land erfüllt mit Wun und Graus; 
Der Sultan kam gefund und glüdlic wieder, 
Das Heer fang beutbeladen Giegeslieder. 
Bring’ Schenke mir ein Glas von reinem Wein, 
Der Zrinter führt in Hergenswelten ein, 
Und Sänger ſtimme an ein Lied zum Preife, 
Des Schabs In der Hidfhaf genannten Weile. 


Die lebten fieben Diftichen des Werkes lauten: 


Weit ſchwer dab Lob des Sqhates, des gerehten,- 
In einem Bude gänzlich durchufechten, 

Hab’ ich desfelben furg erwähnet nur, 

Denn Gott verzeipt der ſchwächeren Natur; 

In diefer Abſicht Habe id gefungen, 

Was mir als Schehname Murad's gelungen. 
Wenn ich der Tugenden des Schabs erwähn', 
Die Worte fließen und die Herzen ſteh'n. 

Von Herjen will ih für den Kaiſer bethen, 
Mit Stüdsanwünfgungen getreuen, fäten, 
Indem ic Hoffe Nifami au ſeyn, 

Schließ id in mein Gebeth denſelben ein; 
Dieß ſey von meinem Gtüde nur der Titel, 
Und als Diplom zur Seelenherrſchaft Mittel. 





*) In meinem @remplare auf der f. 2. Hofbibliothet ſteht Tebud, Schreib: 
febter dür Brudı Ruf Sasıma der een e. ’ 


DCCLXXXIV. 
Shurill Derwifd, 


geft. i. I. 990 (1582). 


Ein Zögling des großen Scheichs Sinetſchak, welder in die 
Claſſe der Santone gehörte, die ohne Rückſicht auf Sitte und Anftand 
halbnackt Herumgehen, weßhalb er auch den Beynahmen Schuri, d. i. 
der Unruhvolle oder Wüfte, erhalten. Er reifte nach Arabien, und auf der 
Reife dahin Hielt er ſich eing Zeitlang im Klofter der Mewlewi zu Damaskus 
auf; dort befuchten ihn von Bagdad aus Mefaki, Derwifh Suleiman, Ssum⸗ 
tidede und Derwiſch Ruhi, die er in der Lefung des Mesnewi untermied, 
und von denen befonders der legte einen Nahmen als Dichter hinterließ. 
Ghalib Hat ein Terdfgii, d. i. Gedicht mit wiederkehrendem Schlußs 
reim In fünf fiebengeiligen Strophen, aufgenommen, deſſen Schlußvers: 


Komm’ in die Shufder Wiffenden nicht ohne Runde, 
Ein Spiegel ift der Tag, er zeigt dir mande Stunde, 

206 dich betrügen nicht von feinem Miderfhein ; 

Ein jeder Stein erſcheint gleih dem Rubinenmunde 

Dem Auge, welches ſchaut die Welt In Gottes Schein, 

Mit Armen teitt zum Tam als Derwiſch in die Runde, 

Wenn dir die Welt fo wie fle ift, fol leuchten ein, 

Komm' in die Schur der Wilfenden nigt ohne Kunde 


DCCLXXXV. 
atifi I, 


eR. 1. 3. 990 (1582). 


Aus Kaftemunt; Indem er einige Zeit Tang das Geſetz fludieret, trat 
er in das Rechnungswefen als Schreiber ein, und ſchrieb gleich fertig zier⸗ 
liche Profe und Verſe. Er verfaßte, wie er Eingangs feiner Denkwürdig ⸗ 
keiten erzählt, zwölf Werke, darunter eine Befchreibung Conftantinopel’s, 
eine Erzaͤhlung des Schidfals Ibrahimpaſcha's, Frühlings: und Blumen- 
gedicht. Für ein dem Defterdar Iskender⸗Tſchelebi überreichte Früplings« 
gedicht erhielt er eine Secretärsftelle zu Belgrad, von wo er ums Jahr 
950 (1543) nad Eonftantinopel Fam und ſich dort anfiedelte; zu dieſer 
Zeit hatte Sehibeg der erſte die Denktwürdigkeiten osmanifher Dichter 
herausgegeben, und Latifi trat als ſolcher in feine Fußitapfen. Er ward 
Secretär der frommen Stiftungen Ejub’s, deren Verwalter der Dichter 
Jahiabeg, fo daß Ejub’s Stiftungen damahls ganz in Händen von Dich ⸗ 
tern waren. Bon Ejub ward er als Secretär nah Rhodos und von da 
nad) Ägypten überfegt, wo er fich befand, als Aaſchik-Tſchelebi feine Denk: 
würdigkeiten ſchrieb '). Seine Vorliebe für feine Landsleute haben ihm 





) Kinaliſade. Aalchit. Riafl, Sehi Nr. 204. Apdi. 


den Spignahmen des Kaſtemuniers zugezogen, indem er ein Dutzend der- 
felden als Dichter aufgeführt *). Kinalifade, der ihm diefen Vorwurf 
macht, verfiel in ähnliche Parteylichkeit, nur mit dem Unterfhiede, daß 
ſich feine Vorliebe nicht auf feine Landsleute, fondern einzig auf feine Fa⸗ 
milie ausdehnte, aus welcher er eben fo viele Dichter aufgeführt, als Las 
tif aus feiner Vaterftadt Kaftemuni, und befonders feinen Vater als einen 
großen Dicpter anpreifet; deßhalb hießen die wichtigen Köpfe feiner Zeit 
defien Dentwürdigkeiten Pedername,d. i. Buch des Vaters *). Sogar 
den Dichter Nedſchati, von welchem es doch allbekannt, dap er aus Adrias 
nopel, madt er zum Kaſtemunier, und wenn es durchaus nicht möglich, 
einen zum Kaftemunier zu machen, fo mußte er dod von einem Kaſtemu⸗ 
nier die Anleitung zur Dichtkunft empfangen haben, So fagt er z. B. von 
Muftafa Dfcelaleddin, dem großen Niſchandſchi und Geſchichtſchreiber 
Sultan Suleiman’d, daß er aus Tusia in der Nähe von Kaftemuni ent 


ſproſſen, ald ob er deßhalb, weil Tusia in der Mähe von Kaftemuni, edles . 


rer Abkunft wäre. „Wir mwiflen,“ fagt Aaſchik, der ſich hierüber aufhält, 
„wie wiflen, daß dee Bewohner ben Ort adelt ’), aber wir haben 
nie gehört, der Ort adle den Daraus Entfprungenen H.“ 


Kann ich HandvoU Gtaub wohl trüben den Geiß des Geliebten, 
Eine Handvoll Staub kann fie wohl trüben das Meer? 


Meiner Tpränen Wafferträger hat blutige Tropfen, 
Aus dem Meer gefhöpft, welches Korallen verbirgt °). 


Das Ams rahaar ſchlecht zum Seſichte ſtebt ; 
Entfern’ ed von den Wangen; 

Denn in des Paradiefes Rofenbeet 
Weiß man von keinen Sqhlangen. 


Staube nicht, es fen die Nacht, die finf’re am Himmel; 
Seutzerwind Löfeht aus Lampe der Sonne, des Mond’d. 


Ghaſel aus Nafmi’s Btüthenlefe ). 

Kanlü dschiger ki derd u bela tscheschmesidür. 
Das Hlurge Her Fontain von Schmerz und Unglüd iR, 
Und jedes Yug’ ein Quell, der Immer fießet, iR; 

Wenn die Fontaine vol von Thränenperien if, 

Was Wunder, wenn dab Aug’ des Meeres Ufer if! 

Mein närr’fjed Haupt , dem weihes Haar in ZUR entfprießt, 
3% Gemergensberg, auf dem der Schnee des Unglüds IR, 





> 1) Zuradl (Ehabert ©. 110); Shatt (©. 149; 9 Detiri 
(&. 161); 4) Saadi (©. 205); 5) Shameri (©. 219); 6) Baal (©. 199); 
D Bertuci (&.283); 8) die Dieterinn Sein eb; 9) Redlaati. » Mudldie 
am Rande meines Rinalifade. *), Ohurife el metian Bil mefin. ı) Schus 
wife et merin BiL merlan. 9) Kaffade. ©) Mr. 1365, nebR 5 anderen, nähım 
lid: Wr.879, 3608, 2972, Abob, 38a. 
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Ungläuß’ger Flaum das Kinn gleich einem Wall umſchliest, 
Denn Engelsburg ’) gu Rom des Freundes Wange iR. 
Weißt du, warum Latifi's Vers anmuthig Mieße? 

Weit fein Ghafel durch's Bild des Freundes glänzend If. 


DCCLXXXVI 
Sirri IL, 


gef. 1. 3. 990 (1582). 
Isa⸗Tſchelebi aus Zenidfhe, Mulafim Schah Efendi's, dann Richter. 


NRofenwange des Gelichten Steht der zarte Flaum wohl an, 
Wie Kandgloffen, die geſchrieben Steb'n in Saadi's Güliftan *). 


DCCLXXXVI. 


Xfmi I, 
geil. 1. 3. 990 (1583). 


Der Bater des unter dem Dichternapmen Haleti berühmten Dichters 
Afmifade; er war der Sohn des Defterdars Pir Ahmed» Tfcpelebi und 
hieß felöft Pir Mohammed; ftudierte ald Muiid, d. i. Gorrepetitor, und 
dann Mulafim unter Ali Kinalifade's (des Vaters des Dichterbiographen) 
Anleitung, dichtete perfifh, arabifh, alt« und neutürkifh. Gr war ein 
vortreffliher Stylift, fo daß fein Infcha, d. i. Brieffammlung, unter 
die berühmteften gehört. Gr erhielt zuerft die Medrese Ruftempafcha’s zu 
Rusdſchuk mit fünf und zwanzig Afpern; 1. 3. 968 (1560) die Ruftempas 
ſcha's zu Gonftantinopel mit vierzig, dann die Sinanpaſcha's zu Beſchik- 
tafch mit fünfjig Afpern, Hierauf i. 3. 982 (1574) an die Überlieferungs- 
ſchule nach Adrianopel befördert und zwey Jahre hernach einer der Achter. 
Nach der Eroberung Cyperns erhielt er den Auftrag das Eiland zu bes 
ſchreiben, und ward zur Belopnung feiner Dienfte an die Suleimanlje 
befördert. Da 1. I. 988 (1580) Haider Efendi der Lehrer des Prinzen Mos 
hammed geftorben, erhielt Afmi diefe Stelle des Vertrauens ,,und funs 
girte als folder beym großen Beſchneidungsfeſte Sultan Murad’s III., 
ſtarb aber dann im felben Jahre an der Peſt; er liegt zu Ejub begraben. 
Bon feinen Werken ift das ethiſche Mekarimul⸗achlak, d. i. die groß⸗ 
müthigen Eigenfchaften, das berühmtefte; dieſes iſt die mit vielen Zufä- 
en vermehrte Überfegung des berühmteften ethiſchen Werkes Achlakol 
Mohsent, Husein Kaſchiſi's aus Herat; von dem Gedichte des Chodfha 
Mohammed Aßar Mihr u Muſchteri (Sol und Jupiter) überfegte 





») Ruhsarliar fan fifil elma higaridär, wört 
Wange if gleihfam das Schtoß von Rom, Kifil elma, d. 
if bekanntermaßen im Türkifgpen der Nahmen von Rom. 


: Des Breundes 
der rothe Apfel 
inatifade. Rai. 
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er taufend Verſe, doch ward die Überfegung erſt von feinem Sohne, dem . 
berũhmten Dichter Haleti (Afmifade), vollendet '). 


Die fo in der Trennung Gluthen fielen, 
Um das Wort der Siebe frage, 
Jene, welche ihren Kopf geopfert, 
um dab Hemd der Liebe frage 2). 


Der Wind Hat meines Leites Staub Don deinem Thor gemeht, 
So iR denn alle meine Müp” Wie leuchte Spreu verwebt. 


Willſt du den Bügel gleich am Zuß 
Des Greundes deine Wangen reiben, 
Wirft du getreten, aufgehängt, 
Denn and’re Wahl °) fann dir nicht Bleiben, 


Auf Sultan Selim’s IT, Befehl überfegte Afmi das romantifche Ge: 
dit Mihr u Muſchter i (Sol und Jupiter) des perſiſchen Dichters 
Mopammed Aßar ins Türkifhe; aus der Zueignung diefer Überfegung 
find die folgenden Verſe: . 


Der Maieftät des hohen Sqhahs der Liebe, 
Bür den gebethet wird Sebeth der Liebe 4), 
Se borchen Iupiter und Sonne, 

Die Menfgen und Peri mit Wonne, 
Sawach gen diefe reine Liebe, 

Sind Ismairs und Iusufs Triebe; 

Sie Hat erobert OR und We 

Ihr Geld geht durch die ganze Weit 9). 


DCCLXXXVIN. 
Dſchewheri I, 


ges i. 3. 990 (1582). 


Aus Karaferia, fonft Ibn Jemin genannt, Mulafim von Perwi 
Sfendi und hernach Richter zu Demitoka. 


Zran’ dem Bilde feiner Schönheit nicht, - 
Denn es iR nur Icerer Traum, 

Nimm der Nacht die darb', fo wird fie Licht, 
Diefes iR nur Badeſchaum 9). 


—— e — ⸗— —ñ— —e — 


Z Attaji'd Biograppien die 289. ) Gin unüberfepbares Wortſpiet Im 5 ar 
(binden setfhürmet, was fomob! fidh über feinen Kopf hinausfehen, al 
bier Das Hemd über den Kopf anjlehen Heißt. ”) Rilaf erjänlt, dafi Der Dichter 
Aeri, welgem Afmi den Vers lab, Ratt des von Diefem gebrauchten Wortes 
IHtiiar das fononpme Jrtitiab vorgegogen, das wegen des ZDortfpieles der 
Burgel (Biefelde mit Ritiab Gteigbügel), fo verdienkliner. 4) Ehutbe, das 
Dr eines der beyden Majerätsrechte des Zolams. *) Kinalifade. Riiafi. 

Inalifade. 








DCCLXXXIK 
Sabia (Joannes), 


Teßte no@ ums I. 990 (1582). 


Da wir mit diefem fehr gefhägten Dichter der Osmanen von Aafchie 
Abſchied nehmen, fo folgt Die von diefem Dichterbiographen gegebene Kun⸗ 
de hier zum erſten und legten Maple ganz überfegt; wiewohl nicht minder 
bombaftifch, ift dieſelbe doc inhaltsreicher an hiſtoriſchen und bibliograppis 
ſchen Angaben als fo mancher viel längere Artikel des Verliebten, 

Über feinen Geburtsort hat ſich Jahia in feinem Schage des Ge 
heimniffes ’) felbft folgendermaßen erklärt. 


34 bin ein Albaneſer von Geburt, 
Ein jedes Glied In mir iſt Geelengurt; 
Was Wunder, daß die Löwenzudt 
Wie Falten wohnt in delſenſchlucht 7 
Der Arnaud wohnt Belfen ein, 

Wie in dem Belfen Edeifein, 


Aus dem Gendfhinei Raf, d. i. die Schatzkammer des Geheim⸗ 
niſſes, iſt desſelben Erwähnung großer Dichter, mit denen der Verfaſſer 
in die Schranken zu treten fi erfühnt. 


Baghi nafm eiledi aalemde fahur. 


Des Liedes Hain Hat in der Welt Die Herjen alle aufgeheltt, 

Von feldem gehet aus das Licht Des Sinai, wo Gott nur fprict; 
Im Gütiften iR Gaati Rofe, Hafif darin die Nactigall, 

Die Nelte if der Scheich Aetar ), Durd den Geheimniß offenbar; 
Nifami ’) ordnet an den Hain, Und gibt ihm den Vollendungſchein, 
Gr if das Veilchen auf der Blur, Sebeugt ais D 4) von der Natur, 


Shosrem von Depti If die Narde d), Die indifge, die Gpitenarde, 
Beom Glas fol Diyami®) ewig Sehen, Der Ordnung diefem Hain gegeben, 
Der Zutpe gleich Hat ihm gemapit Newail 7), deffen Rahme Rrapit. 


Zn diefem Schatze des Geheimniſſes find die folgenden arabifhen 
Sprüge erörtert: 1) Die Liebe des Menfchen ift eine Anziehung der Ans 
siehungen Gottes, *) ; 2) Wer fich erniedriget, den erhöhet Bott, und wer 
fi aufblähet, den erniedriget Gott *); 3) das Heil ift in der Ginpeit und 
das Glüd in der Einfamkeit '°); 4) die Geduld ift der Schlüffel des Ver⸗ 
gnügens ""); 5) die Sitte des Mannes iſt beffer ald Gold '*) ; 6) die Scham 





meta fl wahdeli wes 


Edebol. 


Tommt vom Glauben '); 7) wären die Toren nicht, ginge die Welt zu 
Grunde °); 8) der Trinker des Weines ift verflucht ); 9) die Ungläubie 
gen brennen ewig im Feuer *).* 

„Gr war nad) eigner Ausfage ein aufgelefenes Chriſtenkind, der aber 
als Adſchemoghlan (Janitſcharenrecrute) ſtatt des Torniſters *) den Korb 
des Chodſcha trug, und der, wenn er Saadi's Güliſtan las, ſelbſt als 
Nachtigall ſchlug. Statt der gelben Reerutenhaube (gleich lohen Flammen) 
flug über feinen Kopf das Feuer dee Wiſſenſchaftsliebe zufammen, der 
Gperciermeifter feiner Jugend war die Wiffenfchaft und die Tugend. In 
der Schule wand er von den Wiffenfhaften ab die Spuhle, und aus jedem 
Thor ging für ipn eine Runde hervor. Gr war der Lehrling Schehabeddin- 
begs, des damahligen Secretärd (Muftermeifters) der Zanitfharen, der 
ihn von den auf anderen Zanitfcharenreeruten laſtenden Dienften befrepte. 
Mit allen Dichtern, die er las, war er vertraut, und von allen Briefftel« 
lern erbaut. Seine Flinte ward in der Tugend ®), feine Patrontaſche das 
B des DVerdienftes ?), feine Hellebarde war die Feder, und das Feder⸗ 
meſſer z0g er vom Leder, Wiewohl zu Fuß durchlief er manches Revier, 
und ward wie der Pion im Schahbret zulegt Dfficier; er war aber auch 
im Felde der Poefie ein Königsreiter, und brachte es als viele andere 
Dichter weiter. Dem Großwefir Ibrahimpaſcha und dem Defterdar Isken⸗ 
der» Tſchelebi (diefen beyden großen Gönnern der Dichter unter Suleis 
man) überreichte er ausgezeichnete Kafideten und Brucftüde, er felbft 
lebte in gelehrtem Wortwechfel und Streit mit ben größten Dichtern feiner 
Zeit, feine Gontroverfen mit Chiali, feine Dispute mit Chatti find allbes 
Tannt, er felbft war an das Zoch befhaulichen Lebens gefpannt; er lebte 
im Dichterthum und ging nur mit zarteften Schöngeiftern feiner Zeit um. 
Der Mufti Remalpafhafade, der Kadiasker Muhieddin Jena 
ri, die Schöngeifter Kadri⸗Tſchelebi, Jskender-Tſchelebi, 
Jshakr-Tſchelebi, Dſchaafer-Tſchelebi, Nipali, Hafif, 
Adfhem, bildeten damahls eine einzige Geſellſchaft von Wit und Geiſt. 
Hätte diefen hohen Sigungen der Planet Jupiter beygeſeſſen, fo hätte er 
alle Faſſung und das Shawl (das er ald Richter des Himmels über die 
Schultern geworfen trägt) vergeſſen; hätte Merkur zu ſprechen darin fi 
vermefien, fo wären feine Augen aus Staunen wie fein Tintenfaß ver» 
treodnet, und dasfelbe feiner Hand entfallend hätte wie Sternenfhnuppen 
den Himmel gemeflen, die Sonne wäre aus Furcht fi zu zeigen hinter 
den Bergen verdumpft, und im Meere verfumpft, und der Reumond an Wit 
abgeftumpft, zum Hufeifen eingefhrumpft, Chiali (der Phantaftereiche) 
fehlte in diefen Verſammlungen nit, wie die Phantafie nicht fehlen darf 
im Gedicht, und feine Gegenwart war Bedarf, wie der Dichternahme im 
legten Diſtichon des Ghafeld nicht fehlen darf. Eines Tages war ein Feft 


*) El haija min el inmni. ) Lau Ia el humäka churil dünje. 1) Sche- 
ribol - chamri melunun. ) El-kuffaru muchallodun fin -, 
Manteifad, die Stemmintde 1R Die Bra Zemißers. 4) Das Kict (9) ve 
mal (Bolltommenpeit). 7) Das D von Honer (dad Iateinifche honor)- 
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veranftaltet, bey welchem Böftlige Schüffeln herumliefen tnd alled Koſt- 
bare aufgetifht ward, an Bögeln und Fiſchen aus des Himmels Höhen 
und bes Meeres Tiefen.“ “ — 


Verſe Aaſchiks auf dieſes Feſt. 
Sina's Shüffeln, wie bes Himmels Kreis, 
Teller, wie Die Rofen roth und weiß, 
Buderbüte auf ben Tiſchen rupten, 

Wie gewoͤlbte Blafen auf den Sluthen; 
Aus den Schüffeln ſtrahlen Körner Reit, - 
Wie die Perlen in den Muſchein weiß, 
Auf dem Gafranceib der Zuderfandel, 
Wie auf den Narciffen Blüh' der Mandel, 


„Ben diefem Feſte von Schöngeiftern und Gelehrten war aud der 
Dichter Epiali gegenwärtig; Jahiabeg, damahls Jaiabaſchi (Hauptmann 
der Fußgänger) Fam mit feiner Hauptmannsmütze und der Feder darauf 
und übergab demfelden eine Kaßide, deren Anfangsdiftihen ;* 


Eimis ſtrabiſt du Gonne ben dem Dietermapl, 
Wie auf Mendgeficht das ſchwarze Muttermaal. 


„Chiali zeigte großes Woplgefallen daran, und las fie noch einmapl; 
Hierauf wandte fih Jahia gegen Zehak- Tfcelebi und fagte: das Wort 
Sonne ſteht hier doch an feinem Orte; während Ishak-Tſchelebi dar⸗ 
über nachdachte, nahm Iskender-Tſchelebi (der Defterdar) vor allen ans 
deren das Wort und fagte zu Chiali: ja mein ‚Herr! ihr heißt Mo ham⸗ 
med Schems, Schems ift aber das arabifche Wort für das perſiſche 
Mipr (die Sonne); alle zollten der Fündigkeit Iskender⸗Tſchelebi's lau⸗ 
ten Beyfall. Ehiali beleidigte in der Folge den Jahia, indem er über manz 
he von deſſen Berfen Ausftelungen machte. Jahja ward Bulukbaſchi über 
die Sipapi, und verfaßte als ſolcher zu Ehren eines ſchönen Sipahi, Nahe 
mens Ahmed, fein berühmtes Gediht der Shah und der Bettler, 
in welchem der fhöne Ahmed die Role des Schahs, der Dichter die des 
Bettlers fpielt. Hierauf verfaßte er den Schag der Geheimniffe und 
unternahm die Wallfaprtsreife nach Mekka. Als er fi in Canaan zu Star 
fed, das für des äguptifhen Joſeph Geburtsort gilt, befand, verfaßte er 
fein Zusuf und Suleiha. Sein Ußulname, d. i. dad Buch der 
Grundfäge, ift ethifcpen und dogmatifchen Inhalts '). Als Elkaß Mirſa 
nad Rum Fam, fang Jahia bey Gelegenheit des zu Gunften Elſaß Mir⸗ 
ſa's unternommenen Feldzuges eine Kafide, in welder er feinem Groll 
gegen Ehiali den Zügel ſchießen ließ. Gr brachte diefelbe dem Steigbügel 
des Sultans dar, fie beginnt“ 








») Diefe vier Gedichte find vier des Fünkers Jahia's, deflen erſtes das 
Sülfgenutsenwar, Rofenbeet der Lichter. Hadfgi Ehalfa füpret ale fünf 
um gem ueuitet Shamse auf, und gibt dem Dichter den Bepnahmen 





Bahnen, weiß mie Morgen, giehet gegen Ofen, 

Brecht den Rothtopf, gebt ihm ſchwarzen Gtaub zu Foften. 
Würde mir, wie dem Eplali, gleiche Ehre, 

Sort weiß, daB ich Zaub'rer im Gedichte wäre; 

3%, Jabia, Bin Schlachtenſchwert der Eifenfreffer, 

und Sdlall ift ein blanke Pfaffenmefler; 

Janitſchare Bin ich an dem Tag’ der Schlacht, 

Wahrend er den Feldzug wie Heufhreden macht. 


Us Ruſtempaſcha dem Großweſir diefe Kaßide zu Ohren Lam, vers 
Tieh er dem Jahia nicht aus Liebe für defien Perfon ’), fondern aus Gaß 
gegen Ghiali die Verwalterſtelle der frommen Stiftungen zu Ejub, dann 
bey der Rüdkepr aus dem perſiſchen Feldzuge die Verwalterſchaft des 
warmen Bades Kaplidfche zu Brusa, die der frommen Stiftungen des 
Srabes Urchan's, dann die deſſen Sohnes’ Suleiman’s zu Bulair, und 
bald darauf die der Moſchee Sultan Baieſid's IL. zu Gonftantinopel; fpäs 
ter nahın er unter manchem Borwande feine Wohlthaten wieder zurüd, 
fehte ihn ab, verhängte über ihn eine Unterſuchung und kraͤnkte ihn fo an 
feiner Ehre. Endlid verlieh er ihm ein großes Lehen von 27000 Afpern, 
in deſſen Beflge er nun zu Temeswar mit den Rämpen in den. peiligen' 
Kampf zieht, bald zu Haufe davon ausruht, ein fehr bejahrter Greis. 
Seinen Sohn nannte er Adam, und feit Adam's Zeiten hat es Eeinen fo 
trefflichen Sohn gegeben. Mit Chiali feit dem Jahre 943 (1536) in fläter 
Berührung; lebte er mit ihm bald im Kriege und bald im Frieden.“ 


Verſe (weder Jahia's noch Aaſchiks, ſondern eines Ungenannten). 


Seitdem den Freund, den wohlberannten, 
Der Shah gemacht Hat zum Trabanten, 
Erſchien er une ald größte Plage, 

Als das Gericht am jangſten Lage. 

O fhteppt mich, ſchleypet mid zur Pforte, 
Daß Hin ich bringe meine Worte; 

Er Hat fo viel mir angethan, 

Daß ich ihn Mage im Diwan. 


Einer feiner berühmteften Matlaa, d. i. Ghafelenanfänge, ift das 
folgende Diſtichon:“ 
Schön iſt dein Bart, ganz weiß, wie lichter Morgen; 
Mit Baumwoll würgt der Tod dich ohne Gorgen. 
Aus feinem Shah und Bettler. 


Dem Boͤchten Preis! er IR der Herr, "Dem Saah und Vettler einertep, 
Derwilche macpet ex zu Sehahen, Und Schade wandelt er in Bettler. 

&s weinen Steine, wenn du weink, Es greinen Berge, wenn du greinſt; 
Gey wie der Becher, rein von Gohmerz, Und nit wie Tulpen, (htvars von Herz. 
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Aus feinem Schatze des Geheimniffed. 
Gn dich nicht Hin der Traurigkeit, Lam Aues außer Gott Benfeit. 


Gr zügelte die Leidenſchaft Mit Herrlcher und, Drapfetentraft, 
Ge tonnte mit Ihe Ach magen, Wie Mofeb Efab mit Phamıod Draden. 


Es fättigt ein GStüd Brot den Armen, Den Gürften fieben Klima nicht. 


Aus feinem Iusuf und Suleicha, ald die Brüder den Zusuf im 
Traume fahen. 


Mit unfrem Vater ftehft und fipen du, 
Du läßt im Traume und nicht einmabl Ruf. 


Aus feinem Ußulname. 
Der Seufzerrauch hat mich bebedt, Wie Wolfe hohen Berg verfiedt. 


„Er war aud in Pofen und Satyren flart; auf Sati, der fih mie 
Deuterei aus Sandfiguren abgab, und davon Iebte, fagte er:“ 


Was wird aus feinen Gandfiguren Fund? 
Der Efet füllet fih mit Sand den Schlund 9). 


„als ein Mufltverboth erging, und Chialibeg in ein Lichesverhältnig 
mit einer griechiſchen Sängerinn verflochten war, fagte Jahia:“ 


Ebiali, SIR ein wunderbarer Leib, 

Nimmf aub dem Nebel Dir ein geiegifh” Weiß, 
Wie gebt denn dir dem frommen Mann 

Die Hevrath mit der Griedinn an? 

Verboten Blöten ind und Horn, 

Du aber ſpiein und auf mit Horn. 


„Bur Zeit ald Rahmi's Schönheit im größten Flor, feine Röthe aber 
fo groß war, daß Zweifel und Verdacht entftand, ob fie natürlich oder ges 
ſchminkt, dichtete Jahja was folgt :* 


2iebende aus allen Gauen 
Kommen, Rahmi amuſchauen, 
Mit fehnfüctigem Verlangen 
Anzufgau'n die Rolenwangen; 
Wer ipn anflept, wird geblendet, 
Bon der Weiße, fo vollendet; 
Slaut et, 0ad fo ſtrabit und biintt 
IR Natur *), iR nit gefchminft, 





7) Das im Zert Hier folgende, fo wie das diefem Doppelvers vorausgehende 
Dikion, if gu obfeur und fhmusig, um bier Überfegt gu werden, fo au dab 
Bruhftüd und bie Berfe auf Chiali, melde eine wahre Gentgrube von Unflath. 


*) Gen nit wefentli in 
Kine ange, efentlich, fondern gufänig Aarifi, was ein Wortipiel mit Aarifi, 


%” 


Denn er Großwefle *) Heut wäre, 
‚Mühe wid Wunder nicht die Ehre, 
Denn von feinen Wangen Bricht 
Zusufs Schönheit aus ats Licht; 
Wie er jaubert weiß er faum, 

Was für Unheil macht fein Zlaum, 
Habe ipr Straße je gefannt, 

Die Gedanken nicht durchrannt, 
Wenn er teinfet mit den Breyen, 
Sollt ihr ihn nicht Raufches zelhen? 
Einer ſchlaft und Viele wachen, 
Tag ſou Liebenden nichts machen. 
Gerede forg’ dich nicht, 
Weit, wo Role, Dorn auch Richt; 
BIR wie Morgen treu dem dreund/ 
Sey die Nadıt Jabia dem Beind. 








So weit Aaſchik; weit ehrenvoller als das von dieſem Biographen 
der Dichter dem Jahia ertpeilte Lob ift, was der Geſchichtſchreiber Aali und 
Petſchewi von Jahia's edler Freymütpigkeit melden, mit welder er Anges 
ſichts des allmägtigen Großweſirs Ibrahim den Tod des von demfelben 
geftürzten Defterdars Iskender⸗Tſchelebi, und Angefihts Suleiman’s den 
Tod des von ipm hingerichteten Prinzen Muftafa in einem Klagegedichte 
zu betrauern wagte. Die Elegie ging von Mund zu Mund und von Hand 
su Hand, und Jahia bekannte ſich zum Verfaſſer derfelben. Der Großwe⸗ 
fir Ruftem, welcher der Feind aller Dichter, war auch der Zahja’s, und 
fo trug er dem Sultan vor, wie erfprießlih es ſey zur Erhaltung der 
Drdnung der Welt, einen fo vermefienen Kopf, wie den des frenmüthigen 
Jahia, fallen zu machen. Freimüthigkeit fhien dem Großweſir ein Verbre⸗ 
hen, und Zahja ward von ihm als Verbrecher angeklagt. Suleiman war 
‚groß genug, den Einftreuungen des Großweſirs Fein Gehör zu geben, und 
das Lehen des Dichters zu erhalten. Ruftem, darüber noch mehr ergeimmt, 
forderte den Dichter vor, in der Hoffnung, in unvorfichtiger Antwort 
Stoff zur Anklage des Verbrechens beleidigter Majeftät zu finden: Was 
unterftehft du dich das Todesurtheil Muftafa’s zu tadeln, und die Hands 
Tungen des Padifhaps dem Volksmunde Preis zu geben? Jahja antwors 
tete: Dit dem Todesurtheile des Padiſchahs haben auch wir den Prinzen 
zum Tode verurtheilt, mit denen, welde deſſen Tod beweinten, haben 
auch wir denfelben beweint. Ruſtem, dem es verwehrt war, ihn am Leben 
zu firafen, ſtrafte ihm durch den Verluſt feiner einträglihen Stelle eines 
Verwalters frommer Stiftungen. Die Verfe auf Ruftem, welche fih in 
Jahia's Trauergedichte auf den Prinzen Muſtafa befanden, waren freylich 
nicht von der Art,fid die Gunſt des Großweſirs zu erwerben. Aali °) führt 
diefelben an: 


nn — 


*) AfIf , der Rahme Putifars, Heißt: der Geehrte. ) BI. 362 und 240. 


Ruftem hat diefes Selb ums angethanz 
Warum da auf dem Thron ſitzt Guleiman (Salomon), 
Soll leben Tange noch der Scheitan (Batan)? 


Vom Sultan Heißt es darinnen: 


Wer hat je geſeh'n, wer je gehoͤrt, 
Daß ein Herrſcher feinen Sohn zerſtört! 


Der freymüthige und wahrheitsliebende Geſchichtſchreiber Aali erzaͤhlt 
die Umftände aus Jahia's eigenem Munde; al Ruftem geftorben, ver« 
faßte Jahia ein ſatyriſches Klagegedicht, woraus das folgende Diſtichon: 

Er, der nlemahls Tate, 

Soll am jüngften Tag nicht laden, 
Ihm, der Pein und machte, 

Soll die Hoͤlle giftig lachen. 


Die Vlüthenlefe Kafſade's hat nicht weniger als zwey und achtzig 
Diſtichen Jahia's aufbewahrt, darunter die folgenden. 
Zum Lobe Alis. 


Als Betrachtende fah'n den rüdengemirbelten Gäbel ), 
Wußten fie, daB die Hand Meere, bie beyden, vereint. 


Gott IE der Bwed, die Wefenheit, die Wahrheit, die ew'ge, 
Und die Gefchöpfe find ihn zu betrachten nyr da, 


Wer nicht Liebe, kennt nicht das Herz der Ruimmererfüllten , 
Abſchled tönt für Medſchnun Gtode von Leila's Kamehl. 


Es If die Welt verliebt in deine Mufen ), 
Gröffnend fpaltet ih) dein Vuch dem Buſen. 


Brage mid bey Beiram’s Schauteln, SIabia, nicht ums Te, 
Denn ich Habe Feine Ceder, Die ſich ſchauteln läßt. 


Es tommt der Tod zu dir, Er reiſet Tag und Nacht, . 
Er Hat den Bart, der ſchwarz, Halb weiß dir fhon gemacht. 


Verwahre, wie dein eig'nes Leben, Deine Rubinen vor Ahriman, 
Denn es ſteht der Dſchinnen Streden Rad dem Giegel von Guleiman. 


Lippenflaum IR Altohol °) von Ihfahan, 
Price iR'8, daß damit ich Augen flreihe an. 


3% Bin geworden alt, Getrünmmer ganz entzwen, 
Die ſchwere Laſt des Todes Erdrüdet mein Gebau. 


Deinen Sant gu wiederhallen Horch' ih wie die Berge auf, 
Lab doch einen Laut nur fallen, Daß ic) werfe mich darauf. 








) Sulfitar. ») Diman, da dad Wort eigentlich die Senten heißt, fo 
Tan Rate derfelben nur dem Reim gu Gefallen die Mufen Hier chen. >) Augen 


Welch ia dir nicht einbllden, Du fey’® groß und Sehr, 
Denn Einbitdung iR Hohifpiegel, Weider trügt gar ſehr. 


Rimmer wird der Menſch Mh regen, Wie der Frublinsswind mit up, 
win er nicht in Stand fi) legen, Die das Waffer, Bruſt an Bruß. 


Lob des Babes. 
ZDIUR du dremmer In Betrachtung Geh'n des Rabels mpRifch” Licht, 


Mußt du gehen gu dem Bade Wo ded Freundes Mondgefiht; 
WBÜNR du von dem jüngfen Tage Dir Begriff erwerben gleich, 
MuSt du gehen zu dem Bade, 0 der Soap und Bettier gleich: 
BIUR du von dem Breunde Qualen, So verzichte auf Genuß, 

Denn es schen gu dem Bade Männer Kum’s mit bloßem Fuß. 


Lob der Kaaba. 
Die Raabe it ein Sqheich in fhmarged Meid gehünt, 
Bu deffen Fuß die Welt in vollen Gtrömen quißt. 

Aus dem Schah und Bettler, auf die Krankheit des Geliebten. 
Der Kopf if Heiß wie Sommertage, Der Wangen Roth iſt rofenröther, 
Es ward der Mond beym Feſtgelage Werfinkert von dem Lichtertödter. 

Aus dem Schatze des Geheimniffes. 


Befhreibung der Radt. v 
Es rapie in Anf'rer Nacht der Gterne Schein, 
Wie reined Gold auf ſchwarzem Prodekein. 
Auf einen Gecretär. 


Bteißig ſollſt den Buchſtaben du trennen, 
Sleich den Feinden, welche Rüctig reunen. 


Aus Jusuf und Suleicha. 
Komm’ des wunden Herzend Dragoman, 
Bade deine Zung’ wie Flammen an, 
GüDe an mit Perlen deinen Mund, 
Thu’ dein Leid In’ füßen Tönen Fund. 


Aus dem Ußulname. 
Die Worte rannten in den Gtreit wie Kenner, 
Mit Baden vor dem Winde wie die Renner. 
Aus dem Rofenbeet des Lichtes. 


Abnlich iſt neunfupp’figer Himmel der Kuppel des Bades, 
Einige gehen hinein, Andere gehen hinaus. 
Jahia's zweptheiliggereimtes Gedicht: der Shah und der Bett⸗ 
Tex ift Bein epiſches, fondern” ein bloß Iprifches und befcreibendes; der 
Bettler, d. i. der Dichter, ſchildert feine Liebe für den Sch ah, feinen Ge 
liebten, bald in Gpafelenform bald in Zaplenreimen; es unterfpeidet ſich ben 
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fo vielen Ahnlichen Gedichten bloß durch die demſelben eingeſchaltete Ber 
ſchreibung der Schönheiten Conſtantinopel's, womit die Erzählung beginnt, 
weil ſowohl der Liebende, der Bettler, ald der Geliebte, der; Schah, Bes 


wohner Gonftantinopel's. 


Lob Eonftantinopels '). 


Ein weiſer Architert hat fo 

Im diefer Welt gibt's eine Stadt, 
Nac Eonfantin wird fie genannt, 

O rubmbededte hohe Mauern, 

Die Stadt, fie Kchet zwar im Meer, 
Sieg Meere flüchten fi zu ihr, 

Mit Gitbergürtein wandeln Schöne " 
O Wunder, daß auf Himmels Höhen 


Dereinft gebaut ded Wores Palafı 
Die einzig ift durch Maieflät; 

Der Sitz des Thrones der Osmanen. 
Augapfel in den Weltgefihte! 

Doc gebt eb ihr nur bis an'd Anie. 
Das eine weiß, das and're fhmwarı. 

In diefer Stadt vol Mondgefihter, 
Die fieben Thurme dropend Rehen. 


Die fieden Thürme. 


Die Sonne ift derfeiden Hüter, 
Leit it's, vom Himmel Hltfe leben, 
Bürwapr fie ip der Glam der Welt, 
Um die des Meeres Woge fpielt, 
Das Innere iR ausgefmüdt 

Und jeder Bed iR angebaut, 

Es gleichen bieygededte Dome 

Wie Himmel aufeinander rub’n, 


Die Sterne find die Beflungswägter; 
Well doch Die geſtungewerre chen; 
Die Tpore find glelgfam die Augen , 
Wie Wafler um das Aug’ der Kranken. 
Wie ein erfeugpteter Diwan, 

Daß nirgend6 das Geringe fehlt ; 
Den Seifen, fegelnd auf der Ger; 
Erpedt Ad mannigfadı das Dad. 


Aa Sofia. 


&8 Hebt im Inneren der Stadt 

Aia Sofia wird's genannt, 

Bor Hepden Thoren Quellen fließen, 
Er ift gefröne von Ruppeltronen, 

Und Sringt die Frommen zum Gebeth, 
Bwen Hände find die Minarete, 

Er ift die Scheuer der Gebete, 

Er if ein Tempel Salomonis, 

D Wunder ! ſeht, er hat acht Ruppeln, 
‚Bier fehet ihr derſelben fönften: 

Es brennen Lampen fimmervol, 

SEs ſchlingt ein Kranz von weißen Rofen 
Der große Dom if wobl gerundet, 

Es neigen fig aus Srömmigteit 

Wie Engel um Gebet gelchaaret, 

&s chen Gäuten aus Granit, 

Die Kuppet if dem Meere glei, 

Wer diefen Marmor nur bedenkt, 
Wied Hery des Stäub’gen faßt der Stein 
Die Kanzel IR des Himmels Thron 
Am Breptag darauf ſich Redner jeigt, 





Sich ein Gebäu', hoch wie der Simmel, 
Durch Schönpeit überall befannt; 

Die Welt legt fi dem Dom zu Füßen, 
Gelobt von allen Nationen, 

Weit er als frommer Derwiſch fieht. 
Die er empor zum Himmel firede, 

Er if die Ausſaat des Gehorfams, 
Dem Armen eine wahre Kaaba. 

Acht Gärten hat das Paradies, 

Die grünen Säulen find Enpreffen, 
Wie das Lilas und wie Narciſſen, 
Sich wie ein Turban um das Haupt, 
Die Perle in der Weltenmufchel. 

Die Bogen des Ecwölb’s zur Erde, 
Steh’nSäuten Reidn in Reih'n gepaaret. 
Im Werthe wiegen fie ald Gold; 

An weißem Marmor überreich; 

Wird in des Staunens Meer verfenft; 
In feinen Reif den Himmel ein; 

Die Rednerbühn’ der Lebensbaum. 

Der Jeſus glei zum Himmel ſteigt. 





*) Aus dem Manufsripte der f. #. Hofbibliotdet gu Wien, Mr. 214 (auch 215 


und 210). 
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Ein edier Plag IR das Nibfel ’), Wie verlen im der Mufchel Heli, 
Hier if der wahren Andacht Hort, Hier wird gelefen Gottes Wort; 
Roransbewahrer ſtehn hier feſt, Wie Nachtigallen in dem Ne, 
Bon Ranzeln Krömer aus das Liht, Das aus dem Worte Gottes fpricht; 
Und diefe Stadt, bebm Licht befehen, Hat taufend ähnliche Mofcheen, 

Es wird von Armen und von Reihen Gefehen niemapls ihres Gleichen. 


Beſchreibung des Hippobroms, ald Rennplag ber Liebenden. 


Den Rennpiap feht ihr dort ſich dehnen, Als feohen Sammelblatz der Ehönen; 
Es ſammein fd dort Menfhenheere, Durch Wogen wird der Pag zum Meere; 
Ihr feht von diefem Hoden Orte Das weiße Meer, die Infelhorte; 

Im Meer’ iR Schönheit aufgegangen, Wie frifher Glanz auf deißen Wangen; 
Es Reh'n auf diefem weiten Raume Biel Bäume gleich dem Lehensbaume, 
Wo oben Schmetterling ſich Hält, * Und unten Gaſtvolt in dem Belt. 

Es ſtehen dort drey ehr'ne Draden, Als Talisman am Plag zu wachen; 
Daiwiſchen fprudein Silberquellen, Dem Kew Ber, gleich, dem kryſftalhellen⸗ 
Und Saulen Reh’n am Hippodrom, Auf denen ruht des Himmels Dom. 
Die Rennbahn ift es, die der Stadt Den höhften Glanz verliehen Hat; 

€ iR die Stadt das Paradich, Wo taufend Knaben für gewiß; 

Dow vier find aller Unruf’ Quell, Mit Cedernwuchs und Wangen heil, 
Gin jeder feint in Peri's Reihen, Mit dem Gefhöpf nicht zu vergleichen, 
Es ward von Armen und von Reihen Gefehen niemahls ihres Gleichen. 


Run folgt die Belhreibung der vier Ctadtaufrührer. 


1) Jusuf altün, d. i. Joſeph Got. 


Ein Gifbertelb der Schönen Haupt, 

So gotd’ne Haub' der Sonne raubt, 

Der Niederen fi nicht gefelt, 

Der, Rahmens GoLd, nicht macht zu Geld; 
Mac Zusuf iR er werth auf Erd 
Der Andere genannt zu werden; 
34 weih' mid) feinem Wuche fo Hold, 
Denn viel Ducaten wiegt das Gold. 


D Dfiyaafer Tajar. 


Der eine Heißt Taiar Diaaafer, Gr mird eriaget nimmermehr, 
Er gibt der Welt ald Tag den Schein, Eppreflen gleich am Saume rein, 
Auf feinem Wuchfe find die Brauen, Auf Lebensbaume Himmelspfauen ; 











Unmögtic iR er zu befpreißen, Und Steiger iR nit aufjutreiben. 
3) Schehr Mami, d. i. Zudermemme. 
Der werthe Schöne Im Hareme, IR füßen Wort's die Budermemme, 
Es paßt auf ihn Wort gewiß, Wie Zuder if er weiß und füß, 
Im grünen Kieide Eontrefep, Ein Paradiefespapagep, 


Ein zarter Sreund, zart wie fein Mund, Und feiner ald der Mitte Rund. 





*) Die Ettrade, wo die Mueſine in der Mofchee den Gebethausruf wiederhohlen. 
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4) Shah Ahmed. 


Der Eine boch wie feine Brauen, Als Shah Up med befannt den Frauen, 
Dem wohl die gold’ne Haube fleht, Wie Vollmond auf der Eeder flieht, 
Auf Seelen fliege er aus zum Raube, Gin Känigsfait mit gold'ner Haube, 
Die Schönen dienen dieſem Schahe, De’ Selaven find die Padiſchahe. 
Was if’, wenn biefem ich mid weihe? AU if Vierter in der Reihe ). 


Ghaſel aus Naſmi's Blüthenleſe *). 
Gordi kemalf husnüni e{ muschteri dschemal. 

6 deine Schönpelt fah'n, o ſchöner Jupiter 9), 
Die Sonn’, der Mond, nahm diefer ab, ging iene unter, 
Den Ruhm Zerhad's ſich zu erwerben fallet ſchwer, 
Dem, der fih nit aus Liebeigram verfrümme jum C 5 
Nicht eingeſchrieben wird als ein Wahrpaftiger, 
Wer nicht in Sieb’ einfhmelgt des Herzens falfhe Münze. 
Gibrs für den Gchmers der Liebe denn Fein Mittel mehr? 
Seit von dem Liebchen ich getrennt, bin ih zum Sterben, 
Bu fagen wie ih von der Trennung leide fehr, 
Syricht jedes Federrohr in Jahia's Hand als Zeuge, 


DCcxc. 
Wefajidede, 


gef. 1. 3. 991 (1583). ' 


Iſt der zu Haleb begrabene Scheich Ebubekr Elwefaji, auf wel- 
hen der Dichter Nabi ein berühmte Lobgedicht verfertigte. Seine Wuns 
der und Tobenswürdigen Thaten, fagt Ghalib, find in allen Biographien 
der Mewlewi beſchrieben, und bedürfen allein eines befonderen Buches; 
er dichtete nur arabiſch und perſiſch. 

Relnige, ehe du redeſt, das Wort, 

Laß nicht verſchlingen das Schweigen vom Wort, 
Wirf nicht von die das Geheimniß als Laſt, 
Wer es dir abnimmt, der wird dir zur Laſt. 


DCCXxcI. 
Dſchemali IL, 
geh. 1. 3. 991 (1583). 


Insgemein Defterfade genannt, machte fi durch mehrere Anfänge 
von Ghaſelen ®) bekannt, wovon Kaffade acht und zwanzig Diſtichen aus ⸗ 
gewählt. 








*) In der Reihe der vier Facfotger des Propheten; diefer Abmedſchat der 
Beliebte des Dichterd, iR der Held ded ganyen Gedichtet, welgem Gchab fi der 
Dieter al Liebender weiht und feine Puldigungen barbringt. *) Mr, 23a: und 
tert, ‚her Planet Zupiter. I) Zum Buchſaben Dat (D).*) Matatil, 

inalifade. 


Mergigeb Siac iR Seffer viel mehr als hente genoßne, 
Ungebornes Kind beſſer als das an der Bruft. 


Sareye nimmer Ach und Web, Daß du nicht erdleltſt Kaffchz 
3% er dir vorberbekimmt, Er zuvor aus Jemen kommt. 


Ob des Weinverbothes Strenge, Des In Schenken geht erw, 
Kehrte ſich der, Himmel um, Und das Waſſer floh zur Mühle. 


Wer in's Bad geht, läßt den Kummer, Und verfinkt in Rupefhlunner ). 





DCCXcH. 
Hudaji, d. i. der Leitungdvolle, 
Beh. ie I. 991 (1583). 


Ans Gonftantinapel, bekannt unter dem Nahmen Soala moßel- 
Tesi, war. Gebethausrufer am der Möfchee der Chaßeki, ein beliebter 
Dichter, Verfaſſer eines Diwans, woraus die folgenden Diſtichen: 


. Shafen 
Ei kaschi ja chadengüne dschismäm nischane dik. 


Biel den Brauen und den Wangen 
Barter Zweig von der Cypreſſe 

Bon den Pfeiten deiner Wimpern 
Komm’ mit deinem Rettungspfahle 
Herjensargt! der Geelenpfeit 

Komm’ und näp’ mit Wimpernnabeln 
Phanze Rofen nicht im Garten, 
Pfanz’ fie immer, denn aud Cedern 
Unter Gchaaren Liebender 

Denn du biß Jusuf der Bwente, 
Heißer Zusuf und Sinani, 
Sqhneide alſo ab den Kopf, 


Sey mein Körper aufgenflanit, 
In dem Gerienpain gepflanit; 
IR die VBruß durchtöchert ganp, 
In mein Berg denſelben pflany’; 
Hat gefpalten meine Bruß, 
Sie zuſammen mir zur Lußz, 
Breundesmangen find genug, 
Und Cypreſſen find genug; 
Beine den Hudail and, 
In der Pharaonen Haus, 
Der Betrübte und die Lanıe, 
Und auf deine Lanı' ihn vflauze *). 





Die Wangen, blihend unter Hohen Augenbrauen, 
Sind ald zwey Kerzen an dem Hodaltar zu hauen. 


Dem Wafler raubten deine Wangen alles Licht , 
Weßhalb es ſich verzweifelt an der Mühle bricht. 


Warum der Fluß, der Immer Mar geronnen, 
In Wirbeln dorten ſich zuſammen Brept? 
Die Eiferfucht itrs auf des Kinnes Bronnen, 
Die Hitler Fiuth das Serz sufammendreht. 





) Raffade, Eehi. *) Sinan, d. 1. die Lanze, gleihlautend mit Jusuf, beffen 
Säönpeit wie Lanyen in die Mugen ſach; ein Hauptverdienk diefes Ghafels If 
der vielfinnige Reim di, bald als Imperativ von DitmeR nähen, bald von 
ditmert pflangen gebraucht. 
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Wer bey Naqht an feinen Snfen Sieht ein voues Momdgefiht, 
Bleibet wie der. Mond am Mondhef Reinen Herzens voll von Licht, 
Königsreiter reitet num Nach Bagdad und Ihfahan, 


An dem Haus des Liebenden Hält er nit den Bügel an ). 


Kaſſade hat acht und fünfzig Diftichen desfelden aufgenommen, wos 
von die folgenden: 


Aus feinen Kafideten. 


Die Braut der Rofe Hat gelüftet nun den Blor, 

Und if vom Gpiegellicht der Gonne Heil umfloffen ; 
Aus feiner Grotte tritt der Mehdi Sen) hervor, 

Der Erde Viumenſchat iſt wieder aufgefhoffen; 

Die Bäume ſchlagen auf Im Rofenhaln das Zelt, 

Die Blaſen woͤlben ſich auf Waller ald ein Dom; 

Es fen dem deind, o Sqab, dein Sabel biosgefteit , 
Er muß ald Wanderer pafliren biefen Strom. 


Aus feinen Ohafelen. 


34 Hof, ed wird der Treue Spur Im deinem Herzen endlich erſcheinen, 
Es bringet ja hervor Natur, Juwelen aus den härteften Steinen.‘ 


Es überfließt dad Glas Lobpreifend deinen Mund, 
Es füllt mit Perlennaß die Blafe fih den Mund. 


Deinem Schatz fid zu vergleigen, Kann kein Schatz ſich unterfangen, 
Über feinem and'ren Schatze Gicht man Schwerter aufgehangen. 


iofter Berpad's und Medfhnun’s find nun im Frühling Die Berge, 
Angejündet find Zulpen ais Lampen darin. 


Sobald als ex mich ſieht, Legt er Die Hand an's Schwert, 
Der had, der Arme ficht, Sielch naq dem Beutel fährt. 
Shafel 


Deil-ewraki lale ile wiran rufkiar ile. 

Blätter der Rofen und Tulpen find’s nicht, die treiben im Linde, 

Purpurnes Kalferjeit wurde von Winden zerſtört 
Oder es hielt ein Weingelag’ ein Weltenbeherrſcher, 

Denn das Glas entfiel purpurn jerträmmert am Gtein; 
Oder das Haupt Ferhad's vom blutigen Beile zerküdet,, 

Oder die Schüffel von Raid, welche ihm leider zerbrach; 
Nachtigall ift wahnfinnig in Rofen verliebt wie Budail, 

In der Wüfe des Grams niftet er in dem Geſtein. 


Liebender, der fein biuges Hera dir beinget zum Opfer, 
Reiget volles Glas Weltendeherrfgendem fühn. 


Als Feinde wollen wir den Nimrod ſelbſt zerſtüden; 
IR er ein Elephant, wir tödten ipn wie Müden. 





) Rinalifade. Rijaſi. Aaſchit. Abdi. Raflade. 
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Kuofpen verfammelten fih in die Runde, 

Und es extönte von Munde zu Munde, 

205 auf Rubinen des Mundes des Zreundes, 
Meines Apmedfchap, dei Schönen, fo ſcheint ed. 


Der Spiegel widerfand nicht deinen Feuerblicen, 
Darum jerbrach er alſogleich zu taufend Gtüden. 


3% drehe mich auf deinem Weg als Wirbelwind, 
Und raffe auf ald Spreu die Weit geſchwind. 


Wer, von dem Glas der Liebe trunken, 
Am jüngften Tag wird vorgeführt, 
Der wird, als in fich ſeibſt verfunten, 
Bon Frag’ und Antwort dispenſirt. 


Es Tiegt das Blatt entfärbt im Hain und weint, 
Der Herbft gab ihm Obrfeigen, wie es ſcheint. 


Die Rofen fah'n dich mit Verlangen, Und glühten auf der Blur, 
Die Sehnfucht nach den Funkeldangen Gab ihnen darbe nur. 


Wenn die Tulpe nicht vom Brande Dieſes HBerzens brennt / 


Werde ihr zur ew gen Schande Brandınaat zuertennt 
Benn Sypreſſe nit als Sclave Sreyen Wucht hoc ehrt, 
Werde fie dafür zur Strafe Vogelfrey erklärt. 


Bon Hudaji ift die Infchrift der Brüde von Tſchekmedſche bey Con⸗ 
flantinopel, welde Sultan Suleiman zu bauen begann, und welde fein 
Sohn Selim U. vollendete: 

Sutelman, eh’ er das Werk vollendet, 
Bat fih nad dem Yaradied getvendet, 
Selim, Gottes Schatten auf der Welt, 
Sprad: Die Brüde werde hergefcht; 
Hudaji, der lebt zu felber Beit,  * 
Sorach: die Brüde Has Selim geweiht ). 


Gr liegt zu Eonftantinopel außer dem Thore Adrimppel’s begraben ; 
der Dichter Mekkaſch Saji machte auf feinen Tod den Zaplenreim: 
Die Leitung Gottes leite dich Hudaji ’). 


“ Decxcn. 
‚ Aferi, d. i. der Feurige, 
aeßt. i. I. 99% (1589). 


Der wohlberedetfie der Söpne des Oberſtlaudrichters Muallimfabe, 
erſt Aſpirant bey Ebusuud, und dann Muderris, zulegt, als fein Bruder 





') Sec. des osm. Deihet IM. 8. 6.791.) 8 il rehberün ofa des 
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Mahmud Niſchandſchi geworden, Muteferrita mit einem Timar von drey« 
$ig taufend Afpern. Er fehried im Mesnewi die Grammatik der Ein⸗ 
bildungstraft '), daraus die Verfe: 

O Bauberleib, der Unruß’ wedt und fillet, 

Beginn dich dern Gerhüthe einzuſchmeicheln, 

Derrebr did) in berebten Papagen, 

Daß; füßed Wort das Lob der Allmacht fer *). 


Beſchreibung eines alten Weibes. 


Ihr Abend war fhon eine finf’re Nacht, 

Im der kein Aug’ der Sterne wacht, 

In der fein Zuge mehr das and're ficht, 
Und wo vor einem Stern der and're flieht, 
Gebrandmarkt war ihr Mund als Rabenkein, 
Und ipre Zähne nur vermorfcht Gebein ). 


DCCXCIV. 


Ssanii X, 
“ gefl. i. 3. 993 (1585). 
Ahmed aus Gonftantinopel, berühmt unter bem Nahmen Attarſade, 
d. L der Specereyhändlersſohn, verlegte ſich auf die Arzney und Aldıys 
mie; fein Tod war die Folge eines feiner alchhmiſchen Verſuche, bey dem 
ihm der Schwefel- und Queckſilberrauch auf die Bruft fiel; ein ſehr ein» 
gebildeter Menſch, der ſich für den Avicenna feiner Zeit Hielt 4). 
Es fauft das Herz Heut’ auf dem Markt der Liebe nichts, 
Böth’ euch der Himmel au das Sternenlicht um nichts °). 
Was maqht ed Giofl dir, daß THräne niederfließe? 
Der dreund ſchaut auf den Kopf des Freund's, nicht auf die Güße 9. 


Ein Grubengarten 7) voll Baflliton, Jasmin, 
IR dein Gefigpt; die Grube IR im Rian ). 


DCCXCV. 


Siajti I, 
Beh. 1. 3. 992 (5ßf). 
Aus Moul, in der Gegend des Mewlewichane von Galata begra⸗ 
ben; auf feinem Grabe bie folgende von ihin felbft verfaßte Juſchrift: 
Glaubt nicht, daß, um Ruf” gu finden, 
36 hier Liege in dem Grabe, 


Der ich nur aus Scham der Günden 
Mid mit Erd’ umhüllet Habe. 





") Rapıwi Hiat.*) Rinalifade. >) Kaffabe. 4) Rinalifade. ) Raffade. ) Ehabs 
Bafıfade in feiner Gefdichte Adrianopets. 7) Tfukur boftanl, fo heißen zu 
Eonfantinopel die aus Cißernen verwandelten arten. *) Kinalifade. 
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DCcxcvi. 
Muttali, d. i. der Gottesfürchtige, 
gef. 1. 3. 992 (1584). ı 


Mohammed, der Sohn des berühmten Arabfade, war Mulafim 
Chodſcha Seaadeddin’s, 


Beil du die Seele nicht Aus Hoffnung des Genuſſes aufgegeben, 
IR dir, o Herz, beſtimmt Die Trennungsquat fürs ganze Leben. 


3% Hatte nit Gelegengeit, Mein Leiden ihm zu lagen, 
Denn feinen einz'gen Augendlid Ließ mid allein die Trennung. 


Magft du tödten mic durch Samerz, Mic beichen doch Genuß, 
Dieb und jenes, 0 mein Her), 3% ad Gnade esren muß. 
DCCXCVII. 
Makali., 
geh. 1. I. 992 (1585). 


it Samamdfdi Mobammed⸗Tſchelebi, aus Alaſchehr, war 
Eandidat bey Arabfade Efendi. 


Wiewohl des Zeſt's Tonfünftfer rich gar lang ben Bogen, 
Sas er fein Haar von meiner Rage Frumm gebogen "). 
Deexcvun. 
Mantiki, d. i. der Logifche, 
seh. 1. 3. 992 (1584). 


Sein Nahmen Shami Seineddinfade; Kafſade hat von ihm 
dad einzige folgende Diſtichon: 


Wir find die Vollmonde Des Beuerherds der Liebe, 
Bir nifen nicht im Reifig Von nied'sem Weltgetriebe. 


DCCXxCIX. 
Moslimi, d. i. der Rechtgläubige, 


get. 1. J. 994 (1585). . 

Der jüngere Bruder Kinalifade All Efendi’s, aus Sparta in Ha⸗ 
mid, Gandidat Ghusund’s und dann Richter; als ein Anhänger Sultan 
Bajefid’S, des Unglüdlichen, Jünger Sultan Suleiman’s, wurde er eine 
Zeitlang nad) deffen Tode verungnadet, dann wieder angeftellt *). 





) Raflade. Kinatifade. ) Rijaſi. Rinalifade. Ahdi. 
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Der Ereund war meine Wahl, er Koh; was Wunder, 
Wenn id) nun ohne Wahl für immer weine. 





‚Öffne dein Geſicht, Daß die Stadt erleuchtet werde; 
Hebe wa das Haar umflicht, Daß die Welt durpduftet werde. 


Soll des Flaumes Reis ich fagen an, 
Muß ich fpreiben neues Güliften. 


um als Epife gu gelangen 

Bu dem Lehensquell am Munde, 
Wie ann da ein Menfc auslangen, 
Wenn die Seele mit im Bunde ')? 


DCCC. 


Ssadri ll, 
ger. 1. 3. 993 (1585). 


Aus Iſchtip, fein Rahme Husein, ein Muderris. 


Wenn I zu dem Berge ſpreche, Wiederhohlt e manches Wort, 
Die da wiſſen, die nit wiſſen, Sprechen doch In einem fort ). 


eiebender, welcher fer auftritt Im Kreiſe der Liebe, 
Muß auf feinen Kopf wahrlich verzichten zuerſt; 

Wer ald Trunkener ſich beraufchen will in der Schenke, 
Muß vor allem zuerſt fpenden in Menge das Gold 9). 


DCCCI. 


Walihi IH, 
geh. 1. I. 994 (1585). 


Aus Adrianopel, der Sopn Kurd's, ein Prediger, einer feiner voll: 
Tommenften Berfe (des dreyfachen Reimes willen) der folgende perſiſche: 


Die Rofe IR das Rnofpenfind der Heide, 
‚Sein Laufer und fein Knappe Wind und Weide 4. 


Die Blöte Hohl ertönt von meiner Geufjer Gang, 
Copreſſe wird belohnt dur meines Repphuhns Gang. 


30 trintꝰ aus Liebesſchmerz bald Arat und bald Wein, 
Berauſcht vom Liebesglas wie man mir ſchentet ein ®). 


— — — — — — — 


’) Ana ⸗oAmaſ dihan geret, db. I. 
wenn erö auslangen (ol, Kinalıfade, Raffade. *) Raffa 
%) Suitanigüffighondfhabemifad fid (ud, 
Peitusilapdari mweiefd bad u baid bud, iens. 
Der Sultan der Roſe wird von der Knoſpe geboren, lebt ſchnet 
Sein Bothlaufer und Gchwerttrager ind Wind, Sad (ed weht) Und 310 (Weite). 
*) Rinatifade. Hafit. Rücfl, Abdi. 


1. er muß feine Seele haben, 
9) Kinalifade, Kafſade. 








DCCCII. 


Muidi I, 
gef. i. 3. 994 (1585). 


Der Sopn Muidfade’s, des Mufti von Damaskus, fonft Mohammed» 
Tſchelebi, war Candidat Achiſade's, des Heeresrichters Anatoli's, zu Gone 
flantinopel geftorben und außer dem Thore Adrianopel's begraben. Er ift 
der Verfafler eines doppeltgereimten Gedichtes: der Schmetterling 
und das Licht, woraus Kafſade die folgenden Verſe erhalten: 


Trenne di von mir nicht eine Viertel Stunde, 
Deine Lippen fey'n nicht fern von meinem Munde; 
Seht auch einer opne Fuß mit Karavanen, 

Nüdt derfeibe dennoch fort auf ihren Bahnen. 


Weißt, wo der Neger Nachts den Gäbel fand? 
Die Milchſtraß gab ihm felden In die Hand; 
Der Henter Himmel falng der Sterne Köpfe ab '), 
Sie roliten auf der Bahn, bededt mit Sand, herab ”). 
IR der Schmud des Rofenhaind Nachtigall oder Rofe? 
Was verwüßtet mir dad Berk, Naghtigau oder Rofe? 
Wenn Gr fpricht Is Rachtigan, Uber im Lachen Rofe; 
Herz, mein Gott, iR diefer Schelm Rachtigau oder Rofe? 
Muidi, was ſpricht aus dir, IMs der Beliebte? DIR due? 
IR, was ale Ipt ankaunen , Nadtiga oder Rofe? 


Mutdi iſt der Verfaffer eines Fünfers °). 


DCCCH. 
Dfdewril, 
Beh. 1. 3. 994 (1585). 


Aus Adrianopel, bekannt unter dem Nahmen Charratſade, d. i. 
des Drechslers Sopn, Sohn eines perfilhen Derwiſches / ein Weintrin⸗ 
Ber in feiner Jugend, ungeachtet deffen hernach Richter. 


Baſt du das Herz genommen, fo nimm von mir auch die Seele, 
Denn man gibt fie nicht eines vom and'ren getrennt ). 





H Diefer Gedante if einem des folgenden Muidi fo ähnlich, Daß er denſel⸗ 
ben veranlaßt zu haben ſcheint; man fönnte fogar verſucht fen, diefe benden 
Muidi für einen und denfeiben yu halten, wenn nice Diefer fon i. 9. 1585 
verorben wäre, während der andere jur Zeit, ald Rinalifade feine Biogrophien 
einige Babe Ipäse) [hrieh, geht. ») Saftade, Gehiben, 1 Saftane Fiber fünf 

Richen aus feinem Gedichte Shem u Permane an,weldes einch feined Züns 
ters. 4 Aafit. Rafiade. 


I. 4 
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DCCCIV. 


Mirſa U. Machdum, 
geſt. 1. I. 993 (1585). 


Ein Abkömmling der Yamilie des großen Scheichs Dſchordſchani, 
mar, als Kinalifade feine Biographien ſchrieb, Nakibol⸗eſchraf, d. i. 
Dberhaupt der Verwandten des Propheten im osmanifchen Reiche. Sein 
eigentlicher Rahme war Muineddin Efchref, fein Vater hieß Abdul ⸗ 
bati; von deffen Seite war er mit Dfhordfhant, von mütterliher Seite 
mit dem geoßen Kaſich an verwandt. Gr befannte ſich unter der Regierung 
Schah Jsmail's II. in Perfien laut zur Lehre der Sunni und ward defs 
halb auf Befehl des Schahs eingeferkert; nach deſſen Grmorbung und 
der darauf erfolgten Ummälzung wanderte Mirſa Mahdum i. 3. 984 
(1577) in das o8manifche Reich ein, und erhielt eine Befoldung von täglis 
hen fechzig Afpern. Ex bekleidete die Richterftelen von Bagdad, Tripolis 
in Syrien, Mekka, und ward endlich an Malikfade's Stelle Nakibols 
efhraf zu Gonftantinopel; dieß geſchah i. I. 993 (1685) zur Zeit des 
großen Waffermangels und allgemeiner Regennoth. Damit den Lefern dies 
fer Geſchichte eine Probe der unerträglien Breite und Schwülftigkeit des 
Dichterbiographen Kinalifade und von dem Gewäfche des Styles vorliege, 
durch welches fich der Leſer folcher türkiſcher Dichterblographen (mie Aaſchik⸗ 
Tſchelebi und Kinalifade) im Originale durchzuarbeiten geswungen tft, um 
ein Paar Hiftorifhe Goldkörner auszumafchen, fpricht hier Kinalifade uns 
abgekürzt mit der dem Staatskleide türkifher Profe wmerläglichen Schlep« 
pe des Reimfalls. 

„In dieſem Jahre hatte die Noth des Regens und der Waflerman- 
gel folden Grad erreicht, daß die grünen Berge nur Hügel von Staub 
mit verdorrtem Laub, und im Garten die Wafferkunft nur Wafferfpiegelung 
und Waflerdunft, daß die Pflanzen und Kräuter in Gärten md auf Flur 
zen nur als Staub im Wind daher fuhren. Das Volk, wie die Durftigen 
von Kerbela ') mit Durft gepeinigt, feufzte mit einem Wort in einem 
fort. Die Schönen, deren Echönpeit insgemein einem Trunk frifchen Waſ⸗ 
ferß verglichen wird mit Byacintpenhaaren und Rofenwangen, ftürzten ſich, 
um Waſſer zu erlangen, in die Dolce von gewaͤſſertem Stahl, die um ihre 
Lenden hangen. In ber Hoffnung, daß den ſchweren Wolken, welche die 
Gipfel der hohen Berge niederbogen, entträufen würden Regenwolken, 
rannten die Durftverbrannten ohne zu ruhen ins Gebirg wie Medſchnun. 
Den Glenden, von Durſt beflommen, war die Geele an die Gurgel ges 
kommen, und doch hatte die Zeit, Die alles unterdrückt, auf ihre Lippen aus 
der Baumwolle der Wolken keinen Tropfen ausgedrüdt; verbrannt war 





») Das im Driginafe befindlide Wortſplet pwifden Kerbela (der’Martyre 
Hätte, wo Susein mit den feinigen verdurfete), und Kurb u beia, Rummer 
uud Ungüd, Fännte HöARend im Statienliaen gegeben merden: « In gente era 
corbe * dalla sete come i martyri di Kerbela. 


all ige Habe, fie waren bedürftig milder Gabe, und dennoch, bedenk die 
Härte der Zeit! ward ihnen von derfelben Fein Körnchen geftreut. Den 
Befigern von Paläften wie Chawrnak gefhah der Schabernat, daß 
der Inhalt der Koransverſe: Und er kehrte feine holde Hand 
aus über dad, was er ausgegeben ); das Waffer follin 
den Grund verfiegen’), in Erfüllung ging. Wie fehr auch Kleine 
and Große mit Waffernothgebethen um Regen flehten, fo hatten fie doch 
vergebens das Geſicht der Hoffnung in den Staub der Erniedrigung und 
Zerknirſchung gerieben, denn es war alles trodten geblieben, und ihrer Ges 
bethe Pfeile fielen ferne ab dem erzielten Heile. Wiewohl von den Wolken 
ihrer Augen Thränenregen floffen, fo fah man doc nirgends die Pflanze 
der Wunſcherfüllung fproflen; da kam Seine Herrlichkeit Mirſa Mahdum, 
der Prophetenverwandten Ruhm, von Mekka, das adelöyoll, nach der Hohen 
Sftambol, und napte fi ihr mit Segen wie wohltpätiger Regen. Die 
Großen und Kleinen, die Vornehmen und Gemeinen gingen mit nadten 
Köpfen und Zehen, um Regen zu erflehen; fie fuchten mit Seufjern, welche 
Sluthen gleichen, das Herz des Himmels zu erweichen. Da fie nun das 
Silber der Thränen ausgeſtreuet, wurde ihr Wunfch erreicht, und jener 
harte Schöne (der Himmel) erweicht; der Oftwind rannte wie Flammen 
und trieb die Wolfen zufammen, er fing an aus den Meeren Tropfen zus 
ſammen zu kehren. Als der Himmel fah, daß Seid und Emir, der Kennt 
niß und der Tugend Zier, ob diefen Plagen im Staube lagen, fing er an 
zu geeinen und zu weinen, und als er fah aus dem Auge die Mufchel je 
ned Meeres der Freygebigkeit, naͤhmlich des Oberſten Emirs der Zeit, 
Perlen fließen, fing er unwillkürlich an, alle feine Schäge zu ergießen. Um 
feine Freude über des Emirs Anfunft nicht zu verhehlen, warf er dems 
felden zu Füßen alle feine Jumelen, und fireute auf deſſen Pfade die 
Perlen feiner Huld und Gnade.“ 
Nicht Regen iR’s, wovon die Brüplingswolfen überfließen, 
Mur Perienſchat den Engel ihm zum WBillfemm gießen. 

»Das Herz des Himmels ift ja nicht von Steine, Daß es dem thränens 
vollen Auge des Augapfels der Proppetenfamilie nit entgegen weine, es 
iſt ja nit von Gifen, daß es dem Flehen des Herzwinkels der Propheten ⸗ 
tochter (Zatima’s) fi hart könnte erweifen .“ 

Aus diefer homöopathifhen Verwäflerung der Thatfahe: daß von 
der Ankunft Mirfa Mahdums zu Gonftentinopeldie Re 
genuoth ein Ende hatte, In dem obigen Wortſchwall, mag die Ger 
duld ermeffen werden, deren es bedarf, um die Lefung von fehöhundert fo 
gefchriebenen Biographien dur einen enggefchriebenen Quartband von 
dritthalbhundert Blättern (jede Seite acht und zwanzig Zeilen) auszuhalten. 
Mirfa Machdum Hinterließ einen vollftändigen Diwan, daraus die Verfe: 








”) Auß dem 43. Verb ber 18. Surre. °) Aus dem Aa. Verd derfeiden Gurre. 
>) Da Dirfe Maddum Im felden Jahre Rarb, und Rinalifade von ihm als einem 
Biehenden ſo erheßet Daraus, DaB Ainalifade feine Wiographie Im felben 
Iadte geſchrieben. . 


5 
3% weiß nit wer in meine Seele Bener warf, 
Da ich mir, daß es breune, nicht getchen dart. 


Durch Hundert Jahre Andast Faufer du die nicht, 
Mes mir que Beit der Teunfenpeit der Rauf verfpricht, 


Geduld ſchleicht unverfhämt in's Herz fig mir, 
Ed ſtrafe fie dein Lieberelz dafür ). 





DCCcv. 
Meſchamibeg, 
geſt. 1. 3. 993 (1585). 


Aus Konia, der Sohn Muftafa» Ticelebi’s des Kiaja (Minifter des 
Innern) unter dem Großwefle Ruſtempaſcha, Beflger eines großen Lehens. 


Shafen 
Boschila kesei kian kesei omman dökäne, 

Minen, leeret eure Beutel! Meete, gießt den Becher aus! 
Denn nun gieft der Gram des Herzens Und Das Aug’ nicht Thränen aus! 
Meinen Schönen will id ſuchen Belder ein und Felder aus, 
Und es breiten meine Wünfche Sich die ganze Rennbahn aus! 
Schmerzen ſtreich' ich nicht in’s Auge, Sondern deiner Füße Staub, 
Der als Schminke Ihfaban’s Wiſchet mir die Augen aus. 
Nimmer Höre auf zu fließen Aus dem Auge Dergensblut, 
Land fey Meer, und es ergieße Sich der Dream nur aus ); 
Seit Gedanken an die Lippe Sing In meinem Herzen aus, 
Mögen Bedachſchan's Rubinen Gehen In den Minen au. 

DCCCVI. 


Sdani, d. i. ber Zweyte, 
seht. 1. J. 998 (1586). 


Bekannt unter dem Namen Dfhan Memi, Sohn eines Yani« 
tſcharen, zu Gonftantinopel geboren, ward als Sipapi zur Ruhe gefeht. 
Gr ſchrieb Poſſen und Satyren, fo daß er (nad Kinalifade) den Bepnahs 
men eines zweyten Obeid Sakani verdiente; in feinen perfifhen Gedichten 
ahmte er den Newajl nach, und hinterließ einen vollſtaͤndigen Diwan; 
aud er hatte feinen Dichternahmen, wie der erſte Ssani, der unter Bajes 
fid II. lebte, von feiner Schönheit als zweyter Jusuf; auf den Mapler 
Saat verfertigte er ein phyſiognomiſches Gedicht ?), weldes für eine der 
beften türkifhen Satyren gilt; aus feinem Diwan: 

IH. weiß nicht was Ich that dem Schab, 
Wenn er mid todtet / mag ers willen. 





*) Rinalifade. *) Rinalifade. Aaſqit. Riaf. Raflade. >) Lid ehrename, 


Wenn dus mir bald nicht wink Willfonmen fagen, 
WIN ic die Trennungsfafte bis zum Beiram tragen. 


Wenn bu ald Engel preifeft Gott den Herren, 
Wird als Meſſias did das Herz verehren. 
Daß du den Herzensfpiegel glätte, Göofl, Könne es nicht feyn? 
Daß du den Freund von diefer Geite ſchaueſt,  Könne eb nicht fepn? 
Defler deinen Schmerz ausweinen Als mit And’ren laden; 
Beſſer Bettler von dem Deinen Als den Sultan machen. 
Die Humpen find zerſchellt, Fein Glas if weit und breit, 
Mir find die Sclaven des Kaffeh, o Zeit! o Beitl 


Es Faufet mein Gedicht die ganze Welt, 
Belt man wid für ABar ) den Zweyten Hält *). 


DCCCVI. | 


Obeidollahdede, 
seh. i. 3. 995 (1586). 


Der Zünger Fedajidede's, der eine ſchoͤne und fehnelle Hand und 
mehrere Mesnewi ſchrieb, nad dem Eremplare Hosamebdin ⸗ Tfchelebi’s. 
Ghalib fah eines derfelben, das i. 3. 990 (1582) geſchrieben war. Kurz vor 
feinem Tode war er Scheich des Klofterd der Mewlewi zu Egerdir. Er 
hatte bey Fedajidede als Waflerträger feinen Dienft begonnen; eines Tas 
ges ald er mitten unter Wallerträgern den Reigen der Mewlewi begann, 
fpotteten feiner Knaben; er ließ ſich aber nicht Irre machen, und tanzte 
ohne die geringfte Scheu den Walzer mitten durch die Krüge und Kannen 
durch, ohne daß eine zerbrochen oder umgeſtoßen ward, er fagte bey diefer 
Gelegenpeit: 

Es dienet auf der Liebe Blur Obeld den Mewiemwi als Ballen, 

Er iR ein feed Schloß, vor dem Des Knabenſpoͤtters Stein’ abpralien. 


DCCCVII. 


Ghani, d. i. der Genügende, 
se. 1. I. 995 (1586), 

Der Sohn des Richters Emirſchah, gewöhnlih Abdulghant, war 
Mulaſim des Mufti Tſchiwiſade, und iſt vorzüglich als Briefſteller ber 
rähmt; er war zweymahl Richter Conſtantinopel's, und ſchrieb Gloſſen 
sam Tedſchrid). 








en Die Wandgtoffe um Rinatifabe Demertt, ex fpiete Hier auf feinen emönntie 
Nahımen Memi anz um dieß gu verfichen, IR es möthig gu willen, daß 
Aber —Aã geißt, und Memi hier ein Wortfiel, als wäre se ln mens 
yoogen aus Mei mel, Wein Wein. *) Rinalifede. Kliaf. ”) Die Meta 
Raßireddins von Zus 
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#3 ein Wunder, wenn Id reinen Wein 
Winner geben wi um diefe Welt, 
Während jede Vlaf in Ihrem Seyn 
Nur des Himmels Bid vorſtellt? 


DCCCI. 


Bedii, d. i. der Wunderſeltſame, 
Hehe i. 3.9985 (1586). 


Aus Adrianopel, wie der Dichter dieſes Nahmens, welchen Rinalifa- 
de anführt und mit welchem derfelbe für Einen zu halten wäre, wenn je= 
ner nit die Bepnahmen von Ani und Mis koghli (Mofdusfohn) trür 
ge. Shabbaf-fade, der Geſchichtſchreiber Gonftantinopel’s, gibt von ihm die 
folgenden auf feinen Liebling Simten (Silberleib) verfaßten Verſe: 

GSehnfugt nach dir Hat mic gegelbt, 0 Silberleib, 

Wie Gold zerſchmolzen auf der Gram ⸗ Cadell der Leib, 
Stren, Bedil, vor ihm der Verfe Perlen aus, 

Gag’ ihnen, was dab Gprichwort fagt: geht gehend aus ). 


DCCCX. 


Aaſari IL, 
geft. 1. J. go6 (1587). 


Mohammed » Tſchelebi aus Adrianopel, war Mulaſim des Heeresriche 
ters Hasanbeg, und ward zu Conftantinopel außer dem nach feiner Vater ⸗ 
ſtadt genannten Thore begraben: 


Auf das Weinverboth. 


Seſperret find die Schenken, Bu Ende if der Wein, 
So ſchenket deun ihr Schenten Scherdete fünftig ein. 


Gbhaſel. 
Tabib derdümi gördi dewaden el tschekdi. 


Es fah der Arzt mein Leiden und zog zurüd die Hand, 
Er fühlte mir die Pulfe und zog zurüd die Hand; 

Es Huldigten Platanen Im Gaal’ des Rofenhaind, 

Da kam der Herbſt, der alte, und zog zurüd die Hand; 
Au ich dem Heren die Schönheit verkaufte, meiner Treu’, 
Mer hat verfhwärpt mich, daß er zurüdezog die Hand? 
Er ſprach: Sie ſey gelähmet, und füßte meine Hand, 

Es 09 vom Heer der Großmuth Aafari ab die Hand . 





Chabval· lade auf der f. #. er ® „ 
re —X a ee er —B ) Einaliſade. Riiaf. Aaſchit. Chet⸗ 


— 
pcccxi. 


Meili wm, 
geſt. 1. 3. 996 (1597). 


Der Sohn Lutfibeg’s des Defterdars, war Danifhmend unter Shas 
tſchli Cfendi, dem Richter Gonftantinopel’s, Muid beym Oberftlandrichter 
Anatoli's Sinan Efendi, Mulafim unter Abdurrapman Efendi; i. 3. 959 
(1551), ward dann ald Muderris an der Medrese Abdes-Belam’s zu Tſchek⸗ 
medfche mit dreyßig Afpern, das Jahr hierauf an der Daudpafcha’s mit 
vierzig Afpern angeftellt; 1. 3. 970 (1562) an der Medrese des Kloſters, 
swey Jahre hernach einer der Achter; i. J. 978 (1570) an der Suleimas 
nije, i. 3. 980 (1572) Richter von Mekka, dann abgefegt, i. 3. 989 
(1581) wieder als Richter von Brusa angeftellt, zwey Jahre hierauf Rich⸗ 
ter zu Galata, und nad) zwey Jahren abgefegt, i. 3. 995 (1586) wieder 
als Richter von Adrianopel angeftellt, ftarb er als folder im folgenden 
Iapıe '. Die Hat mic Leite deine Siehe nicht gepeinigt, 

Ic werde von den Knaben als Medſchnun gefteinigt. 
Der Gobn des Capitän’s, den Ich verchr, 
Verwandelte die Thränen In ein Meer, 

Es Dlieh das Herp zu Befhittafg *) zurüd, 
Weit mit den Breunden er beſchifft das Meer. 


Soviel Hab’ ich um ihn geflaget und geweint, 
Daß man in feinem Aug’ Gündfiuth u fehen meint. 


Was iſt's, wenn ich dem Breunde FÜß die Hand? 
Zum See Füßt Sultanen man die Hand N. 


DCCCXII. 


Chalißi, d. i. der Aufrichtige, 
geh. 1. J. 996 (1587). 

Dee jüngere Bruder Chodſcha Athallap Efendi’s, fonft Abdulhaji⸗ Tſche - 
lebi genannt, Mutefereita mit einem Lehen, dann als Defterdar Temed- 
wars angeftellt, und Sandſchakbeg zu Nicopolis. 

Ghaſel. 
Atschildi aalem gül kibi esdi nesimi ssubuhdem. 
Wie Rofen bluht die Welt, eb weht der Morgenwind, 
Nun Tage des Geſpräch's im Rofenhaine find. 


&8 IR die Seit der SuR vertreibend Herjendfdimerg, 
Und überatt iR Sitz für Brohfinn und für Sqhern 





») Athait’s 341. Biographie. *) Befhiftafcd, der Drt wo fi Die Blotte 
fammelt, um von Gonftantinopel ausjulaufen, und wo dad Grabmapl Barbarof- 
We. ©. Gonpantinopolis und den Wosyored IL WB. ?) Rinalifade. 
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Es Fecift dab Glat und Jeder If fein elg'ner Herr, 
Die Rofe IR bebeimt und ordnet an ihr Heer, 

Die Eitlen find Hedolht, der Buchsbaum IR Sefahnt, 
Die Tutpe fupt Ihe Maat gu laffen In dem Sand. 
Wenn die Eppref? mit Rofenmund im Haine gebt, 
Ein mitder Wind, ein füßer Duft im Herjen weht; 
D EHatißt, fo fhließe Du aud auf dab Berk, 
Bereng’ eb nicht mit Todesforgen und mit Gchmerz '). 


Die fol mein wundes Herz ſich um den Freund nicht ſchlingen ? 
Man tragt die Glieder ia, die wunden, in den Schlingen. 


Wie viel erhieft Ich nicht, Im Kampf Mit deiner Liebe, Wunden, 
Und doch hab’ ich an deinem Thor Arzney noch nicht gefunden. 


Was für ein Schelm fein Auge fey Erfannt ich aus den Augendrauen, 
WINK wiſſen wer ein Mörder fen, Mußt, wer fein Umgang, ſchauen. 


Wenn die Eeder zu dem Himmel Stredet auch den Kopf empor, 
Sagt doch Niemand, daß an Anmuth Sie der Pinle bevor *). 
’ DCCCXIII. 


Makali I, 
set. l. I. 997 (1588). 
Der Beflger eines Timars, aus Alaſchehr. 


Gbhaſel. 
Dil chanesin ghamY ruchX dschanan atschar kapar. 


. Des Herzens Hans wird von dem Bram um Freundeswangen 

Geoffnet und geſchloſſen; 

Das innerſte Gemach wird vom Sultan 
Gesffnet und gefchloffen, ’ 

Es jeigen ſich gwey Reihen Rönigsperfen 
Inmitten deiner Lippen, 

Wird das Zumelenfäfichen deined Mund’s 
Seöffnet und gelchioſſen. 

3% bin die Ractigal, fobatd die Rofe 
In vollem Feuer brennt; 

Sie Hält In Ihrer Hand das Guliſtan 
Seöffnet und gefchloffen ; 

Der Nebenbudler, ſchiecht geftaltet, 
Bewahret deine Thür; 

O weh, vom Gultan wird des Himmels Thor 
Geöffnet und gelchloſſen. 

Es faffen deine Verfe nicht Matali 
Verlangen nad Juwelen; 

Vergebene werden die Juwelenladen 
Beöffnet und geſchloſſen 9). 

Ta 


) Riafl Rinatifade. *) Raflade. 9 Abdi. Aaſchit. Rinalifade. Raflade, Riaf. 
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DCCcxIWV. 
Ehurrempaflda, 


gef. 1. I. 997 (1588). 
Einer der Pafchen Sultan Suleiman’s und Selim’s II. 


&s find ein Doppelvers die Augenbrauen, 
Mit großer Schrift ') geſchrieben, anzufhauen, 
Der jwepte Doppelverd der jarte Flaum, 
Au feinfter Schrift *), man ficht fie Faum. 


DCCCXV. 
Tabibdede, 


geh. & I. 997 (1588). 


Der Scheid des Mewlewikloſters von Tokat, insbefondere unter dem 
Nahmen Mohammeddede bekannt; er war der Sclave Daniſchi Alis 
dede's und trat nach dem Tode desfelben in den Dienft Siahidede's, 
hierauf Mesnewilefer in Klofter von Tokat. 


Berſchlagſt den Hergensfpieget du in taufend Gtüde, 
Wirft jedes Gtüd doch deiner Gchönpeit Bid zurüde. 


DCCCXVI. 


Neili, d. i. der Freygebigkeitshafte, 
se. i. % 997 (1588). 


Bar Daniſchmend unter Rinalifade, dann Mulaſim Muhſchi Sinan 
Sfendi’s, Muderris an der Medrese Itabeg's mit fünf und zwanzig, an 
der Abdes · selams zu Tſchekmedſche mit dreyßig zu Siliwri mit vierzig, an 
der Medrese Piripaſcha's, dann 1. 3. 978 (1570) an der Urchanije zu Nie 
eha; drey Jahre hernach an der des alten Alipafcha, und i. 3. 983 (1575) 
an der Sultanije zu Brusa, zwey Jahre hernach einer der Achter der 
Moſchee Mohammed’s II.; i. 3. 987 (1579) Richter von Smyrna, 1. J. 
992 (1584) Mufti zu Kafa, zwey Jahre hernach Richter von Jeniſchehr, 
farb er i. 3. 997 (1588). Ein großer Philologe, der mehrere Abhands 
lungen und unter anderen eine über den Wettſtreit dee Feder und des 
Schwertes hinterließ. Diefe Abhandlungen hießen Kalemije die Federi⸗ 
ſche, und Seifije die Schwertiſche ’). Er fliftete in der Nähe der Sur 
Ieimanije felbft eine Medrese; da er eine fehr ſchoͤne Schrift Hatte, beſchaͤf⸗ 





7) Di&etti, wörttig die hohe, die Diplomenfgrift._ ”) @pubari, die 
Staubfehrift fo fein wie Staub. ?) Golde Ralemilie und Geifiie binterließen 
Die @efepgefehrten: Rinalifabe (Aihail, die 185. Biograppie) Umm Weted (Httail, 
die 195. Biographie), Gsarigärf (Athail, die 287. Biographie), Baba Efendi (Hitalir 
dis No. Bivgrappie). 
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tigte er ſich zu Ende feines Lebens mit einer Abſchrift der Koranseregefe 
Ebusuud's. 


Die Brauen find des Schoͤnbeitabuches Titel, 
Und des Diploms der Herrſchaft Rahmensjug ). 


um Wirkungen des Weins fi anzumaßen , 
Curſiren in dem Kreife mit Kaffch die Taſſen ). 


Bon deiner Lieb’ In unfre Druf dad Maal gegraben, 
IR Lichesfag, den wir verfiegelt haben ). 


DCCCXVII. ” 
Waßleti, d. i. der Genußhafte, 
veR. 1. 3. 997 (1588). 
Aus Sofia, war Mulafim des Nakib Jahia Gfendi; als das Vers 


both erging, daß am Beiramsfeſte auf dem Plage Karaman Beine Schaus 
ſpiele Statt finden ſollten, fagte er: 

Durch meine Thränen wird verwehrt Des Breundes Lodenhaar zu (hauen, 
Bom Wallerbauamt iſ's verwehrt, Am ſchwarzen Plat ſich anzubauen ). 


DCCCXVIII. 
Behaji, d. i. der Werthhafte, 
Gef. i. 3. 997 (1589). 
Abdullap» Tfhelebi Behaeddinfade, der Enkel Muhied⸗ 
din's, fein Vater war der Scheich Lutfallah ⸗Tſchelebi. 
Zpränen des Liebenden, Die zum Anie rinnen herunter, 
Bilden einen Ring, weider umfhleet die Anic. 


Meine Tpränen Haben Überfämwemmt Ohne Andacht diefe Weit, 
Aber Luft nah Blaum und Maale Dea furüd dirfelden hält. 


Das Wangenfeuer, das Inmitten Der Loden ſalagt empor, 
IR dlamme, die aus Dradenmund Ergreifend fährt hervor. 
‚Jede deiner wirren Soden IR Gebeimmiß von der Nacht ). 
DCCCXIX. 


Nam i W., 
set. 1. 3. 997 (1589). 
Von Ssaruchan, Mulafim Newali Efendi's. 











Qyftteit, Die Auo, Biographie. 7) Rinalltede, D Radıme IR uefprängtic, eines 
der Gnnonyme ded Weines, und in feiner fhlafraubenden Eigentöatt, 4) Up 
Di, Rift, Des türtifhe Wortfpiel berubt auf demuWorte Gubafchi, welches 
mit Sin gef&rieben den Poligepvogt, mit —VB eine Wafferquelle 


dede d u 2 
yaenure dann auf Raraman deflen erfe Hälfte (Rare) Ichwwars heißt. 9) Kafdik. 





Die Luft iR wieder wild In Frühlingätagen, 
Mareiffe Hat dad Auge aufgefhlagen; 

Des Breundes Eippen in deb Becers Spiegel, 
Sind Salomonis Bauberfpiegel '). 


Gr ertrank, als ee Muderris der Medrese des Klofterd zu Brusa war. 





DCCCXX. 
Hasan⸗Tſchelebi IL, 
geht. . 3.997 (1588). 
Der Sopn Adifade's des Heeresrichters von Anatoli. 


Wenn mein Shah mit Nebenbubler ausfäprt, 
Is kein Wunder, wenn die Seel mir ausfährt ). 


DCCCXXI. 


ehini I, 
sell. 1. 3. 997 (1588). 
Sonft au Bali genannt, im Dienfte Selim’s IT. als er noch Kron ⸗ 
pring, dann Auffcher der Gerſte, Defterdar in Diarbekr und Gppern, mit 
einem Timar zur Ruhe geſetzt. 


Der Wimperndolch durchbohrt die Cingeweid' und geht vorüber, 
Dein Gcwert durchbohrt das wunde Der und geht vorüber; 
Wenn Nebenbuhlerd Qual bey Dir mic will verdrängen, 

D glaube nicht, daß er dich licht, eb geht voruber 9. 


DCCCKZIL 
u frei, 
seh. 1. 3. 997 (1588). 
Dee Bruder Aaſari's, brachte ſich kümmerlich ald Richter fort. 


Der Seele Spinne weht von Klagen ihr Gewebe 
Das wiſchen Erd’ und Himmel hoch in Lüften ſchwebe. 
Medfpnun durchſtrich des Schmerzes Wüße 
Als elebesbothe manches Jahr, 
D weh, daß auf dem Plap des Heriend 
Er ganz allein der Kenner war 4! 





er? Rinallfade, Raffade, na: Fi war er Danifhimend Riami's, des Riqh⸗ 
ters Don Norianopel. °) Rilaf. 7) Kinalifade. Riiaf. % Kinalllade. Aaſchit. 


—— 
DCCCXxII. 
Simaji, d. i. der Reigenhafte, 


geh. 1. I. 997 (1588). 


Hasan, dieſer Nahme, welcher eigentlich der Schöne Heißt, ges 
nügte ihm in feiner Jugend, wo er denfelben verdiente; in fpäterem Alter 
gab er fih als Derwiſch den Religionsübungen derfelben hin, welche bes 
Banntermaßen bey einigen Orden derfelben im Reigen (Sim R beſtehen. 
daher ſein Dichternahme. 

Ich glaubte Sonne ſey In Morgengluthen da, 

As ip der Wangen Gonn’ auf gold'nem Riffen fah- 
Am eicht Rasim Enwar's ') zund ich die Lampe an, 
Bon Attars *) Wodigeruch if} mein Gehirn durchduftet ). 


DCCCXXIV. 


Seliki, d. i. der Genialiſche, 
gef. 1. I. 997 (1588). 
Ein Richter und Dichter aus Badur in Hamid Ili. 


Es niſteten die Vögel auf dem Haupt Medſchnun's, 
Weil fie dort Reifig von dem Zelte Leita’s fanden, 


Als Heimtic gab der Freund die Lippen meinem Mund, 
Entfiop die Seel aus Furcht, es werde Andren fund. 


Ghaſel aus Nafmi’s Bluͤthenleſe ). 

Mihrini mühür etmischim dschanümde ol dachananum. 
Sum Geelenfiegel machte ih des Liebchens Gpiegel 9), 
Des Liebepens mit dem dunklen Baar und trunf'nen Augen. 
Was iſt's, wenn deiner Schönpeltöferze brennt dad Haar? 
Es brennt der Schmetterling am Feuer allerwärtd; 
Geitdem das Herz In deiner Loden Banden Fam, 

Weiß e6, warum gerbrog'nen Deriens If der Kamm. 
Wer in der Welt fi freut, fen weißen Angeſichts, 
Sobald er brennt aus Luß deb ſchwarzen Augeniichts, 
Wer nit, wie du Getifl, brennet warın und frep, 
Weiß nicht, daß närrifg" Thun nicht in der Winrüpr fev- 


Joghiken aalemde Medschnunden dachi nam u nischan. 


As in der Welt man von Medfhnun noch nicht gewußt, 
Da dedien Unglüdsvdget fon mein Haupt mit Wuſt, 





Rasimolsenwar, d. I. der Vertheiler der Lichter, ein nun, mpftifcher 
go her Dieter, ©. Gefichte der perfilden Nedetünfte. ©. 385. °) Attar, 
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Vrobire Hundert ungerechtigkeiten mein, 

As ein verliebtes Herz auf deinem Probefein; 

&8 ward durch deiner Augenbrauen Pfeile 

Der Seele Vogel aus der Bruß geſchredt mit Eile; 

Durch deiner Liebe Gtuth ward Hüffig ich gefpmelget, 

So daß der Strom fich in das Enda des Nichtſeyns wälzet; 
Getiri weiß, es folget Trennung auf Genuß, 

Debpatd die Nachtigall im Haine weinen muß ). 


Als er von feiner Nichterftelle zu Menkub nad Eonftantinopel Fam, 
ward er dort von einigen Einwohnern Menkub's ermordet. Auf diefen 
Martyrtod bezog man fein folgendes Ghafel. 


Jolüne dschan werem kYbi derunümde a alamet war. 


Ais 05 auf deinem Pfad’ die Seel’ ich würde opfern, 
Hab ich Im Inneren ein Zeichen, 

Daß ich ein Martyrer der Liebe fallen werde, 
IR geusenſchaft in meinem Herien. 

So tomm’, 6 Schöner, und befrey’ durch meinen Tod 
Did) von der langen Leiden Qualen; 

Denn Mitde wird bey dir ja nimmermehr gefunden, 
Bu tragen fehlt es mir an Rraft. 

Der Augen Thränen find umfonft vergoffen worden, 
Du fiehft fie niht, o Mondgeficht! 

Aus frener Luft If ia der Wetterſtradi gefallen, 
Es feint dad Gtüd mir günfig nicht, 

Mein Herr! mein Padifhah! an wen fol Id mid wenden, 
Wem fann ich Magen meine Qual? 

Du Haß des Hergenteids gethan gar vieles mir, 
34 Mage über Dig dep Dir. 

Die Welt, fle wandelt Bettler in Sultanen um, 
Und macht zu Bettlern die Guftane, 

D Setiti, eb lieget die Vegeifterung 
Im Wein der Liebe nur . 


DCCCXXV. 


Naſmi, d. i. der Ordnungshafte, 
geh. 1. 3. 996 (1588). 

Aus Adrianopel, ein Dichter Sultan Suleiman’s. Er war der Sohn 
eines Zanitfharen, felbft anfangs Janitſchar und dann Gilidar und 
hernach Prediger; aus Ghabbafsfades Geſch. Adrianopel's lernen wir, dag 
derfelbe am Ufer der Tundſcha in der Zelle Scheich Schudſchaa's begraben 
liegt; fein Sterbetag war der 20. Siltide 996 Dinftage (11. October 
1588 ); er war äuferft verliebten Natureld, fo daß er, ald er eines Tages 
" ”) Diefeb Spafel if in meiner Handfehrift irrig dem Firari zugefährieden, 
weil im lehten Berfe Sira ine Trennung) vorfömmt, aber der Dichternah⸗ 
me Seriti läßt feinen Zweifel übrig, Daß es diefen sugefcrieben werden müfle. 
>) Riiafl. Kaffade. ?) AH fagt, er habe vier und zwanzig Dimwane gefammelt, 


worunter vermuthlid die vier und ymansig Bucfaben des AI ets gu verfichen; 
Gehibeg Ar. 188 kenne Ipn ſchon fr} vie Säule des —VB—— J ’ 




















predigte, und feinem Geliebten fich ein Nebenbuhler nahte, er von der 
Kanzel fprang, den Rebenbuhler mit gezogenem Meſſer aus der Mofchee 
teieb und dann wieder zu predigen fortfuhr ’). Er befaß außerordentliche 
Dichteraulagen und übertraf alle anderen Dichter feiner Zeit in der Fer⸗ 
tigkeit, in der Manier anderer Dichter und in ihrem Spibenmaße mit 
denfelben Reimen zu dichten, und fo genannte Rafair, d. i. Seitenftüs 
de, zu verfertigen. Gr dichtete viele Ghafelen, ald Nahahmungen derer ans 
derer Dichter, fammelte aber zugleich Die fhönften aller anderen osmanis 
Then Dichter feiner Zeit in einer großen Blumenlefe, welche nad den at 
Meeren der türkifhen Metrik geordnet, nicht weniger als vier taufend 
©pafelen *) von hundert fünf und zwanzig türkifchen Dichtern enthält. Gin 
ſehr fhöned Gremplar diefer größten aller türkifchen Blumenlefen befindet 
fih zu Rom auf der Bibliothek Barberini, ein nicht minder fhön gefchrier 
benes if das nun auf der k. k. Hofbibliothek befindliche ehemaplige Erems 
plar des Verfaſſers, außer den Eremplaren, die fih auf ein Paar Biblioe 
theten Gonftantinopel’ befinden, die beyden einzigen bisher bekannten. 


Eine feiner eigenen Ghaſelen. 
Dschanin busesin kilmak temenna. 
Mein Wunf, zu Füffen deinen Mund, lieb ein Gedant', unausgeführt, 


D Saade, daß für Quittentund Des Kinns fo viel gefeufget wird; 
Der Stofi, der zur Kaaba wallt, IR minder aid dein Pilger rein; 
Du biſt Juwele von Gehalt, Auein dein Herz iR hart wie Stein; 
3% ſuchte Rafmi Arzeney, Doq leider IR'6 mit dir vordep. 


Wie kommt es, daß von meinen Lieben Die Geufjer auf in Funken ſtieben? 
Wie fommt es, daß in Tagesferne Bu feh'n am Himmel find die Sterne? 


Gr übte ih aud in allen Arten perſiſcher Künfteley, in Verfen, wo 
alle Buchſtaben punctirt, in folden, wo alle unpunctirt, in folgen, wo 
diefelden Buchſtaben umgekehrt doch ein Wort und einen Sinn geben, 
wie z. B. Ruh Geift, und Hur die Hurt; Choſch ſchoͤn, und Schoch 
ſchelmiſch. 
Dieb ſab der Mühle Rad mit beimlichem Gefühle, 

Du Rop’ft wie Waffer fort. 

Deßpatben überihlägt eb, dieß nimmer Überträgt eb, 

Und weint in einem fort, 


Aus Augenröthe Fennt man Brand des Herzens aud, 
Im Hauf wo Beuer brennt, zum Genfer brennt's heraus. 


" Behar oldi tschitschekler tschikdi seirf bagh u ssahraje *). 


Brüpfing 1R's, Rofen fpapleren auf Feldern und Fluten, 
Alles erfreut ſich, Die gleigen mit gleichen Naturen, 

) Wieder eines von den vielen Benfpielen, daß die Berechnung der Hidfehret 
vom 16. Julius an bie richtige, indem nad) derfeiben der 20. Gitpidfhe (11. Der 
tober), welher ein Dinftag (Gonntagsbuhfabe 8). *) Ne. 3561, famnt 268 ans 
beren, nähmli: Wr. 1, 37, dar a 45, 54,57, 91, 93, 96, 125, 134, 135, 





Sasne, wie Huri und Tuba und Rewer zu ſchauen, 

Wandeln die Beete der Rofen in bimmliſche Auen. 

Stüdtic zu preifen If jener, dem Beiten geflatten, 

Einem Begtücten auf dluren gu folgen ald Gchatten. 

Wenn fi mit dir nicht verglichen der Mond und die Sonne, 

Soraͤche man immer von ihnen begeiftert mit Wonne. 

Herr! auf den Lippen find Maale ein wichtiger Handel, 

Biegen und Ameiß find nur bey dem Honig und Kandel, 

Stofi, du predige wider die Schönen den Leuten, 

Wahrli! fehr Hug, denn Du führf für dich felbf fle Hepfeiten, 

Mafmi, gedent du der Zähne, der Perien am Baden, 

Steigen aus Gehnfuht die Geufjer bis zu den Pleladen. 

Gördi didarüni tschan gitti rewan gendüden ab ?). 
As dein Angeficht das Waſſer fah, Bloß eb freven Gtüdes fort, 
Doc die Mühte faufend Ach und Weh! Dredt fih an denfelben Ort; 
Wenn des Gilberbufens Sqhattenbiid Im verförten Bufen ſiegt, 
Wund’re dich nicht, der du gut und mitd, Daß der Schatz in Wüften liegt. 
Eich den Satan Nebenbupler an, Wie er teuflfh wirft zumahl, 
Weißt, dab Engel an dem Himmelsplan Gchleudern ihren Feuerſtkabl; 
Geit der Bügel deinen Zuß erflimmt, Gtirnereibend deinen Pfad, 
Hat er ſich aus Eiferſucht gefrümmt, Weil dein Wuchs ihm zu gerad; 
Weißt, warı Wie Verliebte vol Begier? 
Deine Liebe Denn fie ſehnt ſich nach der Loden Bien, 
Rafıni, ewig lebet in der Melt, Wer an Wein und Liegen Hält. 


Nafmi’s Vlüthenlefe ift ſowohl ihrem Umfange als Inhalte nad) die 
erfte und wichtigfte aller türkifchen poetifhen Anthologien; um fo mehr 
ip’ zu wundern, daß fie früher keinem europäifchen Drientaliften, nicht 
einmahl dem Verfafler ded Werks über die aflatifche Poefie, nur dem Naps 
men nach bekannt geweſen. Der Verfaſſer diefes lernte diefelbe zuerft aus 
Hadfhi Chalfa's bibliagraphiſchem Worterbuche, und fpäter aus den Bio- 
graphien der Dichter von Rinalifade kennen; er hatte aber von der Größe 
und Wichtigkeit desfelben keinen Begriff, bis er auf der Biblioteca Bar- 
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berini zu Rom ein @pemplar von dem größten Werthe und im größten 
Folio getroffen, welches bis dahin das einzige auf europälfchen Bibliothes 
Een befindliche; ſogleich wandte er ſich mit der dringendften Beftelung an 
feinen biblloheuriſtiſchen Freund, den kaiſ. Dolmetſch Hrn. Ritter v. Raab 
su Sonftantinopel, durch defien unermüdete Bemühungen es ihm ein fhön 
geſchriebenes Eremplar dieſes felbft zu Eonftantinopel feltenen alten Wer⸗ 
tes, um den für einen Folianten von ſiebenhundert Blättern nicht teuren 
Preis von funfjig Ducaten, aufzutreiben gelang. Die Sceift ift ein großes 
fhönes Neſchi, nah allem Anſcheine aus dem fechzehnten Jahrhunderte, 
in deifen Hälfte dee Verfaffer fhrieb, auf jeder Seite nur vier und zwan ⸗ 
sig Zeilen, die Seiten mit drey Linien eingefaßt, deren zwey mit Silber 
ausgefüllt find; eben fo die Muerlinien, welche die Ghaſelen, und die 
ſenkrechten, welche die beyden Eolumnen einer Ghafele mit halb zollbreis 
tem Stege von einander trennen. Der äußere Rand eine gute Hand breit, 
die Überfgriften in Karmin. Nafmi hat ſich die Mühe gegeben, die vier⸗ 
taufend von ipm gefammelten Ghafele nicht nur nad; dem gewöhnlichen 
Spfteme dee Diwane, d. i. nad) den Endbuchſtaben der Reime, fondern 
die Ghafelen jedes Buchftabens wieder nach dern Sylbenmaße zu ordnen, 
wodurch dann jeder Buchftabe in mehrere Abfchnitte zerfällt, deren Ges 
fammtzahl eine Eenturie. Bon diefer Anordnung der durch das Sylben ⸗ 
maß gleihen Ghafelen unter einem Abfchnitte ſowohl, als von dem fruchts 
baren Bemühen Nafmi’s ebenfalls Ghaſelen im felden Sylbenmaße, Reis 
me und Zufcpnitte der Gedanken und Worte nach vorliegenden Muftern zu 
dichten, hat dad Werk auch den Titel Nafair, d. i. die Seltenftüde. Die 
zum Behufe metrifhen Studiums Höchft mufterhafte Anordnung der Gha⸗ 
felen nad ihren verfchiedenen Sylbenmaßen hat jedoch den großen Nach⸗ 
theil, daß hledurch die Ghafele eines und desfelben Dichters nicht nur nach 
den verfhiedenen Endbuchſtaben der Reime, fondern aud wieder nach den 
verfchiedenen Spibenmaßen in weiten Entfernungen von einander gefrennt, 
durch das ganze Werk zerftceuet find. Da das Werk eines Regifters ents 
behrt, fo war die Verfertigung desfelben ein Hauptpräliminar, um zu einer 
Haren Überficht des Neichthumes des Werkes nach der Anzapl der Dich⸗ 
ter, und des von demfelben aufgenommenen Ghafelenfchages zu gelangen. 
Es ward nothwendig, erft die Nahmen der Dichter’ aller viertaufend Gha« 
felen auszuſchreiben, dann dieſe viertaufend Zettel alppabetifch zu ordnen, 
und fo ein ordentliches Regifter zu verfertigen, eine Iangmeilige Arbeit, 
die noch mehr gelangweilt hätte, wenn fie nicht vom Verfaſſer in Geſell-⸗ 
fhaft von Frau und Kindern unternommen und ausgeführt worden wäre, 
Das Refultat derfelben gab die Nahmen der zwephundertfiebgig Dichter, 
von denen Nafıni Ghafelen aufgenommen, und Die Zahl der jedem einzels 
nen zugehörigen, nad) den duch das ganze Werk fortlaufenden Nummern, 
welche in diefem Werke bey den aus demfelben gezogenen Ghafelen in der 
Note angegeben find, fo daß es nun möglich, Die Ghafelen jedes Dichters 
in Folge nacheinander zu lefen, was nothwendig war, um aus den oft ein 
halbes und nicht felten ein ganges Hundert überfcreitenden Zahl derfelben, 





wenn wicht ganz gewiß die allerbefte, doch wenigſtens eine ber beften zur 
Probe auszuerlefen. Wo Naſmi nur ein Paar oder gar nur ein Ghaſel 
aufgenommen, war die Wahl freyli nicht ſchwer, aber defto ſchwerer bey 
einem halben oder ganzen Hundert und darüber. Um fo viel ald möglich 
die Anforderungen des Werthes diefer erſten türkiſchen Blumenlefe aus 
der fchönften Zeit des Flores osmaniſcher Poefle mit denen der Geduld 
der Lefer zu vereinigen, hat fich der Überfeger als Gefeg das Minimum 
auferlegt, indem er von jedem Dichter in der Negel nur ein einziges Gha- 
fel (von fehe wenigen zwey) aus Mafmi genommen, und aus andern 
Vierthalbtaufend von jedem der genannten zweyhundert ſiebzig Dichter, 
von den ungenannten dreyßig (Bülan) aber Leines überfegt hat; der 
Leſer erhält alfo nicht volle fieben Procente; die überfegten Ghaſelen find 
aber nad wiederhohlter, Zeit. und Geduld tödtender Lefung und Bergleir 
dung gewäplet worden, fo daß diefer anthologifhe Wein im eigentlich ⸗ 
fen Sinne als ein Moselles, d. i. dreymahl abgeflärter, osmaniſcher, 
Igrifcher Poeſie aus ihrer Blüchenzeit unter Suleiman dem Geſetzgeber 
credenzt wird. Die Liften der zweyhundert ſiebzig Dichter und ihrer Ghas 
felen fammt der Genturie der metrifchen Abſchnitte und den vorzüglichſten 
Reimansgängen folgen hlebey ). 


Reimansgänge ’ 


Buchſtabe Elif (A): bana mir, sana dir, ana ihm, ola werde; 
B. Be (8): ab Waller, kebab Braten, afitab Sonne, scherab Wein, 
hidschab Schleyer, turab Grde u. ſ. w.; B. Te (T): dürüst gerade, dost 
Freund; B. Se (S): bahs Streit; B. Dſch im (Dſch): iladsch Arzeney, 
eharadsch Zoll u. ſ. w.; B. Ha (6): Ladek Glas, ssabah Morgen; B. Chi 
(&$): telch bitter; ®. Dal (D): ad, end, mend, ed, bed, jed, bend, 
badn.f.w.; B. Sal(S): afil füß; B. Re (R): dür ift, olur wird, 
war hat, iser Gonjugationdform des Gonjunctifs, ler Pluralform, aghlar 
weint, jeter genügt, baghlanür gebunden, üstinde dür ift darauf, gelür 
Tömmt, derler fagen fie, kassd eder bezwectt, olmischdür gemefen, de- 
sunler follen fie fagen, beraber gleid) auf gleid), sif ihr, sif ohne, af wer 
nig, mel die negative Verbalform, henol nur kaum, müf unfer, bif wir, 
if wir find; B. Sin (5, ſcharfes): bes ganz; B. Schin (Sc): atesch 
Feuer, asch Eſſen, Agung, olmisch gewefen, olmamisch nicht gemwefen ; 
2. Ssad (5, fcharfes): bass tritt auf; B. Thy (T): chatt Linie, 
Schrift, Bart; B. Sy (5, Iindes): haf Vergnügen; B. Ain (N);58, 
Spain (SG): agh; B. Fe (5): af; B. Kaf (K): olidschak gemefen, 
olmajidschak der nicht geweſen, oladschak der feyn wird, jok nicht, tabak 
tabak Blatt auf Blatt, andschak nur u. ſ. m; B. Kief(Rj): demek 





’) Rafıni if der Dornenreiper unter den osmanifhen Dichten, welder zwar 
teinen eigenehümlihen Gefang aber das Gingtaient hat, den Gang aller übrigen 
Bögel des Hains täufhend nahjuapmen; da e6 aber bloß Enehtifde Nahapımuns 
‚gen, fo find von den drey Genturien feiner eigenen Ghafelen / welche Diele Samm ⸗ 
lung enthält, auch nur drey ausgewählt worden. 


m. 5 


fagen, eilidük wir haben gethan, olsa gerek ſeyn foll, etsem gerek ich 
thun fol; 8. Ssaghirnum (S, fharfes): anün feiner, sanün deiner; 
3. Cam (®): el Hand, il Land, jel Wind, deil ift nicht; B. Mim (M): 
benüm mein, agbladun ich habe geweint, edelüm wollen wir thun, unter 
diefem Refrain meiftens Frühlings und Trinklieder; B. Nun (N): in, 
den von, ben id, sen du, anünitschün defiwegen, jakin gewiß, olsun 
fol feyn, olmisch sin bift gewefen, benden yon mir, senden yon dir; 
B. Waw (MW): bu dieſes, o er, schimden giru yon nun an; B. De 
(9): üstine hinauf, üstinde darauf, döne döne drehend, drehend, iso 
fey, tafe tafe friſch auf friſch, ne faide was nüßt e&, arasinde in der 
Mitte, olmasum kimse fol Niemand feyn; B. Je (3): eglindschesi 
feine Unterhaltung, anlar beni verftehet mich, kibi glei, baki dauernd, 
ani jenes ihn, egri erumm, dedi hat gefags, bilmefidüm seni id kannte 
did nicht, olami fol es ſeyn ? 

Die Meere der Spibenmaße, nah denen Raſmi die Legion der yon 
ihm gefammelten Ghaſelen gefcharet Hat, find die folgenden: 


Buchſtabe Erif (M. 
1) Hefedsch achreb: mefulo melsilo mefailo feulon 
2) Hefedsch machfuf: melsilon 
3) Modschebbes: _melailon 
4) Motekarib: Aalen faulon failon faulon 
5) Reml: Arilaton failaton failato 
6) Remi machbun: faalaton faalaton Faalaton Failato, 
Buchſlabe Te (2). 
7) Reml: Meion 
8) Hefedsch mach/uf: moſallon mefailon feulon 
9) Hefedsch achreb: mei ilo fei 











11) Modharü achreb: 
12) Reml: failaton failaton failato, 


Bunftabe 2 him DR). 
13) Reml: fi 
14) Reml machfuf: 
15) Reml machbun: faalaton faalaton faalaton Fatlato 
16) Modschebbess: meinilon faalaton mefsilon faalaton. 
Buchſtabe Chi (Eh). 


17) Modharü achreb: mefulo failato mefailo failon. 





Buchſtabe Dat (D). 
18) Reml machjuf: Allaton failaton failaton Fallato 
19) Remi machbun: faalaton faalaton fanlaton failato 
20) Reml musseddes: fanlaton fhalaton falan 


21) Hefedsch musseddes: meinilon mehllon faulon. 


Buchſtabe Ne (R). 
2) Reml machf: . failaton failaton fallaton fallon 
23) Reml machfuf: —— ion Rate 
2) Reml machbun: 
25) Hefedsch salim: 
26) Hefedsch machfuf: 
27) Hefedsch achreb: 
28) Hefedsch achreb mosemmen: mefulo mefailon mefulo mefailon 








239) Modharüi achreb: mefalo failato mefailo fallon 

30) Modharüi achreb: mefülo failaton mefulo failaton 
31) Mudschebbes: mefailen faalaton mefailon faalaton 
3) Chafıf: , Allkion mefailon falan. 


Buchſtabe Se (S, lindes). 
33) Reml: Alläton fallaton fallaton Failato - 
34) Reml machbun:' faalato 
35) Hefedsch salim: mefailon mefailon mefailon 
36) Hefedıch machfuf: melailon zei] Ion fealon 
37) Hefedıch achreb: mefalo io mefailo feulon 
38) Modharü achreb:: mafulo failaton mefailo failon. 


Buchſtabe Sin (S, fharfet). 









39) Rem: failaton fallaton fallaton failato, 
Buchſtabe Shin (Sch). 
40) Reml: Ailaton fallaton failaton fallaton 





- 41) Hefedsch salim: melailon mefsilon mefailon mefailon 
42) Hefedsch achreb: imefulo melailo mefailo feulon 
43) Redschef salim: mostellon mostehilon mostehlon mostefilon 
44) Mutekarib machfuf: feulon feulon feulon feul. 
5. 





Buchſtabe Sse ad (S, ſcharfes). 
45) Reml: Talaton füilaton fallaton failsto 
46) Modschebbes: mefailon faalaton mefailon fanlaton. 
Buchſtabe Dhad (D). 
41) Modharii achreb: mefulo failaton mefulo failaton. 
Buchflabe Thy (Rh). 
48) Remi: faflaton fallaton failaton fallato 


49) Modharii achreb: mefulo fallaton meiilo failon. 


Buchſtabe Si (8). 
60) Mefedsch achreb:: mefulo mefailo mefailo feulo 





feulon 


51) Hefedsch achreb mosemmen: mefalo mefailon mefulo mefailon. 


Buchſtabe Ain (A). 
52) Reml: Aallaton failaton 
53) Remi machfuf: failaton failaton failaton Failato. 





Buchſtabe Spain (©). 
54) Remi: üallaton fallaton failaton Failato. 


Buchſtabe Fe (B)- 
55) Reml: üllaton Äailaton inilaton failato 
56) Motekarib salim: feulon Teulon feulon feulon. 


Buchſtabe Kaf (8). 
57) Remi machbun: faalaton fanlaton faslaton faalaton 
88) Hefedsch salim: 6 
59) Hefedsch machfuf: 
60) Hefedsch achreb: 
61) Modharü achreb: 








63) Redschgf mosemmen: mofteilon meisilon moftellon meisilon 
64) Chafıf: Gilaton mefailon falan, 





Buchſtabe Kief (Ri). 
65) Reml: fallaton fallaton fatlaton fatlato 
66) Remi machbun: faalaton faalaton faalaton faalato 
67) Hefedsch salim: melsilon mefailon mefsilon mefsilon 
68) Modharü achreb: mefulo failato mefailo failato 
69) Modschebbes: melailon fanlaton meiailon fanlaton. 
Buchſtabe Lam (2). 
70) Reml: fallaton failaton failaton failato 
71) Reml machbun: frilaton Kalaton Saalaton Taafato 
72) Modharii achreb: mofalo failato mefailo failato 
73) Serü: mofteilon mofteilon fallato. 
m (M). 





TAlRemi: 
75) Hefedsch salim: 


76) Modhar achreb: mefulo failato meisilo Zailon 


TI) Chafıfz fallaton mefailon falan. 
Buchſtabe Nun (N). 
78) Reml: Aallaton Aallaten fallaton Fallaton 


79) Remi machbun: Liſaton Reſaton fanlaton Saalato 

80) Hefedıch mach/uf: melsilon mefailon feulon " l 
81) Redschefsalim: mosteßlon mostehlon mosteilon mostelilon 
82) Modharii achreb: mefulo failato mefallo iallon 

8) Chafıf: üalaton meinilon falan. 


Buchſtabe Baw (W). 
84) Remi: Alaton Anllaton fallaton failato 
85) Hefedsch salim: mefallon mefsilon mefsilon mefailon 





86) Hefodsch machfuf; melailon meinilon feulon. 


Buchſtabe He (A). 





87) Reml: 
88) Reml machbun: _faalaton faslaton faalaton fanlaton 


89) Hefedsch salim: melsilon mefailon meisilon meisilon 


90) Hefedsch machfuf: mefailon mefs 
91) Hefedıch achreb: mefalo m 
92) Modharii achreb: mefulo fnilato meiailo 


93) Modschebbes: mefailon fanlaton mefallon faalato. 


94) Rem: 


%6) Reml: 


” 

in fenlon 
mefailo feulo 
late 









Buchſtabe Lam Elif (Ra). 
Aallaton fallaton failaton failato 
95) Modharii achreb: mefulo failato mefailo failato. 


97) Reml machbun: 
98) Hefedsch salim: 
99) Hefedsch machfuf: 

100) Hefedsch achreb: 

101) Modharü achreb: 

102) Mutekarib mosemmen: falan feulon falan feulon. 


Ahmedi 


Etif @. 


Ahmedpaſcha. 


Ahmed . 
Aftabt . 
Afadi 
Amant . 
Ahi 


Emiri . 
Enir . 
Euweri . 


Behdſcheti 
Demi . 
Beharl . 
Bajefid . 
Baßiei . 


Buchſtabe Je (J). 
failaton failaton fallaton fallato 
faalaton Faalaton Riſaton faalato 
mefailon melsilon meiailon meisilon 





mefulo failato melailo failato 
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DCCCXXVI. 
Dſchenabi I, Efendi, 


geh. i. 3. 999 (1590). 


Muftafe, der Sohn Emir Hasan Efendi’s, aus des Propheten Ge— 
ſchlechte, ſtarb al zur Ruhe gefegter Richter von Adrianopel, der Verfaſ- 
fer der großen Univerfalgefhichte unter dem Titel: Das hoch wogen— 
de Meer und der reigfirömende Brunnen in der Wif 
fenfhaft der erfien und Iegten Dinge; welde die Geſchichte 
von zwey und achtzig Dynaſtien enthält '). Aus demfelben haben Hadſchi 
Ehalfa im Zeflite und Munedſchim in feiner großen Geſchichte gefhöpft; 
er hinterließ außerdem Elegien und Räthfel. 


Wie die Kerze fol der Mann der Liche Aammen, 
Auf dem Kopfe eine Kron’ von Flammen. 


Ba nicht auf den Kopf verzichtet, Kennt das Gtüd der Liebe nicht; 
Wer nicht leicht die Anker lichtet, Kennt dad Meer der Liebe nit. 


Spafel aus Naſmi's Blüthenleſe ). 
Göflerän dschelladine kim dschan werär her dschan ana. 


Wenn der Henter deiner Augen, Dem fi jede Seele opfert, 

geichte mir fein bloßes Sawert, Stäg'-ig mir & in die Brutt. 
Wenn auf dem Diplom.der Schönbeit Gic der Brauen Tughra Jeißt, 
Unterwerfen felben ſich Iran und Turan zusleich; 

Diefer Hergensperr befugt Mangen Markt der Lich’ als Käufer; 
Wenn er Gchmerzenswäaren wünfgt, fine id ihin meine Bude. 

BiTigR jürmt ip Mundrubin Über deine Gommerfproffen. 

Da ein einpger Tropfen Negens Gelben dünter fhwere Sup; 





Mimmer wird berühmt Dibenabi Durch fein Iprifhes Gedigt, 
Wenn der Here der Welt und Zeiten Seinen Bert begünfigt nicht. 


DCCCXXVIL. 
Medſchdi, d. i. der Ruhmvolle, 


BER. 1. 3.999 (1590). 


Aus Adrianopel, fonft MohammedsTfhelebi, war Muid (Cor 
tepetitor) Raramani Mohammed Efendi’s; dann Mulaſim und Richter. 
Gr verfertigte eine Rerzenabpandlung (Schemtie) in der Manier der 
befannten Abhandlungen des Schwertes und-der Feder. — Kaffade 
hat von demfelben acht und dreyßig Diſtichen aufgenommen. 

Es dielt Die Zulpe auf der An Im Runde einen Tropfen Than, 
Sich eine dlaſche rothen Weind entyfropft, Und dann mit einem Apfel jugefopft! 





BXLIEH . i . (fi 
enager Pearl —XX Bed Br 84 und 2873, 3745, 
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Bloß um die Schwelle der Thüre zu Füllen, 
Gallen die Sterne ald Schnuppen zu Füßen. 
Die fey geweiht des Seelenvogels Blut, 

Es faßt der dalte deines Aug’s Ihn gut. 

Der Oftwind brachte Runde von ihm here 
Doch ging der Staub als Garbe vor ihm her. 
Die Tpränen, außgepreßt von Liebedlfagen, 
Sie fallen alle auf des Rieides Kragen, 

Und füttelf du fie weg von diefem Raum, 
So fallen fie auf deines Kleides Saum. 
Rundloſe Feder Kedt in's Lintenfaß die Zunge, 
Das Tintenfaß hat Mund, doc fehlet ihm die Bunge "). 


DCCCXXVIII. 


Söabiri, d. i. der Geduldige, 
gef. l. 3. 999 (1590). 


Sohn Molla Arab’, des Bibliothekars an der Moſchee Sultan Mos 
hammed's II. zu Gonftantinopel, font Abdurrahman genannt, er 
war einer der Secretäre der Kammer, dann Muhasebetſchi (Vorſteher 
der Rechenkammer) zu Bagdad, wo er lebte und flach. 

Das Haus des Herzens hat zerſtört dein Gang und Tritt, 
Das Sqhlloß des Herzens nahmſt du ein in Sturmesſchritt. 
Was iR’6, wenn id wie Norgenroth 
Am Himmel Slut’ge Thränen weine? 
Was iR es, wenn ih meine Noth 
Dem Zreunde Mag’, und Qual, die meine ')? 


DCCCXXIX. 
Suudi, d. i. der Suudifche, 


seh. i. 3. 999 (1590). 


Mohammed, der jüngere Sohn Emir HasansTfchelebi's, des 
Richters von Adrianopel, machte feine Studien unter dem Mufti Ghu« 
Suud, yon dem er feinen Dichternahmen erhielt, 

Weit er ſich das Bitd des Freund’s 
Konnte nicht mit Lieb’ erſehnen, 
Stürite fih der Anab' der Thränen 
Ninnend von dem Aug’ jur Erde, 

Diefer Suudi it der Großvater des berühmten Dichters Nailt. 
Aalt erzählt, daß er im einer Geſellſchaft den folgenden Vers wider Kris 
tiker yertheidige Habe: 





") Raffade. Riiafi. Rinatifade. Aaſchit. AHdi und Z 1" Adrias 
pre 7 han inanfape ku Yalaın Zabel Ebabbel aden Gela. 


O ſqhaut im Bebensmeer die erumme Lode an, 
Sie IR der frumme Schnabel von dem Augentahn. 

Die Dichter Bali, Ruhi, Rumuſi faßen auf einer, Suudi und Aali 
auf der anderen Seite; „was für ein Schnabel ift dieß?“ fagte Rumuſi, 
als Suudi das Ghafel las, und es erfholl ein allgemeines Gelächter. 
Suudi verflummte; aber Aali antwortete mit einem Wigworte: es ift der 
Schnabel des Nachens Baki's; hledurch auf einen Vers Bati’s anfpielend, 
wo das Wort Ssandal die Doppelbedeutung von Sandelholz und 
Kabn hat‘). 

DCCCXXX. 


Rihani IL, 
geß. & 3. 1000 (1591). 

Ein Zanitfhar, fonft Ibrapim genannt, zu Adrianopel geboren; 
er Dichtete mehrere Ghafelen auf feinen Geliebten, die (meint Aaſchik) zu 
Sciraf nicht minderen Anwerth finden mußten, als die von Hafiſ. 

Im dem weiten Weltgewimmel IR mein Haupt ded Kummers Himmel; 
Was ihr wahnt der Brauen Bogen, Kommt ald Mond des Grams gejogen. 


Um von feinem Munde Bu erhalten Runde, 

Sucht der Morgenwind Wo die Knoſpen find; 
Rnofpe wonte fagen Seiner Lippen Sagen; 
Gott darod ihr hold, Sab in Mund ihr Gold . 


DCCCXXxXI. 
Tſchewgani, d. i. der Csakanhafte, 
geh. 1. 3. 1000 (1691). 


Ein Derwiſch Maͤhrchenerzaͤhler in den Kaffehhäufern, der auch das 
Schahname in’s Türkifche überfegt haben foll. 
Wer A aus Gehnfugt nach den Rofenwangen 
Die Bruß mit Mae auf Maal bededt, 
Hat in des Herzent finf’rem Kiofergang 
Ein neues Lampenlicht erwedt. 


DCCCXXXU. 
Haſchim, d. i. der Brotbrecher, 
seh. i. 3. 1000 (1591). 


Mohammed» Tfelebi aus Brusa; war Mulafim beym Oberſt ⸗ 
landrichtet Anatgli’8, Kara» Tfhelebifade Hosam Gfendi, flarb zn Seus 
tari al abgefegter Vierziger °). 





J Pa und am Rande meines Eremplares Rinallfade’s ans feldem. *) Mafcpit. 
Ref Abdi. ?) Muderris mit einen täglichen Einkommen von vierjig Aipern. 
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Es Rießt das Geetengofd des Liebenden Dem Breunde zu 
Es Hießt das Gut des Erbenden Dem Keifer zu. 


Weit mir der Kreis ald Zürften Huldigung darbringt, 
Bin id vom Volt mit Bechern In der Hand umringt. 
Das Maal, das deined Bartes Winkel (hmüdt, 
IR Siegel auf dab Ed des Briefs gedrüdt 7). 


DCCCXXXIII. 


Ssabiri I, 
seft. 4. I. 1000 (1591). 


Muftafa, der Enkel Molla Arabi’s; der Sopn des Muderris Rus 
flem, war Richter. “ 


Nactfarbe Lode zwar Bafllifon genennet wird, 
Allein den Hyacinihen IR ſie zu verwirrt *). 


Was Ferpad als Mitcheanat Führt am Bisutun, 
Dimer nur die Milchſtraß' ab Aus dem Mund Shirin’s 2). 


Was ihr als farb’gen Regenbogen Am Himmel dort zu ſchauen wähnt, 
3% pteifenrauch, der, fortgegogen In grünen, rothen Tinten, brennt. 


DCCCXXIV. 


Derwiſch Jakini IV., 
gef. 1. J. 1000 (1591). 


Der Zögling Kutſchuk Mohammed Gfendi’s von Karahißar, deffen 
Mutter im Dienfte der Fran Günefd«Ehan zur @inficht moftifcher Wahr⸗ 
heiten gelangt. Das folgende Ghaſel dichtete er zum Lobe der ganzen Far 
milie, nahmentlich der Frau Günefd-Chan 


Shafen 


Sihei sandes-suud talii wo nedschbet Gänesch Chani. 
O Stüdsgekien, o Abelsorient, O Brau der Sonne! ‘ 
Die alte Länder hat beßrahiet - Mit Butd und Wonne! 
D Rerje deb Harcmd der Heiligkeit, 20 Eromme wohnen, 
Du baf mit deines Licptes Glan) erfült Die fieben onen! 
O Palme, die ausfrapit Verriarungslicht, Vor deren Bweigen 
Die Gäufen, ae vier ded Rioßers, ih Zur Einpeit neigen! 
Von edien Männern, welche vor dir Famen, Berriß der Faden, 
Seit du dielelben in der obern Welt Bu Lil geladen. 








) Rüafl. ) Aaſqhit. Raflade. ) Rück. 





Als Stellvertreter von Tebrifi tpelik Du aus die Gnade, 
Und haft den Scheitel deiner Freunde all Mit Gold beladen. 
Was Wunder, wenn ald Schmetterlinge freifen Um did die Sterne, 
Da ſich Hey deinem Sept der Hltnmel dreht Au Die Laterne, 
Wer tann die menſchliche Natur beſchreiben, Die Kroniuwele ⁊ 
Die Heiligkeit, die In Erſtaunen ſeht, Die fund’ge Seele? 
O Bott , e& möge nie verfinfiert werden Des Gtüdes Sonne, 
Die Engel und die Himmel ftrahlen nur In ihrer Wonnel 
Zarini! fie iR Schwung des höchften Bing’ Nach Himmeldmatten, 
Sie ruhet auf der Erde Schönpeitwundern. Als Gottes Gatten. 
DCCCXXXV. 


Ifſqhitri vI, 


geſt. 1. J. 1000 (1691). 
Aus Wardar; Kafſade hat von ihm das einzige folgende Diſtichon: 


Von dir getrennt ats Freund zog ich als Pilger weiter, 
Doch bringe jeder Tag mic) von ber Kaaba weiter '). 


DECCXXKVI. 
Hatifi W, 
gef. 1. 3. 1000 (1591), 


Mohpammed-Tfhelebi aus Nikde; war Mulafim bey Kara 
Daudfade Muftafa Efendi, dann Richter. 


Der Schenke nahm für Wein den Schweiß der Purpurtippen, 
Deßhbalb begann er ihn vermiſcht mit Wein zu nippen. 


Verlangert wird ber Gternenfhnuppen Feuerſtreit 
In finf’ser Nat durch meiner Tpränen Faden. 


Seit ic} verliebt In einen Chriſtenk naben bin, 
Steige meiner Geufjer Rau als blaue Haube auf . 


DCCCXXVII. 
Ferruch⸗Tſchelebi, 


geſt. i. J. 1000 (1591). 

Der Sohn Chosrew ⸗Tſchelebl's aus der Familie Dſchelaleddin Rus 
mis. Bon feinem Vater angefangen führen die Nachkommen des großen 
Dichters Dſchelaleddin Rumi den Ehrennahmen Tſchelebi (junger, artiger 
‚Herr, Gentleman), und daher der in mehreren neueren Reifebefchreibuns 





*) Kinallfade. ) Latifl 
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gen eingeſchlichene Irrthum, daß der Vorficher des Kloſters der Mewle⸗ 
wi zu Konia aus der Familie Tſchelebi entfproffen, aufgeführt wird; dies 
fer jeweilige Vorfteher gürtet dem Sultan bey der Thronbefteigung das 
Schwert um; diefe Erblichkeit der Scheichenwürde des Klofters der 
Mewlewi an der Grabftätte Dſchelaleddin Rumi's zu Konia wurde aber 
bald, nachdem Ferruch⸗ Tſchelebi dieſelbe angetreten, durch übermächtige 
GEindringlinge geftört, welche achtzehn Jahre lang diefe Stelle ufurpirten, 
bevor daß nad dem Tode. Ferruds Tſchelebrs defien Sopn Boftans 
Tſchelebi von Sultan Ahmed I. wieder die Einfegung in diefe Haus⸗ 
würde erhielt. 
Gbaſel. 


Ja rebb bife bir teslijeti chatir olurmi. 
Wied, o Herr! Semuthestroſt und werden, 
Oder foll in diefem Sram mein Ende werden? 
Halte feR Geduldesfaum in deiner Hand, 
Kann denn wider Gott der Feind dein Meifter werden? 
unverſed us wird dir vom Herren Hülfe werden, 
Kann dem Mittelofen beßre Hülfe werden? 
Sleißner fol als Armer ſich nicht Kol; gebärden, 
Kann man ſtolz auf fremde Ehrenkleider werden? ? 
Kund’ger win von Kund’gen nur geſchutzet werden, 
Kann ein’@fel jemapis denn um Gärtner werden? 
Gegenwärtig if er ungefef'n auf Erden, 
Bweifie wicht, daß ſichtbar wird fein Eifer werden; 
Kann ein Eclav’, Berrucd, od nichtiger Beſchwerden 
Je faheläffig in dem Dienk des Fußfaubs werden? 


DCCCXXXVIII. 
Derwiſch I, 


aet. 1. 3. 1000 (vögn). 


Hu Gonftantinopel im Wiertel Aaſchikpaſcha's geboren, unter dem 
Rahmen Jajapaſchaſade, d. i. der Sohn des Zanitfharenhaupts 
mannes, bekannt. Auf feinen Reifen kam er nad Konia, wo er fi zum 
Memlewi einweihen ließ, und dann nach feiner Vaterftadt zurückkehrte, 
wo er von Sultan Murad IH. mit Gnaden überhäuft ward, und für dens 
felben mehrere adcetifche Bücher überfegte, 


Ghaſel. 

Kuru efsane ssanür Ssofi ssadai nei. 
Der Gsofi Hält für Maͤhrchen nur der Flöte Wellen, 
Die Mewiana erwählt, um und zu unterweifen; 
Wer angehört das Wunderwort des Mednemi, 
Er dreht Ad um geheimen Ginn ald Mewiemwi. 
Es fü die Welt der Reigen und der Flote Schall, 
So daß den Reigen nun beginnt das Weltenall, 


Wie Mewlewl, den die Begeifterung innwohnt, 
Dreh'n fi Im Kreis herum die Sonne und der Mond. 
Du fey des Willens Pol, um den fi dreht die Welt, 
Hab’ auf die Trommel ") Acht, die den Derwiſchen gellt. 


Diefes Ghaſel fpricht Die mpflifche Bedeutung des Walzers der Mein« 
lewi als Symbol des Reigens der Geſtirne hoͤchſt deutlich aus. 


DCCCXXXIX. 
Derwiſch Redſchahi, 


seh. i. I, 1000 (ıögı). 


Er hielt fih In Syrien auf, als Zeitgenoffe der Scheiche Ilmidede und 
Ssumtidede. 
Gbaſel. 


Olmafise gham deil bir ssadri aalim kebirümüf. 
Es ſaadet nichts, wenn hodgelehet nicht if der Meier, 
Denn mir genügt im Kioker hier der alte Meifter; 

Es mehrt ſich unfer Anfehn täglich taufendfac . 

Denn im lagurnen Dom it Einer nur der Meier; 

Der Bettler kann begnügen fi mit Weltenſchab, 
Sottiob,, es iſt dab Heige Haupt der Meißer! 

AI Nachen ging ich Übers Meer der Heitigfeit, 

Was nur verfieht, der d’rin ald Anter ehe, der Meißer, 
Bun Lobe Mewlana's enthält dad Wort nicht Kleiker, 
Bu ſchwach iR Nedfchapi zu loben Ihn, den Meißer, . 


. DCCCXL. 
Wußuli ll, 


gef. i. 3. 1000 (1591), 


MollasTfhelebi, der Sohn Abdipaſcha's, welder Sultan Ce 
lim's II. Oberfttämmerer, fo lang er noch Statthalter war, Mulafim bey 
Mirem Köse Mohammed Tſchelebi, Muderris zu Brusa und Gonftantis 
nopel; fat in allen Wiſſenſchaften wohl bewandert, weil er diefelben alle 
auf einen Punct zufammenzog, nad dem. von Aaſchik hier angeführten 
arabifhen Spruge: Die Wiffenfhaft it Ein Punct, den 
nur die Unwiffenden ausdehnen *). Gr hinterließ vollftändigen 
Diman. Da ipn Cultan Selim gerne um ſich leiden mochte, fo vermaͤhlte 
er denfelben mit der Tochter feines Chodſcha Schems- Tſchelebi, und ver« 
lieh ipm die Richterftellen von Konia, Autahije, Brusa und Eonftantinos 


IR Die legte beBleidete er zur Zeit, ald Aaſchik feine Dichterbiographien 
frieb, 








») Date, d. 1. die Hals 
ma deheassa a erommei Dette. ») ELiimn noktatun inner 
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Shafen 
Mihrt‘ aalem gescht eder etrafi tschurchi su besu. 


Die Sonne geht den Himmel durch nach allen Seiten, 

Im Hoffnung, deine Gchönheitsfonne gu begleiten ; 

Wir fingen an von Mitte und von Mund zu flreiten, 

Und fanden, daß fie minder noch als nichts bey weiten; 
Daß ihn gut Giad zu deinem Gtirnenmond’ mag Ielten, 
Sieht man den Mond alnächtli dur die Otrafen reiten; 
An Übermaf des Schmerzes ſchauet man zu eiten, 

Bon meinen Augen Thränenftröme niedergfelten; 
Wußutis Hery if finfter durch Erbärmlichteiten, 

Die Sonne Rept verfinftert meinem Mond zur Geiten. 


Mic) zu töbten mag er feinen Arm ausfireden, 
Nur fol feine Hand Fein Tropfen Blut befieden ). 


Gbaſel ). 

Murad dir ab dunjade andschak heman bir kaddi dildsohudür. 
Des Waffers Bwed if, einen Wucht fi auszuſuchen, 
Depatben Arömt es hin gu Cedern und zu Bugenz 
Die Pleias if mit Tpränen nimmer zu vergleichen, 

34 weiß, o Mondgefalt, fie muß denfelben weichen, 
D, fente nur den blanfen Stahl in wunde Herjen, 

Du weißt, o Art, das Waſſer lindert alle Schmerzen; 
Du magſt mein Herz aufheben oder ed verwunden, 

Es ift durch deiner Soden Schnur an dich gedunden , 
DIE dich im Traumgenuß, o Mond! ich nicht vermiflen, 
Ergeh, Wußuli, ich mid in den Sinſterniſſen. 


DCCCKLI. 
Sefhimi W, 


geR. I. 3. 1000 (1591). 


Aus Seutari geboren, fein Vater war ein Prophetenverwandter aus 
Sparta. Er fludierte unter Fakihſade, und fiedelte fih dann zu Seutari 
an. Gr war eine Zeitlang Mulafim des Richters von Gonftantinopel Karas 
Tſchelebiſade. 

Der beſte Soiegel iſt des Sreund’s Natur, 
Wie feine Saondein aller Madel rein; 
Denn feh'n auch Häftige Hinein, 

So fehen fie dab Schönfte nur, 


Der Seele Bold, das Liebender erwirbt, Gehört Belichten, 
Vermögen dei, der opne Erben flirbt, Gehört dem Kalſer. 





’) Haft. Rinalifade. Raflade. *) Aus dem Manuferipte der k. k. Hofbibllo⸗ 
ther Ar. 197. 


U. 6 
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Wenn feine Wollenfippe Denn was fle Heut gefponnen, 
Bon Güßigteiten ſpricht / Kommt morgen an die Sonnen; 
So fümmert es mid nicht, Wie altes Sprichwort ſpricht. 


Am Rande meines Kafſade ſtehen die Parallelftellen von drey Dice 
tern beygeſchrieben, welche ſich um dad türtifhe Sprigwort: Das Ge⸗ 
fpünft kommt zu Markt’), drehen. 

Nabe 
Denn um die Lippe Saum erwacht, Wird das Gefpünft au Markt gebracht. 
Spabift. 
mit Fäden faufte fie das [höne Angefidt , 
Se kam des alten Weib’s Gelpünk an's Licht. 
Muhibb's. 
Der Baumwollleib ſoll nicht Genuß zu bad anſeten 
Denn tömmt der Slaum, wird man Seſpunſt gehörig ſchaten. 
Kein Wunder, wenn Id durſt au ſeyn verdiene, 
Da id mit King im Ohr dem Bewer diene, 
Was auf den Nofenwangen du Tpautropfen mwähnf, 
IR blut'ger Schweißz, vom OR dem Morgen ausgepreßt. 


Das Mani mit Haar, das auf des Freund's Geht gefommen, 
IR Inder, der behaart nad Rumiti *) gekommen. 


DCCCXLII. 


Derwiſch Aarſchi IIL, 
gef. i. J. 1000 (1891). 

Aus Tire in Aidin, wo er großen Scheichen, wie Schahidi und 
Ssafineded «gedient, und vom Molla Kichter) zum Mewlewi (Möns 
che) ward; er war in vertrautem Umgange mit Chalildeg und Gunahide · 
de, reiſte viel und ſtarb endlich zu Dſcheſiret, wo er begraben liegt; er 
Hinterließ einen Diwan, woraus daß folgende feltfame Ghaſel. 

Jatma ojan etme fian waktX.sahar kum kum kum. 
leg’ nicht wach / verdirb den Morgen nicht, Komm, fomm, Fommm . 


Daß du Morgenfeele kennen lernſt, Komm, tomm, tommi 
Aufgegangen if des Gludes Sonne, Stein ſtrabit Lit, 
berias dich nit der Schläfrigfelt, Komm , komm, komm! 
@iebender, thu' deine Augen aufs gen in da, 


We die Geeie aus dem Trägbeitäfglaf, Komm, Fomm, Fomm! 
Wenn ein Menfd du Hiß, verderbe nie Morgengeit, 
Denn der Morgen in Genuſſes Zeit, Komm , tomm, Fomm! 





») gpriri bafare tſaitar. *) Ainaliſade. Raffade- Ra.) 8 
Rep auf. 


Waſte Köpfe hat begrüße Morgenwind, 
Nimm dab Glas am Morgen in Die Hand, Komm, Fomm, Fomm! 


Nimm im Acht dich vor der Roſenbruſt Beym Luftfeft, 
Tritt zur Morgengeit in Schenken aufs Roms , komm, Bonn! 
WBIUR vom liebverwirrten Aarſchi Kunde du, 
Wende dich zur Morgenzeit zu Bott, Komm, Forms, komm! 
DCCCXLIII. 


Chosrewi, d. i. der Chosrewiſche, 
"gehe 1. I. 1000 (1ög1). 

Der Sopn Molla Chosrew's, erft Muderris an der Medrese des 
Klofters zu. Brusa, nicht weniger angefehen als einer der Achter zu Gon ⸗ 
fantinopel; nicht zu vermengen mit dem närtifchen Chosrew, der drey 
Jahre fpäter ftarb. 


Bon dem Wege des Nichts in's Land der ewigen Dauer 
Kam Ih zur Stadt ded Seyns, wo id verweilte und din. 


Deiner Wimpern Dolch, fagft du, if gedrungen zum Herzen, 
Bon den Brauen ſchieß Pfeite in Wüſten nicht ab '). 


O Veilchen, weiches füß wies Baar zu duften glaubt, 
Burüd dein Ohr, dad folhen Schmeicheleyen glaubt *). 


DCCCXLIV. 
Amani II, 
get. 1. 3. 1000 (1591). 
Muſtafa⸗-Tſcheleb i aus Rusdſchuk. 


3% fehe, daß fie fo nach Ambraflaum verlaugen, 
D Rofenantli, nie zu einem End’ gelangen. 


DCCCXLV. 


Kalender, 
geft. 1. J. 1000 (1591). 
Aud Kermian; der Sohn Mohammed's, bes Sohnes Ebusund’s; er 


war Mulafim bey Abdulkerim, und gab als Richter von Biledſchik fein 
Amt für das unftäte Leber eines Katenders auf." " 


Biſt reines Herzens du, fo geh” In meinen Schatten, 
Wie mit Platanentühlung ſich die Bache gatten. 

Er gibt den Koran. feiner Wangen nicht zu füffen 
Den Lebenden, Die diefe pei’ge Sqhrift vermiffen. 
Das Wort zum eobe deiner Wangen farbig fep! 
Bum Lobe deines Mundes ein Genius fey ’). 





) Kaffade. Rinalifade. *) Riſa. *) Riiaſi. 
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DCCCXLVL 


Dſchenani W, 
geh. i. 3. 1001 (1898). 
Aus Semendra; ein Sipahi, hinterließ einen Diwan. 
Den Dolch, den er allnäͤchtlich auf die Herzen zieht, 
Ein jeder Liebende auf feine Geite ziebt; 


Den Weltendau verfichet aus dem Aſtrolab, 
Wer auf dem Kinn die Züge der Gedanken zieht ’). 


DCCCXLVII. 


Meiri VI, 
geh. i. 3. 1001 (1592). 
Iſt der Mufti Sereria Efendi, welcher ald Bittfcriftmeifter 
Nur Efendi’s feine Laufbahn begann, und ſich bis zur höchſten Würde 
des Gefeges aufſchwang. 


Ats Trinter hörten, daß ich wi Dem Wein entfagen ,, 
Serbrochen ward die Kanne und das Glas jerſchlagen. 


Es konnte doch Berhad. das ſteinern' Herz Schirin’s nicht rühren, 
Wie viel er auch auf Steine Streiche mochte führen. 


Die Mondgeficter zeigten ſich Im Rofendeet, 
Aus Cham darob das Waller unter Erden gebt. 


Wie ſoll ich gu dem Schat der Gitberbruft gelangen? 
Da Loden:ald die Dragen Wächter niederhangen. 


Sekeria Gfendi war ein größerer Geſetzgelehrter ald Dichter, er 
ſchrieb Randgloffen zum Gommentare des Miftah, d. i. der philologis 
hen Encyllopädie Sekaki's, zum Ssadrefheriat, einem Grunds 
were der Gefegwiffenfchaften und meheerm wiſſenſchaftlichen Abhand ⸗ 
Tungen ®). 

DECCXLYIN. 
Nam i V., 
. gef. J. 1001 (159). 


Iſt der Nifhandfgi Kara Mohammedpaſcha, der Sopn des 
Richters von Haleb, Pir Ahmed» Tſchelebi's. 


Der Shönpeitsfah ernennt die Haare Als feines Streiferbaars Gerdare, 
Sie nehmen Herzen in Empfang, Und Hatten fie in dem Gewahre. 





die Fl Aaſchit. ) Kia, Riſa. Kinalifade und Athai’d Biographie, 
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Im Jahre 994 (1585) Hatten die Dichter Conſtantinopels einen Dich 
terverein außgefchrieben, zu welhem Nami den folgenden Vers auf rothes 
Papier ſchrieb, demfelden neunzehn Ducaten beylegte, einen dem Über« 
bringer gab und diefen zu dem Verein fandte: 

Weiß war zwar dad Papier, doch ald eb fahr 
Wie wenig das Geſchent, ging's Ihm fo nad, 
Daß es erröthete aus lauter Scham, 

Mit einem Zwiebel ſtatt mit Blumen Fam. 

Er Tiegt in dem Hofe ber von ihm zu Gonftantinopel erbauten Mo⸗ 
ſchee begraben ). 

DCCCXLIX. 


arifi, 
geft. 1.3. 1002 (1593). 

Aus Trapezunt; fein Nahme Mohammed El-Abbasi. Nach⸗ 
dem er Mulafim Shah Efend?s geweſen, durchlief er die Stelle der 
Muderrise von 40 — 50 Afpern, und ward endlich Richter Molla zu 
Smyrna, dann Chodſcha des Großweſirs Sinanpaſcha; er Überfegte die 
Lebensbeſchreibungen der Scheiche Nakſchbendi Refhhati ainils 
hajat, d. i. die Tropfen des Lebensquells, aus dem Perſiſchen ins Tür⸗ 
kiſche, es iſt dieſelbe Überfegung, welche i. ß 1821 zu Conſtantinopel in 
Drud erſchienen »). Das perfifche Driginaf ward i. J. 909 (1503) vom 
berühmten Scheich Mewlana Ali Ben Husein, Sof, Kaſchifi, Behali 
gefchrieben, die Überfegung neun Jahre vor dem Tode des Überfegers. 
Die Fremden fennen nicht die Liebe, Sie ſtehen an des Meeres Rand, 

Du frage um das Meer der Liebe Den, der im Wirbel ſich befand. 
O jelge Schöner nicht den Spiegel vom Geſicht, 
Den Geden, die ſich ſelbſ gefallen, 
Es möge von ſolchem Wicht in deiner Augen Licht 
Der eitle Stid verlehend fan! 
& trinkt der Ziebende dad Blut Beym Ungrüdfefte lobeſan, 
Was braucht denn wohl ein freyer Muth Den Kelch von Porzellan? 
Ben deinem Befte lachen Zlalchen, Daß fle den Kummer weggewaſchen, 
Bey deinem Zee weinen Kerzen Die Kampfertpränen wunder Herjen’). 


DCCCL. 
Haleti ll, 
geh. 1. I. 1002 (1593). 
Zf der Sipapi Mohammedbeg aus Nikde. 


Des Hergend Bogel bleibt In deinem Gau zurüd, 
3%) fomme ohne Herz mein Schah von die jurüd . 


. 





") Rinalifade, Raffadı a Id il, die Biographie. ) Sp. VII. 
PR ee. Rijafl und Athail, die 569. Biograppie. ?) 


DCCCLI 
Bataji IL, - 
geR. i. 3. 1003 (1899). . 
Aus Nicän;der Chodſcha Murad’s III. ald Kronprinz unter Selim II, 


Die Frauen gehn verſchlehert außer Haus, 
Es geh'n auf Raub vermummt die Räuber aus. * 


Es ſotlen ſich die Liebenden beym Freund verfammeln, 
Mit Pilgern ſollen Pilger fich verfammeln '). 


DCCCLI, 
Söadbiet m, . 
get. 1. 3. 1003 (1594). 
Aus Belgrad, ein Schüler Aſmiſade's. 


MBInK du dic In das Herz der Rofentnofpe ſtehlen, 
Mußt Morgens du wie Thau auf Sluren dich verhehlen. 


Weit nun ded Winters Schat im Rofenbeet Hält Kafk, 
Zrägt Roſenbaum ein Gallarleid aus Schneedamaſt ). 


DCCCLIII. 
Amadi II., d. i. der Säulenhafte, 
ge. 1. 3. 1003 (180h · 
Deli⸗Tſchelebi aus Joklib; ſtarb ald Richter von Serfidſche. 
Der Befen an der Schenke Thür fo Ho in Ehren, 
Er ſehnet fin den Gtaub des Herzens wegzutehren ). 


DCCCLIV. 


Chosrewi I. Diwane, 
geh. 1. J. 1004 (1595). 


D. 1. der naͤrriſche Chosremi, aus Gonftantinopel; ward im Dienfte 
einiger Scheiche wirklich Halb wahnſinnig, in einem folhen Anfalle myftis 
ſcher Erftafe über einen ftreitigen Punct der Siegelringfteine Mu 
hijeddin Es Arabi’6, fagte er: in diefem Augenblicke habe ich aus der Geis 
ſterwelt einen Schlag auf den Rüden bekommen, und verſchied. Gr liegt 
im Umfang der Mofchee Hadfchi Aja's begraben *). 

Darum fol ſich mit und nicht jener Schah vermiſchen? 
Die Bettler müflen Schahe feyn, die Schahe Bettler. 





2 Pr Aaſchit. ) Mila. Mia. Rinatifade. *) Rliaſi. Kinaliſade. Kaflade. 
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Grün angezogen, biſt du Papageyen gleich, 
Schwarz angezogen, biſt der Kaab a Kleide gleich, 
Weiß angejogen, dit den Perten gieich 

Blau angejogen, bin du Chifer a gleid. 





Im grünen Meere biſt du Chiſern gleich, 

Im blauen Äther Hit du Jeſus gleich, 

Im rothen Kleid mit grünem Überwurf 

Din du gefpalt'ner Kofentnofpe glei "). 

Das Rofendeet if die Molchee *), 

Copreſſen find die Minarete, 

Die Nachtigallen in der Höh”, - 
Sie rufen Glaͤub'ge zum Gebethe. 


Sobald ſich mir Gebethesniſche ) zeigt 

In bochgewoͤlbten Augenbrauen, 

Dein Herz ſich vor derſelben neigt, 

Es braucht nicht nach Compaß *) zu ſchauen. 


Ghaſel aus Naſmi's Btäthenlefe °). 
Bir kabaf medh bitschdüm kaddi dschanan üstine. 


Den Wuchſe meines Liebchens maß ich ein Lobtleid an, 

Es mar der Gtoff gewaſſert, wie er vom Auge ann, 

Die Lotes, als fie ſwaute auf deinem Wuchs dein Haar, 
Sprad: auf Cypreſſen niet der Fait und Rönigsaar, 

Aus Sebnſuche nad dem Maale und nad) den Nofenwangen 
IR Vollmond an dem Himmel mit Brandmaal aufgegangen; 
Die Lippen dunfier Maale, die in dem Aug’ ®) fih mahlen, 
IR Ameif auf Korallen und auf Rubin gefallen. 

Den Lodens Maillefeplägel zieh’ nicht zurüd vom Ballen, 
Indem dir Herz und Geele ald Ballen find verfalien; 

Mit Wimpernpfeit näpt Thräne der blutigſte der Schneider, 
Rubinentnopf am Schlig der Bruf auf Zeftesffeider, 
Eposremis, fagte man, gäb’ Lieben auf und Wein, 
Verleumdung wird dieß wohl nur auf Berleumdung ſeyn. 


DCCCLY. 
Muſtafa IL, 
gef. I. 3. 1003 (1595). 


Der hoffnungsvollfte der neunzehn bey der Tpronbefteigung Mohams 
med’s IL. erwürgten Brüder deöfelben 7). In fhönen Redekünften vom Prins 
zenlehrer Mewii gebildet, und Kalligraphe, wie die, auf der k. k. Hofbi⸗ 









*) Kinatifade. Rijafix*) Güldfhami, d. I. Rofenmofcee, eine Berühmte 
Mofee zu jantinopel, ehemabls die Rice des heil. Theodor. ©. Conftans 
tinopolis und der Boßporos, und Jahrbücyer der Literatur. ) Mihrad, die die 
Stelle des Hocaltars in der Mofchee vertretende Nifpe, worin der Koran liegt. 
4) Kidlenäma, der für einen bekimmten Drt eingerichtete Gompaß, worauf 
Die Richtung der Kaaba angegeben iR. °) Nr. 3341. 9) Im meinem biutigen Auge. 
?) Geld. des osm. Reiches IV. Bd. ©. af. 
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bliothek befindliche, won feiner Hand gefchriebene Geſchichte Yerbi's ber 
weifet. Ben der Nachricht von des Vaters Tod, fprach er das Vorgefühl 
des feinigen, im folgendem rührenden elegifhen Diſtichon aus: 


Ich weiß nicht, was das Loos mir auf die Gtien gefchrieben, 
AH! daß im Rofenhain Fein Lächeln mir geblieben. 


DCCCLVI. 


Kadri I, 
gef. 1. 3. 1004 (1595). 


D. 1. Molla Abdulkadir, der Sohn des großen Mufti Ehusuud, ges 
boren ums 3. 970 (1562), Mulafim Seadeddin’s, ward zuerſt ale 
Muderris von Gonftantinopel mit täglichen dreyßig Afpern angeftellt, 
dann Muderris an der Medrese Papasogpli's, i. J. 1000 (1591) abgeſetzt; 
drey Jahre hernach Muderris an der Medrese Ruftempafcha’s, i. 3. 1004 
(1595) an der Mihrmah's, ftarb er Ende deöfelben Jahres. Er ift in der 
Mofchee des Baumeifters in der Nähe des Plages Karaman begraben. Er 
ſchrieb Randgloſſen zur Epegefe einiger Suren, dichtete arabiſch, perfifch 
und türkifh. Da er ein guter Reiter und Dfciridfpieler war, errichtete er 
an dem Adrianopolitanertpore am Rande des Grabens eine große Reit« 
Thule zum Dſchlridwerfen; er war einer der drey Auserwählten, welchem 
der berühmte Gefeggelehrte und Stylift Addulkerimfade eine feiner drey 
Töchter verheirathete, die anderen beyden waren an Ghanifade und 
Kerim«Tfchelebi vermäple '). 


Aus einem feiner Lobhymnen auf den Propheten (Naat). 


Die Baum' entHleidet nun des Herbſtes Hand, 
Weil Aueh eitel, und nichts hat Beſtand *). 
Auf Wiefen reifen nun der Winde Horden, 
Der Blätter grünes Gold iſt gelb geworden, 
Das fahle Blatt auf fahlem Gras gerfnidet, 

IR Herdftes Kunſt, der gelb in gelb geftidet; 
Der Weiden Smeige jittern nun mit Schmerhen, 
Wie dep dem Befte In der Früh die Rergen. 

Ic finge Lob dem Herrn der Bogenmweiten °), 
Dem alle Liebenden die Seele weihten. 

Weit er Proppetenquell in bepder Welt, 

Bon feinen Zingern reines Waſſer quelit, 

Er Hat in feiner Hand das Schwert gehalten, 
Womit den Mond er fpielend nur gefpalten u. ſ. w. ). 


Der Srüplingefultan übt dab Recht der Maiefät, 
Die Rofe muͤnzt und Nachtigall Jagt dad Gebeth. 











») Atbaii, die 452. Biograpbie. *) ulfun men aleiha fanin, ?) Kaus 
sein, der Weite von gwey Vogenfhüffen, auf der fi Mohammed in feiner 
naͤchtlichen Himmelfahrt dem Throne Gottes mahte. 4) Athail Die 452. Biographie. 





Es Hat Queaſitber ſich mit Stahl verbunden , 
Die Stüffe find mit Schnee und Eis gebunden. 


Die Bäume ſchrieben mit den Üfen Lodgediht, 
Wenn Hölzern’ Kiel und Blätter wären nicht. 


Des Brüplings Sluth in’s Rauchfaß iſt's der Welt gefallen , 
Es brennt die Erde nun wie Ambraballen, 


Wenn du dem Zeinde zeigen willit den Herrn, 
Sind die ſechs Gegenden der Welt dein Morgenkern ). 


Ais der Herzliebſte mein geboren ward, 

Da geigten Zeigen fig von manger Art, 

Es gitterte die Welt vor feiner Brauen Bogen, 

Dieb war's, nicht eingeflürget war der Kaiferbogen *). 


Kaffade hat zwey und fiebzig Diftichen desfelben aufgenommen. 


Des Sorichwort fagt: für ſchwarze Tage weißes Geld, 
Den ſchwarzen Wintertag der weiße Schnee erhellt. 
Den Baum dedt Gilberhaar, er ift ganz eingefrümmt, 
Mad Wunder, wenn er fi den Stamm jum Gtode nimmt. 
Wie Mofes geigen Eedern weiße Hand, 

Und freuen Gilbermüngen aus im Land. 

Es Hangen von dem Dad) des Eifed Zapfen nieder, 
Verrehrt in Glaſerbuden find die Häufer wieder. 
Erdküde, die am Rand ded Das zu hangen lieden , 
Eind Sifge, die im Trockenen gurüdgeblichen. 

Es Üdergiept das Eid die Städte und die Horden, 

&o daß des Himmels Dom Gisgrube nur geworden; 
Die fer ſich auch bemüß'n diefelben Grund zu finden, 
So können ihn iedod Gelehrte nicht ergründen. 


Auf Wiefen jieh'n als Krofodile Pferde her, 
Sie wogen in dem Sras wie in dem grünen Meer ). 


Als Redner Radri thur's dir Feiner gleich, 
Du biſt der Löw’ und Panther in der Wüfe Neid. 


Es tragen dermabl rünſtlich auf der Au 
Die Knoſpen wie die Waflerträger Thau. 


© sieh zuüd das Meffer von des Freundes Haaren, 
Denn fällt Ein Haar, fo fallen taufend in Gefahren *). 





DCCCLVIL . 
Chatemi U., 
geſt. i. J. 1004 (1595). 


Aus Adrianopel; aus der Familie des Sandſchakbeg's Mohammed, 
der in Pyrgos (Burgos) eine Moſchee gebaut; ſein Vater war der Lehen⸗ 





”) Schefhper, die ſechetantige Waffe, insgemein der Morgenftern genannt. 
») Tatri fehra, der Dom des Ohosroes ju Medain, der In der Geburtänacht 
Mopammed’s eingeftürzt ?) Das grüne Meer ifk das Kalpiſche. *) Kaflade- 


kl 


träger Dimane Mahmud; er hatte Anfangs den Dichternahmen Matemi, 
d. 1. der Trauerhafte, angenommen, welchen. aber Torak-Tſchelebi am Hofe 
Selim’s IT., als diefer noch Kronprinz war, in Chatemi, d. i. der 
Siegeleinghafte, veränderte, 


Anmuthig ſchwantt der Freund, deß Liebereig nie raſtet, 
Ein frifger Zweig beugt fich von füßer Frucht belaſtet. 


Wenn bu, o Sonn’ und Mond, eriheinek in dem Garten, 
Eitt Sternentundiger zu feinen Grubenwarten ). 





In Liebeöfhulen wird die Narrheit nur gelchret, 
Des Herend Knabe ſich zur Sarift des Blaumeb rehret. 


Was fol in deinem Nabel denn das ſchwarze Maal? 
Der Moſchushirſchen Nabel iſt ed alzumahl *). ’ 


Gr überreichte Sultan Selim UI. folgendes Ghaſel zum Lobe der 
Noſenflur Adrianopel's. 


Mit dem Paradiefe eifert Blur von Edrene, 
Und die Rofenbeete Edend Biub'n zu Edrene, 
Ale Garten find nun froͤhlich In der Gern und Näh, 
Edens Rofenfluren glühen Nur zu Eorene! 
Bluth Kewßer und Erde Moſchus Heilen alle Web, 
Denn die Gteine felbR ind Silber Bier zu Edrene; 
Ein Palaft des Paradiefes Wabrlich Edrene, 
Zodte Herien wedt jum Lehen Wieder Edrene, 
Der Here Jeſus, Epifer geben Haug zu Edrene, 
Der verleipet kriſches Leben Dem, der todt von Web; 
Nachtigall fingt in die Wette Evoe in die Höh! 

1 Singt wetteifernd vom Pallafte, Der zu Edrene, 
Wer fid nah den Schaätzen fehnet, Die befaß vor ep, 
Herrſcher Diem, der findet ſelbe ‚Hier zu Edrene, 
Buderlippe fofet Immer Von der Wangen Web, 
Papagepen fingen immer Lob von Edrene. 
Seid) der Tundſaa Mießt in Einem Die ein Gpiegelfee, 
Die Gereiptigteit des Berrſchers Über Edrene. 
Sieh! der Schap iſt eine Perle In der Tundſcha Eee, 
Ihre Mufgel das Serai Dort zu Edrene, 
Seſſer atd ein Schah zu feon Von der talp'fhen See, 
IR das Loes des ärımften Vettlers Der gu Edrene. 
Königsargeney’ iR jedes Gtüd von Erd’ und Sqhnee, 
Weiges gibt des Winters Grün gu Edtene, 
Daß der eben Gürtel Kaiſer Cinmapı fie anfeh', 


IR in diefer- Welt der einy ge Wunſch, Wunſah von Edrene ). 





*) Gotoohl in Raffade ats Rinalifade iR Durch Kandgioffen bemerkt, daß der 
Sedante_ von afronomilhen Warten in der Grube, d. i. in Brunnen, fon von 
anderen Dichtern früber gebraucht worden; den Anlafi gab vermuthlid) die unter 
der Regierung Mobammed’s zu Galata erbaute Örubenwarte des Afironomen. 
©. oam. Seid. IV. Do. *) Kine affade. Rüiafi. Rifa. *) Ausıder Gefdihte 
Görene’s von Chabbafrfade auf di . Hofbibliethet im vierzehnten Abfchnitte 
welcher Die Lobgedichte über Adrlanopel enthält. 
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DCCCLVIN. 


Schehreti, d. i. der Ruhmhafte, 
geh. 1. 3. 1004 (1595). 
Sf Haider» Tfchelebt aus Diarbekr; als Defterdar zu Damasds 
rus geftorben. 


Weil den Kopf der Geufzer Bolt einnimmt, 
Ward Gchehreti durch die Liebe fo beräpm ). 


DCCCLK. 


Omerbeg, 
aen. I. 3. 1008 (1595). 


Der Sohn des großen Dichters Chialibeg; er war Defterdar zu Haleb. 


D Schenke, fÜT mit Wein den Becher Dſchem's vollauf, 
D lege Arzt der wunden Bruft das Pflafter auf, 


Wenn Rebensuhler mit dem Heim bededt fein ſchwarz' Geht, 
So nimm den Morgenftern *), der feinen Helm zerbricht. 


O füge, Here, dich nicht fo ſtolz auf gold'ne Kiffen, 
Es kommt die Seit, wo unterm Kopf du wirt es miffen. 


Was if’s, o Llebesſchacht, wenn ih auch dulde Pein? 
Im ſchwarzer Erde findet fih der Edelſtein 9. 


DCCCLX. 
Hilmi, d. i. der Sanftmüthige, 


geft. 1. I. 1005 (1595). 


Aus Brusa, Boftanfade; der Sohn des Bakkal (Greißler), er war 
Mulafim unter Behaeddinfade Abdullah Efendi. 


IR einer der Geleßrteften der geit, 

Und hundert Jahre fang ein Mutafim, 

So fommt er nicht zum Amt, wenn nicht bereit 
Der Beutel zur Beförderung des Mulaſim. 


Adiunctenfaft gedeiht, o Hilmi, nicht, 

Wer nichts davon erfahren, weiß es nicht; 

Die Narren muß man um den Baden fragen; 

Bon dem Geſchäft kann, wer's voldringet, fagen *). 


mm 0111 


WER] „die lechoranti⸗ fe. kUlade. Rijaſi. Raflad 
2 ala DEHETABEnDIe legetantie Zeule.) Kinalllade. MAR. Katlade. 


DCCCLXI. 


Fehmi IL, Tſchelebi, 
geft. 1. I. 1004 (1598). 

Der jüngere Bruder Kinalifade's, des Verfaſſers der Biographien. 
Er ward i. 3.972 (1564), als fein Vater Richter zu Damaskus, geboren, 
war Mulafim unter dem Mufti Dſchiwiſade, erhielt die Medrese Merz 
dümije mit funfjig Afpern Gintommens, und ſtarb ald Muderris an der 
Mofchee der Prinzen; er liegt zu Eonftanfinopel im Umfange der Moſchee 
Niſchandſchipaſcha's begraben. 


Der Sreund erwachte nicht, Wiewohl gebrennt das Licht, 


Da rieb ich mein Geſicht, An feine Sohlen dicht, 

Bis er um Mitternacht Nach meinem Wunſch erwacht. 
Das Glas Dſchemſchid's beſteht ˖ Nicht vor des Mundes Siegel, 
Und Alexanders Spiegel Bor dem Seſicht vergeht. 


Dur) deine Hand, o Behmi, Wird zum Gütiftan das Blatt, 
Was Wunder, wenn des Kieled Pfau auf felbem ſchägt das Rad. 


Nur Fremden läßt er feinen Worten Lauf, 
Die Knofpe thut fi unter Dornen auf, 


Ich gab das Gold der Seele aus Zür deines Wuchſes Mitte, 
& ta zuletzt doch nichts heraus, Wür nichts that ich die Schritte ). 


DCCCLXII. 


Meihki, d. i. der Muſterhafte, 
aeſt. I. 3. 1004 (1598). 
Iſt Mohammed» Tfhelebi aus Tokat, einer der Gecretäre 
des Diwans. 


Wie groß auch dein Verdrechen ſey und deine Sünde, 
So wende di au Gott dem Herren Im Gebeth, 
Denn gürnet er, fo iR er Do@ nad) mehr gelinde, 
Mehr feine Milde iR, als feine Maiehät 9). 


DCCCLXIII. 


Dihenani V., 
Beft. 1: 3. 1008 (1595). 

Ein Muderris aus Brusa; hinterließ einen Diwan, Verfafler eines 
Mesnewi unter dem Titel der Garten des Paradiefes ’), war Mu- 
laſim (Aſpirant) beym Heeresrichter Muallimfade; 1. 3.1003 (1594) ftand 
er als Muderris an der Medrese Auſpaſcha's zu Brusa und ſtarb im fol« 
genden Jahre; er dichtete in den drey Sprachen Vorderafiens, und hins 
terließ ein Mesnewt in dem Spibenmaße des Machſenol⸗-es rar 





) Raflade. Ra. Riſa. *) Diefelden. ’) Riiafulsdfgenan. 


Dſchami's unter dem Titel: Der Garten des Paradiefes '), ein 
Seitenftüd zum Gedichte Aſeri's, welches den Titel: Das Gemäplde 
der Ginbildungstraft führt. Der Dichter Newii, Vater Athajl's, 
des Biograppen der Ulema, pries diefed Gedicht in gereimtem Lobſpruch. 
Dſchenani's Gebähtnif war mit Sagen, Mäprchen und Gefhichten aller 
Art gefüllt, von denen Sultan Murad ein großer Liebhaber. Für denfele 
ben fammelte er ſolche in einem Werke, das den Titel: Wunderbare 
Dentmaple*) führt. Um dem Bude ein des Sultans würdiges Äußere 
zu geben, hatte er es einem Vergolder zum Ginfaffen mit goldenen Linien 
anvertraut. Diefer war zufällig ein guter Freund des Mäprchenerzäplers 
Murad’s III, Rahmens Derwiſch; nah Maß als fein Freund das Buch 
vergoldete, las er die Geſchichten und erzäplte fle dem Sultan, fo daß der 
arme Dſchenani, ald er mit dem Buche angeſtochen Pam, alles Verdienftes 
verluftig ging, indem ihm der Sultan vorwarf, daß er ihm nur altes Zeug 
aufgetifcht. Der Oberſte Verſchnittene Ghafneferaga (der geborne Ungar) 
fagte, um den Dichter zu tröften: ihr habt die Anöpfe alter Sagen mit neuem 
Golde eures Styles überfponnen; Dſchenani ſchwur, daß Alles fein eiges 
ned Werk fey, und die Treulofigkeit des Vergolders Fam endlich zu Tage, 
fo daß ihm der Sultan Gerechtigkeit widerfapren ließ. Arhajl erzäple von 
ihm noch ein Paar andere minder bedeutende Anekdoten ). 
Auf die Formel Bismillah. 

Ein Sawert ift dieſe Formel, fo dab Loos 

Bur Bätfte nur Herausgejogen; 

Die Hälfte if verborgen in der Scheide, 

Und zeigt Halb Bitte ſich, halb Furcht. 

Der zarte Flaum hat deinen Wangen reinen Glanz geliehen, 
Seönpeitädiplom Hat die der Schab verlichen. 
Gibt es weiße Wangen ohne ſchwarzen Glaum? 
Morgen ohne Abend if ein leerer Traum. 
Kaffade Hat zwanzig Diftigen aufgenommen, daraus die folgenden: 
Eingefämelget wird der Staub Des Lelbs zu laut'rem Golde, 


Chemiker der Liebe macht Den Erdenſtaub zu Golde. 
Rofentnofpe will abtaufen Dad Geheimniß jener Lippen, 
Als Bertrauter feiner Lippen Duftet fie nach feinem Munde, 


Was du dorten ſchaueſt, Thau nicht wähne, 
Nofentnofpen weifen dir die Zähne, 


Bartes flaum umdunkelt eippenlicht, 
Ohne Rauch gewinnt ſich Honig nicht. 


Die Bruft If Biel für feine Wimbernofeile, 
Behüte Bott, daß er fi Übereile, 

Und daß er (ohne Zeh) etwa verfehle, 

Den Punect der Schmerzenspfeile, meine Seele 9. 





» Riiafoudfgenan.) Bedaiulsaßer. Y Arpail die 447. Biographie: 
Re ag, Penan. 7 Bedalutsaßen ) Athal die 44. Bien 
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DCCCLXIV. 
Ssdanii XII. leng, d. i. der Lahme, 
geht. 1. 3. 1005 (1596). 
Kafſade Hat das Jahr feines Todes und die folgenden Diſtichen von 
ihm aufgezeichnet. 
Seh’ ich Hinter meinem Liebhen » 
Meine Leiden Hagend, 
Und die Bruft mir fhlagend, 
Gtoßt euch nicht daran; 
Denn ed will die Herrfcherfitte, 
Daß die Bahnen Kattern, 
Daß die Trommeln enattern / 
Hinter dem Sultan . 


DCCCLXV. 
Kari Ahmed Wefaji IL, 
geh. 1. 3. 1005 (1896). _ 

Ein Jünger des Scheichs Ebubekr Wefaji, bey dem er dad Mesner 
wiund den Diman Dfchelaleddin Rumi’s Tas, i. 3.991 (1583), als diefer 
ſtarb, ipm als Scheich folgte; er ruht zu Haleb am Grabmaple Scheich 
BWefajl’d, worauf die arablſche Grabſchrift: 

Das Shidfat ſhreibt auf Blättern Sqhriften viel, 
Für die Verftändigen als Weltverwefer, 

Im jeder Zeit iR die Ermahnung Biel, 

Du kennſt fie nicht, denn wo if nun der Lefer? 

Kari, die Lefer des Korans näpmlich, denn die des Mesnemi 
werden nicht Kari fondern Mesnewihuan genannt; außer diefem 
Kar Ahmed verehrten die Mewlewi noch einen zweyten, naͤhmlich Ahmeds 
dede von Bulawadin, welcher indgemein unter dem Nahmen des Leferd 
des Scheichs des neuen Thores bekannt ift, indem ihm, weil er fehr viel 
auf reinliche und zierliche Kleidung Hielt, der Spignapme Pindari (der 
Eingebildete) beygelegt ward; er war wie der obige Kari ebenfalls 
Dichter, doch gibt Ghalib von Keinem der Beyden Proben. 


DCCCLXVI. 
Numaji, d. i. der Schauhafte, 
gef. 1. 3. 1005 (1596). 
Ahmed, einer der Eecretäre des Diwans im Dienfte Dſchaaferpa⸗ 
ſcha's; im Kaffade ein einziges Diſtichon, defien Sinn noch obend'rein 
derfelbe wie der des einzigen Diftihons Niimeti’s. 


Du fürchte nicht zu fhimpfen mich, und mid zu plagen, 
34 Bin gewohnt, als Sciave Schimpf und Schlag zu tragen *). 





’) Ratfade. ») Derlelbe. 





DCCCLXvI. 
JUmi V., 
Heft. 1. 3. 1006 (1897). 


Mohammed» Tfhelehi, der Sohn des Richter Remfl, ſtudierte 
unter dem großen Mufti Ebusuud, und war Richter zu Brusa; er ftarb 
zu Eonftantinopel, und liegt außer den Mauern an der Moſchee Roghas 
dſchidede's begraben. 


Niemand vermag zu Iäfen auf Die Schwlerigkeit der Liebesfehden, 
& Hat der Prediger, der fagt, Sie fenen Leicht, leicht reden. 
Es ſprach das närr’fche Herz, wenn ih dich kann umarmen, 
So ſollſt du leben gehntaufend Jahre’ dafür, 
3% feh, o narrſches Hera, dag man did aus Erbarmen 
Wird laſſen zehntauſend Jahre leben hier ). 


DCCCLXVIII. 
Medhi I, 
ges. 1. 3. 1006 (1597). 
Aus Kallipolis. 
Im Liedeseingang leb' den Wangenorient, 
Im Musgang fen der Kopf des Breund’s vom Rumpf getrennt *). 
DCCCLXIX. 
Befani IV, 
geft. i. 3. 1006 (1597). 
Muſtafa-Tſchelebi von Rodofto, Richter, bann Scheich. 


Verigeſichter haben mir Berftand genommen, 
Wohin Id geh", die Schönen gleich in Scharen rommen ), 


DCCCLXX. 
Bejani V, 
get. 1. 3. 1006 (1597). 


Aus Nusdſchuk 4) (Rodosdfchit), bekannt unter dem Nahmen Dfchas 
eullapfade; vom Mufti Ebusuud, defien Sohn bey ihm fludierte, 





’)_Riafl. Kaffade. Rinalifade. ) Das Wortfpiel dieſes Verfes beruht auf den 
iiwen Kunftwörtern verfilher Roptämit Matlaa (Hufgangsert), und Maftaa 
Abfepneidort), jenes der Beginn, diefed der Aofhnitt des Berfes. ?) Rifa 4 Aali 
hast Ausdſchur / Riiaſi Rodosigit, d. 1. Rodoſto. 





mit Gnaden überhäuft, endete fein Leben als Scheich, Vorſteher eines 
Aloſters. 

Wenn du Tiebfofeft koͤmmt es ſchneul und geht, 

Wie Fluth des Stromes reißend Lömme und geht; 

Mag‘ dir, o Her, ein Kleid von Königdatlat,, 

Veit im Berderben nadt man tommt und gebt, 

Es ſchmerit die Liebenden ded Grames Gchiwert; 

Das mit der Wimpern Pfeiten kömmt und gebt "). 








DCCCLXXI. 
Boftanfade, 


geft. 1. 3. 1006 (1595). 


Mohammed Ben Muftafa, ber Sohn Boftan Efendi's, einer 
der Ulema aus der Zeit Suleiman’s, I. 3. 942 (1535) geboren, lange 
Zeit der Schüler Arabfade’s (des in der Folge Ertrunkenen), welcher das 
mahls einer der Achter an der Mohammedije, dann Gorrepetitor im Dien⸗ 
fie Kaſiſade's und Mulafim (Adjunct) des Mufti; 1. I. 963 (1555) ward 
er ein und zwanzigjährig mit vierzig Afpern an der Medrede des alten 
Ibrahim angeftelt; i. 3. 970 (1962) lehrte er an der. Medrese Alipas 
ſcha's, vier Jahre hernach an der Medrese des Klofters, das Jahr dar⸗ 
auf erhielt er an des Dichter Fewri Stelle den Rang der Medrede der 
Shaßeli; i. I. 976 (1568) den der Medrese der Sultaninn Gömadhan; 
im felben Jahre trat er in das Feld der Achter ein, im folgenden Jahre 
Muderris an der Medrese Sultan Selim's I., und wieder ein Jahr fpär 
ter an der Suleimanije. Nachdem er auf diefe Art die hoͤchſte Stufe der 
Reiter der hohen Schulen erftiegen, trat er i. 3. 981 (1573) in die Bahr 
der Nichter al Richter von Damascus ein; drey Jahre hernah Richter 
zu Brusa, dann zu Adrianopel und endlich zu Gonftantinopel i. 3. 984 
(1576) ; im folgenden Jahre Oberftlandrichter Anatoli’s, dann i. 3. 988 
(1580) DOberftlandrihter Rumill's, im Jahre darauf zur Ruhe gelegt, 
wurde er i. 3. 991 (1583) wieder als Richter von Kairo angeftelt, i. 3. 
995 (1586) zum zweyten Mahle Kadiasker ward er i. 3. 997 (1588) an 
Scheichi's Stelle als Mufti mit der oberften Würde des Gefeges betraut; 
i. 3. 1000 (1591) mit fehshundert Afpern zur Ruhe gefegt; im folgenden 
Jahre zum dritten Mahle Kadiaster Rumili's, und im felben Jahre an 
Sekeria Efendi's Stelle zum zweyten Mahle Mufti; i. 3. 1003 (1595) 
legte ipm Mohammed II. zu der dem Mufti Ebusund angemiefenen Bes 
foldung von ſechshundert täglichen Afpern noch andere hundert zu, und 
am 26. Schaaban i. 3. 1006 (3. April 1598) vollendete er feine zeitliche 
Laufbahn, was Athaji auf die folgende Weife umfchreibt : 





) Rliafl. 
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„Das Diplom feines Lebens war ausgelaufen, und wie der Kiel 
und das Tintenzeng der Fetwa war fein Enotenlöfender Mund verftummt 
und feine Feder gefpalten.“ 

Er liegt an ber Mofchee der Prinzen inner bes Fenſters des Vorhos 
fes, welches auf die Hauptſtraße ſchaut, begraben. Er dichtete arabiſch 
und türkiſch; von feinen arabifchen Gedichten ift das berühmtefte feine 
Klage auf den Tod Suleiman's, des Geſetzgebers; von feinen türkifchen 
gibt der Biographe der Ulema, Athaji, die folgenden: 


Wenn ich das Angefiht des Freund's dem Mond vergleiche, 
So wenden Rundige dagegen Manches ein; 

Wenn feinen Rofenmund die Nachtigall gefhauet, 

Sagt von ber Rnofpe fie, was wird darinnen fenn? 


Als einer feiner Freunde zum Niſchandſchi ernannt worden, wünfdte 
er ihm dazu mit folgenden Reimen Glüd: 


Vom Tpron’ des Güd“s in Fteubenfunde dieß, 
Der Braut des Gtüdes Morgengab' ') if dieß; 
Bezeichnet find Aufrihtige wit Stüd, 
Des Lebens zu vergeflen, Zeit in dieß, 


Diefe Gelegenpeitsreimereyen haben eben fo wenig als die arabifchen 
irgend einen poetifhen Werth, aber Hiftorifchen, als Belege, daß ſich Mufti 
der Verſe nicht fhämten. Die Biographen der Ulema, den Wunſch für's 
Berk nehmend, erwähnen feiner poetifhen Lampenmühen, wodurch ſich 
jedoch die gelehrteſten Biographen der Dichter: Kinaliſade, Rijaſt und 
Riſa nicht bewegen ließen, ihn den Dichtern beyzuzaͤhlen ). 

Athaji gibt das in arabifchen Werfen verfaßte Urtpeil, womit er die 
vom Scheich Ali in Ägypten über den Buchſtaben Ssad verfaßte Abe 
Handlung gepriefen; deßgleichen den gereimten Lobſpruch, welchen er der 
Abhandlung Nemwii's (des Vaters des Biograpken Athaji), welche den 
Titel Refultat der Rede?) führt, beyfügt. 


DCCCLXXII. 
Wali u, 
geft. l. 3. 1007 (1598). 
IR Ahmed von Jenibaſar, wo er geftorben. 


um den Mund ju loben, wird von freyen Gtüden 
Schreiber rothes Wachs in weiße Kapſel brüden *). 





+) Wertfpiet awifgen Wifchan (Zeichen), welches, forwwopl das Tnghra als 
Bra ide ven Arhajl, Sie B —ES Wupafiinietete > 
offa 
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DCCCLXXIII. 


Zenni, d. i. der Fündige, 
geſt. I. 3. 1007 (1598). 


Aus Adrianopel; ein Taufendkünftler, der ein geſchidter Seiltänzer 
und zugleih Mahler war. Ehabbaf-fade gibt von ihm unter den Dichtern 
Gonftantinopel’ö die folgenden Verfe: 


Den Geufgerfunten Hab’ ich wachem Herz entnommen, 
Des Bufens Lampe in an deiner Wang’ entglommen, 
Die folten nigpt die Galten deiner Laute Nöhnen, 
Da fie von meiner Nerven Saiten wiebertönen? 

I Habe Thränenperlen vor ihm außgefreut, 

Und wie die Sterne über fein Nichtſeyn zerſtreut 9. 


DCCELXXIV. 


Wahdeti IL, 
geh. 1. I. 1008 (1598). 


Ein Bosnier, welcher insgemein Mulpadb Wahdeti,d. i der 
Freygeiſt Einpeitsbefenner, hieß. 


Gechnk du nach and'rer Welt vb, fahre fort zu weinen, 
Denn wer im Schlate weint, erwacht aus Traumes Peinen *). 


DCCCLXXV. 


Seaadeddin Chodſcha Efendi, 
gef. 1. 3. 1007 (1598). 


Der Sohn des Perſers Huseindfhah, deffen Vater von Selim I. 
auf feinem perfifhen Feldzuge von Tebrif mitgebracht worden. Husein ⸗ 
dſchah, Kammerdiener Selim's II., Hinterließ das (von Diez überfegte) 
Selimname. Sein Sohn Seaadeddin ward i. J. 943 (1536) geboren, und 
flubierte unter dem großen Mufti Ebusuud, ward Muderris zu Brusa an 
der Medrese Sultan Bajeſid's I. mit vierzig Afpern, und erhielt dann im 
Jahre des Feldzugs nach Szigeth auf feines Waters Fürbitte eine Vermeh- 
rung von zehn Afpern, um ihn in feiner Überfegung der perſiſchen Uni ⸗ 
verfalgefchichte Larl's zu ermuthigen; i. 3. 979 (1671) einer der Achter an 
der Mofchee Sultan Mohammed’ II. gu Gonftantinopel, ward er zwey 
Jahre fpäter, ald Ibrahim der Lehrer des Prinzen Murad zu Dagnesia 





) Ehabbaf-fade in feiner Geſch. Adrianopel's. ) Rijaſi. 





geftorben, zum Lehrer (Chodſcha) desfelben ernannt; nach der Thronbes 
fleigung Sultan Murad's IM. ward Seaadeddin nach dem Tode Nemali’s, 
des Pringenleprers Mohammed's III., mit deffen Stelle bekleidet, fo daß 
er igt der Lehrer des Sohnes, wie ehemahls des Vaters; jenen hatte er 
im Alter von fieben und zwanzig, diefen von fieben Jahren übernommen, 
daher fein großer Einfluß auf denfelben, als diefer im drenßigften Jahre 
den Thron beftieg. Wie er denfelben zur Eroberung von Grlau begeiftert, 
und denfelben bey der unglüdlichen Schlacht von Kereftes In dem Felde 
gehalten, ift in der Geſchichte des oom. Reichs erzählet worden. Nach dem 
Tode des Mufti Boftanfade i. 3. 1006 (1598) ward er mit der oberften 
Würde des Geſetzes bekleidet, welcher er aber nur kurze Zeit vorftand, 
indem er ſchon im nächſten Jahre am 12. Rebiul - ewwel 1008 (2. Nov. 
1599), als er eben fi zur Geburtsfeyer des Propheten in die Moſchee 
Aja Eofia begeben wollte, in feinem drey und fechzigften Jahre verfchied. 
Seine Geſchichte des osmanifchen Reiches, Die den Titel: Krone der Ge 
ſchichte trägt, verdient, denfelben ſowohl durch die Fülle des Inhalts, 
ald den Schmuck der Rede. Ald Gönner und Kenner aller Wiſſenſchaften 
ward er befonders von Kinalifade, dem Verfaſſer der Biographien türkie 
fcher Dichter, welcher diefelben ihm zugeeignet, in einem fünf Quartbläts 
tee ftarfen Artikel gepriefen. Er preifet ipn ald zehnzüngige Lille, befon« 
ders in zehn Wiffenfhaften ausgezeichnet, in der Gregefe ') als einen 
Beidpawi und Kafihan, in der Überlieferungsfunde ”) 
old einen Mota und Bodara, in der Dogmatik ®) als einen 
Ssadreſch⸗ſcheriat und Siradfheddin, in der Jurispru— 
denz ‘) als einen zweyten Ebu Hanife, in der Metaphpfit®) als 
einen Rebenbuhler der Verfaſſer der großen metaphyſiſchen Werke Mas 
kaßid und Merafid (Nafireddins von Zus und Teftaſa— 
ars), in der Logik‘) und Ppilofoppie ?) als einen zweyten Avis 
eena, in der Eabala *), weil er, ald er Muderris zu Brusa, eine 
Kafide über Die Kunde der Zahlengeheimniffe unter dem Titel Wifkol⸗ 
Murabd verfertigt hatte; endlihin der Gefhichte ) und Poefie'). 
Als Belege der legten gibt er das folgende Ghaſel: 


Suff dschane ssu seper jok didei pür nem kibi. 
Den Brand des Aug’s Befprenge mit Waſſer feiner Den Ihränen glei, 


Und nichts gewährt dem Hergen Unterhaltung Dem Kummer gleich, 
Das Herz it Trennung fo gewohnt, daß es Nigpe wanſcht ein Reid, 
Er feget in dem Trennungswintet fhaffen® Sid Weit ſogleich 

34 folgte feinem Pfade nach und fpürte Des Staubs Bereich, 
&r fagte nicht einmapt, iR Einer die ſem Sefal@nen gleich? 

Des Wimpernpfeites Wunde ift die Heilung Für mich zugleich, 

Die Stachel wird jur. Güßigteit der Wunde Zum Plaßer gleich/ 





) Sefsir. *) Hadis. >) ugut. adies. Aetam. ) Mantir. Hit: 
met. ) Ew far. 9) Tarich. ) 64 
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Bedauerſt dis die Thräne nicht den Bohn, Setrennt vom Reich *). 
Bon lauter Weinen find das Aug’, die Tpränen Dem Blute glei, 
Gelobt fey Bott, daß twir bie Unterthanen In Murad's Reid, 
An deffen Pforte viele Mameluten Dem Hatim ?) glei. 


Höoͤchſt merkwürdig ift Seaadeddin's gereimte Beichäftscorrefponden; 
mit dem Chan der Krim, dem großen Ghafigirai, welcher in den unga= 
riſchen Fledzügen von Gran, Erlau und Kanifcha ?) nicht thätig genug 
im Felde erſchien, und die Mahnſchreiben des Großweſirs und Mufti 
mit Ghafelen beantwortete, deren ſich ein Paar in der osmaniſchen Ge 
ſchichte des Geremonienmeifterd Selaniki 4), und mehrere in der Geſchichte 
der fieben Wandelfterne befinden, Sole poetiſche Geſchäftsſchreiben 
Seaadeddin's befinden fi auch in einer Handſchrift der koͤnigl. Biblior 
ther zu Berlin 5). Eben dort ein kaiſerliches Schreiben, an Ghafigicai 
exlaffen beym Auszug in dem Feldzuge nach Gran; dad poetifhe Seaa ⸗ 
deddin’8 beginnt folgendermaßen : 


Hafretf chanedan o mumintschare. 


Indem von Seiner Herrlichteit, dem Chan, 
Ich Kunde Hoffte für den Musulman, 

Erfplen von Seite Göflewes ein Both, 
Der gab und Runde geld der ſchweren Noth; 
Er ſprach: es göge gern In Krieg der Chan, 
Doc If er fremdem Ratho unterthan, 

Er fagt: ich geh’, vermag doch nicht au Beh'n, 
Gr nimmt fi@’8- vor, und iR doch ni@t zu feh'n; 
Es fält der Kampf mit Giauern ipm nicht ein, 
Sein Herz ift gegen Dsman’s Haus nicht rein. 
Wie viel man ihm Geſchenke gab geneigt, 

So hat er dennoch ſchuldig fi gezeigt, 
Wiewoht man ihm gefchict hat Leut und Geld, 
So Hat er doc) die Beinde nit gefält. 


Der Chan wiederhohlt in feiner Antwort nah den Regeln orientalis 
fcher Epiftolographie zuerft den Inhalt des empfangenen Briefes und fährt 
dann fort: 

Boile achbari eilejen ichbar. 
Ber ſolche falfche Runde hat gegeben, 
Im der die Großen igt und Kleinen leben, 
Der kam mit Lügen nur, mit offenbaren; 
Bernänfrge Leute ind zugieich die Wabren. 
Bir wiffen nicht, was mag dem Glauben frommen , 
An Runden, weiche von den Schiffen rommen, 








"nfpietung auf den, vom Großmefir Mahmubpafse fe postif@ autgeführs 
ten Gedanten, Baß bie Tpräne ein Rind ded Mannes im Auge Ce kugapfeis) 
von dem fie getrennt in die Fremde fält. > Hatim Tai, d. 1. der Brengebigfe 
der Araber, beflen Selaläte aus dem Herflsen lüngk, von der Translation 
Committee gu Sonden herausgegeben worden. 1) Jim. I. 1595, 1596, 1597. 4) Ger 
tanil’s Geld. ©. 295. *) Diet. Mr. 13. BI. 130, 
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Ber an die Worte glaubt von Geden, Thoren, 
Hat, wie e6 fheinet, den Verſtand verloren; 
Indem tole mit dem Hauf uns hier Gefinden, 
Mag Märchen wohl Unmiffender erfinden. 
Bar vieles Böfe fiften dumme Gclaven, 

Die, weil fie Unheit bringen, zu befirafen; 
Wenn fo ſich Sachen zeigen und gefalten, 
Was iſt von ſolchen Runden denn zu halten? 


Diefe smart reply fließt dann: , 


Und foüte diefer Brief gu fang erfheinen, 
So iſt deßhalb der Chan nicht auszugreinen ; 
Es handelt ſich nicht Streit Hier zu erheben, 
Nein, fondern tücht'ge Antwort nur zu geben. 


Seaadeddin's Schreiben hat acht und ſiebzig Diſtichen. — Den Sarg 
Seaadeddin’ trugen vier feiner Söhne Ulema, wovon zwey, nãhmlich: 
Mohammed und Esaad Efendi, hochgelehrte Männer und Mufti; 
feine Grabftätte iſt zu Ejub in dem Umkreiſe des Leſeſaales des Korans. 
Atpajt gibt aus der von feinem Vater, dem Sultansiehrer Seaadeddin , . 
überreihten Kaßide die folgenden Verfe: 


Seit die Wolte der Huld mit Thau getränfet die Welten, 
IR durch deinen Hauch wieder erfriſchet das Land; 
Strablen deines Kaths find Strahlen der Krone der Raifer, 
Deun du feiteft in Ordnung die Menfchen, die Welt. 
Deine Brauen winten, o fieh! eb erſcheiner die Weisheit, 
Derientnoten des Worrs Söfet die Rnoten der Welt, 
Vealifger Welt Gebeimniß verftießet dein Inn’res, 
Deine Zunge It Träger des mpRifhen Ginn’s. 
Wie dein Weſen Hat noch nichts gefpiegelt der Himmel, 
Und Natur, wie did, ſchaute bieber nicht die Welt, 
Kund'ger des Wort’s dasfelbe ernährend und tugendbegabet, 
nDer vorfigt dem Verdienk Lehrer geehrter Des Guahs !“ 
Stücbegadt und giudtiches Nahmens und mächtig im Keihe, 
Iusufund Mohammed du, Aßaf und Jefus zugleich '). 


DCCCLXXVI. 
Emini, d. i. der Auffeherhafte, 


ge. 1. 3. 1008 (1599). 


Er dankt diefen Dichternahmen dem Amte feined Vaters, welcher zu 
Eonftantinopel Auffeher der Papierfabriken war; er felbft war Gipahi, 
und lebte noch, ald Kinalifade feine Biographie ſchrieb, d. i. zu Anfang 
des fiebzehnten Zahrhundertes. 





) Bon Mopammed’s Naturel, Zofep$'s Beſicht, AGafs (des Weſirs Gate 
mon’s) Kath und Jeſus Haug. Athaii. Kinallſade. 
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Wenn Rofe glüpt, nimm Glas zur Hand, Gonft lacht nicht das Geflht; 
Wenn wir den Maren Wein nicht feh'n, So Öffnet ſich das Auge night; 
Dein Antrig wende nicht zur Dual, Siled Kummervoller nicht, 
Ben dem Geliebten wende nicht Dein huldvoll Angeſicht. 

3% ſprach:e zu deinem Fuß iR blut'ge Thran' gefallen, 

Es färbte ihn das Wort, er ward mir zu Gefallen; 

6 wünfcpet ſich das Herz deu jüngfien Tag, 

Wenn es an leibem dich gu feh'n vermag '). 


DCCCLXXVU. 
Widſchdi IV, 


gef. 1. 9. 1008 (1599). 


Aus Ppilippopolis, Abdurrahman Derwiſchſade, war Mu: 
laſim beym Chodſcha Athallah, dem Ehodſcha Eultan Selim’s IL, hernach 
Richter. 

iu Mein Arzt, wenn meine Kranfbeit du verfchk, 
Wie fomme's, daß Rebenbuhler du verfichft? 
Wenn du haartlein die Loden nicht verfiehft, 
IR’, weil du mic verfammelt *) nur verſtehſt. 


DCCCLXXVIN. 
Bagiril, 


geh. i. J. 1c08 (1599). 
Ghanifade Abdulhanibeg, vor Kaniſcha geblieben. 


Was wouen, fage mir, fünf Finger deiner Hand? 
Sie gäten fünf zu fünf ®) der Liebenden Vefland. 


DCCCLXXIX. 
Mani (Maned), 


seh. 1. 3. 1008 (1599). 


Der jüngere Sohn des Richter Tſchalik Ali, Candidat der gerihtlis 
hen Würden. Unter dem Mufti Malulfade trat er mit der Befoldung von 
vierzig Afpern des Tages in die Laufbahn der Richter ein, und ſchwang 
ſich während des Feldzuges wider den walachiſchen Woimoden Michael 
zum RNichter des kaiſerl. Lagers auf, als welcher er zu Heſargrad (Star« 
grad) farb. Gr liegt zu Hefargrad in dem Umfange ber Moſchee des hin⸗ 
‚gerichteten Ibrahimpaſcha (ded Großweſirs unter Suleiman I.) begras 
ben *). Raffade hat drey und dreyßig Diſtichen desfelben erhalten. 





*) Rinalifade. Kaffade. Riſa. ) Dfebemiset im Gegenfage von Perifhan, 
die verwirrten Loden. Ualcit. Kaffade. >) Fünf auf einen Wurf, wie man Geld 
sähtt. 4) Rijafi. Kaffade. Kinalifade, und die 661. Blographie Athail’s, melde die 
des Bruders Mani’s am Ende. 





34 bin der Buß, der ſich im Grund verliert, 
Und, bis in's Meer er fällt, nicht fichtbar wird, 


Begehre nicht Genuß som Freund, Wenn er allein bey dir erfheint. 
Beweis von Treue gibt der Freund, Wenn er allein bey dir erſcheint. 


Ein Plap wind. von dem Herz gefucht, Wo es dem Breund zu Fuß fann fallen, 
Defallen if es von fo großer Sucht Bu fallen, daß es nur ein Plägchenfucht. 


Wie eb im diefer Welt ergeh'- Must Mani du gewöhnen, 

Die Schönen ſuchen Liebende, Berlichte gehn nah Schönen. 

Indem ic trank der Liebe Wein, Siel ich in deines Doldes Pein; J 
Man miſchet Wafler ) ia hinein, Wenn gar zu giftig if der Wein: 


Die Schoͤnheit If bey bir. in vollem Staat, 
Es bluht im Frublinge die Veilchenlaat. 


Yelcpt ſcheint es zwar zu tragen Gram vom Feinde, 
Doch ſchwer IR es zu tragen Spott vom Beinde. 


Man ſagt, er jleh' die Seelen aus der Liebenden, 
Es tamen auf einmahl dazu die Liebenden ). 


“ DCCCLXXX. 


Mohammed, 
geſt. i. J. 1008 (1599). 


Der Sohn des Richter von Laodikea Taalibl Mohammed; er ward 
als Schehnamedfgi, d. i. ald eyelifger Dichter Sultan Moham ⸗ 
med's III. angeſtellt, wie wor ihm unter Sultan Sulelman die Dichter 
Hefarpara und Aarif der Perfer dieſes Amt bekleidet hatten. Aus 
feinem Schehname find die folgenden Verſe, welche Feine gute Meinung 
von dem poetifchen Berdienfte desſelben zu begründen geeignet find. 


Es werden durch die Zeit die Fahnenfürſten 
Bu Bettlern, welche hungern, welche dürften; 
Bon außen g'rad find fie gleich Minareten, 
Indeß von innen krumm die Züße treten 9). 


Nimm mun dad Glas mit Wein zur Hand geſchwind, 
Well Schale mit Kaffeh enthicht; 

& Heißt: nimm Wafler, worin Fröfge And, 
Indem das Waffer ichnell entflicht *). 


— — — — — — 


*) Das Waſſer des gewäſſerten Stahles. *) Die Randgloſſe zu Raffade des 
merkt, daß dieß eine Rabapmung eines Diflihons des Janitiharen Rupi, weiter, 
daß ınan das obige Difichen vom Zluffe, der ſich unter der Erde verliert, beym 
Tode Mani’s, ihm zur Geite gefunden habe. ?) Auf der Wendeltrepper die Inners 
Hatb Simauffüßrt. *) Raffade. Rilaf. Kia. 
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DCCCLXXXI. 


VB atihbi IV, 
geh. 1. 3. 1008 (1599). 


Aus Uskub; wiewohl erft unter der Regierung Murad's TIL. geftorr 
ben, fo gehört derfelbe doch, feinem Leben nach, größtentpeils In die Regies 
rungen Suleiman’s und Selim's II., indem die vier Dichterbiographen, 
welche unter diefen Regierungen lebten, nähmlich Ahdi, Sebi, 8 a⸗ 
tifi und Aaſchit, fo wig die fpäteren Rijafi und Kinalifade, deds 
felben, als ihres Zeitgenoffen, mit großem Lobe erwähnen; er hieß Ahmed, 
und war der Sohn eines Richters; nachdem er im Dienfte Achifade Mo- 
hammed⸗ Tſchelebi's ald Correpetitor an der Mofchee Sultan Bajefid’s 
geftanden, verfolgte er die Bahn der Nichter, verlegte ſich aber vorzüglich 
auf die Studien der Myſtiker, deren Geift in feinem Gedichte haucht. Kaf⸗ 
fade hat vier und vierzig feiner Diftichen in feiner Blüthenlefe aufge 
nommen. 

Brüplingswinde durch die Sluren wandeln, 
Und die Huth der Väche tanzt in Wirbein. 


Die, wie Glocen lärmend, tanıten Reigen, 
Kamen zu dem Biel, wo fie nun ſchweigen. 


Mit dem Bater prahle Mefliad niht, Wenn Menſch du bi, 

Mit dem Adel der Geburt prapl' nicht; Weil Menf du bif. 
Sieh! mein Seufjerwind fo mächtig weht, 
Daß den Himmel er als Windmüht dreht. 


Bey meiner Seutzer Sturmeiwehen, 
Muß Himmel ſich als Windmüpt drehen. 


Staube nit, das Kieid der Roſe Sey dad Aug’ der Nadıtigallen, 
Denn viel taufend Nachtigallen Auf die RoP als Kleider fallen. 
Oder wie Aaſchik⸗Tſchelebi diefen Gedanken anderd gewendet hat. 


Blaube nicht, das Xug' der Nachtigallen Sed der Roſenwange Meid, 
Zaufend Ractigallenaugen Wangen ihre Fach’ entfaugen. 
Der Liebestnoten, der den Walipi bezwungen, 

Wird feRer immer nur, je feiner er verſchlungen. 

Wir wollen diefe Nacht mit Luft das Feld durchziehen, 

Und wenn der Morgen kommt, dem Thaue gleich, entfliehen. 
Was auf dem Ropf Medfhnun's für Ne und Ey man hält, 
Sind Steine nur der Schmach, womit ihn wirft die Welt. 
Es ſchwiten Lilien in großen Tropfen Thau, 

Weit Perlen man vergli der Zähne Herrſcherſchau. 


Bis Thau der Liebe kommt vom Breundehmund , vom engen, 
Bird Kofenfnofpe fig mit Waffer Rets Befprengen. 


105. 
—_—__ 
Der Liebende, den Schmerzen deines Haar's umfdatten, 
Geht neben dir in ſchwarzen Shawl gehüllt ald Schatten. 


Es färbet dur den Wein das Glas Die fremden Wangen, 
le durch Krpfall baummolßne Fäden Feuer fangen. 


Es trug ded Breundes Wegeftaub davon mein Geufjerteind geſchwind, 
So daß ein Staubchen nicht ald Raub erbeutete der Morgenwind '). 


Geines Mundrubines Bild Hat in Staub ben Leib verwandelt, 
Der wie Lemno's Giegelerde ) Nun in Gauen wird verhandelt, 


Er färbt dad Glas der Augen roth mit Weinlanzeit, 
Durd Sonn’ aus dem Kryſtalle Gluth aufgeht; 
Was auch vom Wachs für Unheil werden mag, 

I% af’ ihn nimmer bis zum jüngfen Tag. 


Shafelen’) 
Ei günesch jüflüm janünda kadrümüf ferre dür. 

O Gonnenwangicte, bey dir 
IR Sonnenfändgen au mein Werth, 
Am Life des Senuſſes iR 
Die Seel au Kreffe %) dir beſcheert, 
Das Schaf des Herzens fiel, o Weh! 
Auf diefer Erde weitem Feld 
Als Opferfamm, das ſchon der Bleifcher 
Bum Sqlackten In den Händen hält. 
Um in der Welt mic zu begnügen 
Mit Trpd’nem und mit Feuchtem glei, 
IR nad) Dem Decan der Tpränen 
Die Wüfte meines Zweds Bereich, 
Der Himmel if gleihfam die Säge, 
Die ihre Zäpne machet fharf, 
Den Zaqarias durchzufagen, 
Den zum Altar der Wüthrich warf. 
Warum ſoll ich auf einmahf nicht 
Die Geel' als Opfer vor ihn legen, 
Du weißt, o Watihi, daß Schöne 
Stets einmahl nur gu fpregen pfegen. 


Kaddf reftarün giren bir servi chosch bala ssanür. 
Wer fauet deinen Wuchs und Gang , Enpreffe nur zu fhauen glaubt, 


Wer deine Mondeswangen ſchaut Die Weltenfenn’ zu (hauen glaubt, 
Wer ſchaut des Auges blutige Thräne, Weil mir das Loos den Freund geraudt, 
O Gienfe! einen volen Vecher Mit rothem Wein zu fhauen glaubt, 
Wenn unter dem Ortan der Liebe Die Lhränenwog' erhebt ihr Haupt, 


Wer's ſchauet, daß die ganze Welt In's Meer verfentet werde, glaubt, 





*) Raffade. Kiiafi. Rinatifade. *) Die Siegelerde ift nähmtid rotb, fo au das 
Auge der Nacheigan rörplic. ) Aus dem Diwane besfelben auf der Föniglichen 
Bipliorher zu Berlin unter den v. Dies'fhyen Handfcriften Nr. 30; 58 Wlätter ger 
sen 300 Ghafelen. 4) Tere. 








Wer ſchauet, wie mit jener Roſe Herz 


Sid Naqhtigau die Körner Faust. 


Die Sage von Medfgnumund Leila, Wamit und fra blindlings glaube, 


D Watipt, dab durfüge Herä 
Indem das elende darinnen 


Begehrt nad Waſſerſchein der faubt'), 
Des Waflers Fluth zu fehen glaube 


Name jafub eilerdüm sana gehgch arfıhal. 


3% ſchreibe Dir von Beit zu Zeit 


Bericht von meines Herzens Stand, 


Wenn ich aus Schwäche nur vermöchte Den Kiel zu halten In der Hand, 


Du dit fo hohe Majerät 

Daß dir, dem hohen Shah, zu nah'n 
Ber glauben fann, daß du, 0 Mond, 
Dem fehle nimmer dad Berderben, 


Und ich fo elender Batir, 
Unmögli faut dem Gclaven mir! 
In deiner Sqhöndeit nahmen ab, 
Geleitend ihn dis an fein Brad; 


Aus Eehnfucht nach der Wangen Rofen, Die dir Natur, 0 Gchöner, gab, 


Nimmt alle Nacht der volle Mond 


Auszeprend fid zum Neumond ab, 


Aus Sehnfucht nach dem Wangenfpiegel, Der nahe deinem Zudermund, 


Tput Watipi ald Papagey 


Im Liedern füße Worte Fund. 


Jarün dichefasine gönül olma itlen? melul. 


Ob des Freundes Härte 
Denn eb kommen Tage, 
Siehſt du, wie der Schöne 
Meink du, daß vom Himmel 
In mein Klaglied Himmte 
Könnte nur beym Grundton 
Halte nicht für Jungfer 
„Wele jeden morbet, 
BWatipi, verlaffe 

Denn fie führen dich 


Hera betrüß' dich nicht, 
Wo er mit dir ſpricht; 
Von dem Pferde Reigt, 
Enget niederfteigt. 
Sopre felder ein, 

Sie fi) finden d’rein; 
Diefe Vettel Welt, 
Dem fie nur gefällt; 
Nicht gerade Pfade, 
Brad zu Gottes Gnade. 


Mahallünde dschemalüne katschan etsen fuhur andan. 


Wann an deinem Ort die Saondeit du Sringe In Vorſchein, 
Geint von Turan her immer u fplefen der Btiß; 
Bogen der Vrauen! wenn ſich dein Pfeil zu Gräbern verirzte, 
Würden die Todten fi) freu'n Bis zum Weltengericht 
Deine Sadndeit zu mir im Paradiefe gelellet, 
Würde doch nimmermehr Ruhe dem Herzen verleih'n. 
Richt der Menfc) allein verlangt nad dem Korne des Maales, 
Vogel und Lhler begehrt felbes als Nahrung für ih. 
Watibi! Sehnfucht des Blaums und des Baars verwiert ned im Grabe, 
Se daß Amei? und Gelang' dorten zu weinen beginnt *). 


Kaschün fikri ile günden güne ei meh hilal oldüm. 


Deinen Brauen dantend, bin ich Tag für Tag 

Voller Mond, ein Neumond nun geworden, ’ 
Deiner bentend Sin ich magernd ausgejehtt, 

Din zu einer Phantafie geworden; 

Staube nit, daß Ich von leerem Herzen bin, 
Angehörend einem Bettlerorden, 





') Seras, d. 1. die Waflerfpiegelung Mirage. ) Die Ameife ald Bild des 


Bartẽs die Schlange als Wild der 


jaate. 
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Denn es if mein gelber Leib auf der Gapelic 
Deiner Liebe reines Gold geworben. 

Schente! deine weingefärbten Lippen morden, 
So daß ich wie Hefen Staub geworden, 
Abgemagers bin ich durch der Trennung Peinen, 
Bin fo ſchmaͤchtig und fo ſchwach geworden, 
Daß ich nicht im Gtande mehr zu weinen, 

Bin aus Liebesſchmerz zum Nat geworden ). 


Shafeler‘ 


Jolüne scholkadar chardsch etti esohkin didei pür chun. 


So viel Hat dad blutige Aug’ der Thränen vergoffen, 
Daß fie gerechnet, ald Gold mehr ats die Schatze Karun's. 
Wiuß du vielelgt mit Wein noch rother färben die Wangen? 
Deine Röthe ſchon iho Die Rofen beſchämt. 
Daß Niemand anhören wolle die Leiden von Leila, 
IR der ewige Grund eig'nen Geſpräches Medſchnun's. 
O mein Herz, ich bin ein gudervergeudender Sittich 
Taufend Gefkaften zeigt immer der Spiegel der Welt. 
Da ia aus Leiden gelb, wie dad Rohr der Flöte, geworden, 
Wundert'4 mich, daß man nicht fraget nah Walihi's Gold. 


Ghami fülfünile siab schale borunsun jüriun. 
In ſchwarzen Lockenſbawi gehünt fol Sram ſich trollen , 
Als Schatten fol er fi zum Licht der Liebe trollen; 
weil meiner Ipränen Strom der Welt Müptrad erreichet, 
Mufs feldes immerfort und unaufpörlic rollen; 
Mit sofenfarbem Glas beginnt der Schenten Gang, 
Er will beym Roſenfeſt den Zoll ald Rofe zellen. 
Wer d’ro ſich grämt, daß deiner er nicht tann genießen, 
Soll feinen Thränen nach in's Meer ald Kieſel rollen. 
O Watlipi, dent’ nur an feinen Blaum und Gang, 
Bann die Gpafelen aller Welt gefallen ſollen. 


DCCCLXXXH. 


Muhbibbi ll, 
gef. I. 3. 1008 (1599). 


Aus Rhodos; Kaflade hat das einzige folgende Diftichon von ihm aufs 
genommen. 





») Ki nale fitmagha jofdin medfhalüm fanfi Nal oldun. 
Das Berdienk diefed Difipons befieht in dem Wortfpiel zwilhen Nele Klage, 
und Nail dem Nahmen des indifhen Romanheiden, deflen Liche in Deusfaland 


und türl 





und Rüdert fon früher befannt geworden, und beffen in perfifhen 
en Gedichten nur febr felten Erwähnung gel@ieht, Indem Diefelben 


fi) gewöhnlich an die Giebengefirne ihrer eınpeimifhen Jdeale von Liebe und 
Saönbeit, wie Jusuf und Guteida, Leila und Medfhnun, Ehosrew 
und Sıirin, Serhad und Scirin, Weise und Ramin, Abdat und 
Selman, Wamit und Afra halten. ?) Aus dem Manuferipte der ff. Hof 
Bibliothek Mr. 197. 
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Was ſt's, wenn im Kaffebhaus ich hermm mich trage, 
Es dringt zuteht Die Beit doch jeden Kern gu Tage '). 


Aus Rijaft aber wiſſen wir, daß er ein Mesnewi im Verſemaaße des 
Zofetolsabrar verfaßt, woraus die Verfe zum Lobe Lala Karchi's. 


An Perlen feined Wort's fand man Belichen, 

Es war in Hergenstafeln eingeſchrieben, 

Sein Nahme fand im Anbeginn der Bücher, 

Es flogen durch denfelden auf die Bücher, 

Es hebt der Hohe Muth der Bücher viele, 

Gr trägt le wie der Wind den Pfeil zum Biete 2). 


DCCCLXXXIM. 


Stmi V, 
Beft. 1. 9. 1008 (1ögg). 


Ahmed» Tfhelebi von Adrianopel; war Mulafim Kinalifade 
Alt Afendi's, er ftarb auf Cypern ald Richter von Bafa (Paphos), be: 
kannt unter dem Nahmen Ali Nafik, d. i. Aali der Zarte. 


Was iſt's, wenn Roſe leipt das Ohr den Nactigalien? 
Es muß doch Einer Hören, wo fo Viele lallen. 


Es IR nicht Wange was du {ah Es ift der Weltenfpiegel rein, 

Es IR nicht Lippe was du fahR Es IR ein Gias mit rothem Mein. 
Des Mundes Buderpapagey ift nimmer zu verfichen, 
Wer fann, wo dein Geſicht fi zeigt, ſich in den Spiegel fehen? 


Ich ging des Nachts zu felner Stelle, Es war zu finden feine Geele, 
Es war verlaffen fo die Schwelle, Daß nicht zu finden eine Seele 9. 


DCCCLXXXIV. 


Newii, d. i. der Speciofe, 
geh. 1. 3. 1007 (1599). 


Wenn nicht einer der größten Dichter, doch einer der gelehrteften 
Männer feiner Zeit, der Vater des Biograppen der Ulema, Athaji's, wel: 
her aus Eindlicher Liebe die biographiſche Kunde feines Vaters mit gro⸗ 
ser Umftändlichkeit ausgearbeitet hat, und dem wir hierin unbedenklich 
ebenfalls mit biographifcher und bibliographiſcher Vorliebe folgen, weil 
Newii, d. i. dee Spectofe, wirkli ein Cactus speciosus unter der 
Pflanzenwelt osmanifher Ulema. Sein ganzer Nahme it Jahia Ben 
Pir Ali Ben Naßuh. Sohn des unter der Regierung Suleiman's 





2 Are ffade. Rijafl, ) Kinaliſade. Rüjaſi. Riſa. °) Rijafi. Kinaliſade. Kaffas 
c. Rife, 
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lebenden Scheichs Pir Alt, wurde derfelbe i. I. 940 (1833) zu Malgara 
geboren. Mit zehn Jahren begann er feine Studien unter Raramanifade 
Ahmed Gfendi, der unter dem Nahmen Achwein bekannt, aus deffen Zur 
hörern ſich in der Folge eine doppelte Plejas osmaniſcher Dichter entwis 
delte. Mit Newii hörten denfelben Bakl, der größte lyriſche Dichter, 
Seaadeddin, ber größte Gefchichtfchreiber der Osmanen, die Dichter 
Remfifade, Ehodrewfade, Walihi von Uskub, Muhibbi, 
Karamani, Medſchdi, Dſchewri, Dſchami, der Sohn des 
Badinhaberd, dem zu Ehren Bali feine Narciſſenkaßide gedichtet. Nemwii 
hielt fi ald Schüler an den Dichter Walihi, und begleitete ipn i. J. 
962 (1554), da diefer als Muderris nach Adrianopel ging, dahin ald Mus 
laſim; i. I. 973 (1565) ward Newii Muderris der Medrese Belbanbegi 
zu Kallipolis mit zwanzig Afpern täglicher Einkünfte, und zwey Jahre 
hernad ebenda mit fünf und zwanzig Afpern an der Mofchee Mesihpas 
ſcha's ald Muderris angeftellt; i. 3.979 (1571) erhielt er zu Conſtantino⸗ 
pel die Medrese Schahkuli mit dreyßig Aſpern; t. 3. 982 (1574) die Mus 
radpaſcha's mit vierzig Afpern; i. 3. 988 (1580) erftieg er die Stufen 
eines Äußeren an der Medrese Dſchaaferaga's, erhielti. I. 991 (1583) 
die Medrese der Sultaninn Mihrmah am Adrianopolitanerthore, welche 
Beförderung der Defterdar SeifirTfhelebi mit einem Chronogram⸗ 
me feyerte; L 9. 995 (1586) einer der Achter an dee Mofchee Moham- 
med's II., drey Jahre hernach trat er aus der Bahn der Muderrise in die 
der Molla als Richter von Bagdad, und ward im felben Jahre zum Chor 
dſcha des Prinzen Muftafa, Sohnes Sultan Murad's UII., ernannt. Diefe 
Beförderung feyerte ſowohl Iſchki-Tſchelebi von Saghra, einer der in⸗ 
nigften Schüler Newil's, als Adifade, Abdol Hallm, der Lehrer Athais 
des Sohnes Newii's), mit Ehronogrammen, die diefer erhalten hat. Er 
untereichtete als Prinzenlehrer auch die Prinzen Sultane Bajefid, Os⸗ 
man II., Abdullah; die Gelegenheitsverſe, die er als Pringenlehrer dem 
Sultan ſowohl als Feftglüdwünfche, als bey anderen Gelegenheiten über 
reichte, find ſchale Buchftabenfpielereyen, deren Überfegung hier ohne 
Kenntniß des Alphabets vollends unvollftändig feyn würde; ermähnenss 
werther find die Verfe, womit er ein Diftihon entgegnete, wodurd ihn 
Sultan Murad II., welcher bekanntlich ein geoßer Myſtiker, ald einen 
Pofitiven, der fih nur an's äußere Geſetz halte, ausfpottete. Newli 
hatte den Muth dem Sultane zu ſchreiben: 


AR Die einen graben Sqah, Die Andre magen Od, 
Der ift Gemäpiden freund, und der den Tönen hold. 
Kein Mittel Hab’ ich zu erwerben Sultans Gunſt, 
Id bin nit Scheich, und übe nit Beſchwörungskunſt. 


Ein anderes Mahl ſchrieb ihm Sultan Murad: 
Ich wäre gern mit gutem Freund Vertrautem gleich, 


34 wäre gern mit ipm den Eingetveihten glei, 
Auein da Treue mir nicht weht aus Zreundes Neid. 
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DIE I die Wet durchieb'n den Kalenderen gleich, 
Wenn meinen Schmerz dann einer theilet mit mir gleich, 
So will auf diefem Weg’ ich wilig ') freu'n mic gleich. 


Newi antwortete: 





Berne gab' ich was ich habe, Könnte folden Freund ich fch'n, 
Könne ic, wenn Genuß verfagt if, Doc Geficht des Freundes ſeh'n. 
Nachtigall hat von der Roſe Nie den Duft der Treu’ gefeh'n. 
Alten Freund hab’ ih gefunden, Könnt’ ich ipn bey mir nur feh'n! 
An dem Saum der Rofentwange Seh’ ich Dornenkadeln Reh'n, 
Sol ich nun zum Dorne werden, Den Tyranniſchen zu feh'n 

In der Welt find viele Herjen, Welde nad; Gemählden fvi 


Siehe, ob ein Gramverwandter Seid dem Newii iſt zu ſeb'n. 


Als bey der Thronbefteigung Sultan Mohammed’s III. nah dem 
osmanifhen Kanun die Prinzen, Schüler Newir's, alle hingerichtet wur« 
den, wurde ihm eine Anwartſchaft auf eine Oberftlandrichteröftelle zuger 
figert, und er erhielt indeſſen die Medrese des Nifhandfhi Mohammeds 
beg, feines Schwiegervaters, mit fünfzig Afperu täglichen Einkommens, mit 
welchem er Ende Silkide d. 3. 1007, das ift um die Zeit der Sommer- 
Sonnenmwende des Jahres 1599, flarb; er wurde an dem Umfange der 
Moſchee des Scheichs Wefa neben dem Scheich Schaaban Efendi beſtattet. 
Seine wiffenfhaftligen Werke find: 1) der kurze Inbegriffder 
Metaphyfik ’); 2) eine Abhandlung Kudsije Fenari's; 3) der 
Gommentar der Sure des Korand (der Engel); 4) Nandgloſſen zum Tex 
hafut der ppifologifhen Gneyklopädie Cpodfhapafdafabe's; 5) Rande 
gloflen zu den Tempeln des Lichtes’); Randgloffen zum Anfang des 
Mewakif (dee Metaphyſik El-Idſchi's); 7) zum TelmiH; 8) zum Her 
dajet; 9) zum Miftah, und drenfig Abhandlungen, darunter eine 
Beſchreibung der Befchneidung der Prinzen unter Murad IIL, eine zur 
Prüfung Molla Ahmed Efendi's, eine über die Metaphyſik Nefil's, 
eine über die Ausfegung von erleuchteten Mondreifen auf den Mofcheen 
in den Nächten des Ramafan’s. Er überfegte auf Sultan Murad’s Bes 
fehl das berühmte myftifhe Wert Fußußol-hikem, die Siegelring- 
fteine der Philofopheme, ins Türkifhe, und verfaßte ein kleines encyklo⸗ 
pãdiſches Werk über zwölf Wiflenfhaften unter dem Titel: Refultate 
der Kenntniffe*), er überfegte eine Dogmatik (Aal aid), eine Logik 
(Mantik), commentirte aus dem Mesnewi die Erzählung von Chiſr und 
Musa, überfegte die perfifhen Brieffammlungen Ghodfha Dſchihan's 
ins Türkifpe, Hinterließ einen volftändigen Diman und zwey doppelge ⸗ 





- )Murad ite Heißt mit Willen oder mit Murad (dem Sultan Dieter). 
») Mubaßitotstelam. ’) Heiafilsensnur. 4) Netaidfelrfunun, die 
13 Miffenfebaften find: ı) die Gelichte; 2) die Phliofopbie; 3) die Aftronomie; 
&) die Metapbyf die Erhif, 6) die Epegefe; 7) die MuRit; 8) die Trauı 
ausfegungdfunde ; 9) die Belhwörungstunde; 10) die Aranenfunde; rı) bie Aders 
Baufunde; 12) Die Runf, Das 2006 aus den Bügern da Recen. 
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reimte Gedichte, das eine der Papagey und Rabe’), das andere 
die begrängte Rage des Dim °).. Da er mit Sultan Murad IN. 
im beftändigen fchriftlihen Verkehre, fanden fich bey feinem Tode in feis 
nem Pulte taufend Handfhreiben des Sultans, indem der Sultan fi 
bey ipm über die wichtigften Gefchäfte und Regierungsangelegenpeiten Rath 
erholte. So z. B. berieth fi der Sultan mit ihm i. I. 999 (1590), ob 
Sinanpafha ald Großweſir zu beflätigen, oder Ferhad an deffen Stelle 
zu ernennen fen; nad) einigen hierüber gewechſelten Billeten erklärte ſich 
Murad wider Newii's Meinung. Newii antwortete, daß er nun weiter 
nichts mehr zu fagen habe, Seine Majeftät möchte geruhen Kal zu ſte— 
den, um nad dem aufgeftochenen Verfe in Allerhöchft Dero Weisheit zu 
entſcheiden; der Sultan meldete ihm: er habe aufgeftohen : Sinan if 
die befte Lanze?) und wolle ihn, deßhalb beybehalten; da riß dem 
Rathgeber die Geduld und er erlgubte fich zu fchreiben: dieſes Aufftechen 
der Lanze möchte wohl eine Gingebung des Teufels geweſen feyn, übrls 
gens wüßten es Seine Majeftät beſſer. Diefe Freyheit macht dem Prin- 
zenlehrer Cabinetsrath größere Ehre, ald dem Herrſchercharakter Sultan 
Murad’s III. die Hierauf erfolgte Abfegung Sinan’s; noch größere Ehre 
macht dem erften, daß er, wiefein Sohn verfichert, das Geſchenk von zwan⸗ 
sigtaufend Ducaten, welche ihm Ferhadpaſcha für die gute Kunde der Er⸗ 
nennung zur Sroßweſirſchaft gefandt, nicht angenommen. Auf diefelde 
Weiſe dankten dem uneigennügigen Pringenleprer ihre Ernennung der Kapu⸗ 
danpaſcha Dſchig aliſade, Hasanpafda, der Sohn des Sokollo—⸗ 
wid zur Etatthalterfhaft von Damaskus, die nahmahligen Mufti Bor 
ſtanſade und Ssanollah ihre Beförderung zn Oberftlandrichtern, Rems 
fifade die feinige zum Richter von Brusa. Zugleich bewahrte er die ihm 
anvertrauten Geheimniffe auf das unverbrüchlichſte. Seine myſtiſche Bils 
dung erhielt er zuerft von feinem Water, dem Scheid Alt, daun von den 
Scheichen Kurd Gfendi und Schaaban Gfendi 4); er verehrte von myſti⸗ 
fhen Gedichten vor allen dad Mesnemwi Dfchelaleddin Rumi’s, dann 
im Zürlifgen den Diwan Aaſchikpaſcha's und dad Mohbammes 
dije Jaſidſchioghlis; er ſelbſt führte häufig Die zu Gunſten der Poefle 
vorhandenen ähten oder falfhen Überlieferungen des Proppeten im Muns 
de*) und dichtete felbft nur im myſtiſchen allegorifhen Sinne. Kafſade hat 
in feiner Blüthenlefe, und der Sohn Athaji's in der Biograppie °) feines 
Vaters vier und dreyßig Diſtichen aufgenommen, aus denen die folgenden: 





n) zuti wefanh. ) Hasbi haft dim. >) Ed+BSinan efdhal essbis 
man. ) In der Biographie Schaaban Efendi's die 432. bey Athali. 9) ı) Alfemu 
emiadüfümefchsfgir feinebu jadhif efsfehin we juris efhsfher 
Dibaut, d. i. Iehret eure Kinder die Poefie, denn fie fhärft den Geift und vers 
erbet Die Tapferkeit. 2) Eöfhirsbab min el fefami feh usnunu fe huß 
nolsfelami we kabibupu Te fabiholsfelami, d. i. die Poefie ift ein 
<hor der Rede, die fhöne iR wie Die Gchöndeit der Rede, die (händlie wie die 
Sande der Rede. 3) Der Prophet fragte den Gherib: HaR du Etwas von den 
BVerfen Dmeije Ben Galt’s bey bir ? er fagte: „Ja,“ und declamirte einen 
Vers. „Noch mehr ,“ fagte der Prophet, und er recitirte einen anderen. „Roc 
mehr,“ fagte der Prophet, und fo bis auf hundert Berfe, Dieß erklärt Athau als 
einen Ausdrud des Berlangens nach mod mehr. ©) Die 493. Athaild. 


118 


Fußjo® fordert mit Recht juwelendaltige Mine, 

Nicht verastet Geftein, wenn es aud fällt in den Staub; 
Geidener Stoff hingegen wird getragen, veraltet, 

Und das Licht geht aus Kerzen durch Lampe der Beit; 
Die, fo dir zunacht, gebt deine Gnade vorüber, 

Deine Eppreffe wirft Schatten Entferneten zu. 


Aus feinem Gedichte auf das berühmte Beſchneidungsfeſt der 
Söhne Murad’s III. 


An einem Morgen, two der Thau Bahfperien freute auf Die Au, 
Do Eedern grüne Kerien hielten, Und taufend Blumenticpter fpielten, 
Gpringen Ruß mit Winden taufhten, Die Wellen in dem Ziuffe raufhten, 
Hat Mahler Frübling auf dem Geld Gin new Gemabide aufgenellt. 








Die Sänger nahmen Terzen, Auinten, Bertoirret wie die Hyacintpen, 
Tonfänfttern ſchaute hinterm Ohr Ein ganzes Vellchenbeet hervor, 

Die Zutpe füllet Wein der Leder, Die Sonne kommt ald Tellerleder '), 
Es wechlelte die Sonne nicht An diefem Tag’ ihr Kleid aus Licht; 
Und aid fie endlich gluthentrunten Im Weften war Hinabgefunfen, 

Da hat der Tafpenfpieler Nacht Biel taufend Eyer ) Hergebract, 


In Gternenfeuer Brennt die Fronte, Reunſach die Himmelsporkjonte, 
&4 mar nicht Sternentichtgewimmel, Daß brannte diefe Nat am Himmel; 





Aie deuerwert hat Intendant ) Neun Himme laſchioffer abgebrannt, 
So gr06 iR dort des Gel’ Gedrange , Das es für Venus ſeibn zu enge, 
Und um dem Feſte zuzuſchauen, Muß fie am 

Hingegen iR für Gternenmenge Der Himmel diefe Nacht u enge, 
€s fallen mit dem Licptgefieder Die Sterne auf die Erde nieder. 


Kann mit dem Zalten meffen ſich der Hahn? 
Der Perfer trete von der Schlachtenbahn. 


Wirf auf dem Pfad der Liche Das Kleid ded Leibed weg, 
Denn Heiß find iht die Tage Und weit if nod der Weg. 


Es fpaltet aus Begierde fi) der Kiel, 
Weit in der Luft des Moſchus deiner Gnade viel. 


Ich bebe wie Platanen auf Die Arme zum Gebeth , 
Der Wage Sternenbild Richt bad, Weil fie das Gold verfhmäht, 


Die Welt verfgmäpt den Angelhaten Wiſſenſchaft, 
Sie anzuziehen hat nur gold’ne Kette Kraft. 


Wer tennt den Dolch, den Edelſtein aus feinem Waſſer, 
Erkennet aus dem Werth des Wortes den Berfaffer. 


Wenn du wie Mühlen die im Dreben ſetbſt ermunterk, 
Kehrft dab Getreide du zu oberk und gu unter. 


Sein Roßſchweit if die Sonne offenbar, 
Es find die Strahlen nur verlochtines Haar ’). 


—— e — —ñ— —ñe —— 


. ) Riasetis, das Wort Finde if das deutfhe Keflel, Iediden leden, 
) See, ?) Der Intendent des Vefgneidungefehes. °) KRaffade. Athaii. Riiafl. 
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Aus feinem Srüßlingegebihte, 


Itt, wo Die Fetder wie-Meete:die grünenden wogen, 
Werde der Nachen dei. Slaſes von. Trunfnen gezogen; 
Hör wie Im Früpfing die Rarrpeit und Liebe nur Fofen, 
Und wie Die Sproffer nur Tefen aus Vuchern der Rofen; 
Blumengeſtidt it die Slar zum Jasminengelage, 
Trlntet gereinigten Wein fo Hey Nacht als’ dem Tage; 
Oſtwind verſtreuet die Dumen ·auf thauigen Bahnen; 
Wieder ummwunden And Räume mit grünen Zurbanen; 
diuren find Yufen, von fließendem Mafler gefpalten, 
Denn es dur&dringen die Erde des Frühlings Gewaiten 
Mäprcgen der biebe wiegt Wachtiaeh immer gu-talenz'..." 
Aber mad wüht ch, es ſolleſen die Obren die Rofen« ” 
Galomon’s Siegel bekräftigt die Hlühende Profe, 
Winde ind weilige-Cräßer des Thrones der Reſe 
Boget des: Qprgens 1OME Miepen nicht einfanı zum Balne, | 
Denn von Erob'rungen will er ipt tauſend und, eine, 
Fluren find feſiuich die Knofpen ſind Angben, die gaufein, 
Uhd in dem Winde die BÄge mit Slättern’fich Taniteim. 


Aus ſeinen Ghaſelen u 


Gb Hat Bersad fo viefe Steine angefaßs, 
In Hoffnung, daß Sätrih erSaue Lreupallaft, 


Es Hat Herpa rei iht Gebirge felöß vernichtet, . 
Weil Meifterichaft das Bell nach eig'nem Bufen richtet. 


Staub’ nit, mein Aug' feh"rotß, von "Anteetaufnen Sur, 
6 Yamı In felded nur des Siebedtdeined Gtuth. u 


Berändig Mept'mein, Su durch feier Dimpern 
Der Leib Hat ſeldes nün'töle Spinnmneb Überzög 


E maßet Re wei.Ach die Oinmet am, 
Mit Breubefhup au.treten In Die Bahn. 


Gr warf Danferden md Be; 
Die Sterne, als des Sur veigias· 


Er neigen Liebenden; Dom keine: Soerne leuchien, 
Den Weg zu dem Vennß der Sammenfenfger Leuchten. 


Es tommmt der Slam, die Duld deb Breunds iR groß, 
Sobald der Abend Aowmtn fhlägt man die Waare Tod, 


Es fürmes der Oxan · der Diebe, ; Es Hat der Sbaus davon nicht Rumde, 
Die anfgeregte. Wos if träͤbe, Das Nehſig has davon nicht Runder " 
Die Meinberr fpeigt.Keralienzunde ), Erthetit He auq davon nicht Zunde. 


3% ſab im Traum iht Haar um meinen Bald gebogen, 7 
Ausleger haben dieß gar mannigfac. bepogen. B 



































Siode BL K des Aoſenttanzes. WW 
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Ihr meiner wohl in Surem Sinn, 

Daß ich geraden Strich dem Buſen eingehrannt; 
Ihe Habt darin Die Nabel *) wicht erfumkt, 

Die weifet nat des Breunded aba hin. 


Staus’ nicht, es hat des Tughra Secretär, 
Das ſelbe ald den Nahımen Bloß vergogenz 

&r bringt eb 918, Gefent dem Gabe her, 

td gold’nen Pfeil verſchränkt in gold'nen Bogen 


Sou Nemwirs ſqlechter Vers den Künftlern nicht Belichen, 
Wie fol es grämen und? wir ſprechen / wie wir lieben. 


Mein Lich? fproßt aus der Tpräne Blut Empor wie der Gpringe Biuth, 
Es IR In Staub und Schutt gerout , : Und das Senat in geb wie-Solt. - 


Es findet Newil ben dem Teck. .- " Des Hbmpneis ‚nit der Sonne Kopien, 
Wenn er auch Woltenalche Däß . :Die Stutb daraus bervee zubedlen. 


Sqhwarhaugichter Hat rothes Kleid Heut angezogen, 
Mein Aus' durqhſteuert nun des voten Meeres Wogen. 


Die ſHwarze Wolfe dedt den, Rofenbain, 
Wie fAmwarges Überzug die Raaba’ dee, 

Und mitten btigen Rofenlichter d’rein, 

Dee Amagt eiqht *) in jedem Mintel fedt. 


Barum, o Biöte, feufseh du? B Biſt eine. du vieleicht dor Kranten? 
Sind es nad hohem Wuchs Sedanten, Die zauben Dir des Herzens Ruß? 


Das Auge Nemwii's if gefült mit Tpränenwein, 
Stets foR dem Breund ein volles Glas. *) geboten leyn % 


Der Tulpen Kelch iſt blut ges Bell Berhab'd, 
Vefärbet von dem Hergensblut Berhad'h 


Aus feinen Bruchftäden. - J 


Die Bruae der Allegorle verficht, 
Ber über deiner Brauen Brüden seht 


Dem Saqmetterling Liegt der Genuß 
Der Kerie immer vor dem Buß, “ 
Und id, um gu lſt au gelangen, “ 
Geh’, wie er zittert vor Verlangen. 


Aus feinem. Hasbr halı diw. 


Er ſchrieb den Brief auf Mofanddlatt, Gefärbet wie ehr Rfenhlatt, 
Und legt ihn gieihfam auf die Sluth, Um Wort und Giun gu fhuteljen aut. 
Was Roſe ſcheinet if ein Bunten, Die Worte And.in Sluth werfunten. 











ie Polarnadet des ‚Ristsnäne, weile die Gegend Belt, wohin. 9 m 
jostimen beym Gebeth we — ——— 
Mobammed's, dab juerk Leica‘ * ya DEIEIET 
—8 der Türke ſagt Siaranäte auf Ghere Siehe wie m 
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DCCCLXXXV. 
Aali d. i. der Hobe, 


geh. 1. 9. 1008 (1ögg). 


MufafasTfhelebi ans Kallipolis; nachdem er ſchon Mulafim 
geweſen, trat er in die militärifhe Laufbahn als Sipahi über, und ward 
Muftermeifter der Janitſcharen; einer der fruchtbarſten Schriftfteller dies 
fer Periode, ſowohl Geſchichtſchreiber als Dichter, und vorzüglich ald ers 
ſter wegen feiner Frepmüthigkeit und Waprpeitsliebe höchſt ſchaͤtzenswerth. 
Weder Kafſade noch Kinaliſade verfolgen in ihren biographiſchen Kunden 
die Laufbahn, die er durchgewandelt, und da er nicht Geſetzgelehrter vom 
Amte aus war, iſt derſelbe, wie fo viele andere große Gelehrte des obma⸗ 
nifhen Reiches, in den bändereihen Biographen der Gefeßgelehrten mit 
Stillſchweigen übergangen worden; zum Glüde für fein biographifches 
Andenken, und die darnach Neugierigen enthält ſowohl feine Brieffamms 
Tung, als feine große Geſchichte zahlreiche Belege zu der feiner Lebens- 
fidfale, aus‘ welchen die im IV. Bande der osmanifhen Gefhichte ') 
gegebene, und hier theils im Auszuge, theils mit Zufägen wiederhoplte 
Biographie Kunde desfelben mühevoN zufammengetragen worden iſt. 
Im I. 949 (1642) *) geboren, hörte er ald Kind von neun Jahren den 
großen Philologen Sururi ’), und zwey Jahre fpäter die grammatiſchen 
Wiſſenſchaften unter dem großen Syntactiker Muhijeddin Kafijjedfchi *). Er 
war vierzehn Jahre alt, als er dem Kronprinzen Sultan Selim fein roman» 
tiſches Sediht Mipr u Map, d.i. Sonne und Mond, darbrachte, und ftatt 
der Adjunctenftelle die eines wirklichen Secretärs erhielt ®). Mit Muftafas 
paſcha, des Kronpringen Selim's Dberfthofmeifter, für den er ſchon früs 
Her in dem Briefmechfel Selim's mit Suleiman die Feder geführt ), 
ging er nad Syrien 7). Zur Zeit der großen Yeuersbrunft i. J. 979 
(1571) war er zu Gonftantinopel *), drey Jahre hernach befand er fih an 
der bosnifhen Graͤnze zu Klis ®), und verfaßte als Secretär des Statthals 
ters von Bosnien den Bericht des über Auerfperg erfochtenen Sieges '°), 
Im felben Zapre befichte er zu Zwornik den Sandſchakbeg und Dichter 
Zapjabeg, mit dem er auf vertrauten Fuß ''); das Jahr darauf befuchte 
er den Oberbefehlshaber der bosnifchen Gränze, Malkowich Aalibeg '*) und 
den Beg von Pofega =). Als t. 3. 986 (1578) Sala Muftafapafcha (Oberſt⸗ 
hofmeifter Sellm’s) mit dem Oberbefehl nach Perfien ins Feld zog, bes 
gleitete ihn Aali in der Eigenſchaft ſeines Gabinetsfecretärs, und verfaßte 





”) ©. 308 und 651. *) Im fünf und dreyßigſten Schreiben feines Inſcha fagt 
er, daß er i. 3. 991 (1583) zwey und vierzig Jahre alt. —8 Sefcdicpte in meis 

em Eremplare Di. 307 und Saba) Gen da SL. 7. 
1. 359, 7) @ben da Di. 289, und Befd. des oim. Keides BO. IIL. 
Aati's Seſch. Bi. 356. 9) Eden da Bl. He: w) F7 Ramaları 983 (7. Jäns 
in ‚feinem Infda das eilfte Stüd. "') Ka’d Gelb. 8. 340. ) Eben 

da BI. 299. '°) ben da DL. 2fo. 
8. 


wa. 
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die zahlreichen Siegesberichte und Einladungeſchrelben, welche er feiner 
Geſchichte dieſes Feldzuges ") einverleibt hat, und wofür er zum Defters 
dar der Lehen von Haleb ernannt ward °). Nach dem Tode feines Gön- 
ners Muftafapafcha fiel er in gäuzliche Vergeſſenheit, und feine im perfis 
fen Feldzuge geleifteten Dienfte ſowohl, als zahlreiche Werke blieben 
gänzlich unberückſichtigt. In dieſe Periode fallen die zahlreichen Rlager 
ſchreiben desſelben an verſchiedene Weſire deren eines das folgende: 


Doch als Goldjahfungstage waren, 

Da ramen fie in großen Scharen, 
Worauf der Haufe fich zerſtreute, 

So daß fein Tatar da if Beute; 

Wenn GSipahl und Janitſchare 

Erſt Muſteruns paflirte wahre, 

So fände Rd ein Viertel nicht, 

Der Nabmen, fo die Role ſpricht. 

Der Aga sieht den gamen Lopn! 

Weiß dieſes der Cpatife (bon? 

Biwenfad verlichen werden Bahnen, 
Bwenfad, als wahre Wetterfahnen >). 
BoU Manget IR dad Lehenswefen, 

Die Mannen find nicht da geweſen. 

Die großen und die einen Sehen 
Hoſdlenern zu Befehl nur flchen, 

Bu Stambul faget Jedermann, 

Wenn man ihn fragt: „mein Lehensitann.« 
Sing Kriegögefgäft wie eh’ von Händen, 
Die Pferde aD gefattelt Händen, 

Am, wenn vom Feinde kömmt die Runde, 
Susleich zu fireifen In die Runde. 

Bon drepfig Dann erfgeinen Areys 
Nennt das Sandſchat, mo's beſſer feu? 
Die Säbel 4 find Heut Federnfuchfer, 
Ifcpaufcpe oder Sandbeludfer. 

Es frißt der Kapidfel den Sol, 

Wer iſt den Kriegebeſchwerden Hold? 
Trägt Hundert Tauſend auch das Lehen , 
Bird In daB detd kein Mann dod gehen, 
Und trägt ed zwed⸗, drepmaht fo viel, 
So thut doch Jeder was er teil. Zn 
Do find der Gränge tapfre Mannen? ö 
Die blieben, jene Kob'n von dannenz 
Nipt Einer if an feinem Plad, 
Untügtiger Bringt durch den Sqhatz. 
EHmald war Mann und Pferd, im Gtreit 
Siqh aufguopfern, ſtets bereit. 





I Nusreename *) Me. 35 im Iufche, >) Das türtifde Wortfpiel Bu 
sandf&af deil bir Gandfci andfhar läßt fih nicht wohl andersim Deut: 
fen geben; wörttic beißt «8: Diele iR feine Fahne (Kandfcat), fondern 
Baucgrimmen Ganfhi andfgat, *) Gäbel, KITIDIC, heißt fomohl das Les 
den ald der Schensmann. . 
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Et bandetn Bege mit den Lehen, 

Die ſtatt des Words nur Geld verfichen. 
Wer Geld gibt, der erhält den Plap, 
Und ſchachert dann mit dieſem Schat. 

D Shah! wenn Jeute Muß’rung wäre, 
Die viele chen wären leere! 

Wie viete nur befannt vom Rahmen, 
Die nie in’ Fetd perfäntich Famen, 

Die nur Diplome.an ſich raffen, 

Doch ohne Mannen, obne Waffen; " 
Kein Operfer auf feinem Platze, 
Wiewohl gejaplet von dem Schatze. 

Die Lehen, welche ledig waren, 
Erhieltgn jüngf der Stürmer Scharen; 
Verfall nes Lehen loſcht man nicht, 

Wer neues nimmt, erſcheinet nicht; 
Kanun wird heute nicht beachtet, 

Weil Alles Heut nach ‚Ämtern tradtet; 
Die dielen Bufand Hört der Beind, 

Wie die, Verwirrung fieht der deind, 
Beginnt er Schwert und Pfeil zu regen, 
Indem ihm Niemand feht entgegen. 
Mostimen trifft jeht feine Schmad, 
Sie ſind vor Sram und Rurmıner ſchwach. 
Ber fat, twah ſich begeben Heute? 

Bu tahleeich find der ga Leute, 

Wenn Eine? eine Bittſchrift ſchreibt, 

So ſucht er den „ber fie betreibt; 

ẽEs if die Möglichkeit benommen , 

Das Bitetſchriften dem Schat sufommen. 
3% ſchrieb, wie's geht im Grängrevier, 
(Der jungſte Tag belohnt dafür). 

3% teg’ die Birfgrift dir gu Füßen, 

Du wirft fie wohl befördern müffen. 

O Gceich des Islamb unfrer Zeit, 
Dem fein Bertrau'n der Schat geweiht, 
Bu wem foil gehen dieß Papier, 

Da uns der Belud-umsingele fler? 

Es kamen Biausen viele Taufend 





"Bon Wien, mit Sqhwert im Islam haufend, 


Gebund'nes Nadens if der Held 

Bereit, sm dahlen Löfeged. 

IMs Billig, Daß viel Taufend Schönen . 
As Selaven, GheifßensLüßen fröpnen? 
Es iſt fein Tag, wo nicht die Klagen, 
Der Ruf;um Hülf die Ohren ſchlagen; 
Dody nirgends eine Spur yon Heeten, 
Die zum Entfage rüßig wären ; 
Berhsdrter, vol von Schweinen, ſtehen, 
Und Pferdeſtall it in Mofcheen; 

Nigtd weiß, wer aus dem Innern Lömmts 
Wer Überfüprt, weiß, wie es ſtroͤmt. 
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Zußgänger trugen Gübehwärden, 

Wenn Lehen nicht verfaufet würden. 
Wenn Groß und Rein in's Beld ausgöge, 
Und tpeilweis nit den Sqchatz betröge, 
So würde Ordnung wieder walten, 

Es wär’ dad Heer in Zucht erdalten. 
IMs bitlis, daß wir der Tataren 
Bedürfen, dieſer Hungerfharen ? 

Wo find die Heere der Dömanen, 

Die fels® zur Hütfe Ad ermannen? 

Es fprad Kati in Worten, wahren, 
Was an der Bränge er erfahren. 

Kann Willtühr denn dem Renſchen bleiben, 
Wenn er gegwungen, nicht u fehreiben ? 
Mostimen trau'n auf Eure Huth, 

Sie Yoffen Heit von Eurem Muth; 

Sie Hoffen, dab der Sqhah der !elt 
Sie raͤchen wird, wenn's ihm gefällt. 
Ic Hof? von dir, allmächt'ger Gott! 
Daß auf des Schabes Mactgeboth , 
Die Feinde feinem Wink fid neigen, 
Und mit gedund’nem Nacen geigen. 


Endlich verſchaffte ihm feine Beſchreibung des Befcneidungsfeftes 
Murad's III. ') eine beſſere Anſtellung. Er war zwey und vierzig Jahre alt 
und hatte bereits fiebzehn Werke gefcprleben ). Zwey Jahre hernach ward 
er zum Defterdar der Lehen zu Exferum ernannt ?); nachdem er ſchon 
dreymahl Defterdarftellen bekleidet hatte, diente er i. J. 1000 (1591) als 
Secretär der Zanitfharen wieder zurüd. *) Im Jahre darauf zum Inten ⸗ 
denten der Kammer befördert ®) ward er nach zwey Jahren durch Hands 
fopreiben des Sultans abermapl zum Generalfecretär oder Muftermeifter 
der Zanitfharen ernannt °). Bey der Throndefteigung Mohammed's TIL. 
überreichte er demfelden ein Glüdwünfhungdgedict, welches dem Sul 
tan fo wohlgefiel, daß er ihm Einkünfte von zweymahlhunderttauſend 
Aſpern verlieh ?). Aal um. mehr Muße zur Schreibung feines hiſtoriſchen 
Werkes (die Fundgrube der Kunden) zu’ gewinnen, bat bloß um die Defr 
terdarftele Ägnptens dutch Die folgende der Sultaninn (Baffa) überreichte 
Bittſchrift in Relmen: 


O Bochverehrte, die, Jusuf gleich, rein und ſchön, 
ras deinen Dichter Aali nach Kgodten geh'n, 

Es mögen wie ein Buch4 darein Die Neider Tch'n, 
Laß mic dem Löten Wolf ®) getroſt zur Gelte ſted'n; 
Bum Buderropr Ügnptens wird gar niediich Reb'n, 

Ein Defterdar von ſuüßem Wort, der dichtet ſchön. 








DiSemietzsubun, Di der ——— 
3) Aairẽ — * etanitrs Seh. ©. >) Diefelbe ©. 315 
und 310. 9) Sim Yebluts ton och, Do1. Benenker 3 elaniti ©. 435, und 
Aal’ Gel. DL. 479. 7) Eben da UL 472 °) Rurd beiit Wolf, Kurdpafche 
sing eben als — nach 
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Der Saultan bewilligte bie Bitte ſogleich; aber Die Weſire machten 
die Allerhochſte Gutfchtießung.rüdgängig, und Aalt erhielt die Defterdars 
Kelle von Mum, d.i. Aimnsin, mit dem Wange eines Sandſchakbegs. Bier 
Jahre hernach ſtarb er als Statthalter von Dſchidda ') Men feinen 
Freunden und Bönnern.nemsecrden Oberſthofmeiſter des Haremes Ghaſ⸗ 
nefer (den gebornen Ungar), die Oberſhofmelſterinn des Haremes 
Dihanfeda, die Paſchen Hasan den Uhrmacher) und Hasan, 
den Sohn Sokoli’s ?), den großen Niſh audſchi, aus defien Munde 
ex fo viele Begebengeiten der Regierung Syltan Suleimans,‘) hörte, den 
NRamafan Piripafha U, den Palda Sheitan Myrad von 
Damascus J, den Geſchiqhtſchreiber Ramalanfade N), den Scheich 
Bali’), dann die folgenden Dicht: Hdi, mit.dem ex zu Bagdad °), 
Sapiabeg, mis dem er zu 3mwornik.einzag '°),. Dfchekili ''); den Säns 
ger des Buches der Trennung Paleti ",Aarif"), Siregi') 
Faſut den Sänger der Noſe und Wachttgall; feine Lehrer, die 
großen Philvtogen Sururi ud Kafijedſchie. Die in feinem Inſcha 
von ihm ſelbſt aufgezählten achtzehn Werke find: zwölf proſaiſche und ſechs 
poetißhe, näpmlid die proſaiſchen? 1). Eniselstulub, d. L der Be 
traute der Bergen; 2) Tofeteh«suhehn, d. i. das Geſchenk der From ⸗ 
men, bepde ethiſchen Inhaltes; 8) Hallijeter« eidfhal, d..i. der 
Schmuck der Männer, myſtiſch; 4) Rahatennufus, d. 1. die Ruhe 
der Seelen, ftaiih; HC ußetetstemarig, d. 1.'die Blüche der 
Seſqhichten, die türfife inberfetzung dir aasikhen: Gfpradet-tewa 
rich, d. 1. bie‘ Driente der Gefchichte vom’ Richter Adhar in meiner 
Sammlung; 6) Heft Medſchlig, dei. die ſieben Verfämmbungen, die 
Geſchichte der. Groberung, von ; 7) Radiretels maharid, 











d. i die Sellenheit. der Kämpfe, Die. Geſchichte des Bruderkzieges zub ' 


fhen Sem I. und Bajeſidz 9 Rwßretmame,: di; 1. bat: Buch des 
Sieges, die Geſchichte des georgtſchon Feldzuges i. 3. 1378 im der kalſerl. 
Vofbibliothek aus meiner Sammlung; 9) Munfdta töksinfha, d.i die 
Sammlung feiner Briefe (ih der raiferl Hofbibljother aus meiner Samm · 
lung); 10) Dfhamiol,bupurd. i die. Säule der Meere, die Beſchret- 
bung des Befualdungäfefiss Murad’s UL; 11) Menakibi Hunerwe⸗ 
van, d. i. die Lobreden der Verdienfivollen, biographiſche Rotizen von 
deitthalbpundent Kalligraphen; 12), Run Holsachb an-d 1. die Fundgrube 
der Runden, die Univerfalgefihichte, deren TV. Band die-odmankiche bis zur 
Tpronbefteigung Mohammed's.LIL, in den Iehten fieben Jahren feines Les 
bens geſchrieben, Seine poetifgen Werke find; 1) Rijafelsirfan, di 
der Garten der era; rotes THAT 1 as Gefhent der 











Pr Rinatifade. Ratiede, Kia, Fi ns dab ionral a ein ®.L 5 ı 


N U Eben .da 199, 213, 
BESSER SEE Een BERN 
3 en —X — en da Bio. Eoenda Bi. 67 


Eben 
hen a BL. 220. 


Liebenden, beyde abcetiſch; 3) Mipr u Mihh Di: Gomme:uind Mond; 
4) Mihr u wefa, d.i. die Liche und Trene; behde romantiih; 5) ein 
türifher Diwan; 6) ein perfifher. "Daß er einige und dretzßzig ‚Werte 
hinterlaffen habe, wie Rijaſi ſagt, iſt eine vergeäßennde Übertseibung: Aaf. 
fade, welcher mehrere Cremplare ſelues Dewaaa ion: mögen aus Bank 
ben ſeche und wien Difigen. “ 


2 G b a Te ei 5 
»  "Sulali Tatfüni ben chakö ara 
"Daß die dluth der gutd mich taub Beregnet, 
. Mid; nach Wunſch Im Roſenbeete pflanlet, 
Daß id weinen möge nicht aus Kummer "9" 

DAB du mit nach Wanſit ein Are vörkeihen, "3 

Daßs &ı ih, den Dichten als Miniſtet 1: Mürigebebenk, 
‚Daß, du mein, Verdienft betapnend ſchnd crnn⸗Kann Ss mit ſovi 
Sptt der Hera hat in des Korans Berk, 
Daß deßsleichen du fle shren mögeR, , 
Ein Paar Nachtlgallen ſchlag⸗ 
Sie mlit deinen Hufden ju Begteiten ;' 
BZu eitennen Ch osrend. La lins, B 
‚Und Seine Verdientun vuteinaen, 























Selten” wu 
‚Rena vb as ie 


"Bahr psnbhf was "ainet edlem. numa — *. 


Benulles morgen if: ein. Peitenfpiegehir, ©. 
Sn, Seemunginsst in Traum erhöhte. Trübfal nu— 
Das Meer der Liebe wogt Dur Reich Der, Siehe 
Was Hraudit ed ein ,'o Era üßeehrürg ven 
Strodmatten gleich liegt al'bemwnege mein Gebein 
' "Die Shäns fagt mit Ondet: es Aid'Stroßhinttin.nue‘ 
Er MB du die Region der Burgen Mnden:aiey ” .ir 
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IR Mufafa der wahre Wapıtır aid nur; z . 
:&4 wird dein Staub wie «inf. ned Mugenfmeiinte werden; 
iu u" Pnanfengekfam- ailt mir bein, Werth geringe nur: * 

"1 * kesün Kalbinde sültanum! mekian 'o otsen nd ’ola. >: 
"Döönf du auch mein Herr! in allen Hethen EWas witd eb fen?" 
Wen du einen bräkna. Iedon wodlehun Was wnd es fenn? 


— MWenn Rab Meer des Herrſchoft Zluth Shlägt Im Wind der Huld,_ 
Wenn du Jedem nur ein Tröpfhen fhenteft, Was wird es fepn? 


rg 





















2* Aus den Handferiften der P. t. Befhitinpet N. 7.) Ertian Co- 
Yamne, ı) Aus den Bandieriften der & #. Befillerfer Nr: 197. 9 Charti 
iRima, d. i. der iquator. 


m 
Durch Gerechtigkeit agb Sroßczuth bluhte Eint Nulakwan/ 





Wenn Voutommne du auswählen, Was wird es fepn? 
Ewig dauert nicht Das Reith ‚eh bleibe Det-Nahme nur, 
Wenn du mir deweifeft:deine Hütdy. + AK wird es feyn? 
Allen Rranten legft dw deinen Maßztab Als Regel an, 
Wenn's did) freuet Todte zu ermedem; - '. MER wird ed feyn? 
Wenn den Aali du mit Ball einmapl -. :: Bmfemmenbeingf, 
Wenn du Bende eingem.rafen wii; - Da wird e6 feun? 
Wenn du für den Augenblid verleibeſt Mir Kammerdienſt, 


Wenn die Seele fi das Zußhra wſinſchet, Was wird es fen? 
Wenn du mi nad Wunfd beglüden wollte, D mein Gelichter, 
Du dam" läge Weiter wien moreR; Beni 3 wu wein) es fen? 


Sal wur Keis Sluthenieſe 
serw. würdukdscha aiman ei · cul⸗ 
O VLolenwang. ed ‚enter ſich dein Wut 
*.7 Menu bie Eppeeifen Reigen tanjen 
3° Die Winde Tonumeh:tn den Rofenhain, . 
Und orechen init Mlatanen Langen.’ =" 
Die Qeltsden. und DIE"Rofen redin- Ace 
nit feiner Man), zit feinem :@laun, - 
Gr aber fagte nice: BIR weiß, BiR (many? 
Sewonich hat er KündE eatlhe on 


























te did} von hinnen 9, 

ists 1ötcıt den’ Kiki —e 
€r ſorach· weg iR's.. DIR Du von Binnen? 
Mas Häufg IN, Verlierer allen Werip, 
Debteib And psrhoh: :MOne Abrnen > 
20 win au Deiner Haben.”). Pfontp aebin 1" 
Sorac Aalir „wolßehniht yermehsen“ 
Mit Oragie.eusgegnet er dapaufz : .- 
Wat frei du da, wirt du did ſqeren? 


Aali benützte die por⸗ als Wiãriigeherinn due Erſchacherung von 
Amtern, fie rachte ſich dafür an ihm · detch Verweigerung ipeer Gunft; 
nicht viel poetiſcher als die’ vorhergehenden Ghaſele find die von Kinalie 
fade, Kafſade und Nijaft-gegebenen Proben; ans feinem Sonne und 
Mond führt Kinalifade die folgenden Werfe des Proppetenlobes an: 

Es fchrich der ew'ge Crhreiber beine Augenbrauum/ 
As Wander anf der Stirne augufgauen, : > 
Das eine als das N vom narriſcher Gehalt 

Das: and're ala das P proppetifger Gewalt 4. 




















’) Nr. 673. °) JiP, gewohntich? War jifgit. RAall asitanune, in 
Dein Tert nur einmahl, fornebl für Matt doM als für-den Madınen ded Dichters. 
4) Das eine als dad Nun (N) vom Nubummet, Prophetentgum, das ans 
Dere aid das —8 von Kidaler, d.i. Arofſteiſchaft; Kinaliſfade fagt bey dieſer 
Setegenheit, Daß au ex ein Mibr u Zefa geföriehen in fiebentaufend Difi: 
Sen „dann ein Kanfarol-iataif, d. i. Garten der Unmutbigfeit, In been: 
taufend Berfen, und ein Topfetolsufha 1. Gefgent der Slesenden als 
Seitenküd um Matlaaolsenwar, d. i. Aufgang der Lichter. 





* 









Am beBannteften find feine Verſe auf eine Aderlaß 


Er frümmte ſeinen Arm als ein G '),. 
Da floß ſogleich das Blut, o web! 
Es war ein flüffiger Rubin, 

Der ats Granatenfern erfhien, 

Es war demſeiben idt au Mutb⸗ 

Als einem frey gewordenen Blum. 


0 Opafel aus aijan. 
Tafe dilber s. 








saschik eski derdin tafeler, .- . 
Wer ein neued Liebchen liebt Macht die alten Gchmersen kriſch, 
Und die friſche Liebe macht Alten Yebanden wie kriſch; 
Aue Herjen räumer ab . Mit den Händen von dem Tiſch, 
Mein Gelichter, dann fegt er Wieder auf den Zurban frifd; 
Bu verzichten auf den Kopf > IR der Proid son Weingemifh, 
Seine Waare fept für nichts Liebettaufmana auf ben Tilch, 
Balf' des Herzens flog von mie Bu dem Wugs:der Palme frifd, 
Hattet nicht für fein Genöpn’ Was id fie um finge frif; 
Laß wie ſchwarze Federn Hemfen .ı . Meiner Geinde Neidgesifh, 
Deine Berfe, Kati, fhreibt man: Einſtens golden auf:ben Tiſch. 





gwey Narren ſind die, bie verfieben ji 
Das Herp;deh Liebenden in, den Ruinz 
Indem Ferpad anm Berge leitet ihn,. B 
Biept in Medfhpnum zum Teld der Wüſte pin. 


Bruhſtuſc. 
Geht ihr die Palmen, ſo um Bagdad fieh'n? 
Ad Schmud der Flur find fie nicht anzuſetn 


Gtandartenflangen find ed der Chatifen, 
Die fortgejogen in der Sie ziefen. 


Aus feinen Opafefen in Kofſade. 


Der Hier 13 Sandysi 
A Sand die Stunde fort geihmind. 


Mit Blumen reich geſticket an dem Mand, - 
umſalingt der. Bay die Flur als Gürtelband. 


Die Leihenfteine anf der Gräßerkur 

Eind Dentmapt vom Pfeilguß: des Todd nurs.. 
Bon jedem fprict der Ted verneimitih fo: " 
34 ſchos und traf and Sin des Samſſes froh. 


An meinem Bufen rubet Feine Gitberkirn, 
x 5 Mir ging In diefer Wacht nicht auf ein Gtüdsgekirn. 


Mac’ was du willk, Barblerer, aus mir arıhem Tropf, 
Barbier’ mich, todte mich, hier Meſſer und der Kopf. 











+) 3a Midi, wie in Ic. 
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Mein 2elb in Biel geſehet deinen Pfeiten , 
Sie brennen ihn ale Docht, fie zeigen d'rauf die Meilen ). 


Es that ſich auf der Knopf der. Bruft, Doc ruhrte ih die Beruf nit an, 
Es Hütet meinen Schatz der Luft Da mir verborgner Talisman. 


Au ie dir Rnopf des Bufemtuchd that auf, 

Da liefen wir Gedanten ihren Lauf., 
D fehet auf der Schautei jeneb Gchänen Lagen! : . 
Geht wie den Thron von Salomon Die-Winde tragen! 


Die Sqauteln find die Schalen von den Schänhelläwwagen, 
Die aud) den wahren Werth Jusuf des Zwepten fagen >). . 
DCCCLXXXVL 


Suheili, d. i. der Kanopifche, 
\ seſt. 1. 3. 1008 (1599). : * 
Aus Angora gebürtig; einaſt Mulaſim daun Muderris. 
Es temmt deut Neumond, auf Supeitt, mil dem Wind 9, 
Gr treibet das Gewält vor, ſich her an gefhmind, 


@e märde mia der &gmen om Maraın tinlam menden, 
Wenn mir nicht Oplat. wär’ geworden 9), 















Gr Liegt au Gonfantinopit begraben 
DCECLXXXVIN: 
Ehli⸗Tſchelebi, di i. der Gefchidte, 
"geh. ie I 1009 (1600). + 
SA der Molla Mohammed,.deu jüngere Bruder Talibfade Abr 
derrapim ‚Efendi's, welche I Angenommen. Gr 
war Muid (Cortepetitor). uı Schems Gfen- 
DE, und trat zuerſt als I 3) mit fünf und 
awanzig täglichen Afpern in nd. hierauf in die 
der Kadi über. Er war Richt Seres, und ſtarb 
i. 3. 1009 (1600) als Richte ſtlandrichter Bo⸗ 
ſtanſade die yon Ehli gehofft 3 einem anderen 


verliehen hatte, ſchrieb ihm 





) DIL, Meitenzeiger, und die Pfeiler des Dreittenfpleteh, | das daher den 
Nahınen hat. ”) Die Mandnote: zu Raffade beisertt, dat fer Vers einem Bes 
—* machgeapmt fey, welcher auf die Gchönpeitöimage, in welcher der äguptis 
jofeph gehöben ward, verfaßt war ; diefen Vers hat Kaffade unter denen 
Bei Hi’, näbmlid 
Denn ie Den wir ſchaukelnd bin und her gejogen, 
int fie ein Salte, der gum. Sartın kommt geflogen, 
wer iR, der fie bey Ggaufein Ibauet und nicht fage: 
Das. iñ Iusuf, geiväget auf der Bchönheitäwage. 
?) Rufriar Bedeutet foroh! Wind als Melt, ein asrtfpieh, das int Deutfgen 
verloren geht *) Ra. Raflade. Riſa. °) Riüafl. Kaffade. 
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Da deine Belt» um welde-und Die Zelt Gendiäet, 
Die, Ungefgidten von Gefdidten unterfgeidet,  . 
IA’ billig, daß Kallipolis verliehen werde 

Dem Ungefgicten ; während der Geſchicte Teidet ar 


Der felöftreimende Oberftlandrigter ſchrieb ihm aurũc B 


Gelehrter Mann, dr ſtetleſt dich unwiſſend an, "- 
Du fragt, und meißt zuvor, was id) antınorten raun, 
Sey sitig, fag’, was Tann denn Radlaster, ° " - 
Sobald vorhanden iſt Yefahi von dem -Sultan?.: — 


Aus der Sammlung feiner Öedichte gibt Athaji *)die folgenden Proben: 


Gr rehrt den Blid dem Hlnmer. jur. Und ſchauet mic nit an, 
Es Rießt der Geiſt dem vimmei wu „un iqaut den Staub nicht an. 


D Saab der Weit, (ap, weice Hand darf ich denn tüffen? 
Ich gehe nicht, der Ohnmet vohrdzlich wenden müffen. 


Geht die Enprefle in das Gerd,“ So fiehen-die Gärten alle auf, 
Sieht diefen hoben ugs. die Welt, So ſtet'n die Volter alle ayf. 


eiebe kden nach feinen Siiderarmeni; : 












3% legte meinen Kopf auf feine Pfade, 
Der Liebende weh. Ihn: in: fine Dewbs.. 
I nehme meinen Kopf aus feiner nat 
Und geh" dayıly Jayoıy ig’A Lranungsiand ?). 


> DGECLXRXVUL >. 
eprim, Vajtbfabde, 


mtr nr gei ir 3.. ao Aıbonı D 








Schemit und Sarurl, fammelte Gefchichten als. Roos aufgeſtochener 





¶ Dab Wortfpiet Serubt auf EHLL, tvad der Nahıne Des BefAmerdeführers, 
ud Da uote der Defaidte Heißt, fe mie Ma HL der ungelaidte, Die 

—*— te in Athail. ?) Woriiplet ziwilhen Eline, in feine Hanl 
Fine ln pr Sand (der Trennuug). ß 








Berfe in einem befonderen Werke, welches den Titel Falname führt. 
Berüpmt ift fein gegen Nigisarifade mit Spott geführter Streit; er war 
Zonkünfler und hinterließ meprere muſikaliſche Werke '). Berfafler eines 
Diwans, aus weichem Kaffad fänfsehn Diftichen ausgewählt: 


&s ging der Breund den Pfad und Hficte anf zum Himmel, 
4 {ab.der Sebendfürk nicht auf dus Gtanbgewimmel, 


34 tegte meinen Kopf auf des Gellebten Pfade, 
Sie Hatte ipn au nehmen nicht Die Gnade, 

So muß id mid denn fon dazu bequemen, 
Denſelben in die Hand, die Flucht gu nehmen. 


Sept dieſer unrugvolle Wucht det Bub. In ben Enpreflengarten, 
€o Feder auf zum jüngen Tag die Welt, Im Huferßehungsgarten. 


Seheimniß feines Muͤnd's entdeden nicht Die Phantafiebegabten, 
Und die verfloßnen Lippen difnen nit - Die Helligkeitöbegabten *). 


DCCCLXXXIK. 
Da lidede, 


geſt. 1. 3.1010 (1600). 


Sonft befannt.unter dem Rahmen Rartaldede aus Sarenda, 
Sopn eines Derwiſches zum Derwilchs erzogen; ein von den Mewlewi 
seihäßter. Dichter. ‘ 5 rl 


Hunderttanfend lieben, aber unter tauſend 

IR volfomimner Menſch nur unter Taufend Einerz 
In der Trennungsfinßerniß, am Quelf des Lehens,. 
Kommt zu Theil, wie Chile, unser tauſend Einer z 
Anmuthsengel, du zerftöre nicht dab Kerhr 

Gleiches indeft du nit unter taufend Eines; 
Taufend Jahre find verfloffen feit der Hidfhret, 
De ein Mewlana Lomms unter. taufend Einer; 
Dati iR Paßwächter mit dem ſchatfen Göbel, 

Und es jeige als Dieb ſih unter tanfent Eintt >). 





DCECKE.: 





gef. 1. 3. 2009 Cıfeo)ı ı . 


Der Richter Chosrew Gfendi, geftorben zu Eonftantinopel, 


Mady mich doch nicht meinen Durch der Augen Breinen, 
Woleh od des Rofenmundes Lagen Mic mit Einem Bid beglüdermacen ). 





') ZeBairs 53. Biograpble. *) Wertfnlel zwiften EHLI, was begabt heißt, 
mund jugleich der Nahıne des Dihterd, Raflade. Rinalilade, °) Gpalib. *) Rifa, 





pcccxci. 


Söabaji IH, 
geR. 1. 3. 1009 (1600). 


Iſt ® eifullape Tfhelebt aus Adrianopel, wo er ftarb, 


Sib at, o Morgenwind, wenn du ihm bringſt die Kunde, 
Daß du ausſchwaͤtzeſt nicht das Nichts von feinem Munde ). 


DCCCXCII. 


Kemal Ahmeddede, 
geh. 1. 3. 1010 (Kon), 


Zu Aeſchehr geboren, ein Sohn des Mewlewi Gpafljeddindede, welcher 
zur Familie Scheicheddindede's gehörte; er diente als Jünger den Vor» 
ſtehern des Heiligthumes Mewlana's ‚zu Konia, den Scheichen Chosrew 
und Ferruch ⸗ Tſchelebi, verließ Konia aber, als der letzte durch Ufurpatore 

vom myſtiſchen Throne verdrängt ward, und begab ſich nach Conſtantino⸗ 
pel, wo für ihn das Kloſter am neuen Thore i. J. 1006 (1697) erbaut ward. 
Er überfegte die Geſchichte Mirhuand’s ins Türkifhe, und teimte ein 
Lobgedicht auf die Memlemwi, woraus Gpalib ein Dutzend Werfe aufs 
tifcht fammt dem folgenden Brucftüde. 


Das Liebchen fagte mir: ich bin ſehr appetittih, 
© Bitte denn, daß meine Huld dir fey erbittich; 
3% fagte: laß die Biereren und fey erbittlich, 
Damit ich bie alsdann erſt möge nahen bittlich *). 


DCCCXCIII. 
Farighi, d. i. der Abſtehhafte, 
geh. i. I. 1009 (1600). 
Der Scheich Abdeb «Betar,, ſtarb zu Gonftantinopel ald Kanzelrebner. 


Komm’ zarter Leid, deb ew'gen Gchöpfers Mufterbild, 
Der Liebenden Altar , der hohen Priefter Schitd, 
Du bit Idot, mein Herz if reine Gottes Haus, 
Seh Leinen Augenblick aus ſelbem du heraus ). 





*) Kifa. °) Wortfpiet zwifhen Nafifane, jart, delicat, was hier mit appes 
Ale überlegt iR, Raf, Liebtoſung und au Bieren, Riaf, bitter, Gbaus. 
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pcccxcrv. 
Misali, d. i. der Gleichnißhafte, 


oet. 1. 3. 1020 (1601). 


Hasan⸗Tſchelebi aus Adrianopel '), wo er der Glaffe mechani ⸗ 
ſcher Arbeiter angehörte, und fih aus derfelben in die der Dichter aufs 
ſchwang; er ſtarb zu Gonftantinopel, wo er am neuen Thore im Kloſter 
der Mewlewi begraben liegt. Kaffade hat tes und zwanzig von defien 
Diſtichen aufgenommen. 


Das Bolt zu laden zu des Rofenbeeteh Schau, 
Streut Oſtwind Btumenblätter burg Die Au. 


Es Uegt in dir, mein Gcander, eine ganze Weit, 
Und Weitenſpieget Hk, wohin dein Did nur fänt. 


Es fieht der Arzt mir an, ich Fönne nicht gefunden, 
Desbalb greift er den Puls, ſondirt von fern Die Kunden. 


Der Taucher fol der Yerfe nicht den Bahn vergleichen, 
SUB iR der Mund, Gafiwaffer meine Augen reigen. 


Bas IMs, wenn durß’ge Hergen Geele geben auf, 
Des Doides Quell niummt aus fo fhäner. Sqhlucht *) den Lauf. 


34 ſprach: 0 Mond! ich fehe nicht den Tag vor Weinen, 
Er ſprach: wifh” nur die Ihränen ad, er wird dir feinen. 


3% Uleß dab Herz und nahm in's fremde Land den Weg, 
Man fagt: eb bleibt das Herz, wenn aud nicht bleibt der Weg. 


S 5tieb fein Pfeil, Misatl, nicht In meiner Bruß, 
Als Mörder iſt er aus dem. Rerker fortgerannt ’). 


Kein Wunder, wenn mein Kopf von Soreu und. Unrath Baudt, 
Es Hringe das Loos fo. Maudes auf des Menſchen Haupt. 


Kömmt Shen mit Roſenweine auf bie: Rennerbahn, 
Fänge’ Glas der Becher im Morgenſchein ſogleich gu tanzen an *). 


Der Neoinend, weiber weiß, Daß Def fen auf deu Wegen, 
Beht Anfangs: Monarhs ihm mit Ehr' and Gruß entgegen ). 





”) @saßkaffade führt unter den Dicht ern Adrianopers den Hadan Mikall 
auf, welcher wohl der obige, wiewopl das Todesiapr 1016 6* ange ben iR, 
was vielleicht ein Schreibfehler. ) Wortfpiel mit Bet, d ie Sende 
as eine Berafanunt bereuen, dab febte dasfelbe mit dem — — 
daher der manus Beitan. ’) Kaflade. Nick, Rinatilade 
4) Cpebbar-| 8 14 — Ei Abrlanopers. Abdi. 
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DCCCXCY, 
Dihomweni, IL, .. 
vg 3. "of (ist “ 


Seitdem, o du mein Augenlicht t 
‚An beine Loge If mein Her) gebunden, 
Bedarf id and'rgr Schönen nicht, 
Indem die Gihönpeit Ih m dir gefunden 2 
Chebbat · fade nennt, in feiner Notiz, der Dichter Adrianopels zwey 
Dichter dieſes Nahmens, deren einer Mulaſim des Mufti Kemalpaſcha ⸗ 
ſade und dann Richter geweſen . 


——— 
Dſchahi, d. i. der Würdenhafte, 


Geh. 1.9. 1002 (16). 











Der Richter. 
ei Grabfqhrift. 


Wiewohl fein eieberbauch Den Loden Sina's Dufte mitgerbeite, u 
So Hat fein Mofhusrep Doc in den Wüften —D nicht aeweit > 


„2. DECCKCVIE.. 
. gedajim, a 
j 0 gef i.'8. noi n (1602). ; 


IsmailsTfhelebt aus Sonftantinopet, war Schrei 
ferlihen Rüde. 


Es tönt dab Sat, wie Tleberirdhr’ge Fiöten ) find; * 
Die Infenmente jittern wie der Morgentind. J 











Wie Dakers ) Blätter And zerſirrues Vlumen“ an. ": - 
Die Waſſer flchen ist als Scheibum 9. at 


Aus feirien doppeltgereimten Gedichten anf ein Maulthier. 
Wenn eb Im Laufe eilet vor, " 
Grheht gleich Speeren 26 das Ohr, Er 
Es fpielt das Ope mie Flöten Rlapze, oo 
Es drößnt der Fuß wie Windestappe 7). 








») Rifa: *) Cpabbaf-fade auf der Falferl, Hofbibfiotper. >) Rife, +) Wie ider 
Sonabel Mufitars, des-fabelbaften Vogels, von deflen Schnabel mit fieben 
göern Dis Morpentänder Die Erfindung der iebenröprigen Zibte ableiten. "Giche 
Berbeng Sauurl *) Die Gagevon Daniel's Bucy‘(in der tanfend und Eine Nat 
erüäbte) wave muy eben Slätter erhalte tuyden, Indem er Die anderen Ind Zafı 
Ser artr-äpmelt Des Gage, der Mbolinifgen Büder.‘) Orus, ’) Mall. Rafledt. 

inatifade, \ 


Des Buſens ſchwarzes Maal ik Mondesfinkerniß, 
Die Wunden find der Mondeötafeln rothe Zeilen. 


Zum Lobe feines‘ Goͤnners, des allmächtigen Kiſlaraga's Ghafnefer 
(des gebornen Ungars) dichtete er: 2 


Es find ‚die Rofentwang’ und der, Aubinenmund 

Vertorvert Licht und Geiſt, der fih geformt gibt Fund, 
Vergleicht der Lippe ſich der Zuder zaffiniet, 

Da deine Lippe nichts im Sprechen raffinirt? 

Wenn mic am Opferfeft ald Opfer würgt dein Schwert, 
Hättk du zu fagen: Groß ift Gott! ') der Müp nicht werth; 
Wenn wider Wimpern Mund nicht gibt Gerechtigkeit, 

So für ich Klage ben dem Aga diefer Zeit, 


Zum Lobe des Sultans. ' 


O Sgad, Heß’ diefen Diener auf vom’ Stand, 
Die Sonne hebt einpor den Sonnenſtaus ; 

34 bin fo ſchwach, daß, wenn id mich verberge, 
3% Ameif bin, gelhügt von Rafedberge; 

Doch wenn mic dedet deiner Gnaden Sqhatten, 
IR Anta nur bie Müde meiner Matten. 





ı Dcecxevim. 
Haletiım, 
geſt. 1. J. ioia (1603). 


Mohammed, erſt Mewlewi dann Sipahi, Verſaſſer eines: beſonde · 
ven Diwans, welchen Mudſchib ſah, und ans welchem die folgenden Verſe: 


Deine Wangen und dein Bund Gind dreg Kofen, Allen und," 
Swey find roch und eine weiß, Die drey Roſen jeder weiß. 


Mein Herzenevogel Bleibt ‚Auf deiner Tpüre Stufen‘, 
Wenn dich die Jagd Hertreißt, So komm’ ich ungerufen ). 
DCCCXCD. 
Nimetill, 
geh... 3. 1012 (1608). 
Aus Jenibaſar; mit drey Diſtichen In Kafſade aufgeführt: 


Er flag, ſchimpfe mid ‚wer mich jur Thür hinaus, 
3% laſſe doch den Wanſch nad dem Genuß nit aus ?). 





die — — — we it a em ite gn aus Basen, 
er lere dur: en Roi vo jeben: ori I ® 
fade. inf. Kmmaltfabe. Opafid. ») Kaflade. 7 W 


u. 9 


10_ 
cm. \ 


Husein⸗Tſchelebi, 
aet. 1. 3. 1012 (16a) 9. 


Berühmt unter dem Rahrien Husein-Tfhelebt, von Kafa, bes 
gann feine wiſſenſchaftliche Laufbahn unter Daudfade' Cfendi, und war, 
ald Kinalifade feine Biographien fhrieb (ums 3. Chr. 1600), zu Gons 
fantinopel Muderris mit fünfsig Aſpern täglich. 

Wenn Leute von Gefämad von deinen Lippen reden, 
Sind fie wie Papagey, der von dem Buder ſpricht; 
So fpricht vom Zeitenfauf der, welcher ihn verfieht, 
Und fpricpt vom felben auch , wer ihn verfkehet nicht. 
Du reiteſt nit, 0 Herz, den Nenner von Genuß, 
So gehe deined Weg's, indem du biſt 4u Buß. . 

Es teidet Liebender des Gpotted viel auf fih, 

O frommer Cgoiſt, va? ans, und ſchau auf dich ). 


cMmı. 
Derwiſchpaſcha, 


et. 3. 1012 (4603). 


Gin Bosnier, der, im Harem erzogen, fi der befonderen Gunft Sul: 
tan Murad’s IIL erfreute; er trat als Tſchakirdſchibaſchli (Oberftfperberjäs 
ger) aus dem Serai und erhielt die Beglerbegſchaft ſeines Vaterlandes 
Bosnlen; er überfegte dad Shahname Binairs ins Türkifhe, und 
blieb in der Schlacht vor Peſt. ae 


Schwer Ib, zu des Breundes Härte Noch den Spott des Jeind's zu tragen, 
Wer gelitten, weiß wie ſchmerzet, Wund' auf wunden-Zted-gefdlagen. 


Da er als Dberftfperberjäger angeftellt ward, fägte er: 


Es faß des Gtüde Gall mir.auf der Hand, 
Zum Sperberjäger wurd’ ich da ernannt; 

Bote fen gelobet, daß mein Scheitelbaar 
Beſqhattet wurde von dem Konigbaar, 

Die Sonn’ iR’ nit, die Gehe am Morgen auf, 
Der Falte meines Gtüds beginnt den Lauf; 
Der Größe Phönig wird von mir eriagt, 

Wenn aud der Gegner, laßt ipn Rlegen, fagt ’). 


Det Blaum , der im @eficht fi fehen ließ, 
IR Reiter Rum’s auf Fluren von Tebrif. 


1 — 
’) Na& Rüafl, ie °) iſade. Kiiaſi. Ri 
nt rien ame Jabre fpäter. ) Rinalifade. Kafſade. Riiafi, ) Rljaſi. 
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Gen Tulpen sieht die eilie dab Schwert, 
Wie gegen Perfep fharf Die Ringe fäpet. 


Dat id an die Rofe denke, Gind’die fhönen Augen Urſach, 

Daß Id an bie Ruofpe denke, IR der Mund, der enge, Urſach; 

Daß Ich goldgeis Im Geſichte , IR ein Gliberkörper Urfac, 

Daß aus Gehnfuhht nad dem Wuchſe Ich ausweine meine Rlagen, 

IR natürlich, denn der Eider IR der Traubenklage Urſach. 
Seinem Wuchſe könnte ſich Die Enprefle nur vergleichen, 
Trüge fie ein Angeſicht Auf dem Gipfet feined Gleichen. 


Nur vom Trennungeſchmerz Zertrernem IE fo Lieb’ als Luſt vergangen, 
Komm, o fomm zu ine, mein Leben! Rom, denn fonf Bin ih gegangen. 


CMII. 


Hasan Kinaliſade, 
geR. l. J. 1012 (1604). 


Verdient nicht ſowohl feiner poetifhen Verdienfte, ald deren willen, 
die er fi ald Biographe türkiſcher Dichter erworben, hier eine audges 
zeichnete Stelle. Der Sopn Kinalifade Ali Efendi’s, des Oberfllandrichs 
ters unter Sultan Selim II, ward er i. 3. 953 (1546) geboren, als fein 
Bater an der Medrese Hamſabeg's zu Brusa als Muderris fand, und 
trat mitjehn Fahren, „da fein Verftand ſchon den vollfommenften Grad der 
zehnten Vernunft, d. i. der menfcplichen® erreicht hatte, bey feinem Vater 
als Studierender ein, fludierte dann unter dem Muderris Nafirfade, 
unter dem von Haleb abgefegten Richter Kaſiſade, unter dem Mufti Ebu⸗ 
Suud, ward nad) zwey Jahren Mulafim Abderrapman Gfendi’s. Zwey 
Jahre hernad) trat er ald Muderris von dreyhig Afpern zu Brusa an der 
Medrese Ahmedpaſcha's ein, und ward i. 3. 976 (1568) ald Richter nad 
Adrianopel überfegt, welche Stelle er hernach mit der Medrese des Tuch⸗ 
machers zu Adrlanopel vertaufchte; i. 3. 979 (1571) Bam er nad) Eonftan- 
tinopel als Muderris an der Medrese des alten Ibrahimpaſcha mit vier- 
sig Afpern; erhielt dann die Kemali Omer-Tſchelebi's, i. 3. 983 (1575) 
den Rang eines äußeren (charidſch) Muderris; im folgenden Jahre Muder- 
ris an der neuen Mofchee des Alipaſcha, Bam er i. 3. 988 (1580) an die 
Stele Dſchenabi Efendi's als Muderris, der fultanifhen Medrese zu 
Brusa. Zwey Jahre hernach folgte er demfelben an der Moſchee Moham⸗ 
med's Il. zu Gonftantinopel ald einer der Achter; i. 3. 994 (1585) wieder 
Muderris an der fultanifhen Medrese zu Brusa, und von dort an die 
Suleimanije nad Eonftantinopel befördert. Zm J. 999 (1590) folgte er 
dem Kafſade als Richter von Haleb, wovon er nach zwey Jahren abges 
fegt i. 3. 1003 (1594) zum Richter Kairo's ernannt ward. Im folgenden 
Jahre Richter von Adrianopel, dann abgefegt, 1. I. 1005 (1597) zum 
weyten Mahle Richter von Kairo, überließ er im folgenden Jahre feine 
Stelle dem nahmapligen Mufti Jahia Gfendi, i. 3. 1007 (1598) wieder 

g9* 





als Richter von Brusa angeftellt, erhielt er im folgenden Jahre die Ric 
terſtelle von Aidindfhit, dann i. 3. 1009 (1600) die von Kallipolis, noch 
im felben Jahre die von Ejub, der Vorftadt Gonſtantinopel's; diefe ver - 
taufchte er 1. 3. 1011 (1602) mit der Richterftelle von Nen-Saghra; von 
einer phlegmatifhen Krankheit geplagt, bath er um Anftelung im füdlis 
heren Klima, und endete feine Tage am 12. Schewwal 1012 (15. März 
1604) als Richter zu Rofette in Ägypten. Er pinterfieß einen Commentar 
jum Durrer u Ghurrer Chosrew's und einige Abhandlungen; das 
Wert, wodurch er fich aber in der osmanifchen Literatur unfterblihen Nah» 
men gemacht, find feine Biographien von fehshundert fieben Dichtern, 
hoͤchſt Shägbar der darin gefammelten Verfe und hiſtoriſchen Kunden wil- 
Ten, aber in einem hoͤchſt fhmwülftigen Style, wovon oben Proben geges 
ben worden. Der waprheitsliebende aber nicht immer leidenſchaftsloſe 
Geſchichtſchreiber Aali Hält unter dem Artikel Aaſchik- Tfcelebi (der 
Dichter Selim’s I.) eine Heerſchau der bis zu feiner Zeit berühmter 
ften vier Dichterbiographen, nähmlih: Latifi's, Sehil's, Aafdib 
Tſchelebis und der Hasans Tfhelebi’s, den letzten mit fharfem 
Tadel übergiegend, weil er nicht nur alle feine Verwandten, wie Latifi 
feine Landsleute, zu Dichtern geftämpelt, fondern fogar Buben, wie einen 
gewiffen Schurt, dem er felbft den Nahmen Perifade beygelegt, als 
Dichter unter folhen von ihm gefchaffenen Dicpternahmen aufgeführt ). 
Zn feinem Werke finden fi mehrere Ghafelen als Nahahmungen der 
von anderen Dichtern gegebenen Ehronogramme, und andere Gelegen ⸗ 
Heitöverfe; das folgende Ghaſel Hat fein Bibgraphe Athaji ausgewaͤhlt: 


Olalden jar dest! döschmen bed gewher altinde, 


Seit der Brennd dem Feind gefallen unter die Hände, 
IR aud meine Hand gefallen unter die Steine; 
Zanges Leben verleih' dir Gott, hohftammige Geder, 
Ziebende liegen Durd) dich getädtet unter der Erde; 

Wie die Hände Berhad's find meine unter den Steinen, 
Landes Leben verleihe dir Gott, Hodftammige Eeder; 
Sev's nun ſchwarzer Stein, fen’ Atlas, feidene Gtoffe, 
Um zu eub'n nur fuc' ich Kiffen mir unter dem Ropfe, 
Bey dem Kofendest von deinem glängenden Bee 

IR NarcifP der Silberſinger unter dem Beqer, 

Nigt die Mitte ſchauſt, Hasan, du unter dem Dolde, 
Sag iſrs, der verborgen lieget unter dem Drachen ). 


CMIN. 
Halimiıı, 


geh. 1. 9. 1013 (16of). 


Der Sohn Achiſade's, des oberften Landrichters Anatoll’d, war Mu⸗ 
laſim Ebusuud Efendi’s, und durchllef die Bahn der Gefegwürden bis 


") Aali, BL. 38: und 38: & 
>) Achalle die Ba ae, der &. k. Hofbibliothet aus meiner Sammlung. 
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sur Oberſtlandrichterſchaft Rumilt’s; er Tiegt zu Gonftantinopel um die 
Stadtmanern in der Nähe feines Haufes begraben. 


Shafen 
Kaschün tugbrasi scheha bimisel olmakda gittükdsche. 


Deiner Brauen Tughra, Shah, 
Deiner Wangen Körbe feige 
And Verlangen nad) den Wangen 
Die Erinnerung deiner Wange 
Sonne eilt zum Untergange 
Doc) es wechfelt deine Schönheit 
Sehen win id) in das Richts, 
Und zum Schattenbilde wisd 
Mit dem Fremden gebt er um, 
Und die Eiferfucht veijehret 


SIHR du dem Kaffeh, o Freund, 
Wird der Vorzug, wie es ſcheint, 


Steigt am Werthe mehr und mehr, 
In's Hochrothe mehr und mehr; 
Seufit, o Rofe! Nachtigall, 

Schlägt die Nofe mehr und mehr; 
Wie fie [reitet mehr und mehr, 

An Vollendung mehr und mehr; 
Denn die Trennung fäut mir ſchwer, 
Mag'cer Körper mehr und mehr; 
Kennet Treue nimmermehr, 

Den Hatimi mehr und mehr. 


Vorzug vor dem reinen Wein, 
ÜÄrgernifi dem Schenten fepn '} 


CMIV. 
Hilmi IL, 
geh. 13. 1013 (16of). 


Naboli Aali⸗Tſchelebi *), aus Napoli di Romania, war Mula⸗ 
fim Kaffade Efendi’s, und fand, ald Kinalifade feine Biographie ſchrieb, 


als Richter in Rumili. 


Geſtern ging ich mit dem Freund fpagieren, 
Nebenbuhler ward es nicht gewahrt, 

Leben ſtabl ih, um es noch zu führen, 
Denn fon wäre ſchon dad Leben gar °). 


CMV. 


Schami 


IL, 


geh. 1. 3. 1013 (16of). 
Iſt Schami Ahmed Efendi, der Richter von Famaguſta. 


i Shafen ‘ 
Saki arak scherabi ko bana son moselles. 


Reich’ mir, Schenke, Aratwein, 


Sprüdwort fagt: Was iR in Bwey'n, 
Senke! gehn fie nie D’rauf ein, 


Bring’ den Becher mir herein, 


Drenmapt abgejogen, 

WBIEd auf drey gejogen, 

Volles Glas gu trinfen? 
+ BOB das Ber nicht finten. 





*) Rife. Rinatifade. *) Riiafi berichtigt Kinaliſade's Ungabe, daß er Abdol⸗ 


hatim geheißen. ?) Rinalifade. 
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Aus der Galle Bitt'rem Wein IR gar viel enffpeungen, 

Deb Verderbens Narsetheg'n - Und die Reuerungens 

Nimmer fällt dem Shami ein Welt, die Hur’ der Huren, 

Männerfeeund wird nie ſich weih'n Weibligen Naturen. 
cMvI. ’ 


. Nifaati, d. i. der Erhabenheitshafte, 
gef. 1. 3. 1013 (1604). J 
Ein Richter aus Adrianopel, welcher als Richter von Pilawna ſtarb. 


Der Seele Kloſter wird durch jedes Glas erleuchtet, 
Die Lampe fey, o Wirth, mit Obl ſtets angefeugtet . 


ZDIUR du der Seele baares Geld, O Sqeetm, der unfre Hergen raubt, 
Komm diefe Nacht an meine Bruf, Mein Geelengold fey dir erlaubt. 
» CMVIL 


Nam i VL, 
geht. i. 3. 1013 (1604 


Mirekſade Mohammed⸗Tſchelebi von Eonftantinopel; der 
Sohn des Arztes Mirek, war Mulafim unter dem Sohne Seaadeddin’s, 
der Richter zu Kallipolis; er Tiegt zu Gonftantinopel außer dem Adriano» 
politanerthore in der Nähe des Klofters von Emir Bochara begraben. 
Kaffade Hat ſiebzehn Diftichen desfelben: 


Es flug viel Wunden in die Bruft des Echönen Hand, 
Nun hat diefelben mir er alle ausgebrannt, 


Der Seele Bogel figt auf deinem Wege auf, 
Verſcheuch' ihn nicht, dieß if der Jagden Lauf. 


Wie Epheu, ſprach ich, ſchling' ih mich um dich, mein AM, 
Er ſprach: o Laß mich doch umranten dort den Wall. 


Geplündert Hat der Herbft des Frühlings Matten, 
Und fpielt mit Blättern nun ald mit Ducasen. 


Wenn’ du mich mordeſt auch, läßt doch mein Herz 
Nicht von der Gchwelle ad, 

3% habe mid geopfert Hin mit Gamers 
Dem Steine Sig Ins Grab. 


Es Hat die Rerje ungerecht 

um Schönpeltöpreis mit jenem Mond gefeitten, 
Dafür, daß fie fich deſſ erfrecht, 

Sey ihr der Kopf, o Nami, abgelgnitten *). 





) @pabbafsfade in feiner Geſch. Adrianopers. ) Kinaliſade. Riiafi. Kafſade. 


cuvii. J 
Meddahi, d. i. der Lobrednerhafte, 
geſt. i. J. 1014 Lıdod). 


Iſt Basan-Tfgeledi von Gonftantinopel; er ſtarb zu Belgrad. 


* Ber nihth Hat „wird Heut nicht angefeit, 
Wr er au der ne Schr der Welt '). 


an cMix: .' 


Ruh i OL, 
ger. I. 8. vor (1605). 


Dsman« TTihtrehi von Bagdad; ein Herühmter Dichter, welcher 
ſich dem beſchaulichen Leben als Mewlewi welhte, und fein ganzes Leben 
meiftens auf Reifen zubrachte; auf diefen Reifen begleiteten ihn mehrere 
Derwiſche Mewlewi, deren einige, wie Napirdede und Ssumtide 
de, als Dichter dinen Nahmen hinterließen; zu Conſtantinopel ftand er 
eine Zeitlang dem Klofter yon Balata als Scheich vor, befucge dann das 
Grab des Stifters zu Ronia, wallfahetete mach Damaseus, und ſtarb sus 
allda. Da mande feiner Gedichte in der Manier der Kalendere, d. 1. 
gar frep gedichtet find, fo Haben denfelben auch die ,Begtafhi (die 
Derwiſche der Janitſcharen) als einen der Ihrigen in Anfprud; genoms 
nen, allein im. dem folgenden &hafele ſpticht or fi als veiner Deine 
lewi aus: 24 em B 


Hulringha schghfusx mesnlpkati.manneji. 


Um den Paß in's Land. des Seyns zu finden, 
Sou Meiwlana unfer Führer fenn; 
2aßt des Dafeynd Trommel Immer wirbein, 
Lafıt dem Scheich Attar ?) ald Beut’ und weih'n. 
Wie die Ztöte in’& Gcheimniß eingapeiht , 
Weld en vvie bie Wert mit deuor ein? 
Mit den Garwerge'ner Genuglkamkeit 
Treten wir als Welteroß'rer ein. 
Auf und Wu da coabceidautgens ſevn·· 7: 10T 
‚@eltenfonne " für uns um Mein. 





In der ſolgenden kerasıngen) Beifen “ ei er nie Bin Dion 
nahmen Rupi, d.i. der @eiflige: - -- - 
— * — 
7* 


Ris. ) Der dri Dichter, erfafter der ee efe ee | und 
Be) Pr —* — —S 














Ssahbe anden-nasi enni auschikun. 
Menfchen find gewiß. daß ich verticht, 
Wiſſen nicht in wen Id} bin verliebt, „ | 
Geht ber feine mein, und meinor fein 3, - 
Er nur lebt in meines Leib's Gebein. 


Shafel u . 
Isch dschamin nusch edub anlar ki medhusch oldiler. 


Bon dem · Glas der, Siebe tranten die Verauſchten, 
Sqhrieen Hu! worauf le wieder ſchweigend lauſchten, 
Die dab Wort: die Armuth in mein Gtolj *), erfannten, 
Eid) von Atlas zu der welliien Rutte wandten. 

A18 die Bald’ aufthat den Mund beym Ber ber Beden 
Öffneten im Xreif als Ohren A) Die Beten, 

Jeder an Medfhnun?) den Liebehden gedentet, 
Weltenperrfger find in ew ge Raqht verſenret ; 

Wer wie Ssanaan 4) den Liebeswein genoffen, 

Dem find Roſenkranz, Gehetb-und Teppich Paflgm . . 
Die wie Kubi ſich in Liebesgluth yerbrennen, 

Werden ben dem BER der Dichtrunſt f@weigend Brennen 


Das Weines if: An. Schild, die Sorgen gu. vertreiben, 
Die Biafen And darauf Die Dlanten Gpiegelfeihen, Do 


Es it der Bach, do Frur An Metr, aus dem die Siaſen  ? 
AU Mufgeln Peigen anf, wu Lufe’fi einubtafen.” 


Die Einen feeudetrunten "Im Kofendesten legen. 
Die and'ren fpmerjverfunten In Afenhaufen liegen. 


F EM feinem Diwane hat Kaffade fechzehn Diſtichen aufgenommen 3 


Slaubt nicht, es fey der Gtein in feinem King Rubin, 
Ein Tropfen Bintes fhrang: von den Erfghigten pin. - 


Er liegt zu Damaskus ‘begraben 7). " 


















—E 


ERSCHIEN 


Bofan-Zfgelebium. Bears Bades der Inneren. 


RER 








Mur wer jemaßts Hat gelichet” Kenner melnen Inn'ren Gamer, 
Weet dag Unglüst fep dar Zuba Zeunes aut ein Hebend' Hech 9» 





Ruhuburruhl merubtrupupn. ’)Bafrfahri. Kalk. ) Die 
Seite des Ssanaan, eine ber abgedrofhenften der moslimifhen Legende: 


Auf feine Heiligkeit reich, dusd neh „feinen an dem Satan 
IR beit, Ii u = gan [7 
—— en u ET Seien 





Sitpabi IL, 
geR. . 3. 1014 (1605). 
HM Mohammedbeg aus Confantinopel; der Sohn des Stra⸗ 
Benauffehers Hasandeg, Befiger eines großen Lehens (Stamet). 


34 Habe mit Beſchwoͤrungen die Zeit verloren, 
Id warf in’s Zeuer nun. was ich beſchworen. 


Die Kuofpe trägt den grünen Zurban nicht als Bier, 
Sie lieder das Broppetenbäus und A Emir ” 


CMxIn. 
„Sett mw, 
\ gef. & 3. 1014.(1605)., 
Iſt Muſtafa⸗Tſchelebi, etner der Mahler des Serals gu Con 
ſtantinopel. hinterließ einen Diwan. aus welchem die folgenden Diſtichen: 
Rüpmer dir nein biut'geb Gerz In die Band als Beer Wein, 
Saͤben dur die Blafen du, In das Innerfte Hinein. 


Sie jieht!die-Ehedendch an ſich Durch Ihre Siberbruft⸗ 
Sie iR ein Markt, und ihr Verkäufer ihres Gpiegeld Zuß. 


3% ſebne mich, au feh’n dein Angeficht feit langen, 
Den Spleget batte her, den Odem gu empfangen, 


4 Reber meinem Greund wohl an der gofd'ne Dold, 
Die Schönen ſtürzen Ay wopt w in diefen Dein. 


Geht iht Im Vag der. weißen Role Wiperfgein? 
Sie 109 ihr Hemde aud und’warf es dort hinein h. 


Diefe Verle bis Hieher aus Rijafl, die folgenden aus Kaffade, welcher 
zwey und dreyßig Diftichen aufgenommen. 


O Nachtigall, was du dort Im SGebüſche ſiebſt IR Peine Knoſpentrone, 
Der Dorn zes die Ro im vothen Ri an LE Zu löfen ihr die Bone. 


Indem ihh feine Bruß an meinen Bufen siehe, 
Dem viueer Schimer; eniquiit, 

Erneu” i den Verband Saumwollener, Cparpie, 
Die meine Wunde für, 


IR eb der Mond, der [73 verfinftert , den ih feh? 
3# ers, ver Pieife ſchmaucht zur Schate mit Rafich? 














*) Nlafl gatlade. *) Rilaflı Riſa 


Weit dic der Wein berauft nit ganz allein, 
Beut Blaſe Dpiumbürgfen’ dar als Elfenbein. 


Es walzen-Müsfen iho auf'der Blur, 
Die Wafferräder Möten zu dem eigen nur. 


Des Herzens Slaſche hat der Wimpern Spit gel 
Der Brauen Bogen IR mit Yfeilen vogefopft. 


Seitdem dad Schwert gesüdt der Ströme Lauf, 
Bier ailosleich der bl el. Sqhar darauf. 


Da wir endlich doch in's Land des Nichts abreifen, 
SR der Mund des MINE uns‘ nicht abwellen. 


Sintens treißß du Sail aus dem und gand 
Dieſes Wirbels, doch in Sarq nur, an das Land. 














„MX. 
5 i viarg b 41 
0, Before. | 





Zr Sämanpafga, ein Verwandter des’ großen Chedtha Son 
deddin, war Beglerbeg ia Syrien und blieb im Srigge wider Pexſien. 


Das Nofenbeet iR Derwiſchelotter⸗ Die Rofen find die Meiwlemi, 
Die — fingen wirhelud⸗ Bald — se; Mean! Yy 
an 
cuxuv. 
Mudamign ‚ 
Hehe he Torf (bed. 


Hasa n⸗Tſchelebi, der Sohn des Richters Emir Nimetfade, ein 
Muderris von dreyßig Aſpern „tägfigen Eintommend, farb zu Belgrad. 


Es gibt heut Anfpru nicht auf Ämter die Yerfon,. ir 
und du erpättft Fein At, wärft Eid *) du in Perſon y. 


cuxv. 
Sipahi IL, 
"geh. i. J. iöıf (1605), j 
IR Ous ein Aga, der Bobnier. nt > 


Beit verlor id, Bauberformeln Berrufagen, 
Bauberbuch will ich nun In das Beuer tragen ). 











0) ie amtatt, der ee Cid der Araber, gen. | i. J. 121 
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CMXVL 
Shöhreti I, 


geft. 1. 3. 1014 (1608). / 
Sf Haider Tſchelebi von Diarbekr, welcher als Deftadar der 
Lehen zu Damascus angefiellt mar, und Satyren ſchrieb. 


Wenn auf den Wieſen id luſtwandle Verlicht in die Eyprefl’, die PB 
Ws recht, daß Zutp' und Hyacinth” Bu Boden fallen nad der Reihe '). 


CMXVIL 


Bataji IL, 
seB. i. 3. 1015 (608). , 


Iſt Abdulbaki, der ältefte Sopn Tursun Efendi's; er ftand als 
Muderris an der Medrese des .alten Alipafha, und ſtarbe als Richter zu 
Kairo: 

Wer an der Schwelle wacht, macht zwar den Stein. zum Kiffen, 
Doc wird er alle Nacht mit Hunden flafen müffen;, 

Wer wie Medfchnun geist nach der Liebe Lohne, 

Dem dient Austehriche des Harems als Krane. 

Dein Slave Barait hat Ghaſelen dioß geſchrieben, 

Weit mit Blutadern iſt fein mag’rer Leib befrieben. 

Mit meinen Geufiern Tommt nit auf der Baus der Asitt, 

Es laſſe dieſen Wettftreit, wer da fpieft die Zlöte 9). 


CMXVIH. 
Chakani, d. i. der Chakaniſche, 


ge. . I. 2015 (1606), 


Iſt Mobammedbeg, einer der Nachkommen des Großweſirs 
Ajaspafcha ; er war erft Muteferrita dann Sandſchakbeg, und hinterließ 
einen vollftändigen Diwan; er ift innerhalb des Thores von Adrianopel 
an der Moſchee dev Suktaninn Mihrmah begraben, 

Es fiegen Humpen vol mit rothem Wein; 

Dex Saente fol der Stay Dihemdfides feyn. 
Nimm vor CHatan!'s Morgenfeufger dich in At, 
O Anofpe, die zu früh dich aus dem Bett gemacht ®). 

Chakani ift der Verfaffer der Perfonsbefchreibung des Propheten in 
Reimen 4), welche nichts als eine in Reimen vermäflerte Überfegung der 
befannten arabifchen Perſonsbeſchreibung Mohammed's. 





ni Nijafl. Kaffade. ) Raffade. Rinatifade. >) Riiaſi. Raflade. ) Auf der k. k. 
‚Heföibtisther und in meiner Sammlung aiweymapl. 





CMXIX. 
Atufi, d. i. der Geneigte, 


geh. i. 3. 1016 (1607). 
Mohammed-Tſchelebi aus Hamid; war Mulaſim bey Seifuls, 
lah Gfendi, und ftarb als Richter zu Diarbekr. 


SE find’ , Die Augenfänig Srames Kette dieh'n, " 
Iſt's der Begierde Ketten möglich u entfich'n ')? 


CMXX. 
GBodami, d. i. der Schwerthafte, 


seh. 1. 3. 1016 (1607). 
War einer der Secretäre des kaiſerlichen Diwans, welcher dem Güs 


ſeldſche Mahmudpaſcha als Reis Efendi gedient; er begleitete den Dfchie 
ghaliſade auf dem Feldzuge und ſtarb auf demfelben zu Diarbekr. 


Im Raufch’ Hab’ zur Gewohnheit ich's gebracht, 

Was haft du ans der Erde Staub gemacht? 

3% Hab” es bis zum grünen Flaum des Freunds gebracht, 
Was Haft du aus des Früplings Grün gemacht? 

Hosami ging allein In’s fremde Land bey Nacht, 

WB haft du auf dem Weg’ aus deinem Breund 'gemant *)? 


‚CMXXI. 
Seril, d. i der Schnelle,. 


geh. 1 9. 1016 (1607). 


M HasansTfhelesi aus Mentefhe, der feinen Beynahmen 
feiner Schnelligkeit im Schreiben dankte, 


Wer dich ſchaut, glaubt, du ſev'k vielfarbig angsugen, 
er In die Sonne ſchaut, der flehet Regenbogen. 


Trug’ ich gu deinem Bid, o Rat, mein blut ges zug, 
So fagf du Tädelnd, leg’ die Baumwoll auf das Aug. 


Wenn id teinte, leuchten meine Augen, 
Wen if das Collyrium der Augen. 
Er liegt außer dem Adrianopolitanerthore zu Conſtantinopel begraben >). 
— — — — — — 
) RÜAfl. Kaffade. ) Ebabbal⸗ lade. ?) Riiaſi. Rifa.“ 


ui 


CMXII. 
— Söabiri IL, 
seh. 1. 3. 1016 (1607). 
Ein Muteferrita ans Ardſcheſchehr. 
- Die Zlaſch', in der Die Blume ſtedt, fol ich vergleichen? 
Dem Aug’, worin bie Wimper, iſt fie zu vergleichen ). 
CMXXIII. 
Rewidi, d. i. der Freudenkundehafte, 
ve. I. I. 2017 (1608). 


Zusuf, dee Sohn des Vleinen Lutfibegfade, bekannt unter dem 
Nahmen BidatsTfhelebi, d. t. junger Herr Pion, wer Mulafim 
Boftanfade Efendi's, und ſtarb ald Richter von Bigha- 

Sey folz nicht auf des Stüdes Thron, Und wäre du auch Salomon, 
So wirkt du auf des Loofed Magen Vom Wind nicht ſtets emporgetragen. 


Au geſtern zornig mir der Freund begegnete, 
Da mußt Id erh, weid" Unglüd mir begegnete . 


CMXXIV. 
HSidfgri m, 


gef. L 3. 1018 (1609). 


Nur durch das einzige bey Kafſade erhaltene folgende Diſtichon ber 
Pannt: 
Den Sreund beſah ich mir vom Fuß zum Ambrahaar,. 
(Kein Harchen ) fehlt an ihm) bis daß es Abend war 9. 


CMXXV. 


Hawaii, d. i. der Luflige, auch Lüfterne, 
get. 1. 3. 995 (1586). 


SA Muſtafa-Tſchelebi aus Brusa; war Kanzelrebner, und 
ſtarb als ſolcher au Conſtantinopel. Er ſchrieb einen Commentar zum Gü⸗ 
liſtan und Boſtan Saadi's, Randgloſſen zum Ssadreſch⸗ſche— 
tiat°), und hinterließ einen Diwan, der fi vor vielen anderen durch 
eigenthũmlichen Zufcpnitt und originelle Ideen auszeichnet; wiewohl nur 
anderthalbhundert Ghaſelen ftark, fo ift derfelbe ganz gewiß vielen dick⸗ 
leibigeren vorzuziehen; die Sprache ift gemein und derb, der Sinn rein 





*) Rifa. ) Rijaſi. Rifa ) Kitdfhe. *) Kafſade. 3) Kinaliſade. 
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realiſtiſch ohne allen myftifcgen Anflug. Die Naivheit Hamwaft’s ift von 
der gröbften und ungefchlachteften Art; er nennt Alles ſchonungslos bey 
feinem wahren Nahmen, und hat Feine Zarfgeit weder im Gefühl noch 
im Ausdrud; überall fchaut der barfche Zanitfcharenbänkelfänger hervor; 
er iſt daher auch viel ſchwerer zu überfegen als gemöhnlihe Ghafelen, 
nicht nur ungewoͤhnlicher und feltfamer Wortfügungen und Wendungen 
willen, fondern. auch, weil an vielen Stellen der Anftand woͤrtliche Übers 
fegung verbeut. Halb Ernſt, halb Scherz, halb Parodie und halb Gar 
tyre, halb Poſſe und Halb Zotte ift Hawaji's Diwan eine feltfame Olla 
potrida türfifcher Reimerey. Zur Probe mögen von diefen hundert dreyßig 
Shafelen die vier erften, welche der Buchftabe Elif umfaßt, und vier andere 
genug feyn; biefelben find wenigftens als Sittengemählde intereffant: 


Hidsch buf keif wermedi ei nafenin sana. 


Hat das Bier, Breund! nicht erheltert dich, 
Dann ift Neltenbranntwein nur für dich z 
Wenn du leideſt an. Berftopfungen, 
II Kinftier die Argenen für dic; 
Das Getroͤſe um die Hand gemwunden , 
Shmüdt ald Waffe Wächter did; 
Saffentehricht vor Dir aufgehäufet, 
Altes Weib, ift Zebricht gut für dich, 

.  Reffelfiüder, laß das Geld uns theilen, 
Sqhlechte Thaler find für mic und dic. 














Im Grunde find Hier diefelben taufendmapl bey morgenländifchen 
Dichtern vortommenden Vorwürfe gegen die Welt und ihre Betrügeren 
und Unbeftändigkeit gerichtet, nur unter neuen und unedlen Bildern; die 
Welt ift wieder das alte Weib aber auch der Keffelflider; ftatt des Wei— 
nes und Kaffehs tritt das Bier und der Branntwein auf, und der Bogt, 
der die Polizey über die Schenken hält, ift zu einem gemeinen Wächter 
oder gar Kuttelfledverkaufer Herabgemürdigt. 


Dembedem jelpafeden gelmede iradi hawa, 





Eintommen ift für dich von Zeit zu Zeit Des Fäders Wind, 
Da täglid du Ausgaben Ha, fo drauch X18 Geld den Wind, 
Wenn du auf Alpen gehft, dir gu eriagen Das Glaa geichwind z 
So biſt du nur ein Hürlein ), welches jaget Nach Luft und Wind; 
Du ſpannteſt Segel nicht, und ruderteſt Das Steuer lind, 
Bufammenftoßen wir mit allen Schiffen, Bu Hilf o Wind! 

IR Sande nit für alten Mann und Greis, Der ward zum Rind, 
Zu unterwerfen fi wie Lüfterne Der Gier, dem Wind, 
Hamail’s Waffermüpfe Hat gerftöret Des Grams Sergrind, 


Nun blelbet ihm nur noch die Windmüßl übrig Von Luft und Wind *). 





’) Rahdedfchif, das Wort Rahbe wird von der Wurzel Rabade, welhes 
Büßteln bedeutet, toeil Diefeh das Zeichen der Luftdirnen im Morgeniande; Rahbe 
beißt nach der arabifhen Gage au die angebliche Zocter des Grafen Julian , 
toelde ald Cava In der fpaniien gefhictlihen Gage eine fo traglice Rolle (pielt. 
—8 u Dawa, Wind und Luft, heißen alle Arten von Lünen und Aueſchwei⸗ 

In b 
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Ewinde schireden chalkün ki-tela kab olnr peida. 





Es kamen Fäffer son mit Mof Fürs Bolt aus feinem Hans heraus, 
Aus meiner Bude kamen Zäfler, Gefünt mit Weichſelwein, Heraus. 
Es läßt der Zeind den Xeeifel ') dreh'n @feich Ochſen in der Mühle Haus, 
Gr weiß nit, daß aus dem Geflüren Gin Rädertaufend Fommt Heraus. 


Wenn ich Austehricht mit Yfaun Belprenge fäuberend dab Haus, 

So geht in Gaffen dis zum März Der Unrath und der Schlamm nicht aus. 
Wenn Giattenfpieler bey und fpielt, Des Rönigebuhes Saus und Braus, 
Wenn ex die Ringeltaube fpieit Erjitteen Bögel ſchon vor raus, 
Wenn gar zu gierig Yüßt Hawaii - Den Lappafreffer bey dein Schmaus, 





So kümmt.der zud’eige Milhbren Beym Kuſſe ihm zum Mund heraus. 


Bakilmaf ei kell bedrui muitab saı 





D Schädel, mit verwors'nen Haaren, ESs ſchauet feiner ja auf did, 
Und in der Wüfte deines Haufes IR batuer Sad der dior für di, 
Wie hat dein Areund eb angefellt Im Wiederſchein zu fehen dich? 
Auf welche Weife word der Spiegel Zu einem Kafen denn für dich? 
Wie töminrs, daß unverſchame der Fit Ad Fußbelleidung fih einfglih? 
&; fdider fc nur Geidenwatta Zu. einem Gtrumpfe heut für dich, 
Wenn du in deinem Laden grüße Das Bolt fo fein und zimpferlich 
Se wird guleht der Vogt des Markted Mod) öffentlich anbethen dich; 
Hawaii! der wie Zeltaufſchlager Die WÜR' Arabien’ durcarich, 
Es ſchidet fih ald Aufenthalt Am beſten Aintab für dich. 





Ghaſel aus dem Buchſtaben Ha (H). 
Rischwetle mukaffal olali bab{ massalih. 


Seit durch Beſtechungen verriegeft iſt Das Thor der Geſchäfte, 
Serſchlaget ſich an manchem Stein den Kopf Wer machet Geſchäfte; 
Bewwapre rein den Saum, daß ſich daran Der Unrath nicht befte, 
Denn eb bemadelt nur den Saum des Kleid's Der Kot der Geſchäfte. 
Wie Manqher glaubte wohl an den Gewinn, Weit Hoffnung ihn äffte, 
Es Haben ſich vermehret in der Welt AU Angeln Gefdäfte; 

Es raubet dir, weil du gu End’ nichts Bringft, Die Stunden und Rräfte, 
Der Wirbel, der hinein dich ziehet immer, Der Drang der Geldäfte; 
Sits Acht, Hawail, kommt er dir zur Hand, Ergreif bey dem Hefte, 
Und faffe nimmer dann aus deiner Hand Den Knäut der Gefhäfte. 


Gpafel aus dem Buchſtaben Ghain (©). 
Rassad kapusine girub göke bakarimisch Ulugh °). 

Zur Warte ging, den Himmer zu beſchau'n, Ulughr 

E sähtte iede Nacht die Gterne am Ulugh; 

Allnägtlid er die Mh’ der Gternenwarte trug, 

Die tägligen Ereigniffe ſchrieb auf ULugP, 

Richt einen Augendid fi gönnend, immer tius 

Be äftigte fi Haare fpaltend eis ULugd; 

Sein Aug’ verfolgte Sonnenaufgang, Sternenflug, 

Und die Bewegungen berechnete Ulugb; 

Sein Bud) betitelte er Sidfh, das it Schrittzus ⸗ 

Die Gternentunde hat darin erfhöpft UTugS 


fer. *) ULugHbeg, der Berfaffer der feinen Nahmen tragenden Ster⸗ 
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Diefed Ghaſel Hat zwar «ben fo wenig als bie anderem Hawaji's poe · 
tifhen Werth, ift aber merkwürdig, weil es eine Anerkennung der Vers 
dienfte diefes großen Aftronomen ausfpricht und beweiſet, daß zur Zeit, 
mo Hawajl dichtete, die Aftronomen im osmaniſchen Reiche in Ehren ſtan⸗ 
den. Wie dieſes aftronomifch » Hiftorifches, fo hat das folgende hiftorifche 
geographifches Intereſſe, befonders für den Ungar, weil darinnen Temes · 
war's, Szekszard's und Szigeths Erwaͤhnung geſchieht z es iſt ein Graͤn⸗ 





zerlied: 
aidinliler eschmef idi ezar jolinde. 

E sögen die von Aibin Nicht auf des arieges Weges“ 

Wenn nicht in Temeswar's Gebieth Der Ungar wär’ am Wege; 

Er wirft dem Sipahi den Bund Bu Füßen auf dem Stege · 

Nur Vergbemwohner find eb, die Verfotgen ſoiche Wepe; 

Der Gränger beilet wie der Hund Stets wachfem und ſtees zege, 

@r fäßt die Gtreifenden nicht zieh'n  Gntlang von Epeäjard's Wege; 

Zataren ſchreyen: wo ift hier Für unfer Pferd Gehege? 

Im Lager ſqreyet der Soldat, Der Martt if hier am Wege; 

Hawait, flag’ nun wie du wit, —Es If die Beit der Schläger 

2aß (hießen Zügel deinem Pferd Auf Sugbethwater Wege, 


Ghaſel aus dem Buchſtaben Nun (N). - 
% 
Ei Tai °) sakar faghine Ferhad olamafsin, 
Du fannf des Hoͤllenbergs Berhad nicht fen, 
Du ann Tagföhner, wenn du faul, nicht ſevn ; 
So lang au du dab Eifen nicht iegſt ein, 
Und nicht den Blatbalg sieh, Tann Schmid nicht fen; 
Biwenmaht vermäptt ſuchũ du der Welfen Gtein, 
O Türke, du Fannf nicht mehr Eidam fen, 
Bin fromm, fo geb’ au den Derwiſchen ein z 
Allein, du wirß dort nicht geporfam fepn. 
Es iR fein Ding von allen Geiten rein *), 
Gert, Hawait, Meiker tannf nicht fepn. 


CMXXVL 
Ghaſaji, d. i. der Frohnkämphafte, 
gef. 1. 3. 1017 (1608). 


IR Ghaſigirai, der Chan der Krim, welcher zweymahl auf dem 
Polfter der Herrſchaft faß, das erfte Mahl acht Jahre *), das zweyte 
Madhl nach feines ermordeten Bruders Fethgirai kurzem Zwiſchenreiche 
durch eilf Jahre 4), der gebildetfte der Ehane der Krim, und feines Win⸗ 





*) D Obeim! dieß ig die türkifche freundliche Anrede der Janitfharen an Ihre 
Dberen, welchen dann der Titel der Statthalter von Algier, Tripolis und Tunis 
geölieben. Dai iR nur Das vermeiglinte That und dat rafliime Dada, °) GT 

erte olur ber ifhünin bie e halfi, ein übliger Spruch, wie: 
Nil ex omni parte beatum. ®) Im 9. 1588-1596. 4) Ss ins 9. 1608. In meinem 
GEremplare Rifa’s hat der Abfcreiber die Bebn ausgelaflen, und fteht 1097 Matt 
1017. ©. om. Geld. IV. Bd. ©. 425, wie au ©. 278. 288, 295, 325, 350. 
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terquartiereö zu Ungarn zu Funfkirchen ſowohl, als wegen feiner Gefandts 
ſchaft an Erzherzog Mathias, wodurd er im letzten Jahre des fechzehnten 
Jahrhunderts die erften Friedensvorſchlaͤge machte, ein ſowohl für die os⸗ 
mänifche als ungarifhe Geſchichte höchſt merkwürdiger Eharakter. Während 
feines Winterquatieres zu Bünfticchen 1. 3. 1602 — 1603 dichtete er den 
Wettſtreit zwifchen Kaffeh und Wein, ein Gegenftüc zu des Dichters Fuſuli 
befanntem Gedichte Opium und Wein '). Der osmanifhe Geſchicht⸗ 
Treiber Petſchewi, d. i, der Jünfkirchner, brachte während dieſes Winters 
quartieres viele Zeit mit ihm zu, indem er ihm Unterricht im Taalikfchreis 
ben gab °). Bon feinen Ghafelen gibt die unter dem Nahmen der fieben 
WB andelfterne berühmte Gefchichte der Chane der Krim *) Proben, und 
von feinem ämtlihen mit dem Pringenlehree Seaadeddin in Verſen ges 
führten Briefwechſel ift bereits oben in dem Artikel Seaadeddin’s ein 
Mufter gegeben worden; die folgenden finden fich in der Befgichte des 
Geremonienmeifters Selaniki. Als er im Silkide d. 3. 1006 (Zunius 
1598) mit feinem Raubheere nad Dobrudfcha zog, fandte er dem Sultan, 
welcher ipn durch den Chodſcha Senadeddin einladen Tieß, feinen March 
nach Ungarn zu befcpleunigen, das folgende Ghaſel: 


Bif mudschahid kulunüf terk ederif dschan u seri. 
Bir find dein Kamp' und Sclav', aufgebend Kopf und Geele, 
Mas wink mein Padiſchab, daß weiter ich erzäpfe? 
2af walten Schwert und Pfeil, und Fänıpf auf Glaubens Pfaden, 
Ich nehm’ auf meinen Hald, was d'raus entfpräng’ an Schaden; 
Aug) wir, wir find bereit und eh'Rend gu bewegen, 

Wer Herz hat, bleibet nicht zurüd auf Dfen’s 4 Wegen ; 

Wollt Ich den Schmerz des Kriegſ, des ung'riſchen ®), durchſtreifen, 
So müßte ieden, der eb hört, der Sqmerz ergreifen; 

Shafaii ift zum Krieg, mein Sultan, ausgejogen» 

Dem Oclaven, der dir dient, fey feguend du gewogen. 


Gerade ein Jahr hierauf war Gpaflgirai » Ehan abermapl im Ans 
marf nad) Ungarn, aber übel gelaunt wegen der Abſetzung des Groß ⸗ 
weſirs feines Gönners Dſcherrah Mohammed, und der Hinrichtung feines 
Treundes des Serdars Saturdſchipaſcha °). Diefer hatte dem Ghan die 
Statthalterſchaft Siliſtra als Gerftengeld verliehen, eine unerhörte und 
gefäprlihe Neuerung, weil dadurch der Chan am Ufer der Donau Plag 
gefaßt Hatte. Der neue Großwefir, der argliftige Ibrahim, welder nun 
die oberfte Würde des Reiches ſchon zum dritten Maple begleitete, fand 
es aber noch gefährliher, den Chan durch die Nictbeftätigung diefer 
Verleihung aufzubringen; er beftätigte demfelben alfo die Statthalters 








’) Naima I. ©. 159. ) Petfchewi BL. 251. ?) Im Italinsfifchen Gremplare 
21.79 — 8. 4 Siri falmaf budine her fimün olsa dfhigniert, 
gibt einen unüberfegbaren Doppelfinn, weil bu din diefer Glauben heißt, und 
ufammengelefen der türfifhe Nahme der Stadt Ofen IR. *) Anfehnliches aber 
nit fo voltommenes Wortfpiel gwifden Ma dfheral sefer, d. i. die Bes 
gedenheiten des Krieged, und Madfhar Gefer, der ungariſche Krieg. 
) 6. osın. Gel. II. WB. ©. 287 und 288. - 
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ſchaft Siliſtra als Gerftengeld, ſchrieb aber zugleih an die Pforte: es 
geſchehe nur Gefhäfts willen ') vor der Hand, bis der Augenblidt 
gekommen feyn würde, diefen großen Staatsfehler zu verbefiern. Zu 
dieſer Zeit fanden auch die erfien Friedensvorſchlaͤge von Geite des Cha- 
nes flatt, welche kaiſerlicher Seits durch einen Gefandten an denfelben 
beantwortet wurden. Ghaflgirai fandte denfelben an den Großweſir, und 
begleitete feine Sendung mit einem fatyeifhen Ghaſele, das den damah ⸗ 
ligen Zuftand osmaniſcher Staatsverwaltung durchgeißelt. J 


relehk kjam olsak adschebmi halümüf ne jer görün. 


3%’ Wunder, wenn wir bitter find, 
Ein bitrres Naß der NaP entrinnt 
Des Islam’s Land verheert Glaur 
Ihr aber fihet auf der Flur 

Bir finds, die bluten in der Sqhlacht, 
Jor aber ſchweiget bey der Racht 

&s gißt gewaltig falfchen Tom 

D Jleht den Riemen beffer an, 

D glaubet nicht, das deutſche Land *) 
Wenn's au) fo bleibet vor der Hand, 
Kenn ihr Mafregeln trefet mich, 

Und wenn ihr es auch glaubet nicht, 
Den Mollaä's, die beſtechtich, Gold 
Den Vers in’s Obr ihr donnern folt: 
Es fendet end, Gpafi, der Chan 

Ob er ein Breper ®) fraget an, 





Seht, wie wir uns befinden! 

Bey Gott aus guten Gründen. 
In viererley Revieren, 

Und faßt mit Gold euch ſchmieren; 
Und blut'ge Tränen weinen, 

Mit Liebchen und mit Weinen. 
Der Reichetanune) Pfalter, 

Ihr Herren Reichsverwalter! 

Sen euch beſchert auf Erden, 

So wird's Bald anders werden. 
So ift dad Sand verloren, 

So tommt’s euch doch au Opren. 
Statt gute Werke fammeln, 

Die welde Shäse fammeln H, 
Des Reimes freye Worte, 

Bragt an euch bey der Pforte, 


CMXXVIL 


Nuhi 


WV., 


ge. 1. I. 1018 (1609). 
Ans Gonftantinopel, der Zanitfhare Omer⸗Tſchelebi. 


Man fagte mir vom Zlaum: er würde einmahl kommen. 
Doc) leider auf einmapt IR nun der Bart gekommen 9). 


‘ CMXXVIII. 
Nahifi , 
Beh. I. I. 1018 (1609). “ 
Mohammed» Tfchelebi aus Hamid, Mulaſim Kinalifade Ali 


Efends, dann Richter. - 





) 2i maßlahatin. 7) Kanun, d. I. das mufifalife Inftrument , ein 


Worifpiel mit dem Ranun des Neiyed, ?) 
) Giefine iefennifune. °) Reris 
Niiaſi. Kofſade. Riſa. 


Dar olsaman, Haus der Gigerhelt, 
a lee —S 


Dar Nlaman, au Wortſpiet mit 
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Wenn die Wangen Nafen und bie Lippen Kein, 
Wird die Diät’ als Boltersohr Die Gtrafe feyn. . 


Rijaft bemerkt, daß diefer Vers nur eine Naqhahmung des folgenden 
Verſes des Dichters Sirrt ſey: 


Du ſchenke laugſam ein Seheimniß wie den Wein, 
Bür Liehende IR Wein, Des Waſſers Folterpein . 


Sowohl das Rohre (Ramifc) als dad Waſſer erſcheinen hier bloß 
als bekannte Zoltermittel; ſowohl Nahifi ald Sirri gehören beyde 
unter die mühfeligen Dichter, die ihre Phantafie folteen, um für die ges 
meinften Begriffe neue Bilder zu gewinnen, und die in diefer Phantafier 
folter gar auf die Jolterwerkzeuge verfallen find. 

. .. 
Xarifiw, 
geh. 1. 3. 1018 (1609). 


Aus Sinope; .Muftafa» Tfhelebt, Mulaflın Afmifade's, und 
hernach Richter. 
Bon dem feuchten Auge, von der Brufk In Brand, 
Ram die Unrup ale, auf dem Meer und Land ). 


CMXXX. 
Lisani, d. i. der Zungenhafte, 
geſt. i. J. ioꝛ8 (1609). 


SR Jahja-Tſcheleb i von Conſtantinopel, der Defter Emini 
und dann Defterdar war. 


Als du mic todtſchlugſt, blieb mein Blut auf deinem Schwert, 
Wieviel unfuld’ges Blut Piebt nit an deinem Schwert, 


Die Hand, auf deines Kicides Saum gefidt, 
IR meine, welche deinen Leib umfridt ). 


" CMXxxI. 
S$edi.l, 
gef. 1. 3. 1018 (1609), 


Bekannt unter dem Nahmen Mimarfade, einer der ausgezeichnets 
fen Richter, welcher das Nigariftan, d. i der Gernäpldefaal Ghafa⸗ 





’) Rinalifade unter Napifi und Sirri. *) Kafſade. ) Rilaſi. Kafſade. Riſa. 
10* 
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08, Ind Türtifgeüberfehte, und auch ein geſchichtlches Bud In Bezug 
auf die auserwaͤhlte Gefhichte (Hamdollah Meftuft's) ſchrieb; 
bepde — blleben wie Chabbaſ⸗ ſade erzaͤhlt, -unmundirt; auf feinen 
Tod verfaßte der Dichter Tighibeg ein Chronogramm, fo wie er mehrere, 
von denen Ghabbafefade das auf den Tod des Santon Kojunbaba, d. i. 
der Hammelvater, verfaßte, mitteilt. Als er eined Tages in Rumili an 
den reißenden Strom Karafu, d. i. Schwarzwaffer, kam, deſſen an- 
gefpmollene Fluthen ihm den Übergang wehrten, inprovifiete er dab 
Diſtichon: 

Ich ich’ an ſchwarzer Sluth, von aller Herberg fern, 

Seleitet werde id den Pfad durch Bott den Heren '). 


CMXXXIL 
BidfhbilL, 
geh. 3 1019 (1610). 
Von Anatoll; Kijaft md Raffade haben den folgenden Vers von ihm: 


Hünd’ in mir nicht neue Gluthen wieder, 
Sqaue dich nicht In den Gpiegel wieder ". 


CMXXXIN. 
Feiſi U., 
geR. 1. 3. 1019 (1610). 
Iſt Tursunfade Abdullah⸗Tſchelebi, der unter Maaluls 


ade Gfendi in die Bahn geſetlicher Amter eintrat, und als Richter von 
Seutari ſtarb. 


Un meinem Wege ging vorbey der Herzen Frau, 
Die Seele tam zum Mundesfenfer auf die Scau. 
Mas halten wir den rothen Wein in einer Hand, 
Bir trinken wie die Roſen Arat ) friſch gebrannt. 
Der Liebe Schatz liegt tief Im Leib verſtedet, 
Aus Talisman denfelden Tpränenfluth bededet 4). 





CMXXZIV. 
Medſchaſi, d. i. der Metaphorifche, 


geh. 1. 3. 1019 (1610). 


Aus Moftar; nur durch ein einziges von Kafſade erpaltenes Diſti⸗ 
on bekannt, 
Das Bad und des Barbierers Haus iſt leer, 
Seit Gitderteib die Taſſe reichte her. 





) Cpabdafsfade. ) Kliafl. Re fe 9) 
AR ara XX a Du pod⸗ ) Arat Heißt ſowohl der Rakbi als der 





. CMXXXV. 
idi IL, 
gef. 1. 3. 1019 (16to). 


SR Merſifuni⸗Tſchelebi, der Soßn Mohammed Gfendi’s, 
des Sohnes Ebusuud's; er, fludierte unter Abdulkerim- Tſchelebi, und 
begnügte fi, als er ausfudiert, mit einer Iunapftele; berühmt ift fein 
folgendes Ghaſel: 


Tir müschesine deme dil marghi wurulmaf. 





Sag’ nicht, daB den Wimpernpfälen 
&ag’ nit, daß dem Brauendogen. 


Sieh es drängen die Berliehren ' 


So daß an der Thür der Kaaba 
NRinnmermehr gu deinem Gaue 

Aber wenn dab Auge weinet, 

Weine Seele peinigt areuſam 

Necpt weit’ ich mir zwar verfeaffen, 
Da in folgem jungen Blute 

Gag’, warum denn in dem Reeife 


Caesar a 
Nafiri, d. i. der Aehnliche, 


NIE des Heriend Vogel fällt; 

Leicht entfliehen fann die Welt; 

Sich in Scharen zu dem Belt, 

Keiner das Gedräng' anöhäkt. - 
Wolt’ id gehen um die Welt; 
immer eb das Herz aushäft. 

Anfel, den bad. Mina vorftellts 

Dog wer weiß wo man es Hält? : - 
Sig umidi mohlgefällt, , 
Wein Dieföt ruhig Hingeret ')7 “ J 








oh. l. J. ‚. (1610) 
Mohammed, ein Se aus Tonfantinopel, 


Einem Freunde ohne sr tin m Setenheh‘ freb, 


IR ſehr ſchwer, 


Das Geheimniß zu vorkeden,. Dad Gebeirmit un verneden IR gleich ſawer ). 


Als er der Richterſtelle Tſchataldſche's entfeht nach Gonftantinopel 
ging, ward er in der Nähe von Kamala von Räubern ermordet. Be 


CMxxxvI. 


Sehini Il, 
gef, 1. 3. 1020 (1612). 


Aus Erferum; Mulaſim bey Achilade Abdul Hall, zu Rinalifade's 


Zeit Muderris in Itſchil (Eilicien). 


Der Mühlbach , den die Augen fenden, In einem Rinnſal ſich bewegt; 


wie viel Hab’ ih, um ihn au wenden, 


Nicht Mühlen angelegt 7? 





) RHaf. Kaffade. Rila. ) Riſa. ) Rliafl. 


CMXXXYVIN. 
Indani, d. i. der. Menſchiche, 

gef, 1. 3. 1020 (1611), 
Der Sqhenko jiehet jeden Morgen Linie, 
Im Haine, wo Cypreſſe ſteht und Pinie, 
Vielleicht , dab wenn ich fo der Schwelle nahe, 
Die Lippe lachend mid empfahe ). 

. CMAXXIR. 
Dfhami-IL, 
aeſt. i. 3, 1019 isrh. 


Iſt Sldielade Abdulbari- EISEN ein Mulaftın des 
Mufti Tipiwifade, der ald Richter ftard. 


Was wär eb, wenn des Auges Slrſche Durchdufteten das Geelenfeh, 


Da fi auf Lippen Muttermuäl - as" RAR itzt ſehen Tage? 
Was war eb, wenn des Betyguki Jegel Vom Angeifatten wdin · ennagt, 
Da feiner Lippen Flaum als Zalte Die Schmerzen hoch jum Himmel tragt? 


Die Wimpernpfeite, haben fo den Leib serfchet, 

Daß jedes Bein mir einen Btamdenpfeil voraeüt. 
Trunkenes Aug’ IR gu ſaauen . - Unter dem Bogen ber Brauen, 
Unter dem Bogen der Schenke, ” Seen, fo dur truntene Sqhente *). 


von 


» CMXL, . . 
Nadihidene, 


aett. 1. . 1bꝛd (16r). 


Sein Nahme Ahmed, fein Geburtsort Brusa; ein’ Jünger Soa⸗ 
Tip Sehinidede'e hernach Scheich zu Conſtantinopel am Alofter deg neun 
Thores, pflegte Umgang mit den Scheichen Kari Ahmeddede, Char 
Tildede; er ward nad) Hasandede's Tgd Scheich am Klofter zu Beſchik⸗ 
taſch, dann nach Jeſiddede's Tod Scheich des Kloſters der Mewlewi zu 
Galata. Er hinterließ einen vollſtaͤndigen Diman. 


Gbafel. 
PischwaY salikf piti tarikatdür siman. 


Wegweiſer auf dem Pfad der Moſtie if der Reigen, ' 
Entpüller der Seheimniffe ift mir der Reigen; 

Es iR der inn'ren Kenntniß kundis, des Gefched, 

Es if der Herrſcher in dem dieich ded Ginns der Reigen; 








DB aj. eſlade. Rifa und Muhbibb, am Rande meines Kinallſade nach Beyden. 
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Der Sünger täBt ihn Feinen Hugenblid von Händen, 
Ein Heiiger, der Wunder wirtet, IR der Reigen. 

Wer nach Hidfchaf ſich ſehnt aus allen feinen Kräften, 
Der findet Heil des durſt'gen Herzens in dem Reigen; 
Verlangft du Gottes Gnade, Nadfhi, drehe di, 

Es weilet zum Bertlärungslicht den Weg der Reigen '). 


CMXLL. 
Kaffade Feifi W., 


geß. 1. 3. 1020 (16t1). 


Der Berfaffer der bisher fo oft erwähnten Blüthenlefe osmaniſcher 
Dichter, welche zwar ‚außer dem Todesjahre keine Lebensumftände des⸗ 
felben angibt, aber ausgewählte Verſe von vierhundert fünfzehn türkiſchen 
Diäten entpält, von welchen zuerſt ©. William Jones in feinem Werke 
über die aflatifhe Poefie Runde gegeben, ein ſehr ſchaͤtbares, ſehr felten 
nes und nur auf ein Paar europäifhen Bibliotheken befindliches Werk. 
Feiſi ift der Sohn Ahmed Kaffade'8, welcher unter Suleiman's Regierung 
i. J. 965 (1557) als Richter von Haleb ftarh; er hieß Muitafa, und nahm 
den Dichternahmen Yeifi (der mit Einfluß göttliher Gnade Behaftete) 
an. Beboren i. 3. 950 (1543) hatte er das Glüd unter dem großen Mufti 
Ghusund zu fludieren, und von demfelben i. 3. 973 (1565) als Mulafim 
angenommen zu werden. Zuerft erhielt er die Mubderrisftelle an der Mes 
drese Hadſchi Chatun's nur mit fünf und zwanzig Afpern täglicher Bes 
foldung, rüdte dann in die dreyßig und vierzig vor, und erlangte 1. J. 
982 (1574) den Rang eines Äußeren an der Medrede des Adrianppolis 
tanerthores, zwey Jahre hernach Muderris an der Medrede Nuftempas 
ſcha's, und drey, Jahre fpäter an der Medrese der Sultaninn Mihrmah, 
und nod im felben Jahre an der Mofchee Mohammed's II; i. I. 990 
(1582) folgte er dem Hasanbegfade an der Medtese Sultan Selim's I., 
und vier Jahre fpäter dem Dſchenabi Efendi an der. Suleimanlje als 
Muderris nach; 1. 3. 998 (1589) wurde er zum Richter von Mekka er: 
nannt, wohin er aber nicht ging, fondern die Nichterftelle von Damascus 
antrat, und i. 3. 1000 (1591) nach Kairo überfeht, das Jahr darauf aber 
wieder abgeſetzt ward; t. 3. 1007 (1598) erhielt er die Nichterftelle von 
Adrianopel, die er ein Fahr lang verwaltete und dann abtrat; i. 3. 1011 
(1602) ward er Richter von Galata, und im folgenden Jahre von Gons 
fantinopel. Im nachſten Jahre erhielt feine Stelle der nahmahlige Mufti 
Jahia Gfendi, i. 3. 1013 (1604) ward er Dberftlandrichter von Anatoli, 
und noch im felden Zahre von Rumili, dann wieder von Anatoli und 
dann zur Ruhe gefegt; i. 3. 1019 (1610) zum dritten Mahle Oberfland« 
richter von Anatoli,' farb er dann an der Peft, Ende Dſchemaſiul ⸗ ewwel 
des folgenden Jahres 1020 (Hälfte September 1611). Er liegt beym ges 











”) Opab. 


Eetteten Braun (Sindſchirli Fojun) in der Nähe feines Schwieger« 
vaters Maalulfade (des Emirs Mufti) begraben. Ald er unter Sultan 
Ahmed Dberftlandrichter von Anatoli, in diefer Gigenfhaft mit dem 
Dberftlandrichter Rumili’s Esaad Gfendi zum Vortrag vor dem Sultan 
erſchien, erflärte ihnen der Sultan, daß er gefonnen, den Kaimakam 
Staribdfhi Muſtafapaſcha einiger Staatsverbrehen willen hinzurichten. 
Edaad Efendi fiimmte für Ermapnung und Zurehtweifung, Feiſullah 
gab, opne daß es fein College gewahrte, dem Sultan mit wagrechter 
Hand das Zeichen der Hinrichtung. Da dieß im Sinne des Sultans ges 
rathen war, machte er ihn dafür zum Oberſtlandrichter Numili's. Sein 
Blographe Athail, der das Glück Hatte unter ihm zu fludieren, bezeugt 
defien unbegrängte Gelehrſamkeit befonders in arabiſcher Philologie; er 
hinterließ außer der Blüthenlefe einen vollftändigen Diwan und auch aras 
biſche und perfifhe Gedichte, unter anderen ein Seltenftüd zur Lamije 
Kinaliſade's, von dem er aber nur ſechs Diftichen In feiner Blüthenleſe 
aufgenommen. Athaji hat die folgenden Verfe desfelben erhalten. 

34 bin, weit diefe Welt nicht Hat Behand und Kap, 

Mit ieder Nacht in einem and'ren Riofer Gap. 

Es hörte geſtern der Kaffehverfäufer, 

Wie mit dem Wein Kaffeb ſich ſtritt um Ruhm, 

Drum leert er ihn, zur Steafe für die Gäufer, 

Bon Taf zu Taffe Immer feipend um. 
Wiewohl and Liebe für die Roſe Die Nachtigall zu Aſche iR verſehrt, 
So iR idr doch am Bert der Rofe Sich Hinzußreuen Huldigend verwehrt. 

Dft, wie wir häufig geſehen, hat Kafſade in feiner Blüthenlefe nur 

einen einzigen Vers, von großen Dichtern oft nur ein halbes Hundert, 
amd nur von einer Pleiad einige Hundert erhalten; an der Spige derfel« 
ben ſteht Baki ald der größte der oßmanifchen Lyriker mit 352, dann 
Nadiri mit 186, Newii mit 216, Athaji mit 226, Nedſchati 
mit 249, dee Muftt Zahia mit 391 und Haleti mit 551 Diftichen; 
für die Aufnahme fo vieler Diſtichen aus Dichtern wie Newii und Ha- 
leti, und des Mufti Ja hia hat ihn wohl die Gelehrfamkeit zu der Auf⸗ 
nahme derfelben, oder dad Anfehen, worin fle ihm gleichzeitig ftanden, bes 
wogen. Die ganze Blüthenlefe enthält fehfthalbtaufend Diſtichen. 


CMXLII. 


Ssidki V., 
sr. l. 3. 1020 (1611), 





Aus Kallipelis. 
Der Morgenwind zerwũhlt das Daar, 
Wie ſoll ich mich beklagen nit? 
Der Morgen ging durd den Bafar 
Des Moſchus Hin an dem Geficht ). 





") Ratfade. 
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CMXLII. 
Tighi, d. i. der Degenhafte, 
seh. 1. I. 1020 (1611). 


Iſt Sipahi Mohammedbeg aus Adrianopel; Riſa gibt nebft 
einem von ihm auf den vom Großweſis Alipaſcha zu Adrianopel gebauten 
Markt verfaßten Ehronogramm noch das folgende Diſtichon: 

3% fmähe nicht den Feind an deiner Geil‘, o Seele, 
Nur den, der mit Gebühr nicht D’rüber fprigt, 0 Geele! 7. 


CMXLIV. 
Beilati, 
geh. i. 3. 1020 (isiij. 
Bermuthlich von einer Alpe des Olymipos bey Brusa fo genannt. 
NMicgt wie den Wein färbt den Kaffeh der Nofe Sluth, 
Doc Hat dad Angefiht, das (hwarse, heißed Blut *). 


CMXLV. 
Tabri, d. i. der Beilhafte, 
gef. i. J. 1020 (161H. 


Suleiman-⸗Tſchelhebi genannt, Mulaſim beym Oberſtlandrich ⸗ 
ter Abderrahman, war Richter und dann Defterdar. 
Durch meinen Geufgerfiuem ſchwoll auf det Decan, 
Mun if der Augenbiid den Wind gu wenden an ’). 


CMXLVI. 
abdbi I, 
det. 1. 9. 1020 (161). 


Sin Richter, der als ſolcher im Flecken Serai in der Nähe von 
Wiſe ſtarb. 
Mein Ause fand ben Weg zu Nabars Feuerwangen, 
Bur Mauer, nicht gu ihm, vermocht ich zu gelangen . 


CMXLVIL. 
Feiſi V, 
se. 1. 3. 1020 (i6ii. 


Der Sohn Ahmed Gfendi's, fein gewöhnlicher Rahmen Feifuls 
Tap, war Mulaſim unter dem großen Mufti Ebusuud, und unter 


r D 
Re) Derſelde. ?) Kia, Kaffade. *) Epabdafsfade in feiner Geſchicht⸗ 
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Sultan Apmed I. Kadiasker yon Numili, zu Gonftantinopel im Umfange 
der Schule Maalulfade's begraben. Gr ift der Vater Kafſade's. 

Wiewopt die Nachtigall zu Aſche warb aus Liebe, 

WIN fie, daß fie ald Staub am Rofenfuß zerſtiebe. 


Es Diegt Im Rofenbeet Jasmin auf Rofenblatt, 
Der Buder oft des Auaben Mund geöffnet hat h. 


CMXLVIIL 


—unsidede, 
geh. 1. 3. 1030 (1611). 


Sin Dermifh Mewlewi, gleichzeitig mit Ilmidede, Ssumtidebe, 
Piridede, der fi zu Damascus und Eonftantinopel aufhielt, dann dem 
Kloftee der Mewlewi zu Tripolis in Syrien vorftand; fein Didternahs 
me Unsi hat den Jrrthum veranlaßt, daß manche feiner. Gedichte dem 
um ein Jahrhundert fpäter lebenden Redfheb Henisdede zugeſchrie⸗ 
ben worden. 

Der Derwiſch, der auf dich nur (haut, O Mewlana von Rum!ı 
Entfernt von deinem Thor fi niht, D Mewlana von Rui 
Halbtrommet fpricht von dem Gcheimniß Die Flöten um und.um! 





Und Vögel fingen'deinen Breib, D Meiiana von Kam! 
Ein Zalisman IR deine Huld, Dem Sinn ein Heiligehum, 
Betannt find deine Wunderwerte, D Meinfana von Kum! 


Derwiſche Huld'gen dir als Schad, Du biſt der Wahrheit Mond und Ruh, 
Du Haft die Kunde von.der Einheit, O Meiiana von Rum! J 
Das Meönemwi ik Wort in Form, Susleich des Sinnes Bun! 

Der Mewiemi ſucht Meinenl,, O Mewlana von Rum *)! 


CMXLIK. 
Meiri VOL, 
ger. 1. 3. 1021 (1612). 


Aus Kalßarije; iſt Roinifade Muftafa-Tfhelebi, Mulafim 
unter Ebusuud, dann felbft Mufti zu Kaiparije, wo er geftorben. 
Du weit mid nicht ermorden Freund an deinem Buß, 
30 (mene.niht den Tod, dech dir macht ex Berdruß 9). 


CML. \ 
Resibi, d. i. der Frauenlobhafte, 
Geh. 1. 9. soaı (61a), 


Smir Ahmed, aus deſſen Sammlung Kaffade drey Diftichen 
gewählt. 





) Rüaſi. Raflade. *) Ghalib. >) Aliaſi. 


& ſey, daB mager wie ein Strid der Körper werde, 
Bielleicht sieht mim das Loos vom Meere auf Die Erde, 


Und wenn du auch ben Kopf mie ſchneidet ab, 
Du fqueider nimmer meine Liebe ab ). 


CMLL 


$urugbi I, 
seß. 1. I. 1022 (1613). 


Aus Brusa; Ahmed» Tfhelebi, Mulaſim Agafade's, dann 

Richter, ' 

36 wein’ in beine laums Erinnerung Bis In Die dunkle Nacht, 

30 Hab’ in (hwarzer Loden Gehnfucht Dis an den Tag gemacht. 

Was Wunder, wenn im Piel” ich einen Freund gefunden, 

Denn Über's Auge Met der Freund als Gizauß die Wunden. 
Du fegreid auf meinen Leihenftein: Hier liegt ein Bogenfhüp der Liebe, 
So wird, wenn nichts fonf übrig bliebe, Mein Mahme.doc erhalten feyn *). 

Mid ſchimpfet unverdlent des Freuuds Iudermund, . 

3%) wein’, weil Waſſerſtuth mir geht His an den Mund, 

Unrupig Rreife ich herum wie Morgenmind, 

Weit keinen Duft vom Freund mir hergebracht der Wind. 


CMLIL 
. Chialifade, 


ge. 1. I. 1023 (1613). 

Bard zu Adrianopel i. J. 940 (1633) geboren, und der Dichter 
Emri. ein Bekannter feines Vaters, machte darauf den Zahlenreim: ® u. 
tes Rind! ’) Er war der legte Mesnewilehter an dem Mewlewikloſter 
du Adrianopel, welches ein Kadiasker unter der Regierung Sultan Sus 
leiman's ſchloß, weil er, als er nad dem Diwan ging, dort einen Mews 
lewi fah, welder öffentlich das Waſſer abſchlug; er Tieß noch bey feinen 
Lebzeiten an der Moſchee Sultan Murad’s fein Grab. graben, und dem 
Grabfteine die Infchrift einhauen : 

Wie fo belaſtet ih mit Sünden meinen, 
O Here in deiner Gegenwart erfheinen ? 
GSewähre mir, o Bert, durd den Propheten 
Den Aufentbatt in Edens ſel'gen Stätten. 


Das Schichal wollte nicht, daß er In das felbft gegrabene Grab ges 
[72 werden follte. Da ſich, als er ſtarb, Sultan Ahmed zu Adrianopel 








4 Rate, ») Rüafı, H Cholchweled: Ch=600, Sch=300, W=6, L=30, 
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befand, verboth der unmiffende Großweſtr Naßuhpaſcha, auf Einſtreuung 
des Verwalters der Mofcheen, daß Ehialifade an derſelben beftattet wer« 
de, und er wurde im Kirchhofe KiiE beerdigt, Chabbaſ⸗ ſade gibt in fels 
ner Geſchichte Adrianopel’s von ihm das folgende Diſtichon: 
Tom Wein die Wangen angeglüht, Gind purpurroth, 
Die Sqoͤndeitsroſen find erblüht, Dank fen es Gott 


Shialifade iſt der Verfaffer einer türfifchen Abhandlung über den 
Bau von Aja Sofia, wovon er dem Geſchichtſchreiber Adrianopel’d, Ehabs 
bafsfade, ſelbſt ein Eremplar verehrte. 





, eMLım. 
Hasibi, d. 1. der- Gefhägte, 


seh. 1. J. 1033 (16; H. 


Sonft Huseln, der Sohn Guüſeldſche Ruſtempaſcha's, des Statt: 
halters von Dfen, fludierte unter Ehusuud, war Muderrid an der Mer 
drese Selim's L, dann Richter von Mekka, 


Es fließt des Auges Aue” nit fern von Zlaumesflur, 
Es weidet Augendirſch auf ber Sasminenfur. 


Mein Inneres iR Magazin von Liebesderlen. 
Barum denn nicht? ed, iR dad. Herz ein Meer von Perlen. 


Verwũ ſtet IR dab Her) durc) Liebenfhimpf, 
D Sqade führe auf den Bau mit Stimpf 9 


CMLIV. 
geifi vw 
gef. 1. 9. 1023 (14). 
Genannt Haiderfi abe, gebürtig aus Sonftantinopel. 


Aus Lpränenfänduth tam Die Arche nicht an’s Lat, 
Denn deineb Angeficts Banal nicht wär’ zur Hand. 


Ungtäuß’ge, die ſich widerfehen deinem Staff, 
Sie ſchmieden kaltes Eifen allzumapl. 


Wenn Salteniäger nicht die Baus’ auffeht, 
Er nie den Bwedi der Falteniagd durdfeht . 





. 
’) Evab bal rs. 2 2 
ai babbafıfade In feiner Geld. Adrianopels. ) Rinalifade. Raffade. Aliaſi. 
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CMLY. 
Destari, d. i. der Kopfbundhafte, 
seh. 1. I. 1023 (1614), 


Iſt Ibrahim, der Sohn eines Wundarztes aus Adrianopel; der 
als dritter Arzt an dem dortigen Spitale ſtarb. Ghabbafıfade, welder 
ihn den Digtern feiner Vaterftadt zuzäplt, gibt von ihm die folgenden 
Berfe: 


Vollmond, Hin ich durch dich zum Mondes ſtreif geworden; 
Indem ich deiner dent, Bin ich vernichtet worden; 

Aus Lich’ zum Silderleib IR Maal auf Maal die Bruß, 
Ein jedes borcht als Ohr dem Geufzerlaut mit Su"). 


CMLVL 
Sehini W, 
geh. 1. 3. 1033 (1614). 
Nebfheffade Molla Abded-delil aus Bagdad; im Dienfte 


des Chans der Krim Ghaſigirai, Hinterließ ein Jusuf u Suleich a; 
daraus die Verſe: 


Ser milden Bauchs, fo wir du Gnade finden, 
Der Odem kann erloſch'nes Licht entzünden. 


Wenn eine Yerfe von dem Loos erhalteſt du⸗ 
So greif wit deyden Händen wie Die Mufgel zu 7). 


CMLVII. 
Huseini IL, 
geh. 1. 9. 1023 (1614). 

Der Sopn Ruſtempaſcha's, Richter von Medina und Kairo, 
Seit ich des Zreundes Roſenwange fah, Ergriff mich Schmerzensglutb, 
Der Rebenbupier trete nie zu mad, Denn in dem Aug’ IR Blut 9). 

CMLVIH. 
Hasan⸗Tſchelebi IL, 
geh. 1. 3. 1024 (1613). 


Insgemein unter dem Nahmen Muid Hasan bekannt, ein aus⸗ 
gezelchneter Richter, nicht zu vermechfeln mit Hasan Muid. 


Kein Wunder, wenn mein Seufzerwind Grregt der Liebe Wogen, 
Kein Wunder ‚daß mein Schiff geſchwind Den Decan durcjogen, 





) Epabpafsfade. ) Rinalifabe. Riſa. ) Riſa. 
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Er lebte noch zur Zeit, da Kinalifade ſchrieb, als Greis zu Seres '), 


Es if mein Mond dur Faſtenmond Dünn wie ein Haar geworden, 
Bum Sefte *) wird er als ein Schwert Das fein wie Haar, mich morden. 


. Die Rofentnofpe kennt der Nachtigallen Schmerzen, 
Denn Wege führen ia von Herzen zu den Herzen, 





CMLIX. 


Dürri IL, 
geh 1. I. 1024 (1615). 


AbdulbakisTfchelebti, der. Sopn Bahri Efendl’s, mar Mulas 
fim des Mufti Boftan Mohammed, und ftand als Giner der Achter an 
der Akademie Mohammed's IL. zu Conftantinopel; er hinterließ einen 


Diwan. 
Gedenkeſt du, o Hera, nach feinem Wunf zu ſeyn, 
So mußt du in der Welt erſcheinen nur alt Stein ’). 


CMLX. 


Mohammed Efendi, 
geh. 1. I. 1024 (1615). 


Der ältere Sohn des großen Geſchichtſchreibers Seaadebdin, und wie 
derſelbe Mufti. Mit zwey und zwanzig Jahren erhielt er die Stelle eines 
Muderris an der Medrese Esmachan's, hierauf einer der Achter, Mus 
derris an den Möfcpeen Selim’s I. und Suleiman’s, 1. 3. 1000 (1591) 
Richter von Melka, dann mit hundertzwanzig Aſpern täglich zur Ruhe 
gefeßt; vier Jahre hernach Richter von Gonftantinopel; als Oberftland« 
zichter von Anatoli begleitete er den Sultan und feinen Vater, den Chor 
dſcha, auf dem Feldzuge nad Erlau, bey feiner Rückkehr wieder penfios 
niet, erhielt er i. 3. 1007 (1598) die Stelle des oberften Landrichters 
von Rumili, die er zwey Jahre lang bekleidete, dann wieder zur Ruhe 
gefegt, i. I. 1010 (1601) an des Mufti Ssanollah Etelle zu der von 
demfelben beBleideten hoͤchſten der Gefegwürden erhöht. Als Mufti erpielt 
er dad große Lehen (Siamet) Kalkandelen von fehzigtaufend Afpern; nach 
ſiebzehn Monathen abgefegt, erhielt er diefe Würde zum zwepten Maple 
nur acht Monathe vor feinem Tode i. 3. 1024 (1615); nad welchem 
diefelbe fein Bruder Esaad erhielt. Er dichtete arabiſch, perfif und tür- 
kiſch, Hinterließ ein Infha, und gloffiete die Kaßide Bürdet. Er pflegte 
wie fein Vater alle Freytage in der Mofchee Aja Sofia die Fetwa zu er⸗ 
theilen 4). 


mm —ñ — ñ— ——e —— 


*) Kijafl. ) il ji 
ne Fr a Be Beiram des Opferfekes. ?) Rinalifade. Raffade. *) Athaii, 


—— 


O wende, Padiſchab, die Ambrafoden Nicht dem Geliebten zu, 
Denn du verwirren nur die Berzen,  Gtörft der Berliebten Auf. 


Er ermuthigte als Mufti den Verfaffer der Dentwürdigkelten obma⸗ 
niſcher Dichter, Hasan Kinalifade, zur Sammlung berfelben, und diefer 
‚gibt von demfelben die folgenden Verfe: 

Der Dolch weiß nit, wie viele Köpf er abgefchnitten, 
Das Aug’ weiß nit, wie viel des Blutes eb vergoffen; 
BVermiree die Berliebten nicht, erbarme dich, 

Berfreue nicht dad Mofchushaar der Ambraloden; 

Es meint die Nachtigall 0 hüt’ did Rnofpenmund, 
Daß Morgenfeufger auf dich wirte nicht ). 


CMLAXI. 
Daji VI, 
se. 1. 3. 1024 (1615). 


Belannt unter dem Nahmen Sofifade, war Ranzelredner an der 
Mofchee Taſchlik zu Adrianopel; ein Schnellſchreiber, der viele Bücher 
abſchrieb, und die geammaticalifhe Abhandlung Amamil fomopl, als 
die Mohammed Hariri's über die Refung des Korans türkiſch reimte, Die 
gereimte Abhandlung des Amamil beginnt mit dem Diftichon : 


Mit Gottes Lob eröffne ih das Wort, 
3% Hoffe, Bott der Herr Hält mir das Wort ). 


CMLXU. 
Anka, d. i. der Vogel Greif, 


BR. i. 9. 1035 (16). 


Molla Husein von Schiraf; der, wiewohl ein Perſer, türklſch 
— dichtete, und dann zu Kairo ſtarb ). 


Zodt vom Trennungsſchwerte Seh’n wir Genuß nit, 


Bon des Schimpfeb Fee Seh’n wir das End’ nicht, 
Einen reinen Lehrling Konnten wir jieh'n nicht, 
Einen Oamerjerfänd’gen Banden toir Hier nicht 9» 


Der Schah beſtleg den Schoͤnheittaaut im Reichtgewand, 
Bu einer Streifpartie im Herzensland. 


Brag’ Anka nicht: was fuer du in meinen Bauen, 
Was ſoll das Herz, das fid verirrt In diefen Auen? 





0) ainaltlede. Chabbal⸗ lade. ?) Rliaſi. Kaſſade. Kinaliſade. ) Riſa. 
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CMLAII. 
Ssafi Il 


geh. 1. 9. 1035 (1616). 


Iſt Muftafa Efendi, der Ehodfha und Imam Sultan Ah⸗ 
med’6 I., der fi zum Oberſtlandrichter von Anatoli auffhwang; er bes 
ſchrieb Die Regierungsgefgigte Sultan Ahmed's I. in zwey Bänden, theils 
Profe, theils in Reimen, als eine Jortſehung der Geſchichte Seaadeddin's '). 


. Aus feiner Herbſtkaßidet. 

Der Herd Hat swenten Brühling num hervorgebracht, 

© daß ein jedes Blatt vielfärb'ge Ylumen lacht , 

Seöffnet find der Himmelspforten Gchleußen wieder, 

Und Krömen wie die Huld deb Kaiſers Gegen nieder. 
Budender Brig In der Höhe des Himmeldgemälbes Daperfährt, 

ÜÄngftige fi vor dem tanz feines erobernden Schwerts, 
Wenn als Sonne der Schad der Erde nur füßen Verweis gißt, 

Üngfliget fi darob Mars, der Vergieher des Bluts. 
Seiner Lieb’ Abglany find Die Gtrahfen der wärmenden Sonne, 

Und fein Urtheit faut ſchnel wie die Schneide des Sterns. 


Der Geſchichtſchreiber Aali gibt deſſen Berfe auf den Bau von Kars: 


Ein jeder Stein ſchwert einen Perfertopf, 

Ein jeder Gtein trägt einen Perferkopf, 

Der Staub fen Augenfhmint dem Shah, dem Blinden, 
Die Binnen find des Perferfammes Bäpne u. ſ. w. ). 


CMLAXIV. 
Nigidari, d. i. der von Neo⸗Cäſarea, 
gef. I. I. 1025 (1616). 


Der Sopn des Richters von Conftantinopel Nigisari Moh am⸗ 
med Gfendi; Kaflade gibt zwey Diftihen desfelben, Rijaſi neun. 

Der Siebe Männer nie von der Begei’xung ruß'n, 

Dreum bethe du für mic Im Grade von Medſchaun ’) 

Es wechsle Hera mit jedem Ochönen Bliae nit, 

3% hab’ im Beutel fo viel Gold und Silber nicht. 

Wenn Liedender ſich wirft in.füßer Träume Lauf, 

So weder der Verſtand ihn nit vom Gchlafe aufs 


Gr iſt gu Eonftantinopel außer dem Tore von Adrianopel in der 
Nähe des Klofters von Emir Bochara begraben. 





") Alfa, *) Geld. des odın. Reiches IV. Bd. ©. 619. ) Rilaſi. Raflade- 
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CMLXY. 
Simidede, \ 


Beh. 1. 3. 1035 (1616). 


Ein Mewlewi ans Bagdad, der zu Sonftantinopel lehrte, dann nah 
Kairo und Damascus ging, ſich dem Dienfte Dalidede's weihte, und nach 
deſſen Tode dem Klofter desfelben. vorfand, Er war mit Ss umtid ede, 
Derwifh Unsi Ruhi von Bagdad und anderen reifenden und dichten · 
den Derwiſchen Mewlewi enge verbunden, und rettete dieſelben durch ſei⸗ 
nen Schutz vor der damahls gegen dichtende Derwiſche wüthenden Vers 
folgung; er liegt im Kloſter Kartaldede's begraben. Er hinterließ einen 
volltändigen Diwan, eine Chreftomatpie ald Mesnewi unter dem auch 
von Anderen geliebten Titel Dfchefire, d. i. Inſel, und Anhängfel 
zu den myſtiſchen Eröffnungen des großen Scheih Mopijeddin GL 


Arabi. : B 
Ghbhafel. J 


Uschake fena menfili dür dschai ikamet. 
Der Wohnort Liebender iſt Station des Nichts ), 
Es findet Mann von Herz die Sicherheit im Nichts 9), 
Es tröftet ſich das Her nicht mit den Schinudt des Seyn, 
Und Liebenden Häft nicht ber Stoff ber Reue ein; 
Staubt nicht, dab jemahls fi der Kund'ge wird befeden , 
Mit feinem Lieben Wunderwerke aufjudeden; 
Das Herz If göttliher Erfenntnig Magayin, 
Der Wange Gold, es weist der Tränen Sitber Hin, 
Seloſcht Hat ILmi al? die fremden Ppantafien, , 
Der Staub der Später kann nicht fein Gemäth umgiehen 9. 


EMLXVL 


Habri, d. i. der Zintige, 
geh. 1. 3. 1028 (1616). 


Aus Brusa; war Mulafım unter dem Chodſcha Seaadeddin, dann 
Geſchichtſchreiber, und ftand zu Nijaſ's Zeit ald Muderris an der Moſchee 
Segban Ali's. 

Verticbter gehet nicht verloren in der Welt, 
Weit er ſich einyig In dem Gau bes Liebfen Hält. 


3) legte auf den Pfad der Liebe meinen Kopf, 
Nun if die Seele übrig noch, 
Erbarmt Liehtofungen, ihr ſchmeichelnden, ug mein, 
Und nehmer meine Seele dog. . 
— 
") Die Vernigtung Bena. *) Sottit, d. 1. Midtfeyn. 9) Gbalis. 
u. 11 
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Du nahm den Saum des Sreunds, o Herz, 

Und batheſt ihn, zu Dir zu fommen; 

Sieh doch, daß, mas du nabmſt, o Herz⸗ 

Dir möge leicht und wohl bekommen! 

3% feufite wie der Pfeit im Bogen deiner Armen, 
Genüßend und getrennt bin ich nur zum Erbarmen ). 


CMLXVI. 
Schiaai, d. i. der Strahlenhafte, 


geh. 1. 3. 1035 (1616). 


Der Sohn eines Gaͤrbers aus dem Viertel Mialoghli’s zu Conſtan⸗ 
tinopel, Zanitfhare, von Chabbaſ-ſade unter den Dichtern Adrianopel's 
aufgeführt. 

Die Armen gehen dem Geliebten hinterher, 

Die Sciaven folgen den Gultanen hinterherg 

As Dieter, Schinai, big du Befreyeter, 

Denn fieh, es gehet ſelbt Selman bir hinterher ). 


CMLXVIIL. 
Aſiſi, d. i. der Geehrte, 


eh. 1. 3. 1027 (1617). 


I Abdol Afif Efendi, der Sohn de& großen Chodſcha und 
” Mufti Seaadedbin, der zweymahl Oberftlandrichter Num's gewefen- 

Die Lippe, Die Begrängt der Wangen Roſendracht, 

IR Kofentnofpengtuth, die zwiſchen Rofen lacht 9. 


CMLXIX. 
Newaliſade Athafi IV., 


geſt. I. 3. 1037 (1617), 


Nicht zu verwechſeln mit einem anderen größeren Athaji, der von dies 

_ fem bloß durch das Patronpmikon unterfchieden wird, indem dieſer der Sohn 
Newali's, jener der Sohn Newii’s Heißt. Der jüngere Sohn Athallah's, 
der Rehrer Mohammed's III., erfreute ſich des Vortheiles, vom Mufti 
Ssanollah ald Mulafim angenommen zu werden. Nachdem er die Vierzir 
ger durchlaufen, wurde er i. 3. 1014 (1605) mit der Medrese Ehadim Has 
Sanpafha’s zufrieden geftellt, drey Jahre hernach an die neue Medrese 
Alipaſcha's und i. 3. 1019 (1610) an die Piripaſcha's befördert; im fols 
genden Jahre erhielt er die neue Medrese Muradpafcha’s, und ward 
1. 3. 1022 (1613) Einer der Achter, zwey Jahre hernach aber an die Mer 








>) Riafi D 
apa, Kaffee, meter chen Difien derletzen auftenaprt bat. 
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drese Sultan Bajefid’s nach Adrianopel übertragen; im felben Jahre 
zog er fih von dem Richteramte, zu welchem ihm der Weg offen ftand, 
im die Ruhe zurüc, und begab fi nach Gonftantinopel, wo er i. 3. 
1027 (1617) farb. Scheicht gibt in feinen Biographien die folgenden 
Proben aus deilen Diwan. J 


Aus feiner Fruhlingskaßide. 


Die Rofenfadeln hat der Ofkwind angebrannt, 

Und Rofenblätterfhmel; geſtreuet über's Land, 

Es gehen in dem Blue bis an den Kopf Gpringen, . 
Der Brüplingsodem macht das Blut im Körper fpringen. 


Aus feiner Hyacinthenkaßide, der Bak’s nachgeahmt. 


Das Udernbiut, man fäß’ es nicht, der Hpacinthe, 
Wär abgemagert nicht aus Bram ') die Hpacinthez 
Der Schöne meines 2ied’s trägt in des Reimes Binte, 
Ein fraufes Locendaar als Dopyelpyacintpe. 


Dder aud fo: 


Wenn fnan die Adern fieht am Leib’ der Hnacinthe, 
3%, weil aus Bram des Haars abmagert Hyacinthe; 
Die Dopyellode gibt erk dem Ghafel die Tinte, 

Des erſter Doppelvers gefüte Hpacinthe, 


Was igs, durchirrt mein Lied die Weltenlabyrinthe, 
Es geht von Hand zu Hand wie farb'ge Hyacinthe. 


Die Trennung vom Rubin met Knoten mir und Pein, 
Es läßt einfädeln nicht fih diefer Edelftein 


D Herr! nit fremder Gunf will feyn Ich unterthan, 
Der Buſen baue fi, ber wüße, felder an. 


Es fallen in dem Hain die gelben Blätter ab, 
Die Stirn’ der Bäume fintt herunter In ihr Grab. 


Seh’ Ssofi Bettler nicht in Schenken deinen Fuß, 
Denn folge Schwer’ erträgt unmöglich der Genuß. 


Die Lodenringel find an deinen Wangen, 

Ats runde Schoͤnheitsſpiegel aufgehangen; 

Wer aber, wenn er ſchauet deine Wangen, 
Wird in den Spiegel noch zu fhau'n verlangen? 


Aus feiner Todtenklage auf den Tod Sultan Mohammeb’s III. 


Erde des Leihenfeid’s Hat an fih gezogen die Gonne, . 
Kaum wird fehnfuchtevol diefe von jener gefaßt. 

Ber dem Vollmond gleich erglängt auf der Höhe des Himmels, 
Muß im Scorpion endlich ermählen das Haus; 

Bügel des Staubs, der auf dem Beld des Verſtorbenen aufwogt, 
Weiß nit, wen verfhlang wogendes Meer des Geſchids ’). 











’) Der Loden. *) Sqheich's 75. Biographie. 9) Rüafl. u® 
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Sawindelnd wirft zutett In Staus der Himmel den Länger, 
Wenn er aud mit Zuf lange mit felbem getwalt. 
Siehe wie treufos er ſich an dem Gchahe beiviefen, 
Dem er den Brunnen grub, ähnlich dem Brunnen Nachfheb's . 
Wundert eu nit , daß sufammenfelagen Lfeinelen die hHerhen 
Denn bey verfinfertem Mond fhlägt man die Teller zuſamm'. 
Im Engpafi der Welt paßt Reifendem lauernd der Tod auf, 
Springe auf den Rüden ihm, sieht Ihm vom Leibe das Meid. 


Kaffade hat ſechzig Verſe desfelben ausgewaͤhlt, daraus: 
‚Oftroind Hat wieder die Badeln der Rofen entjunden, 
Rnofpen, die fehwang'ren, find wieder von Funfen entdunden, 
Wieder vergießen Springen auf diuren das Blut, 

Bauche des Brüßlinges fehwellen in Adern das Blut. 


Sehet den Alchymiter die Kerze; 

Silber bringt In Barren her die Kerze; 
Wenn von Liebe auch erwarmt die Kerze⸗ 
Kann wie Seelen doch nicht glühn die Kerze. 


Glaube nicht, daß blutig trieft mein Aug’, dab Franke, 
Roth iſt's, weil darin der Roſenwang' Gedanke. 


FAN des Ambramaales Schein In den feuerfarden Wein, 
Sept, © Schenke, gieid dad Glas Im dem Kreis als Räucerfaß. 


Wenn Beyfall zollt die Welt dem Lied, iſt's Feine Zinte; 
Es geht von Hand gu Hand vielfarb’ge Hyacinthe ). 


CMLXX. 
SstöEti VL, 


geh. 1. 3. 1036 (1617). 


Ahmed»Tfhelebt aus Sagra, war Candidat der Geſetzwiſſen⸗ 
ſchaften unter Muftafa, dem Sohne des Mufti Ebusuud; farb ald Nice 
ter von Narda, wo er auch begraben liegt. 

Deine Sqhondelt iſt die Ala Sofia der Berzen, 

Einige llegen als Matt ?), andere ſteden as Saub. 
Nachtigal finget nit mehr, es öffnet nicht mehr fi die Rofe, 

Wo if} der Sprecher , der Hört, wo iſt der Hörer, der fpricht? 
Reis, Anmuth, Liebtofungen find geflohen von dinnen, 

30 iR der Echöne, der liedt, wo if der Liebende (hön? 


Ich träumte, daß des Auss Sandſchar 9), 
Gerücdt auf mic des Lie d's ) Chandſchar, 
34 wachte auf, es war Chandfhar 
Nicht mehr zu fehen noh Sandfdar. 





”) Der Brunnen RNach ſche b's, aus welchem allnägtlich der Baubermond des 
fatfaen iX Beten Motanaa auffieg. *) Kaflade. ) Berefci seh 16 Matte 
des Wi Der große Fürf der Geidfhuten, mit deffen (Dolch) bier das Ause 
veraligen wird. °) br Augenlied’s, des Ehandidar der Wimpern / Bloß. KRaflade- 
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CMLXXI. 
Abdallah, 
geh. i. I. 1026 (1617). 


Der Sohn Kiſildſche Chaireddin Efendi’s von Bergam, war Mulas 
ſim des Ghodſcha Athallap Efendi. 
Winde des Frühlings erheitern die Luft, 
Run iſt's Zeit, ju derreißen den Kragen. 
Im Paradieh iR Wein und Liebchen alle Nacht, 
Ein Menſqh Hat und bie Kunde ja gebracht ). 
Oder aud fo: 


Mein und Liebchens Wangenwunde Sind des Paradiefed Kunde 

für gewiß. 
Denn als Bothe Ift gekommen, Adam, der, was er vernommen, 

uns verhieß ). 


CMLXXU. 
Sbhboabii W, 
gef. 1. 3. 1036 (1617). 


Ahmed-Tſchelebi,der Sopn eines Verwalter, Mulaſim Chur 
suud's, dann Muderris. 


Bon Banden ledig, wie der Bettler frey, 
rieg ich nur In des Weines Gclaverey, 


Was iſt's, wenn id mit dir mic in den Spiegel ſchaue, 
Da ich doch Schonret nichts als deine Wangen ſchaue. 


Kaffehhaus, wenn ed auch zerſtöret die Pollen, 
Im Weinhaus unfres Kopfs find doch Gedanken frey h. 


CMLXXIII. 


Nihali IV., 
geft. i. J. 1096 (1617). 


Der Sohn des Richters Wekil Sinan, trat in den wiſſenſchaftlichen 
Dienft Lutfibegfade Muſtafa Efendi's, und begleitete ihn als Mulafim, 
da diefer nad) Mekka ging. Bey feiner Rückkehr nach Gonftantinopel wur 
de er i. J. 1001 (1592) vor den beyden Dberftlandeichtern, Boftanfade 
und Ssanallah Efendi, mit Jauſ und Schani Efendi, aus dem Heda⸗ 





3 Nijafi. Rinalifade; das Wortſplel Liegt in dem Worte Ada m, was fowohl 
ein Menfc) Heißt, alt Dex deb Rahmens Adams iR. °) Rifa. ?) Rliafi. 
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jet geprüft und erhielt eine bee Medreseen Alipaſcha's; 1. 3. 1003 (1894) 
wurde er wegen freyer Reden, die er fi vor dem Dberftlandrichter Star 
nallah erlaubt hatte, abgefegt und verbannt, das folgende Jahr aber dem 
Kalenderchane vorgefegt; zwey Jahre fpäter ward er Einer der Achter und 
erhielt darin i. 3. 1008 (1599) die Medrese Sultan Selim’s I.; zwey 
Jahre fpäter wurde ipm die Richterſtelle von Diarbekr verliehen, die er 
aber nicht annahm, fondern lieber in Ruheftand verlebte; Hierauf Muder⸗ 
ris an der Suleimanije, ward er abermahl freyer Reden millen, die er 
fi wider den Mufti Chodſchaſade Mohammed erlaubt hatte, abgefeht; 
4.3. 1013 (1604) trat er abermapl in die Zußftapfen Afmifade's als Rich 
ter von Damaskus; als er fi daB Jahr darauf zurückzog, erhielt er die 
Einkünfte der Richterftelle von Rusdſchuk als Gerftengeld, verlor diefelbe 
megen Klagen, welde die Einwohner wider ihn geführt, und ward mit 
der Richterftelle von Adrianopel befriedigt. Im J. 1026 (1617) erreichte 
er feinen größten Wunſch als Richter der Hauptftadt, und ſtarb als fols 
her das Jahr darauf am 5. Moharrem 1027 (2. Jänner 1618) ); außer 
dem Thore yon Adrianopel begraben. " 

Dir ſchmeichelt nit die Welt, die nied’re Mete, 

Indem id fie nicht lebe und nicht ſchatze . 


 "CMLXXIV. 
Raftl, Efendi, 


geR. 1. 9. 1037 (1617) 
Iſt Jusuf Efendi von Wardar. 


Der Brauen Bogen hat das Herz mir abgefpennt, 
Der Braun Bogen wird von mir nicht mehr gefpannt 9), 


Ghaſel aus Naſmis Bluthenleſe 9. 
Ol meh wisali olmeja bir simten güfel. 


Nimmer gleichet diefem Monde Silberleib, wann nod fo fhön, 
Seine Wangen unvergleichlich, Mund und Kinn und Wange ſchon, 
um mit diefem Mond zu Freiten, Kömmt von fern die Sonne her, 
Doch fie bleibt nit und entflichet, Denn fie findet ihn zu fhön. 
Nofenwangen, Lippentnofpen Gibt es in der Menge zwar, 

Aber feinen garten Körper, Welcher wie Cypreſſe faön. 


2af durd Bilder dic nicht täufhen, Hery, fen Mug und merfe auf, 
Si dein Hera nit, wenn die Sane Nicht vor allen And’ren ſchön z 
In dem Land der Schönheit gibt eb Wiele Ghönheitsmonde zwar, 

Aber in der Wahrheit, Rafi! - Basan ift vor And’ren fhön. ° 


Erbarmen dia nicht Liebende, Die um Erhörung ſchrev'n ? 
Bey allen Schenken gehſt vorbey, Neben nie ben Treue ein ). 





1) AHA 783. Biopsie. * Mia. Rafde Be. *) Kaflde. 9 Mr ar 





CMLAXV. 


Fehmi W, 
seh. 1. 3. 1096 (1617). 


Alt-Tfchelebi aus Brusa, war unter der Regierung Murad's UI. 
Mulaſim beym Kadiasker von Rumili, Mole Mohammed Efendi. 


Küffen wollte.den Rubin des Mund’s das Glas, 
Sroßen Umfhweif nahın im Kreis Hiegu.das Gias, 
Soenf der eigen Liebe reichte dem Medfhnun 
Cin vom Kein der Siehe randgefühtes Glsd '. 


' CMLXXVL 


MRugligim, 
obett. .. J. 1097 (ibıp). 
EHifr-Efhelebi aus Gonſtantinopel, ſtarb in der Nahe von 
Mekka. 


Odium und Wein und Kaffe und and Arar dan, 
Lullen mich wechſelnd In Saunen und Ruf . 


CMLXXVIL 
:DBanifhi IL, 


ge. 1, 9. 1037 as. 


Sein gemöhntiher-Nahme iſt Muſtaf a, ein Muderris va Adrlano⸗ 
pel, unter deſſen Dichtern er von Chabbaſ⸗-ſade, dem Seſchichtſchreiber 
dieſer Stadt, aufgeführet wird. Er ſtarb in der Blüthe der Jugend, wel⸗ 
che zu großen Erwartungen berechtigte. 


Bon einem Auge, mordendem, find wir das Biel, 

Wir find, © Herz, wie's ſcheint, des Gcidfatspfeies Biel. 
Gott fey gedankt, daß Daniſchi am heurgen Tage 
Bon Gottes Hulden If das auserfehnte Ziel ’). 





CMLXXVIL 
Tighi Il, 
gef. 1. 3. 1027 (1617). 


Im kaiſerlichen Harem erzogen, Verfaffer eines Diwand; fein bür- 
gerlier Napme Mopammedbeg von Uskub; außer dem Adrianopolis 
tanerthore zu Gonftantinopel begraben. Chabbaſ⸗ ſade, welcher ihn unter 


) Rafl. ) Riſa. ?) Chabbal ⸗ lade in feiner Geld. Adrianopel's. 
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den Dichtern Adrianopel’s auffügnt, fagt, daß er das Nigariftan ins 
Turriſche überfegt, aber nicht ins Reine geſchrieben habe; er verwaltete 
zu Adrianopel dad Amt des Muht es ib oder Marktrichters '). 

Mit einem eing'gen Ber geriört Die Welt der Gchente, 

3% weiß wahrhaftig nicht, Dur welche Wiſſenfchaft, 

3% weiß niät, was in dem fö hitteren Getränite 

Berborgen liegen mag für eine hitt're Kraft. 


So viel: gab Ad von Tpränenfifder au: ' 
Det id jum Bettler bin geworden; 
Berwüftet hat der Schenfe ganz mein Bei, - 
Seivohnt, mit Roſenwang' und Wehr'zu morven. 


O Sitderteib, wiewohl Verſtand erreicht Die Liebe, 
So tert das Hery dod neuer Raferegen Triebe, 


Sis Fremd nicht das Bad, wenn-eb gebt in dem Rreife, 
D Yert, feget nhpt-den. Buß aus dictem Rreife 2). 
CMLXXIX. 
Sebati Ik 
Beh. . 9. 1028 (1618). 
Iſt Raramani Mohammed-Efdelebi. 
Staub” nit, daB auf deile Schönheit "Mur lein!die Gele wartet, 








Da auf deiner Antunft Spur . . Eine Sqar der Freunde wartet, 
geſicht auf den Genuß, "  gieb’ und Breude wartet, 
Die von Angeſicht an fchn, »  Musutwan'und om: wartet ) · 
nxxx 


Edibi, d. i. der Wohlgeſittet, 
"gef. 1.3: 1028 (1618). 


Aus Brusa, der Sohn eines Grelslers, Ali» Tfchelebi, war Mus 
laſim des großen Chodſcha Seaadeddin i. 3. 1020: (1610), Muderris an 
der Medrese Siawuſchpaſcha's zu Gonftantinopel, vier Jahre hernah Mus 
derris an dee Medrese Salpaſcha's, im folgenden Jahre Einer der Ads 
ter, ftarb er zwey Jahre fpäter,an der Peft zu Gonftantinopel 4), wo er 
innerhalb des Thores von Adrianopel, in dem Umfange der Moſchee Et ⸗ 
mekdſchiſade's begraben liegt. 


Was iſt's, wenn dir beym Feſt die Lippen FÜßt der Sänger, 
Der Lippen iſt's ja nur, der farb’gen, Bäntellänger °). 





ta aaetade auf ver r en, A] Alien. ale —— 
fa. 4) Athail, die iographie. ars d. i. Mufiter, auı 
ein fabelhafter en der and Heben en gnadet die. " 


Weintrinter fegen auf Die Arone Dem Knaben , ber den Wein einſchentt, 
&s Iegen ihren Kopf die Teintes " Bam Euß ded Weinverfäuferd nieder. 





Sie öffnet ihren Bufen'niht, - Gise nicht Die feine Aeſo zum Füffen, 
@s öffnet fi Gtüdätnofpe nicht, Es weil derHoffnung Patmıe nigtfprieen. 
winſt du wiſſen was der Ghnee? Innres in Alpe verfunten, 

Geufier tete ih In Die HE. Lüfte durtpwireind, Betrunten, 

Seht EdIHT Weitenmlithle Einmahl nach dem Wünfde dein, "” 


Sol der Strom von meinen Tpränen Nimmer laffen Gtein auf Otein, 
Es ward mir raus, ald id die Kraufe - Der-Gbigen deiner Loden fah, 
3% fiel zum Grund, als ich den Schatten Bon deinem Cedernwuchle ſah. 
Es wirbele Liedende aus Staut vor deinem Thor, 
Sey gnädig Of, und trag’ den Staub dem fhönen Antlig vor 
Der Sratan im Der Slebesglurhen IRdas Gary," 
Gin Lropfen Ylyss Im Siehesfeuer IR das He. 
Der Unglüdsvogel baut fein Neſt auf meinem Banpts.. +." 
&6 yu Berühren, war ihm früher nicht erlaubt. 


Wieder beiweget der eofengewangete Bänger die Saiten 
Wieder ertönen ber Liebenden Klagen von weiten, 
Wieder verweint find wie Augen des Jacob Narciffen, 
Wieder hat Herbkwind den Dae wie die Rieider der Trauer gerriffen '). 


Er Hinterlieg einen ‚volftäydigen Bari weraus Kaflade drey und 
drevßig Diſtichen ausgewählt. 





“abi. I, 
° gett. l. J. 1028 (16). ° 

Iſt Mohammed, der Scheich des Kloſters des alten Muftafapar 
ſcha zu Eonftantinopel. 


Wer Hnacinthengrab beehret mit Beſuch, 

Durgpdüttet ſich zufept mit’edelem Geruch, — 
Wer will, daß ihm des Herzens Zusuf ſoll erſcheinen, 
Muß an dem Grabe Kants Jacobithränen weinen ). 


CMLXXXII. 
Ahmed I, 
geR. 1. 3. 1029 sꝛiq. 
Iſt Ahmed⸗Tichelebi aus Gonftantinopel, ein Abkömmling des 
Propheten; war Muderris an der Medrese Suleiman Efendi’s, des Mufti, 
ein vorzüglicher Räthfelfchmied. 


Der Geelenfreund it der, fo Liebenden geneigt, 
Der Liebende if, der ſich fichend ſtets erzeigt. 
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CMLXXXIII. 
Enari, d. i. der Granatapfelhafte, 
gef. i. I. 1029 (1619). 


Was jn ea, wenn am Rand des Mesh der Suß Die Arme Ufer And, 
Was iR. es, wenn von Gram mic zu Befren'n Dieleiden Zekung End ')? 


CMLAEKIV. 
emal, 
„Hefte i. J. 3080 (fo , \ . 


8 Kemaleddin een, der Sohn Taſchtopriſaders, der Drepe 
mahl Oberftlandrichtee Rumill o oeweſen sind“ Lg folcher auf dem Feld⸗ 
zuge nach Choczim ſtarb. 

Was im Roſenbaine vphilomel⸗ olat 
Trintern das Slugin der diaſche ſagt J. 


CMLXXXV. 
Sernfi W., 
J er % % 1080 Ga). 

Iſt der Sipapi Apmedsey von Meraaſch; ein Wefle, der dort 
Mofchee und Medrede gebaut, feste Ahn old Director über den Bau; wes 
gen diefes großen, einem Weſir geleifteten Dienfted, veränderte ex feinen 
Dicternapmen, der urſprũnslich gel amt, in Seift, und fach zu Con · 
Rantinopel. 

Wenn des Grotzmuths Same auch Über den Shane fi erheben, 

Bird in Männerperjen Rauch Nicht die Finkernig gehoben 9). 





CMLXXXVL 
Dfhununidede, 


geh. 4. Ir 1030 (1620), 


Ein Derwiſch Wewlewi aus Larenda, der eine Zeitlang zu Bagdad 
dem Kloſter der Mewlewi als Scheich vorſtand, dann zu Bruda i. J. 1024 
(1614) ein neues Kloſter baute. Seine Gedichte find in keinem Diwan 
vereint, 





Bi Fr aaRETpie Lest liegt in Led —E jenes en ſewohl End Rand, 
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Shafer 
MenYf tut kadsim tenY chak kafesämdür. 
Iqh Bin der Papagen der Heiligfeit, 
" Des Staubes Leib mein Kafich if, 
Wer Todte wieder zu dem Lehen wedt, 
Der Heiland meines Odems If; 
Der reine Spiegel eined Wangentichts 
Der Grund von meinem Regen. IR; 
34 Sin an Gigenfchaft.ein Papagey, 
Dem Morgenticgt verlichen iR; 
Er Hab der Rundige in Gott fein Herz 
WIM weg für nied’re Welten bloß, 
Woron die Urfacp einzig umd allein 
Im meinen hoben Wünfchen iR. 
34 bin ja dad Kamehl, das mit den Zap 
‚Mer Sicherdeit belanet iR; B 
Und auf dem Wege zum ermünfchten Biel 
Der Seutzer Ton der Blode iR, 
Seitdem im närrichen Hergen’als ein Shah „ 
Scheimniß tief verfhloffen iR; > 
Gürwahr! vor folhem Brache Leidenfdaft 
Der Hüter dieſta Soabes IR"). 





Rahmeti, d. i. der Erbarmungshafte, 


ge. 1. 3. 1030 (1620), 


IR der Derwiſch Mewlewi Rahmetullahdede, der wefprüngli 
ein Kanzelveduer zu Seres, dann unter dem Scheich Adamidede zu Bel 
grad fich dem beſchaulichen Beben weihte und deſſen Nachfolger ward. Hier⸗ 
auf Leferdes Mesnewi an der Grabſtätte Mewlana Dſchelaleddin's zu Kor 
nia, und Scheich des Kloſters zu Uskub, wanderte er in den ungarifhen 
Kriegen nad Kallipolis aus, wo er als Scheid des Mewlewikloſters ſtarb. 


Shafel 


Ess -ssala erbabi ischkile atschilub meidani Hu. 
@6 öffnen Liebende Gchethesbahn mit Hus 

Es drebt die Welt hinein in feinen Kreis das Hu, 
Die Welt ik Umtrels, Mittelpunet, o Menfd, DIR du, 
Einfärbig wird das deſt und mandeldar durg’s Hu! 
Begeifterte geniehien der Entzüdung Rubz 

Als Sqhlagei treibt die Köpfe zu dem Fuß das Hu! 
Der Gündfuth Wogen brauf dadin eb Ragelaub⸗ 

Sie Green aus dem Herd der Vruß hervor als Hu! 





Bbalus. 
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Der Blöten Trommel und geſpalt'ne Bruſt dauu, 

Sie theilen al den Schmetz des Mewlana im Hu! 
Das Mesnemwi, der Mewiemi die Mit dazu. 
Der Buder könnt erweden Edens Neid in Hu. 

Der Erfte und der Letzte, Äuß'se, Inn'te du, 
Verkehr im Meer das Herz In Edelfein dur Hu '). 


CMLXXXVIIL. 
Iſſeti, d. i. der Ehrenhafte, 


geft. 1. 3. 1030 (1620). 
Mohammed Efendi, der Richter aus Rumili; als Kara» Tſche- 
Iebifade Dberfllandrichter von Rumili ward, ſagte er chronographiſch: 


Der Japrözapfzeimer frag Der Inn’een Seimme nad, 
Mola Mobammed (price Was Rechtes iR und nicht . 


CMLXXXIX. 
Bülendi, d. i. der Erhabene, 


seh. 1. 9. ieai. aan) 


Sein Nahme ik Ibra hzim, zuerſt Derwiſch im Orden Gülſcheni, 
dann Daniſchmend (Studerit) und endlich Kangelredner im Dorfe Timur« 
taſch bey Adrlangpel; wiewopl er aus Anatoli gefürtig, fo zählte ihn doch 
Ehabbaf=fade in feiner Geſchichte Adrianopel's den Dichtern diefer Stadt 
bey, weil er in derſelben lebte und dichtete; fein Tod ward durd die 
Wunden verurfacht, die er Machtä.beym Nachhauſegehen aus der Schenke 
exhlelt. Gr war, wiewohl Hein von Statur, dod van hohem Muthe, 
eommentiete die Räthfel Mir Huseini's, und hinterließ ſelbſt viele Räthe 
el, Ghaſelen und vlerzeilige Stroppen:. 

Deb dir, Bülendi, daß gellebet du den Shah, 

Er mehrtt in deiner Bruft Hinfore nur Gram und Ad, 
Die Tpränenfluth , die in dem finf'ren Auge wohnt, 

Bum Himmel fieg fie auf und löſchte aus den Mond. 

So eingeenget Ift mein Auge vom Geweine, 

Daß es nicht [hauen Tann nad) deiner Wangen Scheine ’). 


CMXC. 


Rindbi IL, 
seh. I. 3. 1030 (1620). 
Ein Derwiſch Gülfpent von Adrianopel. 





) Spalid und Rifa. ) Rifa. ) Derſelbe. 
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Rindi, wir wollen und nimmer ben Lüften, den nied'ren, ergeben, 
Wollen den Lodungen nicht der Begier und, der geilen, ergeben; 

IR e6 wodi nöthig, den Mahmen des Beindeb, deb f&leten, gu nennen, 
Wären es taufend und tauſend, wir wollen uns nimmer ergeben ). 





CMXCI. 
Sitri m, 


geh. 1. 3 1031 (1620). 

Der Sohn Bülbülfade Abdullah Cfendi’s, ſtarb als Richter zu Phi⸗ 
Tippopolis; er begann ein Leiba und Medſchnun, an deſſen Vollenz 
dung ihn aber der Tod verhinderte. 

Wenn Zreundeshaar das Heil abſchneidet mir, 
So bringe der Oftwind mir Willfomm der Hoffnung, 


Berört des Lebens Grund der Himmel mir, 
Stedt doch im Herzensfeld der Bau der Hoffnung *). 


cuxcu. 


Mewlewi, 
Beh. i. 3. 1031 (1620). 
Aus Zonia, der Derwiſch ATi; von ihm iſt die Aufſchrift in fchönem 
Zuge Dh elli auf der Mauer des Kloſters der Mewlewi vor dem neuen 
Thore zu Gonftantinopel, 


‚Ohte Scheu und Geremonle tritt Hineln, 
Süßen Mund ſou Eeremonie niet fen 9. 


CMXCIII. 
Salitiı, 


geh. 1. 3. 1030 (1620). 


Aus Adrianopel; if der Mahler Rafikifade, der meiftens nur 
Shronogramme dichtete. Chabbaſ⸗ fade gibt in feiner Geſchichte Adrianos 
pel's von ihm die folgenden Verſe: 

Mer hohen Muthes will der Kaaba Luft geniehen, 

Wird fer um ſich den Gurt des hoͤchſten Strebens ſchließen, 
Dem wahren Mann if nie die Welt genehm, 

Damastus liebt er und Jeruſalem. 

Wenn Gott des Bere gewährt der Raaba Gnaden, 

Den Hat als Liebling er zu ſich geladen *). 





) Rifa. *) Derſelbe. ?) Derfelbe, ) Chabbal⸗ſade. 
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CMXCW. 
Ahmed II, 


geh. 1. 3. 1031 (16ar), 


Iſt Seid Ahmed Efendi, der Richter, Verfaſſer eined Werkes 
in der Art, wie Zufull’d Garten der Seligen '). 


Kein Wunder, wenn der Mond in diefer Naht lo warn, 
Er trägt des Schahes *) Maal ald Siegel auf dem Arm 9). 


CMXxCV. 
Wahili, d. i. der Furchtſame, 


gef. 1. 3. 101 (162). 
Ahmed»Tfchelebi von Uskub, ein Richter. 


Dürd) Weinen ik des Nebenbupfers Aug” vergiaft, 
Seit es den Zußſtaub nicht als Schminte mehr auffaßt 9. 


cuxcvi. 
Wudſchudi, d. i. der Daſeynhafte, 


gef. i. J. 1031 (16ai). 


Aus Larenda in Karaman, Mohammed⸗Tſchelebi, der Sohn 
Ahmedbeg's Niſchandſchiſade, hatte das Glüc, dem Mufti Ssanallah als 
Mulafim anzugehören. Kaffade hat vier Diſtichen von felbem, Rijaſi ſechs, 
Kinalifade ſieben und das folgende Ghafel: 


Bir mulaim kodschilur tafe güfeldür bedenün. 


Weit fhöner Leib, fo mohlig sum Umarmen, 
Berseiffen Hemdbefäge d’rob die Armen. 

Wenn Garten gleicher Sqondeit Ah mit dir beflffen , 

So fee Dorn das Aug’ ihm aus wie den Narciffen. 

G bringt der grüne diaum nur neuen Glanz den Wangen, 
So wie die Rofenbeete erft durch Rofen prangen; 

Es ſtodet in dem Nichts ded Munde dad Buderwafler 

O fpri,, daß wieder flüfig werde gugerwaſſer. 

Seh" Welt, du alte Vettel, nur bedacht zu ſchaden, 

Denn fprihf du wie Schirin, fo todte du Berhaden ®). 


"IR möglich, daß dein Kuß Gic Liebenden vergeude? 
Wenn du verfprigft Genuß Go toͤdteſt du durch Freude. 








") Habditatesssuuda. ’) Mi med's III.) Rifa, 4) Derfelde, *) Raffade 
bat diefes legte Difiyon ımar aufgenommen, fpreibt dasfelbe aber einem andes 
mau, ber yebm Dabre fiber von geftorden fenn fol; 

einem Gepreibfehler des Todetiahres Ipren Grund 
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” Bean geist auf feiner WruR er und deb Manleh Gleget, 
So Freuen wir das Soid der Seel’ auf diefen Gpieget. 





Wudſqhudi iſt der Verfafler eines größeren, doppeltgereimten Ges 
dichtes: Epial u jar, d. i. die Phantafie umd der Freund, betitelt, aus 
weldem Rinalifade die folgenden Berfe gibt: 


Wieder, ſprach det Herr der Zeit und Erde, 
Bu dem Frühling neued Geöpfangswerde; 
Auf den Schal der Donner, die pofaunen, 
Steigen Blumen aus dem Grab mit Staunen, 
Und die Flur if von des Thaues Ep 
Blendend weiß tie junger Papagey. 
Wolten ſtreifen Nachts durch Wiefenplan, 
Roſen zünden ihnen Zeuer an. 

Durqh der Quellen Fluch wird neues Leben 
Dem erforb'nen Rofenbeet gegeben. 

Daß ch autgewachet fey zum Leben, 
Blüthenzweige, die’ Bewoiſe geben; 

Wo die Rofen ſteh'n In Bogenballen, 
Singen Liebeslieder Nachtigallen ; 

Winde, die um Gartenbeete gaufeln, 
Unabtäffig Blumenwiegen ſchauteln ). 





cuxcvn. 
St ubhi IL, 
Beh. 1. 3. 1031 (ı6aı), 


Der Scheih Prediger an der Meſchee Sultan Mohammed'd II. zu 
Gonftantinopel. 


Die Luß nad deinem Haar gibt wir beftändig ein, 
Wintommen ſollt Ihr wir im Abendlande feyn *). 


cuxcvm. 
Kawli, d. i. der Redehafte, 
Heß. i. I. 1032 (1622), 


Ein Derwiſch Begtaſchi, gewoͤhnlich Derwiſch Muftafa genannt; 
ex ſtarb in feinem Geburtsorte Erkene. 


Meineh Lieben Vollmond ik In dein Haufe aufgegangen, 
Dielen Abend, Rawli, wirk Du nad Schlaf doch nicht verlangen ). 





»nHiafl. >) Keltüm SITd+fhami, Mortlet ung Saam, De 
mastus, und Ehamm, ber Abend. Miiafl. ?) Gcheidi Mr. 104. 
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CMXCIX. 
Naftti ı, 
geß. 1. 3. 1038 (1622), 
Sein Nahme Mohammed; war Mulaflın Boflanfade Gfendi's, 
des Oberftlandrichter6 von Rumili. Kaffade Hat achtzehn Diftihen auf⸗ 
genommen. Verfaſſer eines Diwans. 


Das Spiel it, Nafiri, in Schenken nun verfeßet, 
-Denn ale Bücper find für Wein allda verfepet., 


Es Hüte ſich verbranmteb Herz Vor jenem Beuerherd, 
Es gebe Roſenwangenglanz Das Waſſer deinem Sqhwert. 


Würde in dem Liebefreis Wein herumgegeben, 
O fo wäre nügtern Kais ) Bon der Liebe noch am Leben. 


Wink du mic ſchlachten, will”, daß ich balbtodt ſchon bin, 
Mit diefem Feuerblich, o richt' mid gänzlih Hin. 


Um nad Gerechtigteit Verdienſt Der Freude abzumägen 
Muft mich in eine Hand, Die Greude in die andre legen. 


Die Rolfen , welche Ruofpen halten, 
Daraus die Blätter zu entfalten, 

Sind ein fultanifhes Patents 

Das zum Gandfdat ver Lenz ernennt ). 


. M.- Pa 
Husein IL Iſchelebi, 
geh. 1. I. 1032 (isꝛ. 


Bekannt unter dem Nahmen Perwanefade, welcher mit Hafife 
paſcha der Belagerung Bagdad's beymohnte und dort feinen Tod fand. 


Deiner Wangen friſche Rofen! 
Augen, den Nareiffen gleid ! 
Hebet mich doch aus dem Gtaube, 
280 ich fieg', dem Schwer) zum Raube. 
‘MI. 
Esaad⸗Tſchelebi, 
gef. 1. J. 1036 (16af)« 
Der zwehte Sohn Seaadeddin’s, des großen Geſchichtſchreibers der 
Dömanen, welcher als Mufti in die Fußftapfen feined Waters rat?), unter 





*) Raid, der eigentliche Rahme Medfhnun’s, fo wie bei Orlando Furioso 
Orlando und nit Furioso ver wahre Nahme if. *) Kaffade, Eubeili, Die 106. 
Biographie. 9) Im I. 1622. ©, osm. Geld. IV. Gr ©. 507 und 782 
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Sultan Osman's II. Reglerung bey'der Hinrichtung desfelben faſt abgefegt 
ward’); acht und zwanzig Jahre alt, war er ſeinem Bater in dee Stelle eines 
der Achter der Moſchee Mohammed's IF. gefolgt, hierauf Muderris an der 
Akademie Selim’s 1., Süleiman’s, zu Adrianopel, Oberfllandrichter von 
Anatoli i. 3. 1007 (1598), Richter son Gonftantinopel, drey Jahre hers 
nach wieder Oberftlandrichter von Ahatofi, zwey Japre fpäter von Rumili; 
hierauf zur Ruhe gefegt, unternahm ge die. Pilgerſchaft nach Mekka, und 
als fein älterer Bruder Mohammed i, 5. 1024 (1615) geftorben, an defs 
fen Stelle Mufti durch ſieben Jahre lang. Wie fein Vater Seaadeddin 
Mohammed IV. auf! dem Feldzuge von Erlau begleitet hatte, fo begleitete 
Esaad Sultan Osman II. auf dem pohliſchen Feldzuge. und ward ber ſei⸗ 
mer Rüdkehr desſelben Schwager, indem der Sultan durchaus auf der 
BVermäplung mit-dafien, Torpter beftapd. Der Biographe Athaji *) rüpme 
an bemfelben fiehen:worgügliche Gigenichaften, worunter die Wallfahrt nach 
Mebka und die enge-Sreandfgaft mit dem großen Scheih Mahmud von 
Skutari. Kinalifade, welcher ihn unter der Zahl der Dichter aufführt, 
hat von ihm die folgenden Verſe kewahrt, die er einem Freunde, der ſich 
über einen Mangel an Freundſchaſt beklagte, als Antwort zurüdgefhriehen- 

Virterfilefter! dung den die Tugehd"cdird zeadeit, 

Bon dem der rohis'Breikub uabiMIgNWIrD getadelt, 

„ Erlaube gicht dem An in ‚seines, Herz zu trüben, 

Vtwt Ahle: Hindi Körer unse Leber 

Die-relüte Liege wohnt m en: mine Herzen... 

Es renpet Sptf ein, Hera und ınag | meinem Berien. 
Bon anderen Gebdichton udenieinee Barnkrlung derſelben iſt Feine Rede, 

Mit! 
Bed; der. Weißliche, 
geh: 12 J. 1oaq (16a 


Iſt Mohammed Efendi von Wardary ſtarb in feigem Ge 
burtBorte Jenidſche Wardar als abgelcbter Muderris einer mare. 

















vierzig Aſpern⸗ 
FR deines Heriens Paaten Wenn fi Kr Setegenpeit, siöt,, 
aß dein Roſenantlitz ahren . Wenn 1%. Betegenpeit gibt, 


Stoß wich nicht wie meine Thrändn, Mel? gefallen zum Srund, 
SW durch Einen Blid mein Sehnen Denn ſich Gelegenheit gibt ). 





Sl, 27 
art, h. 1.2. 0, Gh. : 
gn Sipahi Mohammedbeg aus Adriangpel. ' 








an Sim. fd. IV. Bd. 507 und 2,586,.91 jraphie. 
nr le ea, “ 





Es find and Buf nach deinen Wansen 
Der Mond, die Sonne ausgegangen; 
Die eine geht des Morgens auf, . 
Der andere bricht erſt Abends auf’). . 


— MIV. , 
Huseint IL, 
seh. 1.3. 1034. (1624). 
HR der Sipapt SuseinZigeteht aus Adrianopel; der auf 
dem deldzuge nach Bagdad ſtarb. nl 
Den Liebreligauf Befelgt er nach und nad, 
Der Loden Hangſtrick feffeft die Bergen- nach und nach; 


Dem Garten des Genuffeb, ihm fliehen Turnen via, 
Die werden #» an — nu uad nad ?). J 


MW: 4 
Htri — ii der. Beni, 
deſt. 2:05 0) Ko 5) 


Iſt der Perſer Rab im Mo Bammed, en, Richter, der ungemein 
f&öne Hand ſchrieb, er- mar: der.. Seastär, Spanifade Eiendrs. 


gghhweifeire, fo ant Der Dond mir ketne wars" 
7 BG awon⸗ wicht, leis ex wirinah arten ). 


MV. 
« Gmir, d. i. der Fürſt, 
Gef. i. 3 1036 (iseh 


“Mohammed, der Sohn Seid’ Jolam's dus Ejub, insgemein un« 
tee’ dem Nahmen des Emirs von Ejub bekannt, Mulaſim beym Sohne 
des Mufti Ebusuud Ahmed Efendi, Muderris und dann Nichter. 

Bon dem Liebenden ſind Thränen, . Die ats Etrom von Sawellen Richen, 
Dom Gehekten find die Quellen, Die. aus Bergen ih exgießen 4. 











u Avn. — 
Nadiri IL, d. i. der Seltene, 
geht. 8. 1086 (1626). 


Der Sohn Abdulgpani’s, und daher indgemein unter den Rahmen 
Abdulgpanifade-bekannt, wie: der Dichter Hafeti unter dem Nahe 





re M. 92: ) Riſa uhd Sqheicht Nr. 34. ) Riſa. ) Sheihts Bio 


men Aſwmi ſa der der Dichter Athaftiuchter dem Nahmtn Newiſade, 
der Dichter Hadan · Techelchi unten dem / Nahen Kinaliſade; geboren 
LJ. 980 (1572),. hörteier die Vorlefungen Johakſade Efends, und trat 
unter ‚des großen. Chodſcha Seaadeddin Oberaufſicht als Candidat der 
Richter ein; 1.9.1000 (1691). wurde er mit vierzig Aſpern als Muder ⸗ 
ris der Medrehe Muhtreiöoghlisaugefellt; dran‘ Jahre hernach Muderris 
an der hohen Schule Mehmudpaſcha'a. das feigende Jahr an der Ghaſne ⸗ 
feraga'8, i. Jı: 1005 (1596) Einer ‚der Achter ,ıdrey. Jahre hernach lehrte 
er ander hohen Schule der Pringen ‚und, das folgende Jahr an der Su⸗- 
leimanije; i..3..1011°(1602). trat, er.in Die Baufimhn der Nichter als bich⸗ 
ser von Selanik ein, vexlor dann noch var Ende, Des: Jahres feine Stelle 
durch eine Ungerechtigkeit Jemiſchdſchi Ommmupnfcha's; erhielt dieſelbe aber 
wieder im fohgenden.. Jahres. 1, J. 2043. 11804). warde en. ſtatt Aſmiſade 
zum Richter mon Rairg, be ſelben Jahre aber noch nach Adeianspel er⸗ 
nangt, wo Sultan Ahmed feine. Verdienſte durch mehrrre Beweile kaiſer⸗ 
Ucher· Puld qusjeichaete: i. J. 1015 (1606). 209: er ſich wort Aichteranꝛte 
Ad⸗ lanopelhs zurũctẽ unh ‚erhielt dafün bad Equſtaatirvpel's/ daa· er aber 
balde wieder. feinem Wonfohees abtreten suußtes.i 3, 1088 41609) Niger 
won Galata/ mund swen- Jahre heran Oberfilandrichter, Anatoli's: brächte 
er wey Jahre „mit dem Sultan. im Wurterquartiere Adriomgpel's zu; 
i. 34.1993 (1614). wafite xd ſeine Obaxſilandxichterſtelle aufgebeun and er⸗ 
bielt / als Gerſtangeld die. Einkünfte "der: Gerichtsbarkeit Paramadi; i. J. 
1097 Usl) hoxleldete/ar zum amexaen Mahia⸗die Hohe Mũrde des Oherſi ⸗ 
lamrichters Anotolis, Ad Im ſolgenden Jahre Die: des Oberſlaudrichtors 
von. Ruiz. 1-.11029: 41619) qux.Ruhe geſetzt, erhielt er fd Zulage 
die. Minküpfte dar ‚Ricterftele. won Stifte. Ian. I. 1080 41621),: ala 
Sean. Oaman H, gegen Polen auszog uud alle Arpalie (Serſtengeider) 
eingerogen wurden,ngJor er and. das feine, ward aber Im folgenden 
Johre Richter von, Galata, und i. J. 1082 (1622): dann wieder son Si 
ſtra. Im J, 1083, (1699) zum zwenten Maple Oberſtlandrichter ven Ru · 
mili, wurde. er Im folgenden. Jahre zur Ruhe geſetzt; nachdetn er derſelben 
ein Jahr lang genoſſen, wurde er von Lähmungen befallen, an welchen 
er im Dſchemaſiulachir 1036 (Mat 16%6) ftarb. Seln Leichnam wurde im 
Umfange der Moſchee Arab» Tfgelebi’s beſtattet. Wiewohl Athaji den Les 
benslauf feiner Gelehrien gewöhnlich mit-den diesen Angaben der Jahre, 
in denen fie in den Poſten der verſchiedenen Medredeen und Richterftels 
len fortrüdten, durchführt, fo bricht er jedoch· bey großen Gefehgelchrten 
oft auf einmapl In eine Girandola von Löptberheburigen aus, die nad 
allen Ceiten Blige und. Witze Ioteßen. Da & ſeibſ ig feine Vorgänger 
die Diterbiograppen Ce pi," aspi, Fatifi, Aafpit-Tfhelebi, 
Rijafi, Kinaliſade, Dichter, mar, fo mag als Probe feiner poetifchen 
Profe das folgende Lob Nadirt’s- wörtlich überfegt folgen. 

„Der Oberſtlandirchter, Gegenftand diefer Lebensbeſchreibung, war ein 
Edelſtein alles menſchlichen Tugendthums, ein Perlenknoten der Geſetz⸗ 
gelehrten Rums, fein Scharffinn war ſcharf auf ſcharf, ſein haarſpalten ⸗ 
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dab Urtheil vle das Sihmert Sufatit. ferächhaif; DIE SLELEE des Arnies 
feiust Gedankens wie die. Fauſt der: Begebenheiten Hark; die Beilen ſeiner 
Anyängfel mie: ein eiferuer Saram :jerkätumend drs Kopfeb Mark; von 
hopem Wath, gewohnt an Pracht und But, von glückilchen Anlagen; 
ferafehendem Rathſchlage, Tüß ‚im Gonvetſiren, ltter-Ind Dioputiten; 
die: guten Migeufcheften, feine: Matur waren ein Inbegriff. der. Anınutls 
nur / ſein Weſen und fein Seyn erleuchtete auf dam Jelde der Würde den 
Stein/ die Feinheiten feiner Schriften waren voll Licht und Harmouis 
wie die rorientaliſche Philoſophie), die Heine goldene Sonne auf dem 
Dome feines Blüdes war des Dimmels Wonne, The: loblichen Eigene 
ſchaften ‚waren · die Eiferſucht der himmliſthon Mächte, ſain Mesnrwi To 
ausgewäpit, daß Sine tſcha Eıfeinie beſſere Wahl zuwege braͤchto; feiner 
Gedichte. Diwan macht die Blätter dei, Papiers Zum‘ Telismarı, feinen 
Brieffammiluing Phraben ſtroiten mit Das. Moindes Phafan, und Ihwingen 
ſich in kůͤhnem Lauf über den Polarftoern auf auf j ‚Kelnde Lidetſpal⸗ 
temı find bie Diſtichen wie / Mandelſchabenl gefpaltar ;;felie: Bleidimiffer die 
untergieisplidh, ruhen wie zwey "Schöne. Bruf:an. Bruſt anabwe cc; 
jedes. Diſtichon iſt wie das Haus ein⸗e Schsuen gelkftät;'alld-Geifer- 
treile ſind ven Dem. Rauchwecke ſeines Seiſtes durchdüſtet. Er war der 
onãdige Oerr der Welt; welcher gleichen Odem · mit dem Moſſias Hält“ 
Gr hinterließ Nandgloſſen zur: Roransexegeler Beidhawi's oommenfirte 
beſonders die Sura A arafj:er’ brachte auch, als er Richter von Conſtan⸗ 
tinopel war, fünfzig Hefte Sand: De "Machlaffe:’fenes Vaters (Ins Reine, 
Dieser: deim Sultan Ahmed darbrathte er hinterließ eine: Aale mijer Eob 
der ·Feder), einen vollſtãndigen Diwan md einObldeubuch Ihe Thaten 
Osmars, welthes ihm aach Athajls urtheil den Maͤng vor den perſtſchen 
sbalgobuchſaugera Rasim von Gu wabaderuud HatifE den-Mag 
antweißiti es iR zweytauſend · Diſtichen ‚flo; Böck. dem Yerböhnfläjen J 
raeiſe: ottes, des Propheten der naͤchtlichen ‚Pininielfahrt, der vier er⸗ 
ſten Sbalifen und des. Sultans wird dte Veranlaſſung des Wertes erzahlt. 
wiel⸗ Ay: nägenlice durch ein tarriſches ENabnerne m vermigen geräte 
O lolne und Segtüdte Seit, , 
In der mich Gottes Gnad' erfreut, " 
Mir ward ju Thelt des Herren Gnade⸗ 
Sa erne⸗ Der ceitanceade 
S0 mar vereint. pa gutes / Stunde 

























durch die Einferniffe bricht 
Ein Eier, Von deflen Strahl, die Wei 
Erlen chtet wird · und lauſzeheutz 

Oe raa inagen reinſten Waſſere Lauf, 
Eir Then’ Samierigteiten anfı --- 




















—XR deeaemu . 


a 
Die Vrautentpüliung ') ward Gefegent , 
Wir fah'n Dia Beute unverfhlenest, 
Mau ſprach von Übertiefrungstopre, 
Der Kreis wer. eine Gteunenfphäre, 
Beuare war dab Welsenmeer,. 
Worauf die Zeinde gegen. her; r. -. . 
Das Mapasth ?) erfeien .von.ferne.. 
Au eine gaud’rife Saterne, · 
Und als man. Metanbafis mach, 
80g man dem Memwatite 
Auf der Geſetdew⸗iſe Leiter) : 
Stieg man gun wahren. Reituag ©). wehen, 
Wan wankeite im Chantenplan, . ° 
Wo Biweig *) mmd Grücte von Aaaman ?), 
Man flhte Perten:*) aus dan Meer 
Wie Stirnenhaare ®) leuchtend her, 
6 fam das Wert anf dab. Lentip''o), 
Und wiederum auf dad Tewfih.), 
Es ſchentet Arit Vernunft den Zicke 
Als Arjenen zur Heiluns-"").cin. 
Kurs war das Woet vie Wafrheitäplan,. 
Den der, Berkamd nicht laſſen fann. 
Dan ara von Kung und Wiffenfhaft, 
Man leauit mad dam reinen. Saft; 
Bon Profe ward alsdann Sefpronen, 
Die Wog en dieſes Meere, gebrogen; 
Man taufte bey, Bariri '') ein, 
Des Wartet Seide munderfein. 
Und nad Erwäpnung des Aoran ') 
Kam an die Neip' Beriifeman "), 
Seleſen wurden ihre Madren : 
Die Standqhen 'yam von dieſen Hearen, 
Seſproqen wurde von Maßaf 7), 
Und wie ben.Stpl- Zemini ") trafr 
Bon Briefen des Ebodſcha Dibipen 9, 
Wo jedes Blatt ein Taluman; 
Man ſyraq poctilhe Magie, 
Bes we Rein und ueber z 











d Es wird vom Ref @af (der Cutbüflende), der —* Gregefe Samadſaa ⸗ 
“8 geiprosen. *) Das Mafabih, dad berühmte Werk über die Überlieferung, 
und das Mifcfat, gu Galcutta überfeht, angeselät in den Jahrbügern der Liter 
ratur. ) Memarif, d. i. die Standorte des: großen metaphufilhen Wertes 
Ei: Jpfhl’6, geht. 756 (1355), mit dem Eommentare Zeftafani‘ 's ein Golioband von 
605 Seiten, gedrudt ju Gonfantinopel 1824. *) Sulma. ?) Huda, anfpielend 
auf das Hedajet. °) Buruu, die Ziveige heißt Die angewandte Jurisprudeng. 
7 Waananı de Nähe Chu Hahife's; deifen Ritus im osmanifhen Reich gang 
und gäbe. *) Dürzer. 9) Shürrer. ') Tentib. ") Temwfıh. ") Shit, 
dab berühmte Wert des Molla Ajadh über den Propheten. ’°) Hariri heißt bes 
tanmelic; der —— ") Der Artam, das unübertrefibare: Mufer aller 
Derepfamteit *) Bedielsfeman, d. i. der Wunderfender In ber Zeit, ber 
Bernabme Ba —— — —⏑ —— 

n 7 Ba Mufer verhcen . blumenreinen 
u, Semi, 8 Sean abs in Arabiſchen. ") De er ößse prrſiſche 


















Er, med. —8 das Bu —* das Inte Gedicht di 


den 





Ban des arad ſen Yocfle — 
und · dann von der vᷣbiielege / 

Es tät ih dies nice wodi erriaren, 

Men muß dahin die Büßel- Kehren; 

Man ſprach von perfifchen Bedichten, 
Darinnen ſich gu unterrichten, 
Man-deriamrrte- manden Reim, 

Der füßer Kogats Honiglelim,. 2 
Die Dichtkumn Rum’s fam an die vn ' 
ZAis vleißetiehter Bapageıy. 

Das Perle ward ging gelpägt,- 

Und unters Türtifde gefeht. 5 

Da ſprach ein Renner wodl bedacht: 

DUB If} noch gar nicht amsgensadge:" '" 
Wietweht.Obmanen in Gpafeten 

Den Perfern ſich zur Seite Bellen, 

Be ift en längeres Gedicht - 

De Sinn und Wort gleich kräftig fprigt? 
Hierüder war von allen Banden 

Man ohne Einred’ einverfanden; - 

Sie fingen deuer Mann für Ma, . 

Und endlich -Rürmten fie mie an. 

„Bir ditten,“ fagten fle, „Darum, 

Daß du Rifamei ') ſev'ſt in Rum, 

Zu einem Slinfer fpig' den Rich, 

Der derſiſchen ablauf das Blei ye  “ 
3 drade' Entfguldigungem.vor,: 
Bu ſchwingen mia fo had emporz 
Allein, dem wiederhopften- Beben * 
Vermogt'-1p-niht zu widerfcheng 
3% fegte mein Vertrau'n auf Gott, ’ 
Und untergog mich dem. Geboth; 

Es ftand zuerſt mein inn'ter Sinn 

Nach dem Gehetmnißmagasin ’), 








Ich legte erbenflihen Plan, 


Dasfelde nachuadmen ‚iary" 

3% dachte dan mit Alerandern 9. 
Des: Wortes Rennbahn zu Duuchwandenn, 
Da kam geheime Stimme mir: 

O Radiri, ih rathe dir, 

Befinge du den Deren der Woit, 

Hier öffnet dir fid weites Berds 
Islenders Thaten find nur Lüger 
Hier Haft du wahre Heldenzüge, 
Istender war ein mad'ver Mann, 
Dog war er nit ein Pehtiman ®), 








3* Wortuch lege in Rum Grundfeße eines Fünferb, wie Nifami. ) Wäre 
um; „daB feine Klaue (Pentfbe) den. perülhen Zünter (de 
> maalnelstzer, das erke Gedicht des Fünfers la . 4) Zetens 


eblim 








te aufgeieichneter —E 
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infers Rifami’s, 


‚eld ; fo beis 
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heute Tnsgeimein die Anger — Athleten Alerander war ein Padif: EiY2 ar 
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Sut's Einen, der wie Saab Otman 
Ein Yadifhap und Pehliman? 
Durch Aleranders ganzes Leben 

War Welteroberung fein Beftreben; 
Doc diefer, alt er Fam zum Thron, 
Die ganze Welt beherrſchte ſchon; 

Ais die Eingebung Ich vernommen, 

Daß’ ich fogfeich Re angenommen, 

34 Ienfte auf die Bahn das Pferd, 

Die Zunge ward zweyſchneid ges Schwert 
Des Herzens, macht durd Kiel ſich Luft, 
Die Tinte Hauer Mofhusduft! 

Nun bringe, Schenfe, füßen Wein, 
Sa Teinfer Löwenfänger ') fenn! 
Sis mir wie Lhwen eine Schlucht, 

Mie Wortesleu'n ſey Kampf verſucht, 
Sal fingen mid von’ Schlacht und Krieg, 
Begeiftere mein Lied mit Sieg, 

Daß es wie Sqhlachttrompet erfhalle, 
Und Kraft verleip im Oeeresſchwalle. 


Nach dieſem Abfchnitte, der größeres bibliographiſches Intereffe hat 
als poetifches, beginnt dad Schapname mit der, Thpronbefteigung Sultan 
Osman's IL, und enthält Gefänge unter den folgenden Auffcriften: 
1) Thronbefteigung des Herrn der Zeit; 2) Flucht Mohammed +» Girai 
Sultans, Einbringung deöfelben durch die Hand des Königsreiters, des 
blutgetränkten Schlahtfeldes und Verzeipung feiner Schuld; 3) Aufbruch 
des Großweſirs Chalilpaſcha in den Krieg wider Abbas, und Berheerung 
von Tebriſ durch Feuer”); 4) Auszug des Chans mit einigen oßmanifchen 
Begen, Schlacht deöfelben mit dem perſiſchen Feldherrn Kartfhai Chan, 
Aufbrud des Serdars und Flucht des Feindes vor dem Fittiggeräufhe 
der feindjagenden Falten ?); 5) Aufbruch des Großweſirs zur Verheerung 
der Stadt Grdebil und Sendung eines Gefandten von Seite Schahs Abs 
bas um den Frieden zu unterhandeln, und Abſchluß desfelben unter der 
Bedingniß der Sendung von Seide und Bothſchaft ); 6) Auslaufen 
des Kapudanpafcha zum Seekrieg, er nimmt fünf feänkifche Schiffe, und 
bringt Die Beute an bie hohe Pforte; 7) Abfendung Iskenderpaſcha's 
mit dem Kalgha, Bruder Dſchanibeg ⸗Giral's, um den König von Polen 
su befriegen, Widerfland des Kanzlers (welcher der Feldherr der Ungläus 
bigen und die Säule ihrer Großen) °); 8) Schlacht Iskenderpaſcha's mit 
dem Kanzler, welcher in der Schlacht bleibt, und Gefangennehmung mehs 
rerer ungläubigen Bege; 9) Abfendung des Kapudanpaſcha Chalilpaſcha 
nad Apulien im äußerften Srankenland, Eroberung Manfredonia’s und 
Verbrennung diefer Stadt *); 10) Groberung des Schloffes Waizen in 





kein Pepliwan, d. I. fein Heid von athletiſcher Stärke, Sultan Osman II. if 


LH) el. des om. Reides IV. 30. ©. 8, %) Eben da ©. dr 
" egir, ®) eſch. Im. Rei 1.8». ©. . enda S. * 
Goen 00. 5 &ben 22 da © 508.) Gpen ia ©. ide " 
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der Nähe von Dfen durch Kabispaſcha, Groberung von Habeſch und des 
su Baßra gehörigen Landes *); 11) Berathung des Sultans mit den 
Großen der hohen Pforte um Pohlen zu erobern, zweimahlige Abfendung 
eines Gefandten; 12) Verheerung von Pohlen und Aufbruch des Sultans 
von Gonftantinopel °); 13) Aufbruch des Sultans von Adrianopel, Ans 
Zunft am Dniefter, der Gränge des Bandes der Ungläubigen, famınt einigen 
Borfällen, die fi auf dem Wege ereignet ?); 14) der Sultan liefert dem 
Sohne des Königs von Pohlen, dem Eroberer des moskowitiſchen Landes, 
eine Schlacht, der poplifhe König wird geſchlagen, fein Land verheert, der 
König unterwirft ſich tributpfliptig und übergibt Chocim +); 15) Rückkehr 
des Sultans nah Gonftantinopel und Geburt eines Prinzen; 16) Beſchluß 
des Schahname. 5 . - 

Diefe gereimte Gefhichte Sultan Otman's II. muß, da fle demfels 
ben gewidmet ift, unmittelbar nad der Rückkehr des Sultans von dem 
pohliſchen Keldzuge, das iſt vom Anfange des Jahres 1622, geſchrieben 
worden feyn, denn im May desfelben Zapres ward Sultan Osman ent ⸗ 
thront und hingerichtet, und vier Jahre fpäter war Nadiri feldft todt. 
Als Schehnamedſchi oder Sänger eines Schehname war er in die Zußftas 
pfen Fethallah Aarifiis, Paraparafade's, Hadidrs und 
Mapremi’s (unter Sultan Suleiman), Schemsipafha's (unter 
Sultan Murad II), Taalifdfhifade's (unter Mohammed III.) ger 
treten, und fein Werk hat zwar eben nicht größeres poetifches Verdienſt, 
als die genannten coklifchen Dichter, aber wohl hiftorifches, indem fich in 
demfelden einige Umftände finden, die in dem Reichsgeſchichtſchreiber mit 
Stillſchweigen übergangen find. Schon in der osmanifhen Geſchichte *) 
iſt darauf aufmerkfam gemacht worden, dag Nadiri umftändlih die 
Übergabe Chocim's an die Osmanen befingt. " 


An Driefers Ufer war ein Schloß, 
Senannt Chocim, ein herrlich Schloß, 
Die Graben ſieben Höhlen: Beuer, 
Kanonen, Drachen ungeheuer, 


Shen da iſt die Wegnahme Walsens durch den Statthalter von Dfen 
Karakaſch in dem Verhältniffe, ald es das Ebenmaß des Werkes erlaubte, 
mit gwen Zeilen erwähnt; des Intereſſes willen, das diefer Abſchnitt für 
die ungarifche Geſchichte hat (fo wie der Neft des Gedichtes für die pohlis 
fe), folgt dasfelbe hier ald Probe. des Ganzen. 


Der Dieter, deffen Autſchwung groß, 

Grobert fo des Wortes Schloß: 

Es if ein Schloß, das zahlet Bapen ), 
Mit Donaubrüd, genennet Wazenz 








*) @eld. des o6m. Reides IV. 32. ©. 515. *) Eben da ©. 524. *) Eben da 
©. 526. 4) Eben da ©. 530 und 694. 5) Eben’ da. *) Badfch find die von Char 
“ Df& (der Kopffieuer) verfhiedenen Abgaben, da dasfelbe ganz mit dem Deuts 
den Bapen verwandt, konnte e8 unbedenftig durch diefes überlegt, fo wie der 
Mahme Walzen zur türfiften Ferm Wadfch surüdgefühet werben. 


Yantarbas, von weidem 


Mi 


18 Drad’ ME Brite hingelegt; 
Das Solo Imwete'! 





de eb reis: 





Weich ſchones Sand ; das Neid *) aufregt, 
Und Hunderttaufend Dramen träge 1! 
Das Sateß (Maut-in das Zeid mit ginnen, 
Und Geld iM autzebaun darianen  " 
Dem, der davon Wefig genummen‘, 

IR ed unmostich bezut⸗· mmen. “ 

& IR das Soleßz des Sqhabe, der Schlangen, - 
Kanonen find des Feldes Schiangen. 

Wenn diefer Schab dort nimmt den Pfah, 
Bedenke welch ein großer Schatz: J 
Kanonen, weiche Männer rauben, 
Verborgen in Schießſchartenlauben, 

Sie fleden d’ein mit offnem Munde, 

Wie die Kopen ſtedt in der Wunde, 

So Heht das Saloß unäserwindiih, 

Dem Unger das e6 fiebt, empfindtin; N 
Gehörig war es zu Budim 4), J 
Das Sand bederrichend von Budimz; 
Dura Jahre lang war diefer Stein 
Keofallen Glas für lichten Wein; 

Der deutſche König, wie ihr wißt, 

Rahm es jur Briedensieit mit Sf. 

Gr nahm's den Gläubigen zum Grau, 
Berwandelt ed in Gögenpaus ; 

Ais nun nach Dfen war gefommen ’ 
Der Paſcha, der viel Land genommen, 
Der Paſcha mit den fgwargen Brauen 9. 
Wefle, dem Länder anzutrauen » 

Der Reiches Ziur mit Glanz umzleht, 

Bor deffen Dolch der Löwe flieht, 

Der Gaben ſchenrt und Feinde jagt, 

Umd der den Unterthan nicht plagt. 

Aie deffen Heer Ha) Buda Fam, 

Beſith von der Regierung nahm, 
Gerechtigteit das Sand deglüdt, 

Und Frühling Morgentand entjüdt. 

Ais AngR zu Buda eingenifet, 

Weit die Ungläud'gen ed vermüflet, 

Sab er der Feſtung Kraft und Mart, 

Und machte fie zum Damme flart ; 

Da tam ihm Waijen in den Sinn, 
Eroberung und Ventgeroinn, 

Es flog in einer Segensnacht 

Wie Pfeil Hefhringt mit Pers Mat, 

Es öffnet Gabriel die Schwingen 

um das Gezüchte zu verfhlingen » 





») Mübre if der Gdelflein, weidhen der Drade im Munde trägt, der 


Täglid 10,000 Dradmen. 


S 


yon Kteſias erzählt. ) Den Neid des Paradiefes. 
Budim Ratt Budun, was das gemöhnlichere 


ie Ofen (Buda). °) Aaratafc heißt: bie [Hwarzen Braven. 
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Des Morgens war er fon Zuvor, 
Und -arang Hinein ‚bey offnen Thor, . 

Sott gab ihm Testen Schlag und. Stoß, 
Und tel t erobert ward das Schloß. 

+ Der Palda mit den ſchwarzen Seauen 
War ſchwarzen Aug's ist anuſchauen, 
Doc als er in dem Stoffe wars 
Ward weiß fein Antlig ganz und gar. 


Der Schluß dieſes Schahname endet mit dem gewöhnlichen Dichters 
felöftlob ; nachdem er feine Verdienfte in der Profe und feine Gelehrſam⸗ 
keit in den verfchiedenen Gefetzwiſſenſchaften angerühmt, geht er auf feine 
poetifchen Verdienfte über. 


AL ich dab Wort erkebr, dab beſte, 

Da gas ich Herz und Seeleufene, 

Den Gängern aller Kab alde n 

War Tod und Eiferſucht beſchleden; 

Es Haben die Gedichte fieben, 

Die aufgehang'new ’) üderfhriehen, 
Aus Neid des Lobs, das man mir ſcheutt, 
Sid in Berzweifelung erhentt; 

Ubt fig die Beder in Ghaſelen, 

So iager fie des Sinns Gaſellen, 

Und führe Id des Kieles Hauımer , 
Sind and're Lieder nur Getammer, 
Und ordne id) erſt den Diwan, 

Sa sieht er Groß und Kleine anz 
Sa flelite zu des Magazin ’) 

Das Geiteuküd der Dichtung hin, 

3% wandte vielen Fleiß und Müh 

Auf dieſes Buches Votes 

Es fen das Ende wobl beglüdt, 

Dem Schebinſchab der Welten ſchmüdt, 
Dos in der That I#'8 nicht zu Ender 
6 Hat das Herrſcheribum fein Ende; 
Es tolle Gott Ihm langes Lehen 

Und Giege vieleren noch geben, 

Es fou von faiferligen Dingen 

Das Schebname noch weiter fingen; 
Ic will nod weiter Berfe wählen, 
Den Saum zu füßen wit Juwelen. 
Hier endet Nabdiri das Wort, 

Dem Schah heiltwünfgend fort und fort. 


KRaffade hat aus diefem ihm gleichzeitigen Rönigsbud » Dichter, wel» 
hem er jedod night wie Alhaji dem Haleti, das Prädikat eines Dichters 
Tönigs gibt, nicht weniger als hundert drey und ſiebzig Diſtichen aufgenom« 
men, und zwar aus feiner berühmten Miradfchiie, d. i. Lob dee 








") Moaltatat. ® “ as Mi 
ae a at Schlagel. ) Mayfenol esrarı dab “ 


7 


nädtlihen Himmelfahrt des Propheten. Nach der hahning der andes 
zen Wunder, als der Spaltung des Mondes und des Domes von Rus 
ſchirwan's Pallaft, der Erlöfhung des Feuers, der Magier, der Vertrock⸗ 
mung des Sees von Sawa, koͤmmt er an das größte und bewäpetefte ders 
felden, die nächtliche Hmmelfahrt. 


Gel ai gilki :hünerwer kinsat miradach, takrir et. 


Komm’ tugendtelcher tet / befchrelvr die Hhnmeifaper, 
Die and’ren Wunder al’ unmöglich iR’s, gu fagen; 
Es kam in jener Macht zu ihm ‘der Bimmelsborh 








Und als er fein Gebeth alldort verrichtet hatte, 
Sties er zum Dimmer auf tie ein’ erhött? Gebeth. 


Die Nat w 

As Härte fie Su ven; 
Es (dien, ai ti. 

Die Sterne 

Sie tanjten [4 

Der Sonne 

Es ſchaumte 

Weit Di dı 

Ward er dur 


Aus feinem Wintergedichte. 


Des Wintero jünger Tag iſt da, eh zittern Alle, 

NUht vor des Schnees — nein.— vor hoher Sterne Falle; 
Geh’ ich die Schöne, die mit Schaee und Eis bededt, 
Kommt Baltis mie in Ginn, die fig auf Eidern ſtroct, 
Ein Degen if der Blnf, der in der Scheide ſteat, 

Der Wafferträger liegt ist in den Staub geftredt. 

Das alte Weib, die Welt, von weißen Haar umflogen, 
Sie‘ wird. mit weißem Haar wie Galler groß gezogen ). 





’) Das Henna ; womit die Balken und Bücfe gefärbet werden. ) Der Tems 
yel auf Moria, 3) Wortfpiet jwifden Bat, altes Weib, und Satfer, dem weiße 
Beeren — a ‚Sampname, deiten & ige in den Bandgruben des 

m —* * u 


. - Wenn auf des Schnees Arufal die Gonnenfritien-fäßen, 

So brennt des Schnees Baumwoll' wie flüffige Kryſtallen, 

Es eigen aus dem Grund die Welten auf, twie Dragen, 
"Die mit des Geindes Leib gefütee ihren Basen, 


Sateere seht dab Lau von ihrem Anter ein, 

Ats fräße MofesRab der Schlangen Bauberfhein; 

Bis Wimpern (müde fie ſich, wit Biaggen und init Bahnen, 
So daß die Verde an die Blumenborde mahnen. 


Beſchreibung einer Woſchee. 





"Aus feinem Frühlingsgedichte. 


Das Rofenbeet, es IR gefhmüdet als Koran, 

Es ſtimmt der Quell in der Moſchee die Sura ) au. 
Wer hier die Schatten fiebt, dem Sohnenlict vermifht; 
Staudt gaid’nen Vall zu feh'n, dem Aubra bevgemiſcht. 
Der ORwind zündet an der Badettiftein Sterne, 
Oranatenbtuthe if aurpurene Laterne. 

Ats Baummsohträmpier.fhläge der Oſtwind Mandeldäume, 
Und füllt wit Btüchendaummeh’ an der Biuren Räume. 
Das weiße Rofenbtatt IR eine Buderdüte, - 

Das grüne Blatt umſqhließt des Buderd Giderblüthe; 









YRubbe . Ruppel_des tuß, der Degen des Berges 
iR der Rüden sie, "Die Sonne. etlich: er iR Dafif, d. i. Rorande 
Herfager in der IR die alte Rirme der Heil, 
Ipeodofia, an deren Ber (a9. May) Confantinopel erobert ward... IL. 





Des Ditend Borat Die Nöten dngärisen;: ” 
Daß Ireudonfiinde:fie beſchleunigen dam 'Steßen, ” 
Der Erde fichen. Gürtel. And die ſeben Bänne > 
Der Wiſſenſchaft des Grüpfinge in · der Sonnenwendo3⸗“vn 
Bon dunklen Wogen iR der Ocean gefärbt, . 
Gegdeht iwie Leder, das man in Bulgarien särst;. ” 
In Blättern‘ rufen wohl bewahrer Dpkäte » 
Es ſpaitet ſich als Kiel von felber die Geanate; 
Im grünem Beni tegr der Brüpting-Xbaaren aus, 
zu Mätteg,!) ‚trägt Der. Of ge foxt von Haus — 
SR in baid Naptigal, Hald Wapagen die Beder, . 
"Der Gcpnabel rofenroth, und bald wie Mofdhusieder. 


25 auf Ahmehabed. 


Xb meda ba b mar eis des Besen, der Welt, der Beiten, 
Mit Moſchus und mit Duft dom Ambra alt Geiten; 

Er faß darinnen ſotz gehänt in Majefär, > 
Indeflen Licht einher vom Reigerb uſche weht. 

Die Kingeftreife , bie bes Eäders Ringe fpiefe, 7, 

Sind Wege, die der Feind’ mie Seelen angefüftt, 

Denn er in's Wafler'faneßt der‘pfeite Otutägenifge, 
Nehet er die Vogeibruf des Chäffers um In Elfe. 
Des Keatb Srundfeften Hat er arnerdings Befenig 
Au bedie fon das Reiqh vom Beindesheer Beräftigt; 
Biel feidine Städe-Ging er an’s. Phnier der Zpnen, 

















Der Zufpe Swichel B tief verrorgner Schat⸗ 
als offner:· Drau die Zuspe went dm Vlat · 


Was dir als Mondhof dort am Mond erfgeint, - 
IR feine Mühle, und dee Mod der Gtein, o Brenn 


Win end aha Hirerenm de, 
Die Rofen Haben fr.474 Gmilder miggenommen. 


Intpe Blau gntfleipet gelbem Biwichefr.. · 
20 Speigrope, ah, das Wafler fo zum Sehr 


wWen 16 Reftn. dein wergleiget, und. pum voſen⸗ un 
Wird er gefunden und nebrennst: und BEReftM* 5: nu; 1 2 











Leine im dran; Becher nur, fp rennt ſesleich Verſttand 
A Rurmgepeitftei Schiff ſich dreymabl 44 den Strand. 


SEtlbaltete ſich nicht der Mond, eb rannte nur 
Dein Borfahgauf hinaus, dann jittert die Natur; 
TB ſclug fein Huf entywen den vollen Mond in neuen, " 
39 Um Auf der Himmelöflur dir Silber ausznfreuen. 





DEE TITK TE WER der 7) 717777 7 Eee 


dirl im-Orah ein, o fo kernel...” ..: 





Legt Na 
Vod ihm. nt 
Er wartet nur in einem tiefen Sruun, 0.9 7 

Und. (aut nad dem Gimmel deiner Bier: i: > .- 
Wer ſchaut den weißen em’ auf dem Vrandmaaie hitlern, 
Glaudt Rampfertgre‘ au ſeyen mit gold'ner Siauuer Flittern. 
: ip DL LEE I 17 277 

1. Uns, feinen Bruͤchſtücken. 

Axe iqh. det Pichhes- Bpinrianf göfd'ner Tatel {ah 
Schien's mir, der’ Winpernpfeit romm Serien da 

Far ra Fern en 


























Nadiziyneimem Gediot; <, 
Wenn's gelobt wird vöm Wolf, 
3 Indem weisen Gtehaleı, di: ı 


.And in Dewm:sainen: Bermnbe:iker. 


SE 




















Derwiſch Ghanem, d.. 1. dad: Ba 
ig il “ 5 
Ward als Findeltind vom Scheich Rusudidide, dem ommentator 





des Mesnetst, geft: t. J. 1141 (1631), angenommen, erhlelt feinen Bey⸗ 
nahınen, das Schaf von den: Worten ‚hurumit: Ip foht Mähevater anzures 
den pflegte, Gi kuſi, di iii Bamardyy m: ms°i me 


In der Wäre der Welt vin Sengenennet das Camirh His? 
um den -Wölf des Tod‘ Fünttmere ſich doch nicht'bas Lamm; 
Dura den Heu und den Buß erbeur' ih Welten, Dis-bende, 
Ohne daß ich, wie dl opfere Seeie ünd Kopf fi. 
- m 
») Aus den Handferiften der R. # Hefbibliothet My. 199.2) Der Biographe 
bemerkt hier, daß 26 Bitte det Metviewi fig, einen Vepnaßmien annehmen, 
wenn fie au Beine Dichter, wie 4. ©. Hasid, Lebid, Nedf@id, Nesid, 
und am Rande bemerkt Faseid, oder der Abfapreider des Manuferiptes, daß er 
1. 3. 1234 (1818) feld den Heiligen Leib gamg-nusenfehrt-selehen habs. 9) «Bhatid. 














MX. 
Frei ſi vi, 
SI. 7635 Goayy. 
Der Sohn Feifullah Gfendt's, ſonſt ats Abburhaji⸗Tſchetebi 
bekannt, war Muderris an der Medrese Sewherchan's, und ſtarb als 


abgeſetzter Nichter "von Selanit; er Negt im Umfange der Schule Emtr 
Chatib's, feines Ahns, begraben, 


Die Matein in dem Mond ind Ambra auf der Otuiß, 

Das Maıbfaß fhwingt Im Reis ‚der Giurtelvider-nkgt ruft. 
Wenn nicht verbrennet wär" im Lichesbrand die Zehen 
So freute, fie dein Lob Hin, anf. des Mondes Led, 
A Di em von binnen ging, Heß er das Glas zurüd, 
Aſ Blafe Biieh eb auf Dem Reer.des Ries yurüd, 


D Beitl, WEnEHrene Mmert rhu Trenhh Wommerh 
FH nl in dem gm Be 





seh. i. I. 1037 (1627), - u 


Kasim Efendi von Afſchorliz iſtarb ale Richter von Aidos °), ein 
trefflicher Chronogrammenſchmied; von ⸗ ihm iſt das Chronogramm auf 
die Erneuerung der Brücke von Erkene unter Murad III. 


Alıımi tam und ſprach den Jahresreim mit Siade, 
Erneuert hat Enttgn Rurod die Drüde · 





u i 
en Wehe J. 207 (1a 5 
Sn mean 








edeTfheledt Aus Brusa, . 
Tinte iſt nun Lehenbanet Saroib er auch in Jeſus Obem. 
Todte werden aufgemedet . Durch den Wunderbauch des Odem. 
BSin Ming du, ſache Unterhait Niricht dey dem Himmel, der ſich dreht, 
Es wird Die fon der Kopf gan vald Vom Mählenkein Hineingedveht, 
Senug iR mir des Fußes Ruß, Die Anderen den Bufen Küffen, 


& geht Voltommener zu Buß, uawiſſender figt auf dem Kiffen 9. 





WARE aiſa. ) xiſa. Sqheicht Mr. 103. ) Milafl. 





MXII. 


Bude VLx 
geb. Joät 6). 


127: Ren Sehn Renat Kadipehhin Mfdadi'e, des Rishtenk sin. Konia, 

BR, FI (1A) dr ſeinem acht and uwantigſten Zafre Maderris von 

Yarssı 5:3 1031.(1624) Richter: ou Magneſia, vier Jahte fpäter von 

Scheihfade bey Ejub begraben. Auf Mufafa Sfendi, den. Lehret Sub 
tan Ahmed's I., machte er ein Ghaſel, defien Anfang: 

al. 1. ee under, wenn du Suttans Lehrer SR, 

Der du in allem Geld des Wiſſens treflic) SIE? 

Der Reiner erfier, undetgfeidilänter du bit 

Und-beipars da aulein des’ Kälfers wirrdig bil 










Der Scheich, Vater des unterrdein Napmen des Scheichs von Bas 
Tata berühmten Seid Hasan, aus Ejub; war Prediger, gu der Moſchee 
von Balata ;*.cr’läsh af feiner Wallfaprtsteife'nach"Debtna, er dichtete 
ohne Dichternahmen. PERREE ET ER Br 


RS -HEry wie Atexando Spiegel’ rein; 2} 
ſederſcein ?): 


er 






geh. I. Ir 138 (6a). 


Iſt der große Scheih Mahmud non-Scutart welder in der os⸗ 
manifpen Gefhicte inter der Regierung Shltdh Ahmed's . eine fo große 
Rolle fpielt. Zu Siwrihißae m Andtoli geboten, trat er an der Medrese 
Sultan Selim’s II. zu Adrianopel unter, Naſirſade Gfendi als Gorrepetitor 
und Rectscandidat i. I. 978 (1570) ein, vertrat zu Kairo und Damass 
eus die:Stälte feines Lehrers cio Maid (Richter, Skellvertreter) und’ erhielt 
im Moparin9BE (May 1973" UR Muderrisftelle en- der Ferhadije mit 
Prengig Aſpern. Gin Traum, welcher ihr mit den Peinen ‚der Hölle fr 
te, bewag: ihn⸗ die Mednete aufzugeben, :und.fich. .umter der. Seitung des 
großen Scheich Uftade dem befhaulichen Leben zu weihen, Gr hatte Er · 
fgeinungen und zweytes Geſicht; j. J. 1002 (1593) ließ er ih zu Scutari 








*) Am Kande meines Rinalifade vi 





aiplade Muniais,  Gpeig. Rena, 
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gegenüber Gonftantinopel nieder, und verfah an der Moſchee Sultan 
Mopammed’s das dreyfache Amt eines Predigers, Überlieferungserzäp« 
Ters ') und Koransauslegers’). Im Moharrem 1007 (Auguft 1598) wurden 
ihm von dem Walfe der Mofchee täglich Hundert Afpern ausgemorfen. Gr 
verwandelte die Efeine an feiner Zelle zu Scutari erbaute Moſchee (Mes⸗ 
did) in eine große (Dfhami), und gab, da er nun ald Cpatib (Ranr 
zelredner) alle Freytage die Rede für den Sultan von der Kanzel halten 
mußte, das Predigen am Freytage auf, und predigte nur Mittwochs 
in dee Mofchee der Sultaninn Mifrmap zu Seutari. as i. I. 1026 
(1617) die große Mofchee Sultan Ahmed's I, vollendet worden, predigte 
er an derfelpen alle Montage. Er ftarb i. I. 1038 (1628), und wurde in 
dem an feiner Zelle von ihm felbft erbauten Grabdome beftattet. Seine 
Zelle war großen Staatsbeamten, welde für ihr Leben fürdteten, eine 
fihere Zuflugt; der Großweſir Chalilpafha und Andere fuchten diefelbe 
als eine Frepftätte wider den Grimm des Sultans °), und in der Ges 
ſchichte des Großmefird Chalilpafha find die Briefe, die er mit Scheich 
Mahmud wechſelte, enthalten 4). Seine vorzüglichften Werke find ein epes 
getifches, die Abhandlung: dee Sammler der Trefflihleiten und 
Ausrotter der Lafter ®), und eine Sammlung myſtiſcher Hymnen 
Slapiat, melde während des Reigens der Derwiſche abgefungen werden; 
und ein Diwan unter dem Dichternahmen Hudajt. Id fand die Samms 
lung der moflifhen, profaifgen und poetifhen Werte Hudajis. zum 
erften Maple auf der Bibliothek des Inftitutes zu Bologna, auf welcher 
ein fehr fhön geſchriebenes Eremplar derfelben fich befindet. Meine wies 
derhoplten dringenden Commiſſionen nach dieſer Sammlung, welche id 
auf der Bibliothek zu Bologna nur im Fluge zu durchblättern Gelegenpeit 
gehabt, verfhafften mir zwey Gpemplare derfelben, deren einem noch 
überdieß der Divan Nakſchi's beygebunden iſt. Diefe Rüllijat oder 
fämmtliche Werke des Scheichs Mahmud von Scutari beftchen aus einem 
mit einer Einleitung in Profa verfehenen ethifhen Gedichte, deifen Titel 
Nedfhatulsgharik, d. i. Rettung des Untergehenden. Die Titel der 
einzelnen Abfäge find oft um Vieles länger al die Abfäge ſelbſt; es find 
Stellen des Korans und der Überlieferung, welche in Reimen commens 
tirt oder umfchrieben werden, Die Überlieferungsftellen find: 1) Die 
Menſchen ſchlafen, und wenn 'fie fterben erwachen fie; 2) ih war ein 
verborgener Schag und wollte gekannt feyn; ich habe die Geſchoͤpfe ers 
Schaffen, daß fie mich erkennen, und ich habe fie mit Gnaden überhäuft 
bis fie mich erfannten; 3) Wer feine Seele kennt, kennt feinen Herrn; 


4) der Prophet fagte, wenn er von einem Feldzuge zurückkehrte: Wir find " 


vom Beinen heiligen Kampfe (dem Kriege) zum großen (dev Selbftbekäme« 
pfung) zurüdgekehrt. Hier iſt ein Abfag über die Stufen der Einswers 
dung eingefgaltet: 








DENE DIG, 72 MRufelfiz. Beta. des ot. Keiteh V. D0. ©. 100. 
4) &ben da ©. 72. °) Digammiulsfadhail we faminlsrefait, 
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Komm’ Lehrer, Öffne uns den Budermund, 

Und thu' und wieder füße Worte Fund, 
Beſchreibe abermahl vollfommnes Wort, 
Erleuchte mit dem Licht den Geelenhort, 
Erheitere die Geier, die gereint, 

Und fag’ und, was dad wahre Senn ’), o Brennd! 
Einpeitödetenner gibt's verfhied'ne Grade, 

Die rüpmen ſich der Alleinswerdungegnade, 
Die Haben Handlung, die Anſchau'n erleſen, 
Und And're halten ih ans Einpeisswefen; 
ESs reicher nur fo weit des Menfchen Kraft, 
Das übrige iſt außer Menfchentraft, 

BSuweilen trifft, wie unverfeh’ner Siltz, 

Der Aumacht Licht der Bruſt geheimen Gig; 
Auein der Blitz verſchwindet aulſogleich, 

Und Rrahlet außer der Bernunft Bereich. 
Begeifkerung ?) in Gottes Gnade ficht, 
Doc if dab Thor Gehorfam und Geberh, 

Es wird befannt durch Rahmen der Benannte, 
Die Näthfel töfen ſich als Wohldefannte; 

Wer zum Gehelmniß des Sebeths wi kommen, 
Dem tann nur dieſe Straße, Bruders frommen. 


5) Der Propget fprad zu Murad: weißt du, was das Necht Gottes 
über feine Diener? Er antwortete: Gott und fein Phrophet wiffen e3 beſ⸗ 
ſer; da fagte der Prophet: das Recht Gottes über feine Diener ift, daß 
fie ihm dienen und ihm Nichts an die Seite ftellen; und weißt du, mas 
das Recht der Diener gegen Gott? — daß er fie nicht firafen möge; ein» 
geſchaltete Koransterte, dann Erzählungen von Scheich Bajefid Beftami, 
von Scheich Ebu Said, von Ebu Euleiman Ed »dürani; 6) Mein Dies 
ner naht fi mir mit überflüffigen guten Werken (Nemafil) bis ich ihn 
Tiebe ; 7) der Prophet fagte: zehen Elaffen eines Volkes werden am jüng ⸗ 
ſten Tage in zehnerley Geftalten verfammelt werden, einige als Affen, 
andere ald Schweine, andere mit ihren Füßen In die Höhe und über die 
Geſichter derfelben herabhangend, andere blind, andere ſtumm, andere 
taub, andere ihre Zähne zermalmend und mit feurigem Pech aus ihrem 
Munde fließend, elnige mit abgefhnittenen Händen und Füßen, einige 





aufgepflangt über feurige Baumftämme,. einige flinfend ärger ald Aas, 


einige geBleidet in Pech; die Affen find die Sykophanten, die Schweine 
die Lafterhaften, die mit umgekehrten Gefichtern nahmen Beftehung an, 
die Blinden find die ungerehten Befehlshaber, die Stummen und die 
Tauben die Selbſtgefaͤlligen und Egoiften, die Zähne Zermalmenden und 
ihre Zunge Zerbeißenden die Ulema, die, denen dad Pech aus dem Dluns 
de fließt, die falſchen Fabler, find diejenigen, deren Handlungen nur im 
Worten beftehen, die mit abgefchnittenen Händen und Füßen find die bös 
fen Nachbaren, die über dem Feuer Aufgepängten die Werläumder, die 


—————eee [0000000000011 


varitat. ) Halten, 
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wie Aas Stintenden die Sclaven finnlicher Lifte, die in Pech Gelleideten 
die Hoffärtigen und Eingebildeten; 8) nicht die Erde erweitert ſich mir, 
nicht der Himmel erweitert fih mir, fagt Gott der ‚Here, fondern das 
Herz meines Dieners in Gottesfurcht und Gingezogenheit; 9) das befte 
Gebeth ift die Formel: es iſt Fein Bott ald Gott; 10) der Prophet ſprach 
zu Ebi Horeire: o Ebi Horeire! jedes gute Werk wird am Tage des Ger 
richts in der Wage gewogen, nur nicht das Blaubensbekenntniß: es ifk 
ein Gott ald Bott; denn würde dasfelbe in eine Wagfchale gelegt und in 
die andere die Himmel und die fieben Meere, fo würde diefelden aufwies 
gen dad Wort: es ift Fein Gott ald Gott; 11) aus fünf Dingen beftcht 
der Islam, das erfte ift dad Glaubensbekenntniß: es iſt Fein Gott als 
Gott; 12) der Gott nächfte und Tiedfte der Menſchen ift ein gerechter Herr» 
ſcher, dee Ihm fernfte und verhaßtefte ein ungerechter Sultan; 13) ich flüchte 
mid zu Dir, o Here, vor ſolcher Wiſſenſchaft, die keinen Nugen bringe: 


Wiewohl fehr nuͤtzlich iſt die Wiſſenſchaft, die ſchöne, 
Doqh ohne Handlung if fie Bogen ohne Gehnes 
Die Wiſſenſchaft, von Handlung nicht begleitet, 

Rur zur Verwirrung und zum Unheif leitet; 

Der Wiflende, der wirft nach feiner Wiffenfeaft, 
Grlanget And’ren nicht geahnte Wilfenfchaft. 


14) Ber nad) feinem Wiffen handelt, dem verleiht Gott Wifienfchaft, 
von der er Nichts weiß. 


Sep folz nicht auf die Auß're Wiſſenſchafe, 
Sonſi fehlet die dog der Erfenntniß Kraft; 

O Hüthe di an's Äuß’re BIoß zu haften, 

Du weißt, daß Auß’ces Inn’res muß enthalten. 


15) Jeder Vers des Korans hat feinen äußeren und Inneren Sinn; 
16) die böfeften der Menſchen find, Die lebendig das Gericht ereilet; 17) der 
Prophet fchrieb gerade und fagte: dieß iſt der rechte gerade Weg; dann 
ſchrieb er rechts und links Zeilen und fagte: dieß find die Wege des Teu- 
feld; dann Tas er den Koran und fagte: diefes iſt der gerade Pfad, dem 
ihr folgen ſollt; 18) Ali fagte: alle Wege find verfhloffen dem Molke, 
außer Jenen, welche in die Fußſtapfen des Propheten treten; 19) der Pros 
phet nahm den Omar bey der ‚Hand und diefer, fagte zu ihm: o Gottges 
fandter, du bift mir lieber als Alles, meine Seele ausgenommen; der 
Prophet fagte: fürwahr, bey dem, In deffen «Hand meine Seele! ich follte 
Dir lieber ſeyn als deine Seele; nun ſprach Omar: bey Gott, ich liebe 
dich mehr als meine Seele; nun fagte der Prophet: nun Omar ift dein 
Glaube erft volltommen; 20) Dſchuneid von Bagdad, der geoße Scheich, 
ſprach: das Beyſpiel liege im Muthe, nicht in der Kutte '). 





») Etibreew Lil Hirkati we Tatil chirkatk Chirtat Heiße die 
Rutte der Ssofi, und Hirfat der Zeuereifer. ’ 
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Die Zlapiat find 220 Zeilen bald gereimte, bald ungereimte, ohne 
NRüdfiht auf Reim und Sylbenmaß ausgeftoßene Seufjer der Andacht 
und goͤttlichen Liebe, in denen nicht die Gedankenfolge und Ideenverbin⸗ 
dung eines chriſtlichen Geſangbuches zu ſuchen iſt, welche aber, in ſoweit 
dieſelbe bey dem heiligen Reigen der Derwiſche geſungen werden, die 
Stelle unſerer Kirchenlieder vertreten. Der Anfang derſelben iſt ein türkis 
ſches Adventlied. 


Ei sahir punhan olan eX Padi-chakt bi Weſir. 


Offenbar'ner und Berborg'ner! Kaiſer, der nicht hat Weſir; 

Wenn der Lichende dich findet, Dantet er die Gnade dir; 

An dem Morgen fündet Schal Bon der Breundehnactiga, 

Daß der Monat fey gefommen, Der Geburt des Heren der Frommen. 
. 





Der Diwan befteht aus dritthalbbundert Ghaſelen, welche zufammen 
über dritthalbtauſend Diſtichen, alle myſtiſchen Iupaltes. 


Dschan terkini warmadan dschanan ile girmel, 


Bis du nicht die Seele opferft auf, 

Wird Geliebter die zur Hand nicht kommen, 

Dis du nicht gerbrihk den Maghengüctel, 

Wird der Glaube dir zur Hand nicht Fommen. 

D du Prapler, unwerth Mann zu fepn, 

Können wahre Seutzer dir wohl Fommen? 

BIS du nicht der Krankheit Gclave Bik, 

Wird die in die Hand Arjney nicht Fommen; 

Wenn du nicht wie Waffer Hüffig SIR, 

Wieſt du aller Orten Hin nit fommenz " 
Dis du dich mit Steinen nicht Befreundeh, 

Wird der Ocean in deine Hand nicht Fommen; 
Reiz und Anmurh find den Schönen eigen, 
2iedenden bleibt Ruminer unbenommen. 

Sawietig find die Wege zum Erwünfchten, 

Leicht wird felbes dir zur Band nicht Fommen, 

Bis du nicht den wahren Weg erfennet, 

Und die tete Sitte angenommen; 

Bis du nicht aufriht'ger Gelave bi, . 
Wird die Herrſchaft Dir zur Hand nicht rommen. 


Jalandschi dünjsje aldanma Jahu. 


Traue nicht det Welt, der Lügnerinn, Ia Hu! 
Lager flieht, und Dirne weiler nicht Ja Hu! 
Mit zwey Thoren oͤdes Haus If dieß, 3a Hu! 
Wer hier eintehrt, der verweilet nicht, 24 Hu! 


Saau' auf Schwarzes und auf Weißes niht, Ja Hu! 
Sit das Herz dem Hain und Garten nicht, Ia Hu! 


Altes dieſes iR nur Kinderfpiel, Ia Hu! 
Der vernünftig, der verweilet nicht, Ia Hu! 
Gehe hier geraden Weges fort, Ia Hu! 


Nadt fänt ein im Paß, der ſteil und dicht, Ja Hu! 
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Eerter der Recptpläub'gen if Die Melt, 
Gerne man Im Kerker weilet nicht, 
Soläfriger, wofür hätt du die Welt? 
Tag’ und Nächte fieh'n, fie weilen nicht, 
Auf dem Wege wende dich zu Gott, 

Denn die Karamane weilet nicht, 

Streue Gutes auf.des Herzen Pfad, 

Denn es ift für bort verloren nicht, 

Ein ſtens mußt du geb'n In’ finf're Land, 
Belt bricht dir, o Sultan, weilet nicht, 
Aufgemidelt wird des Lebens Role, 

Bag’ ') und Gcheidungsbrüde weilen nicht, 
An der Pforte Gottes feh'n wir Gelaven, 
Und fein Machtgeboth verweiter nicht; 

Wo, Hudait, if foldh' Gottgefandter, 
Wo der vier Gchülfen ) Leitungsliht? 
Wo if Gottes Freund Waprhaftiger? 

Wer hier kommt, der geht und weitet niht, Ia Hu! 


Das folgende geiftlihe Lied erinnert durch den Wortſchall ganz an 
den herrlihen von Beethoven in Muſik gefehten Wachtelſchlag, welder 
die ſechs Kathegorien des Gebethes: Traue Gott, liebe Gott, 
fürdte Gott, bitte Gott, Lobe Gott, Dante Gott in dem 
Schlage der Wachtel vernehmbar durchführt: 


Munadiler neda eiler gel allaha gel allaha gel allaha, 


Rufer zufen zum Gebethe: 

Komm zu Gott, komm zu Gott, komm zu Gott! 
Wer isn höret, opfert Geele, 

Komm zu Sort, komm zu Bott, komm zu Gott! 
Statt der Welt begehre ihn, 

Statt der Würden liebe Ihn; 

Strebe aufjufinden Gott, 

Komm zu Gott, komm zu Gott, komm zu Gott! 
Seufje aus dem Innerfen, 

Laß nicht unbenügt den Morgen, 

Höre! Hör den Ruf zu Gott, 

Komm zu Bott, komm zu Bott, komm zu Gott! 
Trinte von dem Wein der Einheit, 

Und verzichte auf Ich und Du, 

Hüch" dich nicht vor Feind und Greund , 

Komm zu Gott, komm zu Bott, komm zu Bott! 
Du fouß dich zuerſt beſtreben 

Aufjufinden ew’ges Leben, 

Dig ald Sclaven hinzugeben, 

Komm zu Gott, komm zu Gott, komm zu Gott! 











*) Die Wage der guten und böfen Werte am Tage des jüngften Garlchtes 
welde mit der griecifhen Fuyoorasıa verwandt. ) Ebubelr, Omar, Diman, 
al. ®) Giddik, der Wepnapıme Ebubekrd, findet ih ſchon im griechiſchen Ms 
1506 au Zuödun. 
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Gaming’ dich Hohen Murhb Verlledter! 

Aues And’se laß Verliebter; 

Nur die Einheit ſchau' Verllebter, 

Komm zu Bott, komm zu Gott, komm zu Gott! 
Zrinte aus der Liebe Becher, 

Brüße wie dad Meer als Beer, 

Bor' Hudali ats den Gpreger, 

Komm zu Bott, Tom zu Gott , komm zu Gott! 


Efelden ischkile bif jana geldük. 
Bon ewig her find wir mit Liebefluth gekommen, 
Wir find zum Wahrheitsliht als Schmetterling gefommen, 
Wie ſuchen in dem Einheitsiand das Unterfommen, 
Wir And vielfahe Welt nur anzuſchau'n gekommen; 
Nachdem gehorfam wir viel Welten durchseſchwommen, 
In diele Menfchenwelt find wir zuletzt gefommen ; 
Das zweyte Daſeyn ward uns hierortd abgenommen, 
Als Tropfe find wir nur in's Weltenmeer gekommen. 
Hudaii, diefer Welt Vielfältigkeit entnommen, 
IR in's Seheimniß des Einpeitsfultand gefommen; 
O Gott, es bleibt, was dir gebührer, unbenommen, 
Durd deine Gnaden nur find wir dahin gefommen; 
Auf deine Gegenwart wir hoffen noch vollkommen, 
Wie find in deine Näp', Erbarmender, gekommen. 


Ein Seitenftüd zum Lobgefange: Laudate pueri dominum ift das 


folgende. 
Chudsja dschumle aalem sana aschik seni üfler. 





Herr mein Gott! die ganze Welt riebet und verehret dich 
Engel, Dſchianen und der Neuſch Lieben und verohren dich; 
Erden find dein WegeRaub, Meere, deines Odems Raub, 
Hlinmel, tanzend dir als Laub, Sieben und verehren dich; 
Nofen vol von Tpautorallen, Morgenttige Rachtigauen⸗ 
Velten, die gu Boden fallen, Lieben und verehren Did; 
Sonnen oder Gtäuben nur, Meere oder Tropfen nur, 
Zußa's oder Sidras ') Blur Sieben und verehren dich 
Huri oder. Sanpmeden ), Malie?) oder Rifwan’s 4) Reden, 
Giesen Hölen und amt Erden 2ieben und verebren did; 
Berne, Gegenwärtige, Innere und Äußere, 
Stäubiger, Ungläubiger , Lieben und verehren Dich; 
Diamant und Epalcedon, Hyacinth , Baftiton, 

Und des Brüplings Legion Lieben und verehren dich; 

O5 ſie wehen, ob fie Kießen, Deiner Büße Staub gu füllen, 
Wind und Wogen, Die ih grüßen, Lieben und verehren dich; 
Bethender, der ſitzt, der flieht, Der, fi niederwerfend, fleht, 
Nufer von dem Minaret Lieber und verehret Dich; 





*) Die wen Bäume des Paradiefes, der Baum des Lebens und der Erfennts 
niß; das erfte hat fih in der Thula und Im Lchensbaume, dab jiwepte in der Ges 
der und dem Lotosbaume fortgepflanit. *) Shileman (Plural von Shulam, 
Kinder) find die Ganpmeden des modtimilhen Paradieleb, wie die Huri bie 
Numppen desfeiden. ?) Der Hüther der Hölle, % Der Hüther des Paradiefed. 
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Aue ſuchen dich, den Einen, Die unglaubig dich verneinen, 
Wunderbar muß dieſes ſcheinen, Lieben und verehren dich; 
Einem öffnet Thür Gh nicht, And're fehen felde nicht, 

Die es wiffen oder nicht, Lieben und verehren dich; 
Herr! Hudait, ganz entgüdet, Dem Genuffe nah gerüdet, 
Altes Seyn, durch Dich beglüdet, Liebet und verehret Dich! 


Dschahidu fillah ja ehlX asalah »), 


NRämpft den Kampf für Gott, o ihr Gerechte, 
Denn wie Winde ſchwinden Tag und Nägte, 
Denn Ertenntniß und darnad die Handlung, 
Sind des Paradiefed Flügel ächte; 

Diener Gottes fehet auf und bethet, 

Mennt den Herrn durch Tage und durch Nächte, 
Offenbarung Braucht nicht die Vernunft, 

Kerze liſcht / IR Morgen da, der ädte, 

Wenn du den Hudaii frägft um Rath, 

Wende di zu Gott, wilk du das Rechte. 


Bu Ende des Diwans (in einem der beyden Gremplare) folgen noch 
Ehronogramme ald Inſchriften auf Springbrunnen, Fontaine 1033 (1623), 
auf dem offenen Gebethplage zu Bulghürlü (die ſchönſte Ausfiht des Bos- 
poros), auf den Tod Tfchelebi Efendi's 1004 (1595), dann vierzehn aras 
bifhe Chutbe, d. i. Formeln der Kanzelrede, welche am Freytage dem 
Gebethe für den Sultan vorausgehen; jedes diefer Chutbet befteht aus 
aswen Teilen, aus der Anrede (Ehutbet) und der Ermahnung (Mes, 
mwifet) und find durchaus gereimte Profe. Da außer dem in Mouradjea 
d' Ohſſon's gegebenen Ehutbet bisher noch Beine andere überfegt worden, 
mag das vorlegte hier einen Plag finden. 

„Lob fey Gott, dem König, dem Allverzeipenden, dem Allerbarmen ⸗ 
den, Allhuldvollen, Gnade Verleipenden! den nicht durchdringen die Bli— 
de, und der durchdringet die Blicke; Lob ihm, der Alles geordnet nad 
Graden, fo daß Alles geregelt auf feinen Pfaden, und Preis unferem 
Heren Mohammed, dem Propheten, dem Auserwählten und feiner Bas 
milie, und denen, die fi ihm bepgefellten, den vier nach ipm als Chali⸗ 
fen Beftelten: Ebubekr, Dmar, Osman, Ali und allen die ihnen folgten 
von den Grwählten,“ 

Ermabnung. 


O Rechtglaub'ge, hüthet euch vor Laſtern, die in eueren Gedanken ſtecen, 
Neinigt euere Herzen von der Spur abgoͤtteriſcher Fleden, 

Verlaßt euch auf Gott, und thuet Gutes bey Tag und Nacht, 

Vielleicht leitet euch zum Licht die Leitung Gotted, Gnad' und Macht; 
Wir verlaffen und auf Gott, geſichert vor der Hölle ew'gen Peinen, 
Geadeit durch Gottes Anſchau'n in den Gärten, den reinen, 

Wo unter den Büßen die Zlüffe Hießen. 





Arabiſq. 


Auf diefe Ranzelveden folgen die von Mahmud gefammelten Werke 
feines geiftlihen Meifters Uftade Efendi, ein Tagebuch von Erfheinungen, 
Dffenbarungen, Entzüdungen, Begeifterungen und Lehren, welhes am 
13. Moharrem d. 3. 991 (6. Februar 1583) beginnt, und bis ins 3. 1030 
(1620) reiht, mit genauer Angabe des Wocentages und der Stunde, in 
welcher Mahmud diefe Mittheilungen 'von feinem Meiſter erhielt. Hier 
auf neun und neunzig Nahmen des Propheten, ald Seitenftüd zu den 
neun und neunzig Nahmen Gottes; diefe find bekannt; jene folgen hier, 
weil bis itzt noch nirgends überfegt. 1) Mohammed, der Löbliche ; - 
2) Mahmud, der Gelobte; 3) Ahmed, der Lobenswertheſte; 4) Ha« 
mid, der Lobende; 5) Kas im, der Theilende; 6) Aakib, der Macs 
folgende; 7) Chatim, der Ciegeleing; 8) Mahw, der Auslöfchende; 
9) Daai, der Einladende; 10) Siradſch, die Leuchte; 11) Mus 
nir, der Grleuchtende; 12) Haſchür, der zum jüngften Gerichte Ver⸗ 
fammelnde; 13) Mubſchir, der Freudenkunde Bringende (GEvangelis 
fl); 14) Nefir, der Verheißende; 15) Menfor, der Verheißene; 
16) Resul, der Gefandte; 17) Murgel, der Abgefandte; 18) Nebi, 
der Prophet; 19) Mupdi, der Leitende; 20) Muhtedi, der Geleis 
tete; 21) Chalil, der Freund; 22) Habib, der Geliebte; 23) Tas 
bib, der Arzt; 24) Ssafi, der Keine; 25) Naki, der Nette; 
26) Tah, die myſtiſchen Anfangsbuchftaben und der Nahme der 20. Su: 
ra; 27) Jes, die myſtiſchen Anfangsbuchftaben und der Nahme der 
36. Sura; 38) Muftafa, der Auserwählte; 29) Murtefa, der mit 
Ergebung Begnadigte; 30) Mucht ar, der Gewählte; 31) Naßir, 
der Helfer; 32) Raim, der Stehende; 33) Hafif, der Bewahrende; 
34) Schahid, der Zeugende; 35) Schehid, der Martyrer; 36) Aadil, 
der Gerechte; 37) Aalim, dee Wiſſende; 38) Halim, der Ganftmüs 
thige; 39) Nur, das Licht; 40) Mubin, der Dffendare; 41) Bur- 
han, der Beweis; 42) Hudfcet, die Urkunde; 43) Bejan, die 
Erklärung; 44) Mutii, der Gehorfame; 45) Mekkjar, der Ränkes 
fmiedende '); 46) Waif, der Prediger; 47) Ssſsah ib, der Inhaber; 
48) Natir, der Sprechende; 49) Ssadik, der Aufrigtige, 50) Mur 
ßudie, der Aufrichtigkeit Beſtätigende; 51) Mekki, der von Mekka 
oder Mekkanifhe; 52) Medeni, der von Medina oder Mediniſche; 
53) Gbtahi, der von Batah oder Batahifhe; 54) Hidfhafi, der 
von Hedſchaſoder, Hidſaſtſche; 55) Koreifcht, der Koreifgite; 56) Aras 
bi, Der Arabiſche; 57) Hafchim, der Haſchimiſche; 58) Afif, der Ges 
ehrte; 59) Hari, der Glerige; 60) Ruuf, dev Verföpnlide; 61) Rar 
him, der Erbarmende ; 62) Dſchewwad, der Frengebige; 63) Ghani⸗ 
der Genügende; 64) Fettah, der Gröffnende; 65) Aalim, der Bife 
fende; 66) Munib, der Stellvertreter; 67) Chatib, der Redner; 
68) Faßih, der Wohlberedte; 69) Reſchid, der Gerade; 70) Tapir, 





*) Als Analogie nah dem Berfe des Korans Allah FairolsMekkiarin, 
d. 1. Bott iR der Bere, der Räntefhmiedende. 
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dee Reine; 71) Muttahher, der Serelnigte; 72) Imam, der Vorſte⸗ 
her beym Gebeth; 73) Ummi, der Maturmenfh, auch der Idiote, 
eigentlih aber der Volksthümliche; 74) Mutewasit, der Vermitte 
ler; 75) Sabiß, der Vorläufer; 76) Hakk, die Wahrheit; 77) Mus 
Badak, der, defien Aufrichtigkeit beftätigt worden; 78) Ewwel, der 
Erſte; 79) Ach ir, der Letzte; 80) Saphir, der Äußere; 81) Batin, 
der Innere; 82) Schafii, der Fürbitter; 83) Mufchfi, der Fürbittens 
de; 84) Hadi, der Leitende; 85) Mupallil, der Schmüdende; 
86) Moharrem, der Eingeweihte; 87) Amir, der DBefehlende; 
88) Napi, der Verbietende; 89) Hekim, der Weile; 90) Rarib, 
der Nahe; 91) Schakir, der Dankbare; 92) Mefchkkur, der, dem 
gedanket wird; 93) Ssubur, der Geduldige; 94) Rakib, der Ne 
benbupler (Wachſame); 95) Mufemil, der Eingewidelte; 96) Mu de⸗ 
Bir, der Bededte; 97) Mudfchteba, der Auserlefene; 98) Mualla, 
der Srhöhte; 99) Mufeba, der Geläuterte, 

Nach diefer Proppetenlitaney folgt eine Fortfegung der Worte Uftade 
Efendi's, dann das "Silsilename, d. i. das Kettenbud oder die 
Stammtafel der Lehre des Scheichs Mahmud, in welcher Ordnung er dier 
felbe bis auf den Propheten, und diefer durch Gabriel, den Pfauen der Erz⸗ 
engel, von Gott erhalten, nähmlih: 1) Mohammed; 2) Aali; 3) Hasan 
Baßri; 4) Habib Adſchem; 5) Daud Tajt; 6) Karchi; 7) Suri Sotti; 
8) Dſchuneid von Bagdad; 9) Memi Shah von Deinewer; 10) Mahs 
mud von Dinewer; 11) Mohammed Kubra; 12) Muhijeddin, der Rich⸗ 
ter; 13) Dſchemaleddin von Tebrif; 14) Rukneddin Sindfart; 15) Kute 
beddin GI + Göheri; 16) Nedſchib Süprwerdi; 17) Omar EI» Bekri; 
18) Ibrahim gilani; 19) Ssafijeddin von -Grdebil; 20) Ssadreddin von 
Erdebil; 21) Chodſcha Ali von Grdebil; 22) Hamideddin von Akserai; 
23) Hadfhi, Beirami von Angora, der Stifter des Ordens der Beirami; 
2) Scheich Ehife von Brusa; 25) Scheih Uftade Efendi. 

In den Gefhichten der Scheiche find die beyden Name (Bücher) 
d. L das Bud der Kette oder die Stammtafel der Lehre, und das Tas 
ritatname') d. i. das Buch des befchaulihen Weges oder die Des 
densregel, die unerläßligen Urkunden der Authentik feiner Lehren Heilige 
keit. Das Taritatname Hudajl's findet fi in dem minder ſchön gefchries 
benen Gremplare nad den neun und neunzig Prophetennahmen, in dem 

ſchoͤn geſchriebenen aber zu Anfang der fämmtlihen Werke. Die acht Bes 
Dingniffe, welche dasfelbe als unerläßli zur Vollkommenheit des befhaus 
lichen Lebens vorfhreibt, find: 1) Fortwährende Reinigung dur die 
vorgefchriebenen Waſchungen; 2) fortwäprende Einfamteit ; 3) fortwähe 
sende Faſte; 4) fortwäprendes Stillſchweigen; 5) fortwährendes Gebeth; 
6) fortwährende Entfernung aller Gefahren; 7) reiner. Glaube; 8) voll 
tommene Grgebung in den Willen Gottes und in die Worte des Scheichs. 





*) Ein drittes Name der Sceiche find die Jofchafetname oder Drdends 
Yatente , die Brenfprehungsbriefe, welhe der Meifter dem Jünger «inhändigt, - 
dergleichen Athail mehrere aufgenommen hat. 
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Die Weihen, Drdensregeln und Attribute der Derwifche (Mantel, Spies 
gel, Becher, Kifte, Flöte, Walzer) find Überbleibfel der Mofterien der 
Cybele und der berecynthiſchen Tänze, die ſich aber in den verfchtedenen 
Orden verfehteden geftaltet haben, fo daß bey dem einen der Reigen, bey 
dem anderen die Gaukeley des Feuerfreſſens, bey dem dritten das Jahu⸗ 
geſchrey (Evoe, Jo!) vorwaltet; die Stammtafeln aber aller dieſer Or 
den wiffen von diefer ihrer wahren Stammverwandtfchaft nit das Ges 
zingfte, fondern bilden fh eine Wahlverwandtfchaft, wodurch fie ihre 
Lehre alle auf Mohammed und Gabriel, den Pfauen der Engel, den Boths 
ſchafter Himmlifher Offenbarungen, zurüdleiten. In den Biographien 
Athaji's ſowohl, als in denen Scheichi's finden fich gleich Eingangs bey 
den Scheichen der erſten Regierung, die [hägbarften Notizen über die zehn 
berühmteften Derwiſchorden des osmanifchen Reiches, ihrer Stifter und 
Die Kette ihrer Lehre, nähmlich über die Orden; 1) der Nakſchbendi: 
2) Epalweti; 3) Seini; 4) Mewlemwi; 5) Beirami;6) Dfhels 
weti; 7) Gülfgeni; 8) Gilani; 9) KNurbachfch iz 10) Ru 
faajt'), deren Stifter ſich ſchon in Mouradiea B’Ohffen °) aufgeführt 
befinden, 





MXV. 
Bachſchi, d. i. der Gefchenkhafte, 
geh. 1. 3. 1038 (1628). 


Der Schreiber Ghanifade Efendi's, ftard zu Gonftantinopel als ab« 
geſetzter Muderris. 


Es Hat Müpfeligreit mein Herz entflammt, 

In meiner Bruft in Trennung aufgeflammt, 

Das igrs, wenn Ih den Turdan niederwerfe, 

Da mir dad Shami als Schimpf vom Kopfe Hasmnst >)? 


MXVI 
Bejati IL, 
seht. 1. 3. 1038 (1628). 
SR Sipapi Mopammedbeg aus Gonftantinopel. 


Es siemet ſich mein Kaifer, Dem, der Gcheimniß Fennt, 
Daß Sqhmetterling er flege Um Lampe, welche brennt ). 


Chabbaſe ſade erwähnt desfelben mit dem Bemerken, daß Aaſchik- 
Tſchelebi denfelben Peiti nenne, und daf er Anlage für Satyre gehabt, 
wovon aber das auf einen perfifchen Sipahi angeführte Diſtichon eben 





") Im Atpajl fehlen die Nuzbafhi, Geini und Di&elweti, über 
melde Sceihl Austunft gibt. * 1. deB Obi, LE ©. 152, 155. 
nn at —*8* —RR 3. ©. 158, 


kein glaͤnzender Beweis, Kinalifade, welcher ihn Peiri und Bejati 
nennt, gibt von ipm das folgende Diſtichon: 


Es iR mein Kopf als Jagd Dem Liebesfaften zugefallen, 
In meinen Brauen ſchlägt Er in die Stirn die ſcharfen Krallen. 


MXVIL 


abdi W, 
geh. 1. 3. 1038 (1628), 


Iſt Abdallah, der Sopn Kinalifade Zeif Husein Efendi's, der 
ums 3. 990 (1582), als fein Vater Richter zu Tirhala, geboren ward; 
i. 3. 1029 (1619) ald Mulafim Afmifade's eintrat, dann die Medrese des 
Tſchauſchbaſchi Husein, und i. 3. 1038 (1628) die der Sultaninn Esma ⸗ 
han mit fechzig Afpern erhielt, 

Wie find der Füßefaub erfhlag'ner Herzen, 
Wie trinten Hefen an der Thür der Gchmerien, 
Es Hiißet. wie Erfeuptungen der Wein, 

Wie ſollt ich einfam nicht erleuchtet feyn )7 


MXVIII. 
Hakimi, d. i. der Befehlshaberhafte, 


seht. i. 3. 1038 (1638), 


Iſt der Sopn des unter dem Nahmen Dſchokadſchlſade, d. i. 
des Tuchmacherſohnes, bekannten Richters. Chabbaffade gibt von ipm in 
feiner Runde der Dichter Adrianopel’& die folgenden Verſe: 


Dem Wangenfplegel ward von und dad Herz gegeben, 
Der Rain von Keifig und von Gtreu If unfer Leben; 
Einf tömmt ein Tag wo er, Hafimi, dic läßt fallen, 
Wir find das Kärnten, In die Müpf der Melt gefallen. 


MXIK, 
Weisi, d. i. der dem Oweis Folgende, 


seß. 1. I, 1037 (1628), 


Iſt Molla Dweis Ben Mohammed, der Sohn eines Rice 
ters aus Alafhehr, der Schweiterfohn des Dichters Makali, geboren 
i. J. 969 (1561), ftudierte unter Ssalih Mola GSfendi, und war dann 
Oberſtlandrichter Auatoli's, Ahmed Gfendi als Adjunct bepgegeben. 
Gr machte ſich zuerft einen Nahmen dur die (von Herrn v. Diez 
in den Zundgruben des Drients °) überfepte) poetifhe Satyre, deren 





*) Eminfade (Mudſqit) am Rande des æinaillade. *) L Mb. . 


Sprache die grobe, ungefchlachte des Schehnamedſchi Lofman nachahmt. 
Gr wurde nach Ägypten gefandt, wo er zuerſt Richter der Gerichtöbarkeit 
Beni Haram, dann von ua, von Reſchid, und, als Scherif Mohams 
medpafcha 1. 3. 1004 (1595) nach Ägypten als Statthalter Lam, jum 
Stellvertreter des Richters von Kairo ernannt. Er war hierauf Richter 
zu Akhißar in Anatoli, zu Tire, Alaſchehr, Unterfuhungs « Commiffäe 
(der Wakfe) in Ssarudan. Hierauf ging er mit derfelben Commiſſion 
nad Rumili ald Richter von Seres über, und ald der Großweſir Alipas 
ſcha als Serdar gegen Ungarn z0g, erhielt Weisi das Amt des Richters 
des Eaiferlihen Lagers mit der Zuſchlagung der Gerichtsbarkeit von Pi 
rauſchta. Nach dem Tode des Großweſirs erhielt er die Nichterftelle von 
Rusdſchuk, i. 3. 1013 (1604) die von Uskub, von da zwey Jahre hernach 
nad Chios ernannt, aber im felben Jahre wieder als Richter von Uskub 
beftätigt. Im Ssafer 1019 (Many 1610) wurde ihm die Gerichtsftelle von 
Tirhala verliehen, mit der Unterfuhungscommiffion der frommen Gtiftuns 
gen zu Lepanto und Negroponte; i. J. 1022 (1613) bekleidete er zum 
dritten Maple die Richterftelle von Uskub, abgefegt und dann zum vierten 
Maple, und nachdem er ein Jahr abgefegt gewefen, zum fünften Maple 
als Richter von Uskub eingefegt; wieder abgefegt kam er i. 3. 1030 (1620) 
nad Gonftantinopel, und ward durd den Schuß feines Gönner des 
Großweſirs Güſeldſche Alipaſcha zum fehöten Maple Richter von Uskub, 
im folgenden Jahre aber nad) Rodofto übertragen; i. 3. 1032 (1622) kam 
er nach Gonftantinopel und erhielt die Gerichtöbarkeit von Kumuldſchina, 
deren ihm aber der Dränger Mere Huselnpafcha, der Großweſir, ſchon 
nad) einem Monathe entEleidete, und ihm ein Gerftengeld anmies; i. J. 
1034 (1624) erhielt er zum fiebenten Maple die Richterftelle von Uskub, 
die er nad) zwey Jahren wieder verlor, und am 14, Silhidſche d. 3. 1037 
(15. Auguft 1628) farb. Er ruht zu Uskub, wo er fiebenmapl Richter ges 
wefen, und auf feinem Grabe ift zu leſen: 


Weit Weist unvergleihli im Shaſel, ' 
Side feine Todeszahl das Wort Spafel‘) 


Er fchrieb ein Werk über die vom Verfaffer des Ramus (Firufa- 
badi), dem großen Lerieggraphen Dh ewheri gemachten Ausftellungen, 
dann eine ihres Styles wegen hoͤchſt gefhägte Kurze Lebensbefreibung 
des Proppeten unter dem Titel: Perle der Krone der Lebendges 
fhighte des Proppeten, des Inhabers der nächtlichen Auf— 
feigung zum himmlifhen Throne); dasfebe follte zwey Bände 
faffen, den von Mekka und Medina, aber beym Beginne des zweyten übers 
raſchte ihn der Tod ?). Er ſchrieb drey Bücher ethiſcher und ascetifher Les 
bensregeln unter Dem Nahmen: Rihtfhnur der Handlungen *), 





”) G=1000, S=7, L=3. ) Durretolstadf& fi siret Babibil. 
miradfc. In der Bolge fortgefegt vom Dichter Nabi, der ebenfalls nicht das 
mit 44 Ende fam, dann von mifade vollendet. Weisi’s und Nabi’s 
Weite find zu Kairo gedrudt wo 9 Dessurolsamel, 











and begann er eine Gefhichte die Eroberung Ägyptens durch 
Omar, welche aber, wie feine Prophetengeſchichte, unvollendet geblieben. 
Sein beruͤhmteſtes Werk iſt aber ſein Traumbuch, welches politiſche 
Lehren in den Mund von fünf und zwanzig großen Regenten iegt, die 
ihm im Traume erſchienen, und über die Urſachen der Schickſale der Reis 
ge ſprechen. Dasfelbe ift eine poetifhe Nachahmung des weit verdienfte 
volleren Werkes des Geſchichtſchreibers, Dichters Aali: Abfhnitte der 
Löfung und Bindung und Grundgefege der Einnahme 
und Ausnahme '), worin die Urſachen des Flors und des Sturzes 
von fünf und zwanzig Dynaſtien erörtert werden. Der Großweſir Naßuh⸗ 
pafha, dem Weist «6 darbrachte, wandte darauf den Lobfpruch, melden 
arabifche Gefpmadslehrer poetiſchen Werken ertheilen, an: das Lügen« 
haftefte das Befte °). Außerdem hinterließ er auch eine volftändige 
Brieffammlung und einen vollftändigen Diman. Durch diefes Sie- 
bengeftien profaifcher und poetifcher Werke glängt Weisi für immer in 
dem Sternenhimmel der hiſtoriſchen, poetifchen und epiftolograppifgen Lie 
teratur der Dömanen. 

Aus, feinem Diman hat Kaflade vier und vierzig Diſtichen aufge 
nommen. ’ 


Da täglich id die Gtien’ im Staub der Schwelle reibe, 
Kann man nicht fagen, daß von Brauen Biel mir bleibe 9. 


Wie Biel Hat nicht zu zieh'n das Roß der Welt, 
Bis es gewäffert hat dieß unbeRänd'ge Bed. 


Man hebt Kalender auf als Ehäte, 
Wie aufgehobene Gefche. 


Au Bohrer find die Wimpern auserfopren, 
Damit der Tpränen Perlen zu durchbohren. 


Mein Vers ift friſcher Quell, der raufht im Wiefenplan, 
Und meine Raßide des Frühlings Güliſtan. 


Seit ih Fer had dir bin, o lieblide Schirin, 
Erſchallt der Seufzer Ach von Berg zu Bergen hin. 


Bertrümm’re nicht, o Freund, des Herzens Schwert mit Stein, 
Es moͤchte jedes Gtüd als Dolch gefcliffen ſeyn. 


Bir famen in die Welt ch’ noch die Palmen grünten, 
€’ daß den Hoffnungsjweig die Blätter noch umgrünten. 


Du ſagſt, dab Wiſſenſchaft der Weg zum Amte fey, 
Was nügt das Wiſſen die, iR Handlung nit dabey 9? 





GESnE Hart u and we ußurl Bardfa m matd, auf der nt 
‚Hofbibliotgef Rr. 135. °) Uhsenehu etfebcehu. ’) Söfun urunde af 
dür, d.i. ober deinen Yugen find Augenbrauen, ift eine (prüchtwörtliche Redenss 
art, die fo viel ais du big Roy oder soureilleux bedeutet, oder wie das Horapifche 
cuncta supercilio moventis. 4) Raffade. 





1 
Aus feiner Kaßide Mimije (dem Buchſtaben M. 
Mein föläfrig’ Grüd IR endlich aufgewacht, 
Beym cal der Ankunft ded Werts vol Max, 
Der Breund, der nicht vom Quell des Lebens teinft, 
Trintt Wafler von dem Schwert, das blutig blinkt, 
8 IR das Sawert In Deiner Band, o Herr! 
Ein Gtrom, der endlich mündet in dem Meer, 


Dan fpricht von deinem Zlaum und Mund, bie beyde Nichts, 
Wo If das Sietgel Salomon's ? dein Mund zerbricht's, 


Was fol vom Weinglas id den Kopf erheben, 
Da Retd der Himmel ſtrebt nach meinem Leben? 


MXX 


Rifejt vw, 
seh. 1. 3. 1039 (1629). 


Sohn Pirt Cfendi'd, des Richters von Konia, geb. i. 3. 1001 (1592), 
war der Schwefterfohn des Mufti Jahia. Da das Wort Rifa ') die 
Zapreszapl feiner Geburt gibt, fo gab ihm fein Oheim, der gelehrte Muftt, 
Dasfelbe zum Dichternahmen. Siebzehnjäprig fludierte er unter feinem 
Oheim, und erhielt zum Gintritt in die Laufbahn der Muderrise eine 
Lehrkanzel über die philologifhe Encpklopädie Sekaki’s) der Schlüffel 
der Wiſſenſchaften) veifte mit feinem Bruder Jsmail, dem Richter von 
Kairo nach Ägypten, und erpielt i. 3. 1026 (1617) die Medrese Sekeria 
Gfendi’s, drey Jahre hernach ward er an der Überlieferungsfule, und 
1.3. 1031 (1621) zu Einem der Achter befördert, Hierauf fand er ale Mur 
derris an der hohen Schule der Walide zu Skutari, i. 3. 1034 (1624) 
an der Suleimanlje ; das Jahr darauf ging er ald Richter nah Salonik, 
wurde zwey Jahre darauf abgelegt, und dann zum zweyten Mahle zum 
Richter von Salonik ernannt, i. 3. 1037 (1627) zum Richter von Galata, 
und das Jahr darauf zum Richter von Kairo befördert, wo er frank ans 
kam und bald nach feiner Ankunft ftarb. Er compilirte aus zehn großen 
Fetwaſammlungen eine eilfte fehr gefchägte, welche den Nahmen Aud eſch⸗ 
ſchibab (Aloe der Jugend) trägt, deren Eingang mit großer redneris 
ſcher Kunft gefchrieben if, und einen vollftändigen Diman ’). Er Hatte 
ſich's zur Pflicht gemacht, alle Zapre ein Naat, d. I. eine Lobhymune, 
auf den Propheten zu Schreiben, und legte fi alfo gegen den Propheten 
das unpoetifhe Lob auf, welches Hofpoeten mit jährlichen Feftgedichten 
auferlegt ift, deßgleihen Sati alljährlich drey für Sultan Bajefid U. 
verfaſſen mußte, naͤhmlich eines zu jedem der beyden Beiramsfeſte und 
eines zum Nemwrüf oder Früplingsanfang, das legte wenigftens das nar 
türlichſte, weil Dichtern jeder Frühling die poetiſche Ader aufregen muß. 





) R=200, 8=800, A=1,= 1001. ») Atpail , die 918. Biographie, 
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— — 
Der Roſenhain IR nun Suleich als Lufipalak, 
In dem bie Rofen rub'n, wie Iusuf auf Damaft. 


Wenn mid in Hundert Stüde auch 

Dein Säbel, Tulpen glei, zerbiebe, 

In jedem Gtüde do der Rauch 

Das Maal des Trennungsſchmerzes bliebe ). 


Aus feinem Diwan, aus welchem Kaffade hundert vierzig Diſtichen 


aufgenommen. 
Lob des Zürften. 


Der Abend feines Grams verleiht dem Morgen Lit, 
Das Korn von feiner Pein fült Wunſche , Gcheuern Dit; 
Es folgen Gnad' und Huld gedrängt einander dicht, 
Verdoppelt fo, daß ihr die Mehrzapt nur entipricht; 

Der Vers des Giegs If das Geberh von feinem Degen, 
Nachdem die Bahnen fih wie nad dem Ligt beiwegens 
Das Waſſer feines Ehwerts genügt für diefe Zeiten, 
Wie fid) vermehren auch die Ungeregtigkeiten. 
Wittommen Fürk, durch den die Reken Feſten fallen, 
Selslet Räthfein glei, wie Nüf aus ipren Gcalen, 
Es wird geſichert dutch ein’eingiges Geheiß, 

Vor ungerechtem Ring der frommen Kiauener Kreis. 
Dem dummen Beinde, fo der Dinge Glam verfehrt, 
Sey die Pulsader, die dem Hals zunächſt, gefperet ; 
Wenn deine Tapferfeit die Leuchte angebrannt, 

©o wird in Beindesbruf das Korn ju Gtaub verbrannt, 
Damit er deinem Feſt ald Meinker Becher diene, 

Höpte ſich der Vollmond, wird der Neumend Gilberrinne, 


Dichterſelbſtlob. 


sSs drange nicht mehr in der Seele Blatt Kemal , 
Betäm’ er zu Geſicht von mir ein Madrigat; 

3% flehe Niemand an um Hlfe, als das Wort, 

Und fichr Ih Hilfe ie, fo wär's vom Wangenport. 


Brüßfingsbefhreißung. 


Wer fi wie neue Tulp' um grüne Felder ſchmüdt, 

Slaudt Mofchuöfiegel Hin und wieder aufgedritdt, 

Mer fieht, wie hie und da die Gonne Wolten deden, 

Der glaubt, daß Wangen fhön ſich hinter's Baar verfieden. 
Die Rofentnofpen find igt angeglüpt wie Sterne, 

Wie Lichter in des Blatts grünfeid'ner Florlaterne, 

Das Kind der Nachtigall kriecht an dem Rofenftamme, 

Aus iprem Buſen g0g’6 dad Rofenbett ald Ammez 

Die Morgenröthen fireu'n Rubinen und Korallen, 

Die Welt, als Türtis if fie In das Meer gefallen. 








Riiafl. *) Einer der beyden großen perſiſchen Dichter, entweder Kemat 
von Ehorfgid oder Remat von Ihfahan. 





Befchreibung des Herbſtes. 


Was zu dem Liebenden das Blatt im Herbfte ſpricht, 
Verftcht der Rlausner (weil ed and're Sprache) nicht; 
Die Blätter find nicht gelb, fle find in Gold verkehrt, 
Die Bäume aber find durch Gelbfucht abgezehrt. 

Es feufgt Enpref im Wind und Nachtigallen auch, 
Und die in jenem, find die Flammen in dem Rauch. 
Seit Wind zu Füßen warf den Weiden ihre Degen, 
Weiß iQ, daß Sommers Heer fi werde fortbeiwegen. 


Es ſchalli zu unfres Schahes Zeit Die Kette‘ der Gerechtigkeit, 
Bie die, fo man in jenen Tagen Für Nufgirtwan einf angefglagen '). 


Es kann dein Gnadentiſch wohl faffen 
Den Inhalt der neun Himmelstaffen *). 


Ein Jeder ſchaut dein Rofendeet 
Für den Pallaft Suleichas an, 
Worin in jeder Ede ſteht 

Das Bild Jusufs aus Kanaan. 


Die Anofpen öffnen fih, Die Tulpen zeigen fid, 
Des Srüplings Tropfen ?) fiel Herbey um Luſt und Spiel! 


Der alte Mond im Morsgenroth 

IR Bogen In des Feindes Roth, 
Denfeiben Hat das 2008 gerfküdt, 
Als Brennboin zu der Giuth gerüdt. 


Reiche Schente mir ein Slas, Kundigen genug If dad; 
Eine Rofe IR für Weife Ia genug auf alle Weile, 
Schenke und zur Huld erfopren, Nicht bedürftig ſind's die Thoren. 


‚Hör, der Unwiſſende fernet, Rifail, Immer aus Büchern, 
Öffne ihm nicht, Freund, deines Geſichtes Koran. 


Für Riiaſt magft Du das Buch, dad Heltige , öffnen, 
Denn mit Büchern If er ia gu verkehren gewohnt. 


MXXI. 
Haireti I, 
geh. 1. 3. 1039 (1629). 


HM Mohammed Efendi von Brusa, wo eraud begraben liegt 
ein Muderris, 








*) Rufgirwan hatte vor feinem Pallafe eine Kette aufgehängt, an welde, 
Ale, die bey ihm Rest fuhten, fplugen und dadurs Giniaß erhielten; eine 
Kandgtoffe ben meinem Kaffade bemerkt, daß Bati und Ssabiri fdon biefen 
Bedanten gebraugt. *) Der neun Himmel. Die Randgloffe bemerkt, daß diefer 
Vers dem Nadiri’s ähnle. >) Die drey Tropfen des mohammedanıfhen Kalenders, 
a a am — —* J erfte (am 7.) die geRodten Säfte der 

’ pte (am 14.) die roh ä ei de ri 
(am a1. ) die Paarung der Vögel ee ofitraft der Graſer erwecet, Der dritte 
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3% tegte nieder meinen Kopf Auf deiner Liebe Wege, 
Burüd blieb nur die Eecte; 

Sevd gnädig, Wimpern, armem Tropf', Bereitet nun die Wege, 
Bu fordern auch die Seele '). 


3% Hielt den Saum des Breund's, und rief ihn in das Haus, 
Sit Act, daß wen du Hältft, zulett nicht komme aus °). 





MXXII. 
Schahi IL, 


geh. 1. 3. 1039 (1629). 


Iſt Mohammedbeg, der Sohn Okdſchiſade Mohammedpaſcha's, 
ward im Diwan zu Gonftantinopel und dann zu Kairo angeſtellt. 


Wietvopl an Schönen dab, id weiß niht was, gefällt, 
So iR'3 doqh jenes nit, bad Immer plagt die Welt ). 


MXXIII. 


Muchlißi I, 
ge. 1. 3. 1040 (1630). 


Iſt Molla Ibrapim M., der aus Magnefla nach Eonftantinopel 
kam; i. 3. 1024 (1615) an der Medrese Merdumije angeftellt, hierauf 
an die Mesippafcha’s übertragen, i. 3. 1029 (1619) an die Ghaireddins 
paſcha's, und im felben Jahre an die des Chodfha Chaireddin, i. 3. 1031 
(1621) an der Medrese der drey Galerien (Udfch fherfelü) zu Adrias 
nopel, i. 3. 1034 (1624) Einer der Achter, hierauf Vorſteher der Überlier 
ferungsſchule zu Adrianopel, im felben Jahre zum Richter von Belgrad 
ernannt; i. 3. 1036 (1626) wieder Muderris an der fultanifhen Medrese 
Siawuſchpaſcha's, drey Jahre hernach an die der Prinzen, dann Richter 
in feiner Vaterftadt Magnefla, abgefegt und zum zwepten Maple dazu 
ernannt, und abgefegt ftarb er in der Zurüdgepogenheit zu Gonftantino« 
pel, wo er in der Moſchee Muradpafcha’s in der Nähe yon Akserai 
begraben liegt. 


Hätte das Rofendeet vom Wein, dem feurigen, Runde, 
Jeder Tropfen Thau wäre ein feuriges Meer, 

Wed’ ein Meer, von dem ein jegliper Tropfen, ber ſchäumet, 
Wolbend als Blaſe ſich fpiegelt gurüde die Welt 4. 





’) Rifa. °) Derfelbe. >) Riafl, Kinalifade, das perfilhe An (dab deutfe 
jenes) heißt jener unbefchreibbare Reiz, den der Granzofe mit je ne sais quoi 
deeichnet. 4) In Scheichi Nr. 270. 
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MAXIV. 
Faſil Chalildede, 


Der Sohn Sirri Abdolpaji Efendi’s, welcher das Klofter der Mew⸗ 
lewi zu Rasimpafha eröffnete; als fein Vater i. 3. 1041 (1631) ftarb, 
war Ehalil acht Jahre alt, und ererbte den Nahmen des Trefflichen ( F a⸗ 
fil), welden er als Gelehrter durch mehrere mathematifhe Abhandlune 
gen verdiente; er zählte unter feinen Schülern den als Geſchichtſchreiber 
berühmten großen Aftronomen Munedfhim Apmeddede, und den Oberſt⸗ 
landrichter Terjafi Ahmed Gfendi. Bon feinen Gedigten führt Ghalib 
nur Die folgende vierzeilige arabifhe Strophe auf. 


Kann du zur Geſellſchaft dich betennen, 
dordert deine Ruhe dich von Ihr zu trennen; 
Nimm nicht Bremden, einen Freund, der treu 
Dir zur Geiſtesſammlung ſtehe bey '). 


MXXV. 


Arami, d. i. der Ruhehafte, 
geſt. 1. 3. 1040 (1630). 


Ein Derwiſch Mewlewi unter Murad IV., gleichzeitig mit den Dice 
tern Nefil, Dſchewri und Athaji; feine Gedichte find in einem vollftändie 
gen Diwan gefammelt; Gpalib hat fünf Ghaſelen desfelben. 


Schehf mülki dschununim dudi ahümden aalem tschekdüm. 


Ich bin der Schah des Narrenreichs, ih Habe 
As Flagge Seufjerflamme aufgezogen, " 
Mein Nahme wird genennet mit Medfhnun, 
3% Habe Strich durdys Liebebuch gelogen; 

3% habe einen Rauſch mir angetrunten 

In deines Liebebechers Meereswogen, 

Bis mid des Freund's Rubin lieh bey Verftand, 
Hab’ id viel Laßen, Oram und Gchmer) gejogenz 
3% habe in der Schenke des Verderbens 

Nicht Einen wahren Breund, der mir gewogen; 
Ic Habe von dem Wein der Alleinsichre 

Den Beer Di e m's in Einem Zug gesogen; 
Arami Hat von Männern der Ruinen 

In diefer Welt die Lehre eingefogen, 

Er Hat den Pfad des Spottes eingeſchlagen, 
Und iR Darauf u Schenken fortgejogen. 


De BE BEE EEE BEER 
) Shalib. Sqheicht Mr. 830. Ghafail ı. 
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MXXVI. 


Toghanidede, 
geſt. 1. J. 1040 (1630). 


Ein Derwiſch Mewlewi aus Akserai in der Nähe von Konia; war 
zuerſt ein reicher Lehensträger, der fih dem Boftan » Tfcpelebi als Jünger 
weihte; nad dem Tode Kemaldede's ftand er ald Scheich dem Kloſter des- 
felben vor; drepßig Jahre Scheich am Klofter des neuen Thores zu Con⸗ 
ftantinopel, ftarb er i. I. 1040 (1630) und liegt an der Seite Kemal Ah« 
meddede's begraben '). Nach einer von Ghalib aufgenommenen Sage foll 
Sultan Murad IV., auf Anftiften Kaſiſade's, dad Grab des Scheichs eröff⸗ 
net haben, worauf die Erde bebte, Sultan Murad vom Schlage gerühret 
ward. Er verbannte den Kafifade und ließ am Grabe des Scheichs um die 
Heilung des gelähmten Fußes bethen, welche erſt am dritten Tage erfolgte, 
nachdem Kafifade zu Gonftantinopel zur Hölle gefahren. Ghalib gibt aus 
dem Schiff der Mewlewi von Sakib das folgende Diftichon: 

Die dorm des Traums verbüllt der Schönheit Bid, 
Er ik das Weltineer, dem die BlaP entquilit, 


MXXVIL 
Sami, d. i. der Erhabene, 
get. 1. 9. 1040 (1630). 


IR Samibeg von Galata; da er ein großer Säufer, ward er 
äulegt blöde, fo daß er zu Eonftantinopel Nichts als das Thor des Pferd: 
marftes, wo er wohnte, kannte, und fih, wenn er diefes Thor nicht fah, 
nie zurecht fand. 

Staub” nicht, den Berhad allein Mordete dad alte Weib, | 
Mande Biutſchutd Hat auf ſich Mörderinn das Weib. 


Viele rafft fie mordend hin, Mit Berfprehung von Schirin, 
Schmerz der Trennung tödtet ſchon &p’ now wird der Minne Lohn. 
MXXVIIL 


Deſchti, d. i. der Wüftenhafte, 
gef. 1. 3. 1040 (160). 

Ein Derwifh Memlewi aus Konia, deffen Nahme Abdulpait, 
hatte feinen Bernahmen Deſchti, d. i. der Wüftenhafte, von feiner gros 
Ben Reife nad den perfifhen und indifhen Wüften. Ghalib führt aus feir 
nen Gedichten das einzige folgende Diftihon an: 


Die Brauen sieht er auf den Liebenden beändig, 
Die Hergensräuber find Hierin gar fehr verfländig *). 





) Bhalib. ) Ghalid. Riſa. Scheichi. 
u° 
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MXXIX. 


Sitmiın, 
geR. 1. 3. 1040 (180). 


Der Sohn Ferruch-Tſchelebi's, hinterließ nad) dem Zengnifle Ghas 
lib's unvergleichlihe Gedichte, wovon er zwey Gpafelen gibt, 


Salikf rahf chudaje pischwa dür Mesnewi. 


Es weißt den wahren Pfad zu Gott dad Meönewi, 
Und die Belhaulien füget Hin das Mesnemi; 
ZDITR du im Geelenaug' nicht ſeyn ein Haremi '), 
Se nisam zur Augenfomine das Bud des Mesnemi. 
Den tranten Hergen gibt der Reigen Gurpthmie, 

Für alle Echmerzen if Aranep dad Mesnemi, 

Eein Wort iß Niederfem und Höchfem Poefle, 

Mit Armen arın, mit Reigen reih dad Mesnemwi, 
6 fängnet Bledermaus das Licht als dundes Bich, 

9 Hiimi, Gonnenglang von Gott in Mesnewi). 


MXxxx 
Scherifi, d. i. der Adelhafte, 


geR. 1. 3. 1oh0 (1630). 


“Don Hamid, Seid Buchareddin’s Cohn, ein Verwandter der Pros 
phetenfamilie, Muderris an der Medrese Salpaſcha's, ftarb auf der Pil« 
gerreife nah Mekka °). 


Die Tulpen und Narciffen find die Lampen, 
Womit der Pinien Moſchee erleuchtet wird, 

Des WacstHums Kraft treibt Waller zu der Bäume Giebel, 
Wie Waſſerwag' es in die Höhe führt ). 

Kommt roter Papagey iht in des Gartens Land, 

Wie rothen Apfel Hält Eyprel ihn auf der Hand. 


Tracht' Herz den reinen Honig Des Hocgenuffes zu erlangen, 
Den Bienenſchwarm der Sorgen SotR du mit Seutzerrauch empfangen. 


Wenn Eiende den Gel aufgeben, In Hoffnung auf den Mundrubin, 
Nimmt Spemiter den Gtaub des Grabes Als Glirie mit Freuden hin 9). 


Kaffade Hat zwey und zwanzig Diftihen desſelben ausgemäplt, dar. 
unter die folgenden: 





*) Ein Böfewicht, daher Harumbasa. *) Opatib. *) Durk einen Sqreib ⸗ 
fehler Reht in meinem Oremplare Raffade'd © cheihi Kat Scherifi, was der 
wahre Nabme, weil er Scherif war; in Kınalifade richtig. *) Eu terrafu, 
d. 1. der Waflerpfeiler, worin dab Waffer auffleigr, um oben gelüftet ju werden; 
©iehe Andreossi’ Constantinopolis und Gonftantinopolis und ded Besporos. 
X. 1. °) Rap, Kifa und Gyeigl Ar. 101. 


8 Sgerifi, ein Winf genügt für meinen Schmerz, 
Vertrauter Stummer diefed Zürfen If das Her. 





In blut'gen Herzen figen tief Des Blammenzugd VBegier und Triebe, 
Vortrefflich grub Im Karneol Der Meifter ein die Schrift der Liche. 


Die Zutpe legt ein Narr Rauchtornet auf die Gtuth » 
Indeß auf rorhem Ghami das geld'ne Rauafaß ruht. 


Seit Trinter ob Kaffeh dem Wein entfaget Haben, 
Im’ Ref des Yapagep's die Raben ſich begaben. 


Der Seutzer Flamme fhlägt ded Nachts zum Mond empor, 
Als Sabel, wider den der Mond den Schild Hält vor. 


Shafer’). 
Chialt dschamf Jaalünile gönül mestano dür schimdi. 


Das Bild vom Mundrubin berauſcht mein Herz anigt, 
Beom Liebesfeſt IMs Glas Vertrauter mir anigt, 
Nachtfalter Seufter find um Hoher Schönheit Licht, 
Und Schmetterlinge And Gefirne mir anigt; 

Im großen Wuft das Welteund if geRürzt aus Gram, 
Das Haus des Herzens iR geſtürzt, Ruin anipt. 

Seit dein Geſicht der Sonn’ ſchahmatt hat angefagt, 
IR Himmelstöniginn Plon vor deinen Roß. 

Um ihre Lippen fiel ich ereiſend in dad Glas, 

Der Aufenthalt von Scherifiift Schent anitzt. 


MXXXI. 
„Raſi IT, 
ger. i. J. 10h0 (1630). 


Mollafade Dſchaafer⸗-Tſchelebi von Gonſtantinopel, war 
erſt Zanitfhare, dann Derwiſch des Drdens Gulſcheni, ald welcher er zu 
Kairo farb. 

Der Herzensfreund zog offenbar Im Traume mir durch dab Gehlene, 
3% zeige ihm eine Bittſchrift dar, Und rieb in feinem Staub die Gtirne H. 


MXXXIL. 
Söumtidede, 
gef. i. 3. 1040 (1630). 


Aus Konia; ein Zeitgenoffe der Derwifhe Simaii, Haban, 
Schuridede, Ghubaridede, mit denen er an der Grabftätte Mew ⸗ 
lana Dſchelaleddin's befhaulihem Leben oblag, und dann mit Jlmidede 





*) Aus der Handfgrift der &. k. Hofbibliothet Ar. 197. *) Rila und Sqheich . 
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nad Damasend ging. Seine Gedichte find melftens zum Lobe des Ordens 
der Mewlewi; er war auch dee Segnungen der beyden großen Scheide 
Ahmed GIsFari GElwefaji und Sultan Dimani’s theilhaftig geworden, 
und flarb neunzigjährig. Ghalib gibt nebft zweyen feiner Ghaſelen die fol- 
genden Berfe, in denen fi die Alleinslehre ausfpricht. 


3% wußte nicht, daß du mir Offendares Bi, 
34 wußte nit, daß du nur das Geheime biſt. 


Ich fpürte Spuren nad, wo in der Welt du biſt, 
30 wußte nicht, daß leibſt die ganze Welt du biß. 


Hemnefsi nalei dilsufimüf nei gerck. 
Wie unfer Hergensbrand die Blöte hauchen muß, 
Und wie das Herz fie von Begierden rauhen muß, 
Wer fie den heil'gen Geiſt verlangt, von Kopf u Fuß, 
Derfelden Floͤten gleich durchlöchert werden muß. 
Auf Rupm verzichte, wer ih wünſcht Medfhnuns Genuß, 
Wo Lieb’ und Meifter find, auch Schimpf und Spott feyn muß. 
Der Schöne weig're nicht dem Liebenden den Ruß, 
Weit er nit Egoift und nit Tyrann feyn muß, 
Um gu beſchreiben feiner Lippen Genius, 
Ein Zuderpapagey Ss umtidede feyn muß, 


Seine Gedichte find in Feinem Diwan gefammelt, doch werden häufig 
feine Terdfiibend, feine fünfe und ſechszelligen Strophen gefungen ). 


MXXXIII. 
Haſchimi V., 
geh. I. 3. 10q0 (1630). 
Iſt Mohammed⸗Tſchelebi von Scutari, wo er ſtarb. 
Die forgt das Herz, dich in Gedanken gu umarınen , 
O Geelengeift, umarm' iht mic auch aus Erbarmen. 
MXXXIV. 
Haleti v. Efendi, 
geſt. 1. 3. 1040 (1630). 


Der Sohn Afmi Efendi’s, des oben S. 30 angeführten Überfe: 
tzers des Ach lak Mohsent, Lehrers Sultan Mohammed's III., daher 
derfelbe am berühmteften unter dem Rahmen Afmifade, einer der 
größten Dichter diefes Zeitraumes, welchem der Biographe Athaji fogar 
den Titel eines Dichterfönigs zuerkennt, und aus deſſen Werken der Blü« 








) Sbalis. 
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thenfammler Kaffade mehr als ein halbes Taufend ') von Diftichen aus⸗ 
gewählt hat, da er doch felbft von Baki, dem größten Igrifchen Dichter , 
nur fünfpundert und zwey gegeben. Diefer Vorzug iſt nicht dem größeren 
poetifhen Werthe der Gedichte Haleti’s, fondern nur dem Umftande zuzus 
ſchreiben, daß derfelbe einer der erfien Ulema noch am Leben, und im größ« 
ten Anfehen als Kaffade feine Blüthenlefe fammelte, welcher dur Bande 
der Freundſchaft oder bürgerliche Verhältniffe mit demfelben enger verbuns 
den gewefen zu feyn ſcheint. Haleti ward in der heiligen Nacht Berat 
(wo die Schugengel die Rollen der Handlungen der Menfhen am Thros 
ne Gottes niederlegen) i. 3. 977 (1569), d. i. im dritten Jahre der Res 
gierung Sultan Selim's II. geboren, trat die Laufbahn der gefeglichen 
Würden und Studien als Mulafim des großen Chodſcha Seaadeddin an, 
und war ſchon mit zwanzig Jahren Muderris mit vierzig Afpern an der 
Medrese Hadſchi Ehatun’s. Binnen eines Menfhenalters, nähmlich bins 
nen eines Zeitraumes von drey und dreyßig Jahren, durchlief er fieben Mus 
derrisftellen und ein Dugend von Richterftellen, worunter die von Kairo 
zweymahl, die der Hauptftadt dreymapl. Als er fih das erfte Mahl zu 
Kairo befand, wurde der Statthalter Ibrahimpaſcha im Truppenaufrupre 
getödtet, und Afmifade nahm eine Zeitlang ald Kaimakam die Zügel der 
Regierung in die Hand; als er das erſte Mahl Richter von Gonftantinopel, 
bedrohte das Haupt des fo gefährlichen anatolifhen Aufruhres, Kalendes 
toghli, die Hauptftadt mit Belagerung, und eine Folge feiner Annäherung 
war Afmifade's Austritt vom Amte; fo ward er auch, nachdem er die 
Dberftlandrichterftelle Anatoli’s ein Jahr bekleidet hatte, mit den Einkünften 
der Richterftelle von Rodosdſchik zur Ruhe gefegt, ward aber drey Jahre 
fpäter zum Oberftlandrichter Rumili's ernannt, und von derfelben mit den 
Einkünften der Richterſtelle Siliſtra's als Gerftengeld zur Ruhe gefeßt, 
mozu er noch hernach i. 3. 1040 (1630) die Einkünfte der Überlieferunge« 
ſchule an der Suleimanije erhielt, und am 26. Schaaban desfelben Jahres 
(31 März 1631) ftarb °), und an der feinem ‚Haufe gegenüber erbauten 





) Eine Randnote meines Exemplares Kaffade’s fpecificirt die in der Bluthen⸗ 
Iefe aufgenommenen fünfhundert acht und achtzig Diſtichen folgendermaßen: 





Aus dem ppeltgereimten (nesneniaty . . . . . . jo 
Aus den längeren Igrifhen Gedichten (. taßidet) . . . . . . 
Aus den gufammengefepten Gisophen (Eeitlbal) ©: 
Aus den Shafelen . . . . . . . 
Aus feinem Mibr u Mufhteri (Bol und Super) EEE 


Aus den vierjeiligen Gtropben (Rubalat) + . 
Aus den Bruhfüden (Mukataat) » 0 0. . 











9.1) Im 9. 997 (1588) Muderrib der Merede Hadige Ehatunz a) 1. 3- 

(1589) einer Der Außeren Muberris; 3) I_9. 10031594) Mudereis an der Dies 

drese Eiub’s; 3, 1003 (1506) einer der Achter; 5) 1. 3. 1008 (1599) an der 
6) im felben Jahre an der Sufeimanüie; 7) i. 3. 1010 (1601) 

an der Ehatanije; 8) i. 3. ıorı (1602) Nichter von Damascus; 2 

11604) gu Raito; 10) i. 3. s015 (1606) zu Gonflantinopel; 11) i. 

mit den Ginfünften der Ricterielle von Acioli zur Kube gefep 

1611) Richter zu —2 — 13) im felben Jahre getaucht 

14) ie 3. 1022 (1613) Richter zu Gonkantinopel jur Ruhe aelebız 15)4.9. u 

(64) * — 10)1.3- 1024 (1615) mit den 
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Schule bengefegt ward. Seine profaifhen Werke find Randgloffen zum 
Minar Ihn Maliks, zum Ghurrer, zum Mogpniolslebib, 
zum Hedajet, zum Miftah und eine Brieffammlung; feine poeti⸗ 
ſchen ein vollftändiger Diwan, als doppeltgereimtes Gediht das Bud 
des Schenken (Sariname); aud vollendete er die von feinem Va—⸗ 
ter angefangene Überfegung Mihr u Muſchteri (Sol und Zupiter) 
des perſiſchen Dichters Mohammed Aßar '). 


Gbaſel . 
Her katschan kassdi helakt dili malan eiler. 


Jedesmabt, wenn er ſich vornimmt dab Hera au verderben, 
Bängt er damit an, dafi er Die Arme enthlößt, 

Wann er den engen Mund aufthut zum füßen Geſpräche, 
Ballen ſogleich im Werth Perlen, Jumelen und Gotd. 

um den Staub des Weg's, bed deinen, mürdig zu wägen, 
Sqhnellet die Sonne den Mond Wage des Himmel hinauf; 

Sqhente / gib mir den Nachen ded Weined, den goldenen Beqher, 
Ipt, wo die Thräne des Grams wandelt dad Aug’ in die See, 

Halte nit mein Schat die Thränen des Aug's für zu wenig, 
Denn fie treiben ja [häumend die Mühle der Welt, 

In dad Feuer des Grams hat man den Haleti geworfen, 
Der mit feinem Up! feldes noch Höher entflammt, 


Aus dem Buche des Schenken. 


Der Himmet, welder wie Kamehle grollt, 

Hat als ein blurges Meer fi aufgerollt. 

280 Ift der Becher, den der alte Gänger 

Des Scahname In Händen Diem’s gefeh'n? 
O Grommer, der von Furcht und Hoffnung ſpricht, 
O made dich fo ſchwer wie Schatten nicht! 

O tomm, eb if des Weines et bereit, 

Das dir allein das wahre Licht verleiht. 

Im Krug der Luſt iſt Spalte nicht zu ſeben, 
Der Wein iR ausgefhüttet wie das Lehen, 
Was für ein Wein! die Himmel ſchwinden auch 
Es ieißt nicht Beuer übrig und nicht Rau. 
Von biefem Wein, der Glutben wiederiheint , 
Wird unfer Zeft zum laut ren Gold gereint; 
Die diaſche wird zuleht vom Wein geleert, 
Und wie die Blaſe in die Lüfte fährt. 

O ehret doc des greifen Wirthed Alter, 

Er war ja bey Dicemdſchid ſchon Giegelhälter, 





Eintünften der Richterfteiie von Cumuldſchina zur Rube gefeht ; 
jun imenten Mahle Richter von Kairo; 18) i. I. 1028 (1618) Richter von Mas 
janet (in Ägnpten); 19) i. 3. 1030 (1620) Richter von Ufidfepa mit dem Litel ei 

——W 20) i. 3. 1032 (1623) Oberſilandrichter von Anatoli (die 945. Biogras 


17) 4.9. 1037 (1617) 








—8* 
siouciger matten, Niafl. Kaflade. ) Aus den Handfgriften der k. k. Hofs 
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Im Hats der Zlaſche rufet und Gluglu 

Die Trennung von dem Gram der Welten zus 
Du führt das alte Weib, die Welt, zum Tanıe, 
&$” Morgen noch ergreift die Gonnenfange ; 
Die Wolke hat erfrifpt den Regenbogen, 

Und den Jasminen Hemden angezogen. 

Es ordnet deine Hand den BeRring an, 

Der Kreis iſt deinen Hulden unterthan. 

Mic) Hat die Widermärtigteit der Welt 

Ais eine leere Trommel durchgegeit. 

Dein Zuftand, döfed Herz mit böfen Trieben, 
IR wie der Rauch Geheimniß nicht geblieben, 
HaR einen Tag der Ruhe mir gegeben, 

IR jede Woche nit ein Kämpenieben '); 
Stelt auch der Fromme feine Poffen ein, 

So ſchwert er doch das Hera wie Leichenfteln, 
Es ſchmũdte Dſchem den Herrſcherthron, den hellen, 
Bur dever mit Rubinen und Spinellen ), 

&6 nahm den Kronenſtein von Nuſchirwan 
Der alte Wirth, ald einen Vettel an, 

Ch’ daß des Himmels Glas zerſchellend bricht, 
Mac auf die Reife dich und fäume nicht. 
Man fann, o heler Mond, did nicht anfehen, 
Weit deine Wimpern Aug’ zufammen nähen, 
Es nageln mich der Wimpern Pfeile fe, 
Bum Schlachtfeld Haben fie gemacht das Befk; 
Vor deiner Augen / deiner Wimpern Zungen 
Verſtumme Id) in Leiden nothgedrungen. 

Dir ward, o Gänger, Gottes Gab’ verlich'n, 
Die Hergen durch die Ohren anzuzich'n, 

Es tomme glei dir Geheimnißfhag nicht vor, 
Bieh? vor die Thür der Huld den Vorhang vor, 
Wenn du nicht ſangen Weifen del und Mar, 
So wäre nicht das Dafepn offenbar. 

Du fingeft Weifen, uns gu unterweifen %), 

Beginnft und enden wie die wahren Wellen, 

Ob deinem Lied nimmt Venus Gchlever vor, 

Und öffnet jedem Truntenen ein Thor, 

Als Taucher, dem nicht günftig it dad Glüd, 

Ram ich vom Meer mit jeerer Hand zurüd. 

IH Hol, e6 wird was Pol⸗los 4) ſich bewegt, 

Ats alter Almanach) °) gurüdgelegt. 

Mit Sinfterniffen If die Welt verfumpft, 

Dein Aug’ vom Biitz des Grames abgeftumpft; 

IR’ möglich, daß mein Gtüd den Schlaf kann laſſen? 
Wenn Sonn’ im Schlaf mic bey der Hand will fallen, 





H Heft Suan, d. I. bie fieden Kämpfe, welche Jsfendiar beſtand Bee 
fiel mit Hafta, oder richtiger Hefte Woche, bende von Heft IrTa sep 
SAnie Duntetroißem ober Biäbrorden Meine, D Wertipiet umifgen Derde, ie 
Arie, und Perde, Vorhang. 4) Gergendei bi medar,d. i. der Himmel, 
>) Tatwimi par; das perfilhe par ifdas griechiſche Mepaı, das deutſche firn. 
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3% tann nicht fpielen Sangenpuff der Welt, 
Welt mir der Würfel aus den Händen fält. 
Komm Schenke, komm mit ſchnellen Schritten her, 
Und mache diefen Krug des Weines leer, 

Bis auf die Hefen haft geleert den Wein, 

Und frafieft, wie die Kinder, Staub hinein. 
Meſſias fen er,“ ſagt du, „von Natur, 

Du bit Grabgräber *), Todtenwälder *) nur, 
BVerked’ im Minnetampf nicht dein Geſicht, 
Der Gpiegel braucht des Futterales nicht; 

Du warf in vor'gen Zeiten, wie ich denfe, 
Berm Königsfeft von Reitamus der Sqhente ; 
as Kürbisflafhgn und Platanenglas, 
Vergeudet Gchentenhand dad edle Naß. 


Aus ben Kaßideten. 


Des Himmels Knabe fplele Sekändig mit smey Ballen, 
Die er ald Morgen und als Abend Laffet fallen. 


Der Himmel laßt den Gtaub des Sternenlichtes nieder, 
Daß aus dem Brunn’ er hohl’ den Jus uf Sonne wieder. 


Was Wunder, wenn man ſieht des Morgenlichtes Baden, 
x Bon welchem Dämmerung Thauperlen abgeladen. 


Mein Wort iſt Tugendmeer, Id kann entzwey es falten, 
Weil meine Hand gewohnt den Moſesſtab zu halten. 


Der Shah, dem Weltenherefgaft nur kann frommen, 
IR abermahl nad Ittambol gefommen, 

Und es erhob der Zeiten Salomon 

Den Erdenfaub zu feinem Herrſcherthron. 


Mein Tintenzeug it Wertjeug nur der Bauberen, 
3% weiß nicht, ob eb Brunn von Babel, Nachſcheb fen? ’) 


Der Morgen fireuet aus das Gold durchflocht ne Haar, 
As Braut mit dlitterngold durchwirttem feid’nem Haar, 
Der Sonne Ambraball *) Hat von dem Himmeltbogen, 
Der Milchſtratßz' Sternenſtroh fon längſtens weggejogen. 


Wie kann das Hoffnungsfchiff regieren id im Leben, 
Da eb vom 2008 betaut mit dünnen Gpinngeweben ? 


Es Hat des Winterd Schah des Schatzes Silderplatten, 
Bu Alpern Schnee gemüngt, die es ausrirft auf Matten. 





”) Surfen. ) Murdefchut. ’) Im Brunnen von Babel find Harufs 
und Marut, die gefallenen Engel aufgehängt, welche den Menfchen die Baus 
deren Iehrten. Zu Nadfdeb if der Brunuen des aus Lala Rookh weittigen 
Zefern befannt gewordenen Zauberpropheten. 4) Rehruba, d. I. Gtrohraubend , 
Ba Bernfeins; die Miühfraße Heißt auf türtiſch Baman joll, 
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Es iR Auguſt, die Hin’ iR In der Melt zu Sans, 

Und durftig Aredt das Meer Sandjungen troden aub; 

Die Sonne fmelget weich wie Wacht das Gold, das Elfen, 
Im Sahmelzen wid die Welt wie David unterweifen. 

Nur Kinderfplet IE Stuch vom Draden ausgefprüht, 
Verglichen mit der Sonn’ warn fie im Sirius glüht, 

Die Erde muß zuletzt ſich taufendfadh wohl fpalten, 

Da Sonne nie aufpört das Sqhwert ihr vorguhalten. 








Als er Richter von Conftantinopel ward. 


Da meine Thränen fon des Elends Gtaub gefittet, 

Da wurde über mich ein großer Schatz gefhüttet. 

Die AmeiP war ich , die In Scheuern Körner ſuchte, 
Doc wehrte mir das Korn der Gegner, der Verſluchte ; 
Ipt bin ich Vogel, der im Roſenſtrauche niftet, 

6 meint der Feind, daß mich der Waſte Dorn vermüßet. 


Des Morgens, wann der Herr, der dieſe Welt geſetzt, 
Mit Thaues Perlenfaat der Berge Gchwert ') befeht, 
Da nimmt der Lilien Dolch den längfigeahnten Lauf, 
Und Weide abermapt hängt ihre Sawerter auf, 

Der Rofe Salomon hält Morgens den Divan, 

Und redet vom fmaragdnen Thron die Vögel an, 

Mit Rofenfuth des Thau's find Blumen al? getränft, 
Der frantem Auge der Nareiffe Heilung ſchenkt. 

Auf Furen fiel das Heer der Thauforalen ein, 

Und es eroberte der Df den Nofenhain. 

Wie oft ging durd die Zlur die Wolte nicht und Sonne, 
Bis daß die Rofen aufgelacht mit Heer Wonne, 

Es flieget an dem Ginn ded Gramgedantens Staub, 
O Schade, daß die Welt den Sphären wird zu Raub. 


Aus den Terkibat (Todtenklage). 


Endlich Hefleget der Lowe der Zeit den Panther des Himmels, 
Tritt denfelden In Gtaub, raubet ihm Vlüthe und Kraft; 

In der Umarmung der Welt verhaucht der Freye das Leben, 
Weldem Manne blieb jemahis die Welt in dem Arm? 

Als von innerer Welt die Trauerfunde gekommen , . 
Warfen ald Shnuppen fid Sterne vom Himmel herab, 

Dolch) des Mars und Schwert der Bonne fen mir gefeyet ’)» 
Unter der Grde liegt mancher verborg'ner Shah. 


Aus feinen Ghaſelen. 


Die Pfeife nahm in Mund der Liebſte fonnenpeil ), 
As Pippe, angelegt am Paradiefesquell, 





Kann fich der Spiegel wohl dir gegenüber Halten, 
Kann er den Wiederfpein der Wangen denn aushalten? 





237 Küden des Berges. Seyen mir ein Taliıman um den verborger 
nen Sat (die Leiche) gu Heben. °) Thoriita, Sonnengeftalt. 


305 Wunder, wenn im Fluß Geduld Fein Waſſer bleibet, 
Da felber immerfort die Sieberader treibet? 


In Staub getreten iR Haleti mit Beſchwerde, 
Zu Nichts iſt weiter gut zuſammgetret'ne Erde, 


Der Nebenbuhler ſchidt durch Tauben feine Schreiben , 
Es fol der Seufzerrauch als Wolke meine treiben. 


Als Sqqabbrett If mein Bufen wohl beftelt, 
Das Bein, dad Maal, find ſchwarz', und weißes Zelb. 


Am Maghenherd des Feſts entflammt das Glas ein Beuer, 
Daß es andethen mög’ Moslim ald Ungetreuer. 


Die Schenken geh'n herum mit Gtäfern in den Kreifen, 
Rauchfäffer tragen fo des Morgeniandes Weiſen. 


‚Sieh meiner Geufger Schwing', fie hebt der Wirbelwind 
Bum Himmel, damit Staub er führ' ald Schminke Und. 





Den Schleyer Hebet auf der Wind von Rofenwangen, 
Die Rachtigall, fie weint Darüber aus Verlangen. 


Nicht Sterne ſind's, die Nachts am blauen Himmel glühen « 
Nur Zunken, die vom Schwert der eig'nen Geufzer fprül 


Wohllautmünge find Ghaſelen auten Rlangs, 
Berfe fünf auf Einen Wurf des Meiſterlangs. 


Hau’ dem Himmel nicht dad Beil der Geufjer ein, 
Selbſt beym Weltenſturze wird er treu nicht feyn. 





Hergendvogel, wenn er nicht gibt Auf’, 
Biche nur das Ne fo feſter zu ). 


&s iR mein ebeneſchif fo ſchwer mit Gram beladen, 
Durch Weltenfurm ed nicht flott wird von den Epfladen. 


Verlichter zeichnet hin den Plan mit Blutesſpuren, 
Wie angefchoß’nes Wild, das ftreifet Dur die Fluren. 


Nach Honig, lauterem, mis wäfferte der Mund, 
Des Staunens Zinger blich alleinig mir im Mund. 


34 bin der Vogel, der da haut auf Grames Dache, 
Der mir dab Ref in den verwirrten Loden made. 


Es last des Ruffes Frucht war nicht wie fehr gefucht, 
Auf Rofen Pfirſichs Frucht die wird umſonſt geſucht. 


— r — — — — — — 


’) Nachabmung des perfiſchen Verles von Sdaib: 
Dil tschire tschendin fi takdi lahi miteped , 
Mischewed kallab mubkemter ıschu mahi miteped. 


Barum wild Herz dem gottbefimmten £ iderfiräuben, 
Die Angel greift En eher ae wer Fi Silae Präusen, 
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Die Tutpe, die ſich beugt, daß fie dein Buß zertiebe, 
IR biut’ges Leigentud am Martyrgrab der Liebe, 


Genuß, der endet In des Todes Schauer, 
Erinnert an Berhad, den Felſendauer. 


Der Loden Schattenbild bringt Thränen in die Augen, 
Die Hvacintpen ap! im Wafler zu Nichts taugen, 


Wenn er den Silberarm ausfiredt, des Hemds enthüllt, 
IMs Rampferfiuß, der aus dem Paradiefe quillt. 





Dem Breund zu Ehren ſteb'n die Roſen alle auf, 
Mit runden Fachern abzukuhlen ipn im Lauf. 


Es können Jahre ſich einander gleichen nicht, 
Ih einem trägt der Baum, im and'ren wieder nicht. 


Ein Dann Heißt nur, wer Hohen Muths zum Rafe ſtrebt, 
Wie Phönig fi verbrennt und ohne Nahmen lebt. 


3% bin nicht Wegefaub des Pfad’s von muth'gem Teuer, 
3% bin verwirrteb Stroh von feines Glüdes Sqheuer. 


Wir find, Haleti, Wiſſenſchaftenwaar', 
Bwar wenig nur, das Wenige bald gar. 


Wir find als Schiff den Gtürmen übergeben, 
In Schmerzenswogen ſchwand dahin das Leben. 


3% bin der Liebe Taſchenſpieler, Der mit dem Himmel Verſteden ſpielt, 
Und die neun Taffen der neun Himmel In’s Kield, das wollene, leicht verhüllt. 


Die Nacht der Bisten iſt ju Ende, Drrum brenn’ am Morgen nicht, 
Die Breude als ein Kerzenende Mit ungewiſſem Lit. 


Auf der Bernihtungsgur bin ih Eyprel, die freye, 
So daß ich ſelbſt dem Gchap’ Karunes mich nicht weihe. 


Das Auge und das Ohr find mit den Trennungsſchmerzen 
Seit langem fon vertraut, 

Nach} deiner Schönpeit fehnt ih wer ſie nur gefhauet, 
Und wer fie nicht geſchaut '). 


Es Hält der Lichende an deinem Thor Den Hals dem Schwerte hin, 

Du aber gehft mir frammem Hals vorbey, Und ohne nur zu ſehen ihn. 

Im Frühling fheint Erinnerung An das Newruſ Dſchemſchid's zu leben, 
Deßhalben weinen unwillkürlich Aus Sehnſucht nad dem Ber die Reben, 


Weit dein Rubinenmund als Perlenſchatz zu enge, 
Stet'n In demfelben die die Zähne im Bedränge, 





’) Eine Randgloffe in meinem Gremplare Kaffade's von Mudſchib weiſet 
den iwepten Vers als einen dem Dichter Hudaii entiehnten nad: 
D Augenlict der Liebenden, du wir von mir, der Kaaba gleich, geſchaut, 
66 ſebnet ſich nach deiner Schönheit wer fie fhaut , und wer fie nie geſchaut. 





Die Rofenfnofpe wär’ ald Hemde nit gu enge, 

Wenn fie es nicht In’6 Maß vor deinem Munde zwänge. 
Wenn von der Weltenflafch’ aud bricht der Hals, der enge, 
So treibt doch noch der Fluß mid Armen in die Enge. 


Mein Eingeweid durcbohrt von ewig ber der Schmetz, 
Und aus der Wunde fpringt der Tropfen Blut dab Den) N). 


Es feget die Vernunft die engen Ketten *) an, 
Am Fuß des Thron's des Schahs der Lich’, iſt Held dab Herz. 


Nach Alesander's Glas verlange mid welter nicht, 
3% feh' die gange Welt in deinem Angeſicht. 


Laft mit Seufzerrauch und ſchwärzen 
Sollen wir in latſchem Gpiegel 


Ohne Grund iR Unglũdsbrunn, 
Und der Himmel treibt die Welt 


Meine Tpränen könntet ihr 
Wenn fie wollten wie der Nil 


Im des Wort's Ügupten biſt, 
Zeider, daß du von den Brüdern 


Wenn der Jüngling ohne Kleid 
Gr als freyer gweig gefäubert 


Wird, indem der Himmel Freift, 
Daß Berliebter feinen Mond 


‚Hat von ihrer Schönheit Glanz 
Sage Himmel, ſag's aufrichtig? 


Himmelspfan und Auen, 
Länger denn noch f&auen? 


Und des Aummers Geit If lang, 
As ein Rad mit Räte Zwang. 


Breunde dann dem NIE vergleiden 
Mandmapl von den Ufern weichen. 


O Haleti, du der Gürk, 
ZIofepH ſtets verfaufet bi. 


Und mit bioßem Kopf erlcheint, 
Bon den Stätten weiß erfpeint. 


Durch fein Rreifen vergeroißt, 
In die Arme Mondpof [Hlicht? 


Wohl die Sonne je Beſtaud, 
Lege auf die Wruft die Hand ?). 


Mond und Sonne find zwey Giegel für die Braut 
Der Gedanken, bie ſich d'rin als Venus ſchaut. 


Gib das Gas, dad Welten zeigt, nit aus der Hand, 
Dieſes rathet Sterblichen der Greis Verſtand. 


Der Strom des Grames hat zerſtort den Heridallaſt, 
905 von dem Gige auf den Gchap, der Haltet Raf. 


34) wollte fern vom Zreund In weite Fremde reifen, 
Wie Soden weinte ich, die und die Straße weiſen. 


Geduld und Geelengold gab ih für Wuchs des Freundes, 
Din Bettler des Gerichts aus bloßer Lieb’ des Freundes. 


Id bin der Sohn der Zeit, iedoch die Zeit 
Hat mid von Hand zu Hand verfolge mit Streit ). 





’) Rahahmung des berühmten Verfes Eeaadeddin’s von Konia, *) Remers 
bend, d. i. Gurtelband. *) Mudfeib weifet in einer Randnote zu Kaffade nach, 
früher Dbeidt, Afari und Andere 
4) Nachahmung des arabifhen Sprud) 
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daß diefe Wendung fd 
die Beit iR ein fQneidendes Schwert. 





der Weiſe iR der Sohn der 


braucht, 
ei, aber 





Weißt du warum fein Kuß den Mundrubin durqbohrt? 
Weit er ihn faffen will im Ring ald Gchönpeltsgort. 


um feine Lippen ift des Blaumes zarter Tuſch, 
Inmitten Rofenenofp ein zarter Beildendufd. 


Verzögerung hat mir den Ader nicht beſtellt, 
So ward der Hoffnung Saat zum bloßen Rümmelfeld, 


2egt das Beltengeld An in rothen Wein, 

Und auf Morgen fol Sram vertaget ſeyn. 
Du nimmft der Seele Gold, Hufeifen d’raus zu ſchmieden, 
Mit dem Hufeifengeld, O Selm, bin ich zufrieden. 
Einer muß atd Sicht ſich härmen, In der Schönen Kreis, 
Ppantaflen tonnen fhwärmen ie es ieder weiß. 


Staub’ nicht, daß der Liebe Rechnung Nicht zu Refultaten führt, 
Denn eb wird bey Ihrem Abſchluß Tod zulept Heraus ſummirt. 


34 in ein Papagep, ganz rein, allein die Welt, 
Sie fülter mid mit Gift, und läßt mich fpredhen nicht. 


Was im Rofenbert ihr fhauet, Nicht die RoP mit hundert Blättern if, 
Sondern Blut der Nachtigallen, Weiches Dornen hundertfach vergießt. 


Aus feinen Brudftüden (Mukataat). 


Du fagft: o wär’ ih doch am Weg ein Stein! 
Es würde. Ruhe mir gegeben ſeyn! 

Du will, wenn Unrub, If Beſtimmung dein, 
So legt das 2008 dich in die Schleuder ein. 


Betrachte wohl des Morgens und des Abends Moth, 
Das ſich am Schmelz des Horigontes zeigt, 

&6 IR dev Tag und Nacht des Himmels fhivere Noth, 
Die foröpfend Hergeneblut dem Kopf entfäugt. 


Wenn Schöne fi verfammeln in dem Rreife, 
Und jeder Pfeife Hätt mac) feiner Weife, 
So wißt, dab Schmerzendvogel in dem Mund 
Nicpt zugibt, daß Gehörung werde fund. 


Der Hohe Züngling, der dem Aug’ der deinde 
Erſcheinet ald gegog'iner Sutfitar, 

Er Hat des Leids fo viel gethan dem Freunde, 
Mit ſcharfem Augenſchwert ald Sulfitar ). 


Aus feinen vierzeiligen Strophen. 


Durch deine Liebe bin ich ſtets verwirrt und weine, 
Bivey Tage läßt dein Gram mich nicht an Einem Raine, 
34 irre in der Welt als einem Gräberhalne, 

Und Würdenträger find für mich nur Grabeöfleine, 





N Sutfitar, d. i. mit gewirbeltem Rüden der Gäbel Omar's. 





Ets Harrt Beſchauender am Weg ber Gram, 
6 Harrt Wahrpaftiger am Biel der Sram, 
Was mein du anders denn, 0 Hera, fo tahm? 
Der Liebe Rechnungsſchluß IR Nichts ald Sram. 


Im Armut fe’ ich auf dem Thron der Lieder 
Als Bettler ſteb' ich auf dem Weg’ der Liebe, 
In Staub gefüffet find der Palmen Triebe, 
3% pifgere gu dem Eonvent der Siehe, 


Wir find Ahdale, die von Liebeskammen glängen, 
Den Shah der Bettler muß Genügfamfeit ergänzen, 
Nachläffigrelt iſt welt von unfrer Herzen Grängen, 
Baummole leg’ auf's Maal, dasfelde zu begrängen ). 


Zieh’ die Hand nicht aus der Bruſt der Cinfamteit, 
Dantgebeth fen deine Handlung alle Beit; 

Deſſer in der Schmerzensgluth ein Salamander, 
Als am Boffnungolichte nur ein Schmetterling. 


Wehe, daß die Freudenzeit verfloffen! 

Daf wir nichts von reiner Luft genoffen! 

IRS ein Wunder, wenn aus Gchmergensgründen 
Raugper ipt dey Tage Licht anzünden? 


Weise find gepaaret nicht mit Billigkeit, 
Denn fie öffnen Thor des Schmerzes weit, 


Bon Knaben wird die Ru’ des Himmels nicht gefriftet, 
Wenn Herjensvogel leibſt Im Oimmel niſtet. 


Ghaniſade fagte zum Lobe des Dimans Haletls: 
Hateti’s Lied if werth, daß Lob die Welt ihm weiht, 
Ein Geplüffel zu dem Thor von der Beredfamteit, 
Was braugt es Worte hier von Worten anderweit? 
Ein and’rer Zuſtand ſteht auf jedem Blatt der Zeit, 


Das Wortfpiel zwifgen Haleti, dem Nahmen des Dichters, und 
Haleti, ein Zuftand der Zuftände der Begeifterung (Ha h. 
Er felbſt aber pries feine vierzeiligen Strophen durch die folgende: 
Haletis Viervers iſt fo gut als Hingend Geld, 
bey dem deſt der Liebenden zur Freude [hellt, 


Doch wer den Vers gleich werth mit Diamanten Hält, 
Legt feines Urtheils Fehl ganı offen an die Welt. 











MXXXV. \ 
Mial Schehla, 
gef. I. 3. 1041 (1631). 
Mohammed von Angora, der Derwiſch Mewlewl, diente Anfangs 


bey Rusucidede, gef. i. 3. 1041 (1631), nahm in feinen perſiſchen 
Gedichten den Dichternahmen Schepla, in feinen türkifhen den Mial an. 


») Ber penbei gufch eilidi penbei bagb, toörtii auf die Baums 
wolle des Oprb legte die Baumwolle des —E su 





Ghaſel als Seitenftüd zu einem Ssubuhidede's. 


Bon Emigteit fon Her gab das Idol man mir, 

Am Himmelsdache ſteat mic deßdalb auf Panler, 

gu fpotten derer, die da Hefen trinten nicht, 

Zeit fie im Berperfpieget feh'n des Fußes Licht. 

Id ſtarb aus Gram für dich, es Ihidt für Diehem ſich nicht, 
Bu morden mit dem Schwert den ſchon halbtodten Wicht. 
Mit Lippen Wunder wirf‘, die den Kubinen gleichen, 
Daß du erweden mögR die Hundertjäpe'gen Leihen, 

Die Dauernden Betrügt vergänglic Treiben nicht, 

Es kümmert um den Buchs ſid Schluchtenlswe nicht ; 
Wiewohl dem Seine nad ſich Shehla hält an Wein, 
So wird fein Vers doch Stoff für Neid den Perfern ſeyn. 


. MXXXVI. 
Rusuhidede, 


gef. 1. 9. 10fı (181). 


Iſt Ismail Efendi, Hoc berühmt unter den Mewlewi als der 
Commentator des Mesnewi; er mar urfprünglich ein Scheich der Derwiſche 
Beirami aus Adrianopel, trat aber hernad zu Konia in den Drden der 
Mewlewi, und ward zulegt, ald Scheich des Kloſters zu Galata, einer der 
größten Sceiche des Ordens. Außer den fieben Bänden des Commen ⸗ 
tars des Mesnewi hinterließ er über vierzig Werke; die berühmteften my« 
fifhen find die folgenden: Die Siegelringe der Philoſophe— 
me '), der Pfad der Armen °), die Urkunde des Reigens ’), 
dee Sammler der Verſe *) und ein vollftändig geordneter Diwan. 


Aus der dem Scheich Boſtan Efendi dargebrachten Kaßide. 


Mole Dſqhelaleddin, der geifternäprende Gärtner , 
Haugt dem Garten der Weit Düfte des Brülinges ein, 
Alten Geruch der Zeit frifpt er mit neuem Gelhmad auf, 
Und zu Edens Neid macht er deb Gartens Bezirk; 
Er durchduftet mit Wohlgeruh den Garten des Gartners *), 
Und jur Geelenfpeif macht er der Kenntniß Eſſenz; 
Jefus ginge fürwahr an deffen Bügel ſich Haltend, 
Denn fein Wunderhaud weder die Brüder vom Tod ; 
Jeder derfelben iR ein Brunn von Gottesgepeinniß, 
Und der Garten ift ruhiger Heitigenpfad 9), 
Sein Gußraub, Rusuci, if veljende Schminke der Augen, - 
Und natürlich lauft Übrigen allen er vor 7). 





7) Fußußofspifem vom Scheich IHnol«Arabi. *, Minpadfgot 
futara. 3) Hudfbetedssiman. ) Dihamiol alat. °) Bofani Dos 
Kan i, Bokani mit dem furgen Zal Ifafet, der Garten, Borani mit dem fans 
den Jai Risher der Gärtner. 9) Ana Meidani, Rennbahn der Mutter und 
Insgemein für Büßle der Ruhe und des Gieges. 7) Gbaiis. 
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MXXXVIL. 
Chaili, d. i. der Völlige, 


seh. 1. 3. 1041 (1631). 
Ahmed⸗Tſchelebi aus Brusa; ein Sipahi. 


Meine Thränen fließen , welt ſich Haar’ ergießen, 
Meine Seufjer rauhen, weil die Lippen taugen; 
Tpräne nimmt in Meere zu dem Chiſer Lauf, 

Seufzer Keigt zum Heiland in den Himmel auf’). 


MXXXVIII. 


Hafiſpaſcha, 


geſt. i. 3. 10fı (1633). 


Im Serai erzogen, trat er aus demfelben als Kapidſchibaſchi, ber Schwa- 
ger Murad'sIV., erſt Statthalter von Diarbekr, dann zweymahl Großmer 
fir, das erfte Mahl i. 3. 1624 (29. Dec.) — 1626, dad zweyte Mahl kaum 
vier Monathe lang, bis er am 9. Februar 1632 im Diwan von den Aufrühs 
tern getödtet ward. Gr war ein wiffenfchaftlich gebildeter Kopf, der ſelbſt 
gute Profe und Verſe ſchrieb, aber leichten Urtheild und Sinnes. Sein 
Nahme gab ihm den vermeflenen Gedanken ein türkifcher Hafıf fepn zu 
wollen; er fchrieb feine Berichte öfters in Verfen an den Sultan, welder 
ebenfalls ihm in Verfen antwortete, Gine ſolche poetiſche Depeſche, deren 
Metaphern vom Schahfpiele hergenommen find, wird unter dem Artikel Mus 
rad's IV. mitder Antwort desfelben gegeben. Auf dem erften Zuge Murad's 
nah Bagdad i. 3. 1034 (1625) befeuerte er ald ein türkiſcher Tyrtaͤus 
das Heer, indem er ihm feine eigenen Verſe declamirte. So fang er auf 
dem Marſche nah Medain: 


Die mit uns Leidenden im Thal von Kerbela, Sie follen fommen, 

Die auf dem Beld der Schlacht als Männer fi bewieſen, Sie follen kommen ; 

Am Zeinde uns ju rächen, haben wir, Hafif, Uns vorgenommen, 

Laßt dieſes Prahien feyn, die Männer find, Sie follen kommen *). 
MXXXIX. 


Suhuri U, 
gef. I. 3. 1042 (1632), 


Der Sohn Kara » Tſchelebi Hasan Efendi's, war Mulafim beym 
Mufti Dſchiwiſade, und ſchwang ſich bis zum Oberſtlandrichter Anatoli's auf. 





) Atiafi. Rifa. Scheichl. ) Seſq. des oemm. Reiches V. Bd. ©. 660. 
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Der Mund , dad feinte Haar, Sind Beyde unſichtbar, 


Die tannk du in Ghafelen Etwas von Nichts erzählen? 
WIOR du im Schiff gelhteind?” Aus meinen Blättern wählen, 
Es macht der Liebe Wind Bu Segeln die Ohafelen. 


Staub’ nit, eb fen ſchmerzleer dad Magazin der Bruſt, 
Es hat der Liebe Schatz es angefült mit Wuſt "). 


MXL. 


Shani VI, 
geh. 1. 3. 1083 (1633). 
MuftafarTfchelebi von Ejub, Mulafim Kara Musa’s. 


IR der Oſtwind denn allein verliebt In des Haares Quinten? 
IR defihalden nicht zerrüttet auch das Haat der Hyacinthen? 
Hergensräuber! bin ich's denn allein, Deflen Klagen fallen? 
NRiogen denn nicht in dem Rofenhain Laute Nachtigallen I? 


MXLI. 


Scheichi W, 
gef. 1. 3. 1043 (1633). 


Zum zweyten Maple bezeichnet diefer Nahme in der Gefchichte der 
osmaniſchen Literatur einen großen Schriftfteller, welcher, da er ein grö« 
Berer Gelehrter ald Dichter, zum Unterfhiede vom großen romantifhen 
Scheichi den Beynahmen El» Allamet, d. i. des Hochgelahrten, trägt; 
es ift der Molla ESaad Mohammed, Sohn des Seid Mohammed, 
der feine Geſchlechtsfolge zu dem großen Scheih Burhaneddin hinaufleis 
tet, und Neffe ded Vorſtehers der Emire Scherif Gfendi, geboren zu 
Egirdir. Candidat für die Ämter des Gefeges unter dem Mufti Jahia, 
ward er i. 3. 1019 (1610) ald Muderris an der Fethije Sinanpafcha's 
als ein Äußerer (d. 1. über vierzig Afpern täglichen Einkommens) anges 
ſtellt; zwey Jahre hernach mit der Medrese Salpaſcha's zufrieden geftellt, 
dann an die der Prinzen befördert; i. 3. 1028 (1618) Einer der Achter, 
das Jahr darauf an der Medrese Chaßeki, i. 3. 1031 (1621) an der Ges 
lim's I., im näcften Jahre Richter von Zerufalem und im folgenden zum 
Richter von Mekka ernannt, wohin er aber nicht ging, fondern 1. 3. 1036 
(1626) die NRichterftelle von Galata antrat; im folgenden Jahre wurde 
er abgefegt und feine Stelle dem Rijafi Efendi verliehen, er aber mit 
dem Range (Paje) eines Oberftlandrichters von Anatoli zur Ruhe gefegt. 
Da i. 3. 1039 (1629) fein Oheim Scherif Efendi die Vorſteherſchaft der 
Emire abgedankt, ward Scheichi damit bekleidet, und als Scherif Efendi 
drey Jahre fpäter geftorben, erhielt Scheicht auch dad von demfelben aus 





) Rliaſi. ) Riſa. Scheich Nr. 206; Gäafait Nr. 175. 
1* 


Demitoka bezogene Gerftengeld; das Jahr Darauf fiel er in Verdacht an 
dem Gaftmaple der mit der Regierung unzufriedenen Ulema Theil genom- 
men zu haben, weldes Husein Gfendifade Es-seid Mohammed in der 
Abweſenheit Sultan Murad’s IV. ') gegeben; deßhalb ward er der Vor⸗ 
ſteherſchaft entfegt und nach Mekka verbannt, wo er in der Nähe des 
Harems von Dſchidde ſtarb *). Gr dichtete arabiſch und türkiſch; als Rice 
ter von Jeruſalem dichtete er eine arabifhe Kaßide, welche unter dem 
Nahmen die Schnee» Kafide berühmt ift, und machte eine fromme Stife 
tung, daß diefelbe alnächtlih am Felſen Moria abgefungen werde. Uſcha⸗ 
Tifade gibt daraus die Verfe: 


Was iR der Schnee, ber ruht auf Ginai’s Gipfeln, auf Horch? 
Richts als Licht, worin fh der Algnäd'ge verriart. 

Soon feit Mofes Zeit ging aus von dort die Verklärung, 
Saließe in ihrem Lit Perfer und Araber ein; 

Von dem geſicherten Sinai gingen Tempel des Lichts aus 
Über Jeruſatem >), über barbariſches Bolt u. ſ. w. 


. 
Aus feinem vollftändigen Diwan in der Frühlingstagide: 


Seine Sqhondelt zeigt der wiedergefommene Frůhlins 
Züngting iſt De Blur, welchem gefommen der diaum, 
Sebet Zußg' und Rarcif, und fehet Die Gäden des Regens, 
Angehängt In Moſcheen find fie wie Lampen fürwahr; 
Runde feines Srimms gidt nun den Wogen der ORwind, 
Der fie niedertritt, während fie (chäumen vor Born 4), 
In den Bäumen feigt der Gaft empor gu dem Giebel, 
Die In der MWaflerwag’ 5) fleigen die Quellen empor. 


Da er ſehr ſchwaͤchlicher Gefundpeit, fo hielt er fi an die damahls 
aufgefommene Sitte, ſtatt des Kaffehs fih nur der Schalen desfelben zu 
einem Abfude zu bedienen, und fehrieb eine befondere Abhandlung über 
diefe Kaffehfurrogate (Thandfc), hingegen war er ein großer Feind des 
Rauchtabaks, und fhrieb wider denfelben ein befonders von Uſchakiſade 
in voller Länge gegebenes Fetwa, deſſen aud den kanoniſchen Büchern des 
Islams genommene Beweggründe wahrhaftig nicht den geringften Bezug 
auf das Rauchen haben, und deren fonderbarfter, daß fih Meerthiere 
vom Rauchtabak nähren, und daß Meerthiere verbothen feyen, vermöge 
der Überlieferungäftelle: Er hat euch das Gute erlaubt, das 
Schlechte verbothen, und auch den Fiſch den ſchlechten; das 
Sclegte(Chabais) erkläre das Magpribol Iughat als Alles was 
ſchlecht ſchmedt und riecht. 





des om. Reigen Sb. V. ©. 171. *) Ufgafifade die 28., und 

Sara 83 raphie die 3. 3) Geitun, die Dlive Im NXoran für Zerufalem. 

PR hographien nebl fünf und imanzig anderen Difihen aus feinen 

Veran m) ze A f Ep das libramentum aus aquae des Plinius, Pfeiler der Waſ⸗ 
0 ei 

Ben ober "um Re) au —— Bd aſſer hebt und fällt, ums feinen Lauf zu verRärs 





Raflade Hat aus feinem Diwan drey und zwanzig Diftichen aufge 
nommen. 
Bon den Wimpern Tann ein Zeichen dem Sqheich genügen, 
Saonbeitaſchad Hat auch Stumme in feinem Haren. 


Stumme Blamme ift Blatt auf den Zweigen des Baumes der Liebe, 
So daß jeder Baum brennender Dornenbuſch if. 


In das blut'ge Hera ſchrieb fih Die Begler nah dem Flaume, 
Meifter Liebe ſticht trefflih in Sarder den Zug. 


Ss herrſot Kaffeh, zurüd fih zieht der Wein, 
In's NeR des Papagen fehrt nun der Nabe ein. 


Mein Geufger , der des Nachts den Mond durchſchneidet, 
Scheint eud ein Saͤbel, der den Schild durchlchneidet. 


D Her, beftrebe Did mit Kopf und Arm, 
Daß du zum Honigfeim gelangen auch, 

Und quälet did der Leiden Bienenſchwarm, 
Vertreibe fie mit deiner Pfeife Rauch. 


MXLII. 


Es aad IL, 
geh. 1. I. 1043 (1633), 


Zum Unterfhiede von Esaad, dem Sohne des Mufti Seaaded- 
din's, auch Es aa d von Salonik bepgenannt, 


So laug als Wimper ſich berauſcht ins Slas der Unrut, 
IR Wimper auch der Freund umarmet von der Unrub', 
Die Wimper it ein Mäkter, der die Waare 
Auf feiner Squlter trägt zum Markt der Unruß’ ). 


MXLIII. 


Nerkediſade Mohammed Efendi, 
seh. 1. J. 1044 (1633). 


Der Sohn des Richters Nerkes Ahmed Efendi, berühmt unter dem 
Dichternahmen Nertesi aus Bosnaserai; Bam nad) Eonftantinopel, 
wo er fih dem Kafſade Zeifi Abdolpaji Efendi ald Schüler aneignete, 
und, nachdem er feine Studien vollendet hatte, in feinem Vaterlande zu 
Moftar, Monaftir, Zenibafar verſchiedene Ämter bekleidete. Im I. 1044 
(1633) , als Sultan Murad IV. gegen Bagdad auszog, wurde er zum 
Hiftoriographen des Reiches ernannt, und ftarb auf dem Marſche an ei« 
nem Sturz vom Pferde in der Nähe von Gebife (Libyfia) ; er liegt in der 
Grabftätte diefes Fleckens begraben. Wiewohl er Dichter geweſen, fo Ha 





*) Rife. 


ben ipm feine Gedichte doc Feinen ſolchen Nahmen gemacht als feine 
Profe, welche die geſchnoͤrkeltſte diefes Zeitraumes, fo gefchniegelt und 
gebiegelt, daß er wahrhaftig als Briefſteller und Profaiker den Rahmen 
des türkifchen Narciſſus verdient. Außer feinem Inſcha, welches der Scheich 
Mohammed Ben Mohammed Scheihi gefammelt, und feinem Oheim 
dem Mufti gewidmet '), ſchrieb er die Feldjüge Mesleme's in höchſt 
geswungenem unnatürlihem Style, und eben fo die Zeldzüge Murtefas 
paſcha's unter dem Titel Nihaliftan ’), d. i. Zweigdidicht, überfegte 
die Alchymie der Gluͤckſeligkeit Ghaſeli's ins Türkifche, und das Mefcha- 
Folsufhaß,d. i. die Plagen der Liebenden. Die Sammlung feiner pro= 
faifhen Werke und feine Briefe macht feinen Fünfer aus, welder aus fol⸗ 
genden Tpeilen befteht °): 1) das Nihaliſt an, d. i. das Zweigdickicht; 
2) Riimial seaadet d.i die Chemie der Glüdeligkeit; 3) Ranun 
er rüfchd, d. i. der Kanon der Rectlihkeit; 4) Meſchakol⸗-uſchak, 
d. i. die Plagen der Liebenden; 5) Ghafewati Mesleme 4, d. i. 
die Frohnkaͤmpfe der Mosleme's. Er war duch feine ſchnelle Hand ber 
kannt, fo ſchrieb er in vierzig Tagen die große Exegeſe Kaſichan's ab. 


Die Welt wird alt, wird wieder jung, Bald Höhen und bald Niederung, 
Zum Boumond wird der Mond, Der neue Mond zum vollen Mond; 
Die Wett ſchaut nicht auf vollen Mond, Gie ſchaut nur nad dem Neuen, 
Sie ſchaut nit nad Voltommenpeit, Sie [haut nur nad dem Neuen. 


Kaffade hat neun Diftichen deöfelben erhalten, darunter: 


Es eũhlt fi wie mit einem Gtüd von Eis, 
Mer in den Dolch des Greundes fürzet heiß. 


Es blattert Morgenwind das Buch der Rofen um, 
Damit er finde d’rin der Wangen Heiligehum. 


Der Jungfrau Äpre und der Pleiad Traube 
Verſteden fid vor Brot und Wein der Laube. 


MXLIV. 
Thabii V, 
geh, 1. 3. 1043 (163). 


Der Sohn Edib's, einer der Gefehgelehrten der Regierung Sultan 
Döman’s II., der ald Muderris mit vierzig Afpern ftarb. 


Der Hergensvogel ward geiagt, Und iſt nun fhtvach geblieben, 
3% din gefangen in dem Reh Bon meinem dreund geblieben; 
Du haft den Vogel nicht befrent, Du Haft ihn nicht getödtet, 
Er iR in deiner Loden Nep Gefangen gern geblieben 9). 





"3 Auf der t. 8. Hofbißtiothet Re. 58, und in meiner Sammlung. *) In meis 
ner Sammlung. ») Der Günfer in meiner Sammlung (nun auf der f $. Hofbir 
Bllotheh. 4) Ufhatifade, die 18. Biographie, und die 28, in Gcheigl. °) Kifa und 
Sageichi Ar, 102. Diefer Vers kommt wieder bey Rifa, gef. 1. I. 2072 (1661), vor. 
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MXLV. 


Schinasi I, 
gef. 1. 3. 1043 (1633). 


Aus Adrianopel; zuerft ein vielgereifter Derwiſch Gülſcheni, welcher 
als Siegelftecher Arabien und Perfien ducchreifte, und endlich am Spi⸗ 
tale Adrianopel's ald Oberarzt angeftellt ward. 


Ein fundiger Wefir des Gchaps der Lieb’ inrs Hera, 
Der Herr des Schmery und Lufvereined IR das Hery, 
Wenn Pfeile, biutvergießende, bedroß'n die Bruß, 

So iR der Wächter von der Burg des Leib's das Hera '). 


MXLVL 


Kabili I, 
se. 1. 3. 1044 (1634). 


Aus Sparta, in der Landſchaft Hamid gebürtig; bekannt unter dem 
Nahmen Zausifade Efendi, war Mulafim des Mufti Ssanollah 
Efendi, erftieg i. 3. 1025 (1616), nachdem er die niederen Medreseen 
«(von zwanzig bis vierzig Aſpern täglicher Ginkünfte) Hinter fich Hatte, die 
höhere Stufe eines Äußeren an’ der Medrese Dſchenaſije mit fünfzig 
Aſpern täglicher Einkünfte, zwey Jahre hernach erhielt er die Lehrſtelle 
an der Medrese Ahmedpaſcha's inner des Kanonenthores; i. 3. 1028 (1618) 
an die Daudpaſcha's befördert; im folgenden Jahre wurde ihm an Rijaft 
Alt Efendi's Stelle die Medrese des Mufti Sekeria Efendi, und 1. J. 
1031 (1621) die der Sultaninn Gewher verliehen, das Jahr darauf ward 
er abermahls Rijaſ's Nachfolger als Einer der Achter, und noch im ſel⸗ 
ben Jahre an die Muradije nach Brusa überfegt; i. 3. 1034 (1624) lehrte 
er an der Medrede der Sultaninn Esmachan, und noch im felben Jahre 
an der Ehakanije; 1.3. 1036 (1626) vollendete er den Kreislauf der hohen 
Säulen ald Muderris an der Suleimantje, und erhielt zwey Jahre fpär 
ter die Richterftelle von Galata, zum dritten Maple in Riſaji's Fußftapfen 
tretend, der fein Vorfahrer als Richter von Galata geweſen; i. J. 1040 
(1630) abgefegt, erhielt er die Einkünfte der Nichterftelle von Nafli als 
Berftengeld, 1.3. 1044 (1634) zum Richter von Selanik ernannt, folgte 
er feinem Vorfahrer bald ind Grab. Sein Zeitgenoffe, der Dichterbiographe 
Rijafi, erwiederte ein Ghafel desſelben in gleihem Sylbenmaße und Reime. 


Es jeigt der Zeitenfauf dem Menſqchen feine Gränsen, 
Da feinen Lebensraum die Wieg', dad Grab begrängen '). 


Die Kerze brennt auf deinem Pfade, Es wird ihr Ropf vom Rumpf getreunt, 
So daß durch deiner Liebe Gnade Sie opne Kopf au Gtaub verbrennt. 





) Thadbal· ſade. 


Es ſchlagen Flammen auf vom Herzen ungeheuer, 
Die Wade ſieht's vom Gau und ſchreyet: Feuer! Feuer ')! 


Der Breund befleiget mit dem Beind das Sci 
Bu fahren in die Auen, 

Ws iltig, daß vom Ufer ich, verliebt, 
Verdammt bin fie gu ſchauen · 


Die Welt verſchonte auch die Sonne nicht, 
Denn fie nicht wäre ihrer Lampe Licht. 


Wiewopl des Slaſes Schiff gerad Im Wein iſt untergangen, 
So wird eb Dusch des Himmels Rab Dennoch zur Höh’ gelangen *). 
MXLVIL 
Kjerimi IL, 
seft. 1. 3. 1044 (1634). 


Der Sohn des Scheichs Sinan, deffen Lebensbefchreibung Athajt 
zu Ende der Regierung Murad's III. aufführt: fein Name Abdul 
Tjerim gab den Dichternapmen Kjerimi’s (des Gnädigen), farb als 
Richter in Rumilt, 


Was IR e&, wenn Ich dich anfehe Allein und And're nicht? 
Es IR das Aug’ des Liebenden In dir, 0 Ausenlicht °). 
MXLVIII. 


Hudaii I, 
seſt. i. J. 1044 (1634). 


Hubaji iſt der Nahme des oben erwähnten myſtiſchen Scheichs, aber 
auch der Dichternahme des berühmten, unter Mohammed IV. pingerichtes 
ten Mufti Achiſade Husein Efendi, Sohnes des unter der Regierung Ses 
lims II. berühmten gelehrten Adifade Mohammed; er war i. 3. 980 
(1572) geboren, trat zehnjährig ald Mulafim in das Haus des großen 
Chodfha Seaadeddin und als fiebzehnjäpriger Jüngling in die Bahn der 
Muderrise mit vierzig Afpern ein, ald Muderris der Medrese Papados 
gHWE; nach drey Jahren erhielt er den Rang eines äußeren Muderris 
(Sparidfch), und vier Jahre fpäter i. I. 1004 (1595) den Rang eines 
Muderris an der Medrese der Sultaninn Esmachan; vier Jahre hernach 
ward er Einer der Achter, im folgendeni Jahre Muderrid an der Medrese 
der Prinzen, und wieder nad) einem Zapre Muderris an der Suleimanis 
ie; das Jahr darauf 1011 (1602) ftand er an der Überlieferungsſchule 
der Suleimanije, 1.3. 1012 (1603) Muderris der Medrese Wefa, i. I. 
1013 (1604) ander Medrese der Walide Sultan Mohammed’s. Nachdem er 





") RÜafl. ) Scheicht, die 27. Viograppie, ) Scheihl , die 105. Biographie. 


auf diefe Weife neun Stufen der Bahn dee Muderrise durchlaufen, trat 
er i. 3. 1013 (1604) in die der Richter als Richter von Brusa ein, und 
ward noch im felben Jahre ganz unerwartet zum Richter der Hauptfladt 
ernannt; das Jahr darauf abgefegt, begleitete er die legte Stelle 1. J. 
1017 (1608) zum zwepten Mahle, wurde nach Zahresfrift abgefegt; i. 3. 
1020 (1611) erhielt er die Durch den Austritt Feifulap Kaffade's erledigte 
Dberftlandrichteräftele von Anatoli, von welcher er im folgenden Jahre 
wieder abtrat, und in feinem Ruheftande die Einkünfte der Richterftelle 
von Rodosdfchit als Gerftengeld erhielt. Im 3. 1023 (1614) folgte er dem 
Almifade wieder ald Nichter von Gonftantinopel , welhe Stelle er nun 
zum dritten Mahle bekleidete; das Jahr Hierauf in Ruheftand (Tekaud) 
verfegt, erhielt er die Einkünfte der Nichterftelle von Galata ald Gerften- 
geld, und ward i. 3. 1025 (1616) zum zweyten Mahle Oberftlandrichter 
Anatoli’8, zwey Jahre fpäter mit den Einkünften der Nichterftelle von 
Parawadi zur Ruhe gefegt, verlor er diefelbe i. 3. 1030 (1620), als alle 
Gerftengelder aufgehoben wurden, erhielt diefelbe aber wieder im folgen- 
den Jahre, wo Diele viele Unzufriedenheit erregende Maßregel zurückge⸗ 
nommen worden; 1. 3. 1032 (1622) ward er Dberfllandrichter von Rus 
milt, aber noch im ſelben Jahre mit feinem vorigen @erftengelde (von 
den Ginkünften Paramwadi’s) zur Ruhe gefegt; i. 3. 1035 (1625) zum 
‚werten Maple (an die Stelle Kara » Tfcpelebifade's) Oberſtlandrichter 
von Rumili, ward er nach zwey Jahren mit den Einkünften der Richter 
ſtelle von Rodosdſchik (Rodofto) als Gerftengeld zur Ruhe geſetzt, welches 
zwey Jahre fpäter mit den Einkünften der Richterftelle von Kallipolis 
vertaufchet ward; i. 3.1041 (1631) bekleidete er zum dritten Maple die 
Stelle des Oberſtlandrichters Rumili’s; auf eine falfhe Nachricht feines 
gäpen Todes war ſchon ein anderer Dberftlandrichter ernennet worden, 
als diefe Nachricht ſich aber falfch befand, in feiner Würde beftätigt; auf 
Diefen Vorfall verfertigte Newifade Athaji, der Biographe der Ulema, der 
damahls Mulaſim war, ein Ghronogramm. Rad dem von Redfchebpafcha 
angeftifteten Aufruhr, in welchem Hafiſpaſcha erfchlagen ward, erhielt 
Adifade die Stelle des abgefegten Mufti Jahja Efendi; i. 3. 1043 (1634) 
abgefegt, ward er, alsbald er die Wallfaprtsreife nach Mekka angetreten, 
außer den fieben Türmen in der Nähe von Kutſchuktſchekmedſche (bey 
©. Stefano) auf Befehl Sultan Murad's IV. Hingerichtet und feine Refte 
dort verfchartt ’). Kafſade hat von ihm ſechs Diftichen aufgenommen, 
welche fi) aud in Athaji finden, worunter das folgende für eines der be 
ſten auf den Tabakrauch bekannten gilt, 

Raucht Prediger das Hirn die von dem Rauchverbothe, 

IR dieß vom jüngften Tag vieleihe ſchon der Vorbothe *)? 

I) ſprach: ich breite Dir das Kleid des Seibes aus, 

Da ſprach er: es if alt, Die Barbe geht ſchon aus. 





.*) Athail, die 968. Biographie und Rifa. ) Der Rau, welcher die Welt bes 
deden wird, if in der moslimifhen Gage von den legten Dingen eines der Vor⸗ 
‚seigen berfelben. 





MXLIX. 
Nefi, d. i. der Nutzhafte, 


geh. 1. 3. 1045 (1635). 


If Omer Efendi aus Erſerum; der berühmtefte Dichter der Res 
gierung Murad's IV., nit nur ob feines unfteeitig großen dichterifchen 
Zalentes, fondern auch feines tragifchen Schicfales willen, das in allen 
Geſchichten wiederhallt '), während die Hinrichtungen anderer Dichter wie 
Nesimi, Hadidi, Mantiti von den Geſchichtſchreibern kaum erwähnt wer 
den. Der jüngfte osmaniſche Gefhichtfchreiber Feraififade, von defien 
Univerfalgefchichte der erfte Band (ein Quartant von 847 Seiten) im 
Dſchemaſiul⸗ ewwel das 3. 1252 (September 1836) *) zu Gonftantinopel 
im Drud erfgienen Ift, und welcher fonft weder von Dichtern noch Gelehr- 
ten Runde nimmt, fagt vom einzigen Nefit, daß ihn Bairampaſcha einer 
auf ihn gemachten Satyre willen mit kaiſerlicher Erlaubnig im Holzpark 
des Serai habe erwürgen, und feinen Leichnam ins Meer habe werfen 
laffen >). Nefii war gleich groß im Lobe und im Spottgedichte, und feine 
Kaßideten Haben nicht minderen Ruhm als feine Satyren; eine der bes 
rühmteften ift die zum Lobe Sultan Ahmed's I. gedichtete: 


Grüplingsanmutp if zum Rofenhaine gefehret, 
Über den Himmel trägt Erde den Gieg nun davon, 
Tulpen brennen it, durchduftet mit Ambra, ald Rerjen, 
Auf die Weiden giegt Wolfe die Ambra herab. 
Wieder ſteilet Enpref® den rofenummundenen Leib vor, 
Und Jasminenzweig it mit Springen verfpräntt; 
Breunde der Frohlichteit, Laßt und nun auf Wieſen ergehen, 
Bon Enpreffen ruft Nachtigall aus das Gebeth! 
Garten find vöuig berauſcht von der Schönheit des Frühlingegemäßfdes,, 
Und der Blid erftaunt über des Shöpfenden Kunſt; 
Mit den frifhen Rrängen der Blumen (Gmüdet die Welt ſich, 
Und die Erde hebt fih zu den Gpbären empor. 
Mit des Mefias Hauch geht ein den Wettſtreit der Ofmind. 
Geht im Rofenbeet um wie der Hüter Rifwan 4, 
Ambraband verpüßet den Reiz der Huri aus Eden, 
Und Tontünfterverein fhalet von jeglichem Pult. 
Wenn die Nachtigall im Nee beginnet die Klagen, 
Spiegeln in dem Thau Rofen ihr ſchönes Geſicht, 
Wie der Schab der Welt auf juwelenumfunteltem Throne, 
Er, der Shepinfhan, welchem gebührt das Gebeth ’), 
Bon der Rangel herab, für den die Himmiiſchen bethen, 
Er der Sqhebinſchab, weichem die Münze ſich prägt. 





‚2 Zelt. des com. Reigen BO. V. ©, 188.) Dur einen großen Drudfen: 
ten if Seine Bj7 In ber arabifmen Jabrefiaht das ort, Zünfilg audgelaflen. 
2 ©. 668. 4) Der Düter des Paradiefet. EHutbe, d. I. Das Geberh an den 
reptagen für den Landesfürken. 


Sein Gepräge traget dab Gold der Ducaten der Sonne, 
Und dad Gildergeld Sterne ald Alpern gemüngt; 

Er, der glüdlige Schah, Sultan Abmed der Gerechte, 
Deffen Schattenzelt dedet den Ruhm und Die Seitz 

Er, der Hüter der Welt, der auf der Stirne des Himmels 
Als ein Huldigungsmaal Kammend die Sonne gebrannt. 

Er, der gnädigfte Herz, in deffen fpendenden Händen 
Welt nur Handvol Gtaub auf dem unendligen Meer; 

Wogen Stäpen fi auf, mit feinen Gnaden zu eifern, 
Wolten weinen in's Meer, über die Schade dad Meer. 


Shafel 
Dschanau o dür ki serkesch ola mubtelasini. 


Wadrer Geliebter IR, wer Rörig ſich Liebenden weifet , 
Wahrer Siebender If}, wer Diefe Saunen vergeiht. 

Immer wechfeln wir Wort mit dem (defmifhen Auge des deindes. 
Lebe hoch ), wer fih auf die Behandlung verfcht! 

Siebenden iR nicht Noth der Dolmetfch der Wimpern des Reiches, 
€$° er feißR nicht fek liegt In den Banden des Breumd’s; 

Sqhoner bedarf der Geönen nicht, bedarf nit der Geufier, 
Bi6 der Liebende nie traget fein Loos mit Gedum. 

Mefii hat nicht Noth der Wimpern der Blide, des Freundes, 
Weil Treufofigfeit er an den Ghönen gewohnt ?). 





Kaflade hat aus feinem Diwan die folgenden drey Diſtichen aufge: 
nommen. 


Trinke langen Zug’s den Wein, Daß er feige Dir in's Auge, 

iR du trunfen, nide fein, Daß der Schlaf dir Fomm’ ins Auge; 
Sey auch noch fo ſtart der Wein, Waſfert ihn der Wimpern Lauge, 
Wenn vernünftig ik der Wein, Kommt er dir nur ſchwach vor's Auge; 
WINK du fhau'n der Schönheit Schein, Auf den Spiegel wirf das Auge, 

Du wirſt ſeh'n, dab Sonnenſchein Mondenſchein if Deinem Auge. 


Daß Kaffade, welcher dem Nefil von Herzen ergeben, und fein 
Liebhaber ?) dem Diwan feines Geliebten fogar ein preifendes (am Ran⸗ 
de meines Kafſade bengefchriebenes) Ghaſel einſchrieb, dennod nur drey 
Diftihen aus demfelben der Aufnahme werth hielt, bemeifet fehr für die 
Beitifhe Unparteilichkeit des Anthologen. Es iſt aber auch zu bemerken, 
daß Nefii's befte Gedichte erft in die Zeit nach dem Tode Kafſade's fals 
Ten, da dieſer fünfzehn Jahre früher geftorben. Wenn Kaffade feinen Ger 
Tiebten Nefii für Beinen Dichter der erften Größe hielt, fo hatte diefer 
dafür eine fo größere Meinung von ſich felbft, wie aus folgenden Stellen 
feines Dichterfelbftlobes erhellet. 





)IFHF o14un Heißt gwar wörtlich: Liebe ſoll ſeyn, hier aber Die ausgebrachte 
— Eebe Ho@! "> Mila Biographien Der Diäten. 9 La flade mer 
Hun NReflinün medf@rudl olmagbile, d. i. da KXaflade ein Liebes 
verwundeter Nafi’s war. 





Bent o Chakan\ waktim ki benüm memduhüm. 


34 bin Ehatani ”), der Seit der Gänger, vor deflen Befung'nem 
Sich in Staub Hinwirft Schab Bagbfur und Ehatan”), 

Enmweri ?) der Welt ,.vor deffen leuchtendem urtheil 
Naqhtgemach des Worts heil wie der fonnichte Tag, 

Bin der Weife, Ehesrem *), mit deffen Nahen gefhmüdet, 
Das Shafel erglänzt funtelndes Dicterdiplom. 

Bin fhnelirennender Neiter der Bahn, mit welchem es Keiner 
Aufzunehmen verſucht in dem Geturne des Works; 

Meinem Vers entfährt Atglany des himmliſchen Hauſes, 
Wenn mein eig'nes Herz gleich nur verwüftetes Baus; 

Ein verwüſtetes Baus, doch wie die Rute nur ®) anfchlägt, 
Springen aus jedem Ed heimliche Schatze hervor ; 

Wenn Schatzgraber Natur mit ſchnellen Händen den Sqatz ſucht, 
Thut ein goldener Schacht weit fi dem Genius auf; 

Wenn mißgünfiger Feind mein Wort auch tritt mit den Füßen, 
Roi ein jedes doch Fugeinde Perle davon. 

Wenn ich denfe, fo ſaumein vor mir fih die Geiſter des Ginnes , 
Bahren, wenn ich ſprech, erſt in die Leiber des Wort’ö; 

Bor dem Echönen des Lied's geht Tauſch vor ſich der Gedanfen, 
Erf durch mein Gedicht wuchert des Worts Capital. 

Run iſt gu Ende das Wort, fang’ an, o Nefil, zu bethen, 
Weit Gebrauch es will, daß im Gebethe der Schluß. 


Ben im Nefii raschen dil we ssaf gemher. 


34 bin Nefil, berzhell wie Juwelen rein » 

Deffen Naturell verfäßt den Anmuthawein, 

Himmel wird von meinem Hodfinn Überteumpft, 
Bey mir gehet in die Schule die Vernunft, 

Denn für Nichts acht’ ich den herjgemünfdten Schatz, 
Aus Enthaftfamfeit geb’ ih den Leiden Pla; 
Gottes Huld ſchlagt Blit aus der Gedanken Spiegel, 
Seelenaug' wird Heil von meines Oftens Glegel , 
Immer ſchweifend und doc ſtets im Mittelpunct, 
Geht mein Hery fort, ohne daß es jemabis prunft, 
Zu ded Sinnes Kaaba leitet, mid das Höh’re, 

Ohne daß mein Kreis die and'ren Rreife Röre, 

Ich bin Welt der Sinne von dem Schicſal frey, 
Und mein Gtaub ift Engeln Augenarjeney; 

Deean des Wiſſens voll bis an den Rand 

Bin id, und von allem Reiſig freu der Strand; 
Wenn ich dennoch mic ernied’re im Gedicht, 

Kann id widerfiehen der Begierde nicht. 





*) Ehakani, ber große perfilde Epriter. ©. Gefd. der Ihönen Redetünke 
Derfiens ©, 135. ) Schaß, der Titel der perfiihen Derefher, wie Baghfur 
der Ginefifhen und Chata n der tatarifchen und bulgariigen. ?) Enweri, der 
6 * —— Jele. ber perl, Redelünfe. 6.38 9 Gh estem 
9 De Kointaehnnhe bertläe Diäter, ©. Geld. der perl, Redetünfe ©. 329. 


Bleibt in meinem Serzen weiter die Begier, 

Wird fie Hundertfad die Bruft zerbrechen mir; 
Sterb’ id), werden noch entzüct die Völker Laufen 
Den Accorden, die aus meinem Staube rauſchen. 


Aarif ol dil rindi Kalender meschreb ol. 


Ser ein Weiſer und ein trunf'ner Bettler H fey! 
Dente nicht bigott und denfe nicht zu frep! 

DIR du Plato, auf Vernunft doch Roly nicht fen! 
Bor Vourommenen ein Rnab’ der Sqhute fen! 

Wie die Sonne reib' im Staub die Gtien’ zum Brey, 
Tritt auf Stern! und ohne Gtüdsgeirne fey! 
Nirgends *) und doc) ſtets an deinem Orte fep! 

Bald die Sonn’ und bald der Mond von Rachſcheb fen ’)! 
2iebe, ader von Anhänglickeiten frey, 

Selave nicht des Haard und nicht des Kummerd fey! 
Spifern danke nichts, wie Netirs Fantafey! 

Eine Röhre vol von Lebenswafler fey! 


Leschkeri meschgani kim kahremandür her biri, 


Der Wimpern Pfeile Heer, wovon ein Held ein jeder, 
Eroberer die Welt bezwingen fie ein jeder, 

Bas ifrs, wenn taufendmahl fie gieh'n des Tags vom Leder, 
Ein undarmperg'ger Sfutvergleßer if ein jeder; 

Die Wimpern zuden ſtets das Schwert als Heribefehder, 
Sie ſprechen nit, wiewohl ein Zungenſchwert ein jeder, 
Der Beuerfeufger Schwarm er Redt Im Haar als Beder, 

Ein Drache, welcher Feuer ſpeyet, iſt ein jeder, 

Brav Hi Nefli, brav! du waderer hafelenreder, 

Ein Bauberbud; iſt deiner Doppelverfe ieder. 


Debirf tscharch atschub forefschan kalemdani. 


Es öffnete Merkur’) das gold'ne Tintengeug, 
Und jqhrieb als Titeifhrift, was folgt, aufs Blatt der Gphären: 
Der Morgen zeigte fi mit goldenem Tughra , 

Auf weißem Blatt geflegelt mit der Sonne Giegel; 

O Gtufentoeg des Ruhms, der Größe und der Würde, 
O 2006! 0 Gcidfal! und 0 Nacht, die Welten Hüter! 
Es Hat dad Aug’ der Welt geöffnet Giegestunde, 

Sie Hat mit Licht erhellt des vollen Mondes Runde; 
Mit ſchonen Worten hat beſchrieben fo die Zeit 

Des größten Vadiſchahe der Welt Gereitigkeit, 

Es tam zum Sphärenopr des Engelbeiligehums 

Der Sqau der Paute feiner Größ’ und feines Ruhms; 
Wenn rãchende Gewalt in feiner Macht ſich zeigt, ı 
Des Himmels Knabe ſich vor ipm als Gclav’ verneigt, 
Wei) eine Grdß’ if dieß, weld Hoher Eprenwerth, 
So dem, der feine Schönheit ſchaut, den Glauben meh: 














") Ein Kalender. ») ga meflam, d, 1. an feinem Orte über den Raum hin 

aus. °) Der Zaubermond, welden der Zauberer Mofanaa allnädıtlid aus dem 

Drunnen sm Raqhicheb Reigen ließ. % Afezin. °) Der Schreiber des Himmels, 
Zu 5 ertun 
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Die Gpsären al erniedern ſich vor feinem Tbron, 

Die Sonn’ if Ameif auf der Hand von Salomon, 

Im Traume hat dad Aug’ die Zeiten nie erfpäht, 

Die Zubereitungen von folder Maieät, 

Indem die Engel, Tölter fie der Himmelsfppären, 

Den Hof In dem Palaf von feinem Rupm ausfehren , 
Und da die Beit für ihn dad Sawert des Gleges feut» 
Sie ihm den Kopf des Feind's ald Ambos unterlegt. 

Sur Seit, wo er zegiert Hat feinen Herrfertsron, 

Des Himmels Höhen Thron vorlängk erreichet fon; 
Sultan Murad, dei? Größ’ mit Dibemdfgiden ſich mißt, 
Der Sqhedinſchab und aud der Welten Hüter if, 
Gerechtigkeit verleiht dein Herrſcherſpruch der Welt, 

An deines Hopen Muthes Licht wird fie erheit. 

O Spaten Gottes, guftucht der Gerechtigreit, 

Du bif Der gwepte Herr nad Gott von Raum und Belt; 
© Herr, der und die Zeit von Ru ſch r wan ide gad, 
Du wageſt Thaten in des Himmels Wage ab, 

Du HiR der Padiſchab der Welt, zu deffen geit 

Die Hirfae vor dem Leu And al in Sicherdeie, 

Rad) deinem Willen drebt fid um der Himmel Kreis, 
Die Welt befeftigt fih auf deines Siege Gepeiß. 

Es lacht dein Schwert, es lacht dad AU zu deinem Giege, 
Es weinen fürder nur die Rinder in der Wiege, 

Den Gtaubensfeind verzehrt Jufünftig Born und Grimm, 
Denn deiner Sclaven Iepter if} der Chan der Krim '); 
Es wird dir ein Wefir gegeben Rahemann ?), 

Wie feiner feit Aßaf kam unter Suteiman ?), 

Er geichnete ſich aus erobernd Erferum, 

Bo deine Diener al” bededet fih mit Ruhm, 

Als Morgenröth' fein Schwert hängt er in Sphärenraum, 
Mit feines Gieges Blut if vol des Himmels Saum 

Es Teitet zu dem Gieg ald Ehife hin fein Geik 

Als Bührer, der mit Gott die wahren Wege weift, 

An feiner Stelle figt mit Glüd der Kaimafam, 

Er, der in feine Huth die Elemente nahın, 

Mit Scharffinn Hat er untern Degengriff der Nacht, 
Mit einem eing'gen Anfal nun die Welt gebracht; 

Es muß ihn ald Vernunft felft Ibn Sina preifen, 

Es faunen feinem Kath des Griechenlandes Weifen, 

AI Wegeweifer gu der wahren Seltung Pfade 

Seteitet ihn der vier Cpalifen Huld und Gnade, 

Es iegen Ihren Kopf die Könige in Staub, 

Die Feinde fallen Hin, als deines Zornes Raub. 

Sich unterwerfend hat dir Ungarland gehufdigt 9, 

Und durch Bothſchafter Hat ed ſich bey Dir entfchufdigt. 
Es IR dein Feind dem Schwert des Himmels übergeben, 
So fang des Schidfald Hand vermag das Schwert zu heben, 
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Den Mörtel deined Bau's machſt du mit Blute an, 

Mit rothem Perferblut aus Bars und Chorasan "). 

Muß nicht berehten fid) der Sqhab auf diefe Weile, 

Die Strahlen deines Schwerts find ſchneidende Beiseife 
In deiner Hand; fo oft ed flammt, o Schah der Männer, 
Bertheitet ſich das Heer der Renner und der Brenner. 
Groberung von Bars if Heute nicht mehr weit, 

Dem Haremswägster IR dad Aug’ der Sicherheit, 

Das Gütifan verkehrt dein Grimm in Afcpenherd, 

Und wenn du lacht wird Froſt in Roſendeet verkehrt. 
Hafsftärrige freut aus dein Born ald Staub in Kind, 
ẽs Löfht die Stuth der Huld den lohen Brand gefgmind , 
Es freifelt dein Befehl des Reiches Ihöne Braut , 

Daß fie als Muferbild von Mani wird gefgautz 

Wenn hier dem Sieg voraus des Raifers Bahnen ſchweben, 
Erplänget deined Roßfhtweifs halber Mond daneben. 
Dem Blide fält der Freund von deiner Maieflät, 
Wenn er von deiner Huld nicht Sicherheit erfieht, 

Der Schatten Gottes bin du und der Keiterheid, 

Es sittert vor dem Huffhlag” deiner Macht die Weit. 
Wenn deine Schönheit fäh’ der Himmel je Im Gpiegel, 
So hielt er felbe für fein eig'neb gwentes Siegel; 

Warn deine Schönheit ſich den Völterhergen zeiget/ 

Da felbe fid mit Dank zu Bott dem Herren neiget. 

So oft ertönt der Lohgelang von Muftafa, 

So glaubt dad Volt der Welt die Nactigau fey da; 
Wann die Geburt des Heren des Weltalis wird gefeyert, 
Wird durch dein Lobgefang des Menſchen Geiſt erneuert; 
Es werde von dem Arzt, von Gott, der Welten heilt, 
Senefung durch Araney dem reinen Leib ertheilt, 

Es Hau’ der Gärtner in der Welten Güliftan , 

Mit deinen Daſeyn friſch die Roſenbeete an, 

Dein Wegefaud, er If Argney dem Aug’ der Welt, 
Dein reined Welen if’s, das Weltenaug' erpeit; 

Im bepden Welten geht das Lob von deiner Macht, 

Zis Edeiſtein aus Herzen und aus Seelenſchacht. 

Kein Wunder, wenn in Ruhm Birdewsi man iht fäh', 
Ais gwerten Heldenfänger deines Gchahname. 

Dem Schahname fann fid mein Vers zur Gelte ſtellen, 
Denn wie Chatani reib' ih an de Worts Juwelen. 

Ein wahrer Guififar IR Ziet in meiner Band, 

Denn U bin ich in der Wiſſenſchaften Land, 

Es Rimmen an die Eherubinen den Lobgefang: 

Es dauere dad Glüd des Weltenfchahes fang! 

Sprich feinen Preis, damit willtommen fen dein Wort, 
Durch Gottes Gnade wird's erhöret Hier und dort, 

So fang der Mittelpunct des Weltfoftems befteht, 

Und um benfelben fi die Zeit, der Himmel dreht, 
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So lang ald Tag und Rast noch wechſeln die Gefichter, 
Der Sonne Stein bey Tag, bey Nacht der Kergen Lichter; 
So lang ald Himmelswädhter mit der Goldlaterne 

Dur chſoreitet der neun Himmel unermeß’ne Berne, 

Soll Gott der Herr mit deines edlen Weſens Seyn 
Vierfäut'ges Gteheldad) ') des Weltpalaks erfreu'n. 


Dieß Gedicht ift volftändig überfegt worden, um den ganzen Gang 
eines folhen Lobgedichtes zu zeigen, in welchem das Rob des Sultans 
und des Wefirs die obligaten Töne; hier wird noch gelegenheitlich der 
Eroberung Erferum’s und einer ungarifchen (öſterreichiſchen) Geſandtſchaft 
erwähnt; der Nahme des Wefirs (Muftafa) wird aud mit der Feyer des 
Feſtes der Geburt des Propheten in Verbindung gebracht, und dad Ganze 
endet mit einem Wunfche für das lange Leben des Sultans. Hätte Nefii alle 
Weſire fo wie diefen gelobt, fo würde er fein tragifhes Schickſal vermier 
den haben, fo fhimpfte er fie aber in feiner berühmtem Satyre, welche er 
die Schidfalspfeile betitelt, und welche ein Gemifche von Pasquillen 
und Zotten, mit deren Überfegung diefe Blätter nicht befledet werden 
dürfen. Murad IV. las eben darinnen, als der Blitz zu feinen Züßen nies 
derfiel; der Sultan, der darin ein Zeichen des Himmels fah, zerriß die 
Satyre und entfernte den Dichter von ſich, der bis dahin in großer Gna⸗ 
de bey ihm geftanden. Gin Dichter fagte auf diefes tant de bruit pour 
une omelette dieſes türkifhen Desbarreauf: 


Als Seitenſtãd gu Nefits Schidfatäfen 
uhr von dem Himmel Wetterkrapf Hernieder, 
Den Dichter traf fein eig ner Donnerbolg, 
Und that fo Fund die Wahrheit feiner Lieder *). 


Trotz diefer Entfernung von der Perfon des Sultans ward Nefii 
wieder in der Kammer der Kopffteuer angeftelt und von neuem in die 
Geſellſchaft des Sultans gezogen; aber eine Satyre wider den Weſir Beir 
rampaſcha, welcher, aus der Verbannung zurücdberufen, wieder zu Einfluß 
gelangt war, brach ihm den Hals, der Weſir erhielt von den Ulema Yet 
wa zur Hinrichtung des Dichters; die Ulema begründeten ihr Todesurs 
teil durch den folgenden Vers: 


Den Dichter, der Satyren fhreibt und Nefil beißt, 
Bu tödten if’s erlaubt als giftigen Gchlangengeik ). 


Nefii wurde in die Holsftätte des Serais eingefperrt, daun erwürge 
ins Meer geworfen. Als ihn der Tſchauſchbaſchi, ein roher Türke, der 
Holsftätte zuführte, fagte er ipm: Komm Mefii, wir gehen ins Holz aus 





*) TfGehartaf, DVierdac, ift als Tfhartaf über die ungarifhe Gränze 
gewandert, fo heißen die gewöhnlih nur aus vier Stangen (um ein Zelt darüber 
du fpannen oder Wäfce aufjubängen) beftehenden Hölgernen Belvedere auf den 
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dem du Schidfalspfeile ſchnitzen kaunſt. — „Verfluchter Türke!“ fagte Ne⸗ 
fü, „willſt du Knüppel auch wigig feyn?* und ergoß fih in Schmaͤhun⸗ 
gen wider den Weſir, fo daß er geendet, wie er gelebt ). Da Nefirs 
Scidfalspfeile als politifhe Satyren Hiftorifhen Werth haben, und faft 
gegen alle gefhichtlih berühmten Männer feiner Zeit gerichtet find, fo 
halten wir und zu den folgenden, wider Sittlichkeit nicht verſtoßenden 
Auszügen aus demfelben verpflichtet. Die Schicfalöpfeile find wider folgen⸗ 
de hiſtoriſche Perfonen gerichtet: 1) wider den Chan der Krim; 2) wider 
Gurdfi Mohammedpaſcha, den unter Muftafa I. Hingerichteten Großwe: 
fie; dieſer wird fo angerebet: 


Ruin des Glaubens und des Reiches Schimpf und Gpott! 
Ein Div Hermapprodit hat Salomonis Giegel; 

Was für ein Div, ein Elephant mit Koth beladen, 

De Rüffel voll mit Unflath und mit Efelmiſt 


Verkehrter Elephant wie der Newifade, 
Es fehlt ihm Halfter nur zum Antichriſt u. ſ. w. 


3) Ein und fünfjig Diftihen abermahls wider den Großweſir Gur⸗ 
dſchi Mohammedpafcha. 


Seorgifd' Scwein, du großer Borkehhund *), 
Wo bif du Weltenwäcter, wo du Hund? 

O ieh dem Reiche, wo Geſetzesmund 

Gin Efe, eingeeifgt in einen Hund! 

O HÜIF! ed gehet Oman’d Reich zu Grund, 
D weh! durd) einen unglüdfchwangern Hund! 
D wehe, daß des Großweſires Bund 

Sitzt auf dem Kopf von einem folden Hund, 
Bur Belt wo Bagdad In der Perfer Schlund, 
und Erferum gerfleifcht Abaſa's Hund. 


Solche Artigkeiten gehen durch ſechs und ſiebzig Diftichen fort. 

4) Ein wegen feiner Unfläthigkeit ganz unüberfegbares Gpigramm in 
vier Diſtichen auf denſelben; 5) auf Chalilpaſcha (den zweymahligen 
Großweſir unter Muftafa I. i. 3. 1617— 1619 und unter Murad IV. von 
1626 — 1628). — Da bderfelbe von Geburt ein Armenier war, welde, 
wie aus vielen Befchreibungen der osmaniſchen Reiſebeſchreibungen bes 
kannt, insgemein nicht anders ald Bokdſchi, d. i. Kothfreſſer, benam ⸗ 
ſet werden, fo lautet gleich das erſte Diſtichon: 


Wie fol Kothfeefler ſeyn Serdar, 
Gott ſtrafe ihn dafür fürwahr! 





S. Geld. des os. Reihe V. Bd. S. 189. *) Der Sqhimpfnahme der 
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Und dann von Unflath zu Unflath *) gleich dem italienifchen Gedichte 
La Cacarella, 6) Auf Alipafha, den hingerichteten Weſir. 


Sotttob , daß dem Xefir ausging der Lebensobemn, 
Deß Angefigt fo ſchwarz und ſchwärzer noch die — 


Fünfgehn unüberfegbare Diftihen. — 7) Auf Etmerdſchi Hasanpar 
ſcha, eine Satyre in ſechs Abfägen, jeder zu eilf Diſtichen; 8) eine eben⸗ 
falls fehzig Diftiden lange Eatyre auf dad gemelne Wefen Diſch u m⸗ 
hur, (respublica); der Nahmen Hat fid felbft unter dem osmaniſchen 
Defpotismus erhalten, fo wie unter den römifhen Kaifern der der Res 
publik; es wird aber hier nicht der Staat damit gemeint, fondern bloß 
das Allgemeine (dad Volt) verftanden. 


Wer fi) dem Bolt des Avicena zeigt, 

Den Lüderlicen *) ſich als Heifger geigt; 

Der Lüderlige it, wer unbefargt, 

Gig) feiner Secte angehörig zeigt 9. 

Der alle Sorgen überläßt dem Herrn , 

Bon Hufd des Mewlana ſich vol erpeigt; 
Was nügt der Lüderliche und, der blöde, 

Der ſich als den Bernünftigkten uns zeigt? 

Er hat Verbindung nicht mit der Vernunft, 
Wiewohl der Kopfbund nur Vernänft'gen zeigt. 
Mer ſtolz auf Kopfbund und Derwiſchenbaube, 
Gewiß darunter nur den rind uns zeigt, 
Und Hat ein folder Efel auch Verſtand, 

IR deffer der den Narriſchen uns geigt u. ſ. w. 


9) Auf die Kalendere; 10) auf die Volksheiligen; 11) auf Zurßati; 
12) auf das Allgemeine. Nichts als Unfläthigkeiten, dann zweyhundert 
vierzeilige Gpigramme, deren meiftes Intereffe nur in den Nahmen der 
Perfonen liegt, wider welche diefelben gerichtet find, und woraus erhellet, 
daß Nefti fhonungslos fo Wefire ald Gefeggelehrte zur Zielfpeibe feiner 
Schickſalspfeile gemacht, als die Welire: Redſchebpaſcha, Ahmedpaſcha, 
Bakipaſcha, und die Gefeggelehrten: Newiſade, Gpanifade, Oweisſade, 
Jahia Efendi, Rijaſi, Furßati, Kaffade, Mantiki, Chodſchaſade, Weist, 
Wahdeti, Schiriſade u. ſ. m. 3. B. auf Newiſade: 


O Etel, Lotterbub, Newiſade, 

Bon Lippen ein Kamehl und von Geſicht ein Affe; 
34 habe zwar Geitfames viel gefeh'n, 

Dog nigt Maulefel, der da reitet die Giraffe. 


Taft alle eine wahre Kloake des pöbelhafteften Schimpfes, der türr 
tiſchen Satyrikern für Wig gilt. Nefii's in Gift und Schlamm getauchte 
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Feder machte nur für den Großweſir Chosrem eine Ausnahme, deſſen 
Wiederkehr nach Conftantinopel er in einer berühmten Kaßide befang , 
deren Anfang in Naima I. Bd. ©, 465. 


Gen gepriefen Feoidberr von Gericht, 
2b’, der Gchlöffer öffnet, Garen bricht; 
Seit erobert worden Cpalbar's Behr, 

IR von den Exod'rern du der Befle. 
Deine Paute fo gewaltig fdalt, 

Daß dein Steg im Himmel wiederhaft; 
Sabriet lieft Sura von den Siegen, 
Ebiſern und Elias vol Vergnügen. 


Nefire Ghaſel zum Lobe Dfcelaleddin Ruml's von Ghalib, fünf: 
zeilig gloſſirt. 


Merhaba ei baſteti ssahib kirasni maanewi. 


&ey willtommen Herr der Belt, der geifigen, 
Der du Perlen veiheft an Mesnewiſche, 

Deffen Verſe und die Welt vergeiftigen! 

Sonn’ if jedes Staubchen, das Resnewiſche, 
Eine Welt, in der als Sonn’ Alfhmädende, 
Sonnenreigen tanzt der Geiſt, Mewlewiſcher; 

Er it das Geheimniß das entzüdende, 

Wewlana, der Für und Herrfcer, der Chosrewiſche, 
Des Gedantens Herr, der mit gegogenem 
Licheöfehwert Beweife führt, Mesnerwifge. 

Herr, von deffen Thron, dem Khtumjogenen, 
Vortath beyder Welten Hoplet der Mewlewiſche; 
Sein Berfandesticpt if die Vernunft, Apmedifhe, 
Seiner Rede Mark und Geifk if der Isewifge '), 
In der Einheitsfunde Herr der Heiligen , 

Deſſen Weispeitefgufe die Spafnewifge ”), 
Sätifen fein Herz für die Rurgweitige, 

Er darin der Garten, der acht medifhe, 

Deffen Thor ynd Schap ein aufgefäloffener, 

Mo das Aug’ cin Wächter, unverdroffener, 

Iu dem Kauf der Rede vielgefialtiger, 

Der Juwelenſchacht erfhöpft reichhaltiger, 
Sonne ift cin Dim bey Nacht, auflauernder, 
Denn Geheimniß feines Lichts, des dauernden, 
Siehſt du, wie durch Einfluß, den. mesnewifhen, 
Mond und Gonne Diener find Meitewife? 

3% bin Refil Lobesmund, memierifger , 

Bin von Ghafna nit und nicht Deplewifger >). 
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Athaii V, 
geh. 1. 3. 1045 (1635). 


Newifade, einer der ausgezeichnetſten Gelehrten und Dichter dies 
ſes Zeitraumes, welcher mit dem ihm gleichzeitigen Haleti Afmifade die 
Anfprüde auf den Dichterthron feiner Zeit theilt, Indem derſelbe wie jes 
ner auch ald Rönig der Dichter betitelt ward; Sohn Newi's des Lehrers 
Sultan Murad's III., war er i. 3. 991 (1583) geboren, und fiudierte 
zuerſt unter feines Waters Anleitung, dann unter der Kaffade Feiſullah 
Efendi's des Anthologen; er hörte die Gollegien Achſſade Abdulpalim 
Efendi's, und ward von demfelben in die Lifte der Gandidaten für geſetz⸗ 
liche Würden eingetragen; er war fünf und zwanzig Jahre alt, ald er an 
der Medrese Dſchanbaſije (des Tafchenfpielere) mit der allgemeinen Pros 
feſſur (dersi aamm) angeftellt, noch im felben Jahre in die Bahn der 
Richter eintrat. Er war nad) und nach Richter von Lofdihe, Baba Gski, 
Miſiſtra, Siliſtra, Rusdſchuk, Heſargrad, Monaftic, Tirhala, Uskub, 
und ſtarb, als er eben von Uskub nach Conſtantinopel zurückgekehrt war ’). 
Sein groͤßeres und verdienſtlicheres Werk iſt die große Fortſetzung der 
Biographien des Geſetzgelehrten Taſchköpriſade's; dieſes unter dem Titel 
der Anemonenthellchen °) berühmte arabiſche Werk enthält die Blo⸗ 
graphien von 529 Ulema und fünfjig Scheichen von der Gründung des 
Reiches bis auf die Regierung Sultan Selim’3 UI, ins Türkiſche überfegt 
von Medſchdi. Athaji ſetzte dasfelbe von der Regierung Sultan Se 
lim's II. angefangen bis zu Ende der Murad’s IV. fort, indem er mit 
der Biographie feines Vorfahrers Taſchköpriſade beginnt, und eine Chir 
lias von Biographien der Ulema und Scheide, Iiefert, nähmlih 1022 
Ulema und 188 Scheiche nad) den von Tafhköprifade nicht gegebenen der 
Regierung Sultan Suleiman’s, die der folgenden ficben Regierungen 
Selim's I., Murad's III., Mohammed's II., Ahmed's I., Muſtafa's L, 
Osman's UI. und Murad's IV. °). Als Dichter hinterließ er einen vollſtän⸗ 
digen Fünfer nad dem Benfpiele Rifami’s, Diſch am i's und andes 
ver großer perfifher Dichter, nad dem Beyſpiele der osmaniſchen Dice 
tee Sinan, Rewant, Fußuli. Die fünf doppeltgereimten Gedichte, 
aus welchen diefer Zünfer befteht, find: 1) Ssopbetolsehkjar, d. i. 
Die Gefpräche der Jungfrauen als Seitenftüd zum Ssubhetol-ebrar 
(Rofenkranz der Gerechten) Dſchami's; 2) Heft huan, d. i. das Gier 
bengeriht; 3) Nefpatolsefpar, d. i. der Hauch der Blumen; 4) Sas 
Tiname, dad Buch des Schenken; 5) der Diwan von Ghaſelen, das 
Ganze ein Band in Großestav von 352 Seiten. Wir erfreuen uns des 
1 

Die exfte Biograppie in ufgatifade, den Sortfeger der Biographien 
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Vorthells, darüber umfländlich berichten zu koͤnnen, wie wir In der Ges 
ſchichte perfifcher Redekünfte über die Fünfer Nifami’s und Dſchami's ums 
fändlichen Bericht erftattet Haben. 


I. Ssohbetol » ebkjar. 


Das ſelbe ift rein ethiſchen, theils myſtiſchen Inhaltes wie das Sſub⸗ 
hetolsebrar Dſchami's, und wie dasfelbe in vierzig Hauptſtücke ges 
theilt, welche Gefpräce überſchrieben find: 1) Bon den Vortrefflic« 
keiten der Herzbrennenden Liebe, worin die Geſchichte Jeſdedſchird's, des 
Sohnes Behram's, und eines Knaben ; 2) vom Gehorfame und der An= 
dacht, mit einer Gefchichte (Erzählung) Ali's; 3) von der Wiſſenſchaft, mit 
der Gryählung des Streites des Scheichs Ekmeledin, mit einem chriftli- 
hen Philofophen; 4) von der Demuth, mit der Erzählung vom Sohne 
Sehuttigin’s, 5) von dem Beſtreben fich Tugenden zu erwerben, mit einer 
Erzählung vom göttlichen Plato ; 6) vom Lobe des Fleifes und dem Tas 
del der Nachläffigkeit, mit einer Erzählung von Omar; 7) vom Tode als 
dem Mittel zum ewigen Leben, mit der Erzählung des Dichters in den 
legten Zügen ; 8) von der Reue, mit der Erzählung eines Eundigen Mans 
nes von Kopf und Herz; 9) Rath zur Selbſterkenntniß, und daß ſich Kei⸗ 
ner überfchägen möge, fammt der Erzählung von Alerander mit dem Kai ⸗ 
fer China's; 10) vom Untergange der Reiche, mit der Grjäflung vom 
Untergange des Reiches der Beni Dmeije und der Gründung der der 
Beni Abbas ; 11) Tadel der Beftehenden und der Beftochenen, mit einem 
Traume; 12) von der Graufamkeit der Statthalter, welche das tödtliche 
Gift der Reiche, mit einer Erzählung von Karakaſch, dem Statthalter Ägyp - 
tens; 13) Scharffinn, ein Zeichen des Glückes, befonders für Herrſcher, 
fammt der Grzählung von Nuſchirwan, mit einem Knirps; 14) von dem 
hohen Muthe oder Unternefmungägeifte, mit der Erzählung von Leis 
Ben Jakub dem Soffariden; 15) von der Vergeltung des Böfen mit 
Sutem, mit einer Erzählung von Chosrew Perwif; 16) von dem Segen 
der Aufeichtigfeit, mit der Erzäͤhlung, wie dadurch ein Freund gerettet 
ward; 17) wie Lüge und Betrug den Menſchen verführe, fammt der Er 
sählung von einem Lügner und Gleißner, der feinen guten Nahmen vers 
foren; 18) vom fchönen Ausdrud der Rede, die Feiner Erläuterung bedarf, 
ſammt der Erzäplung vom Chalifen Hakimbiemrillah und der ihm von 
einem Schufter gegebenen Ahtiwort; 19) von dem Rathe der Weflre, mit 
der Erzählung der Gefangenfchaft Melekſchah's und der von feinem Weſire, 
dem’ berühmten Nifamolmält, getroffenen Anordnung ; 20) von der Bors 
trefflichkeit durchdringenden ftandhaften Willens, fammt der Erzählung 
vom Scheide und Jünger; 21) vom unverfhämten Weibe, mit der Er⸗ 
jzaͤhlung vom verliebten ägpptifhen König und der verrätheriſchen Sclas 
sinn; 22) Tadel des Weines, ſammt der Erzählung des durch den Wein 
verderbten Mannes von fchlehtem Sinn; 23) vom Gelje, fammt der Err 
zaͤhlung vom großmüthigen Fürſten mit feinem geigigen Günftling; 24) von 
der Vortrefflichkeit der Milde (RifE), mit der Erzählung vom Herrn 
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Zefus mit einem Böfewichte; 25) von den Liebhabern der Weiber, mit der 
Erzählung, wie einer derfelben ins Neg einer Betrügerinn fiel; 26) von 
den Vortrefflichkeiten fhmeichelhafter Behandlung (Mudara), ſammt der 
Erzählung von Ardefir; 27) von dem edlen Benehmen "), mit der Er⸗ 
sählung von dem edlen Benehmen Manum’s gegen einen Araber; 28) vom 
Spruche: das Heil des Menfchen ift in Bewahrung feiner Zunge, mit 
einer Erzählung vom Ghodſcha Nagireddin (dem griechiſchen Gulenfpier 
gel); 29) von der Vortrefflichkeit der Freygebigkeit *), fammt der Erzaͤh⸗ 
Tung des Benehmens Hatim-Tat’s gegen den griechiſchen Kaifer; 30) daß 
es ſchaͤndlich fen den Lüften zu folgen, mit der Erzählung von dem, der 
die Tochter eines Königs liebte, und weil er feinen Lüften folgte, feines 
Glüdes verluftig ging; 31) von der Aufrichtigkeit der Handlungen, ſammt 
der Erzählung von Dmer Ben Abdolafif, dem vorzüglichften Herrfcher 
der Beni Omeije; 32) von dem Bortrefflichkeiten der Sicyerheit, fammt 
der Erzählung des Padifhaps von Balch mit dem Gärtner Gebr; 33) von 
den Vortrefflichkeiten der Tapferkeit, fammt der Erzählung Manßur's, des 
‚Herrfchers von Ißfahan zur Zeit Timur’s; 34) von den Vortrefflichkeiten 
der Gedichte, fammt der Erzählung Kiſil Arslan's mit Scheih Nifami; 
35) von der Grgebung in den Willen Gottes, fammt der Erzählung vom 
Rlausner mit dem Wiedhopf; 36) von der Behandlung der Kinder und 
Diener, fammt der Grzäplung von Moshaba Efendi und einem Kiajaz 
37) von der Schändlichkeit des Wortbruches, und der Erzählung von Ras 
tamanoghli; 38) von der Vortrefflichkeit der Geradpeit, und die Erzähe 
Tung von einem betrügerifchen, unverfhämten Weibe; 39) von der Schänds 
lichkeit, fich unter die Schönen des Marktes zu miſchen, fammt der Erzaͤh⸗ 
Tung von Zerdi, der den Liebenden tödtete; 40) vom Betruge des alten 
Weibes, durch deffen Rüge Ferhad getödtet ward, und die Erzählung vom 
Betruge eines alten Weibes. Schluß des i. 3. 1035 (1625) vollendeten 
Buches. 

Jede Erzaͤhlung iſt Nutzanwendung der in der vorhergehenden geges 
benen guten Lehre, und der merkwürdigfte Abſchnitt ift der neun und 
dreyßigſte, welcher nit nur harakteriftiih für das Gittenverderbniß, 
fondern auch Hiftorifhes und topographiſches Intereſſe hat, indem der 
Dichter Ferdi wirklich, wie in Aaſchit Hasan's Biograppien erzäplt 
wird, auf diefe Art einen feiner Liebhaber erdolchte, und im Dorfe Baba 
Makkaſch zu Gonftantinopel noch heute der Quell Ferdi's ein Wall 
fahrtsort unglüdlich Liebender. 


DMeun und dreyßigſtes Geſpräch, welches bie Schaͤndlichkeit, fi) unter 
die Schönen der Stadt (Lotterbuben) zu miſchen, erklärt. 
Dir bleiben fern des Markted Ghönen, 
Sie dringen um die Seele dich; 
Ball nicht zu Füßen jeder Paime, 
Auf welcher Reis ein Vogel Akt. 





) Sem a 
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2af did durch Loden nicht anjichen, 
Sis ſabnen Haaren nicht dein Herz, 
Entbrenne nicht für (höne Wangen , 
Und zieh’ zurüd vom Saum den Fuß; 
Der Schöne sieht di ben dem Kopf, 
Und tritt dich wie der Soden Haar, 
Wenn du ein reines Leben führft, 
Du deinen Saum aufheben wirft. 
Staub’ nicht, fein Hemd fen gofdgefäumt, 
Es ift vom Unrath nur gefeimt, 
Und bietet er dir einen Trank, 
So nimm ihn nicht, es it Geſtant; 
Zritt in die Spur des Rrämplers ') nicht, 
Damit wie er, du enieſt nit; 
Ein jeder Narr nimmt Lanz" in Hand, 
Und füpret Gilderring, ald Band; 
Er feßt zum Biele feinen Ring, 
Und bringt den Pfeil zum Vogenring *). 
Der Knabennarr iſt ſich jur Qual, 
Er if ein Thor, unreiner Pfahl, 
Und ſelbſt im Alter noch verſucht, 
Dängt er dem Lafter nach verflucht; 
Wenn dieſes Trieb der Liebe wäre, 
Des Feldes Hund ein Raisi >) wäre, 
Wenn dieß verdient zu beißen Liebe, 
So find Lich’ auch ded Eſels Triebe. 
Die Liebenden find ſolche nicht, 
Dem Hund ziemt Perlenhalsband nit; 
O feier! daß die Lufbebachten 
Aus einer Tugend Lafer madten! 
Daß fie der Liebe Nahmen Ihänden, 
Und ſich nad falfdem Wege wenden! 
er fo verfäumdet Liebesfage » 
Sißt Rechenſchaftt am jüngften Tage ; 
Wie Brandmaal ſich eindrenne im Arte, 
IR nicht ben Sinnen recht der Arme! 
Der Andere gerfieifept die Bruß, 
Der tiefen Wunden nicht bewußt, 
Dem Dritten gibt der Teufel Muth, 
Sein Aug’ ift wie der Wunde Blut; 
Der Bierte gibt mit Wort und Schrift 
Sich felber ein des Lebens Gift, 
Der Bünfte leidet Mart rerthum, 

. Der Seqhſte bringt ſich felber um, 
Wie Biele fahen wir nicht geh’n » 
Hört was dem Einen ift geiheh'n! 





) Shafat der Baumwollſchläger, welcher die Baummwolle auf einem mit 
einer Drathfaite verfehenen Bogen gegen den Wind fchfägt , um fie gu reinigen. 
») Sedgir heißt der Beinerne Ring, welder an den Daumen geßedt wird, um 
Ve Sehne deb Bogens leiter zu (pannen. *) Medſchnun. 





Erzählung von Berdi, ber ben Liebenden anredete. 


Es Tebte einft gu Iatamboi 

Ein Eiender, der liebevoll, 

Des Aug’ die Spielerey der Knaben, 

Dei Herz durch Wüften trieb und Graben; 

Bon Liebe in den Gtaub getreten, 

Konne' er den Kummer aus nicht jäten, 

Ais plöglic eines Tags ein Mond 

Die Stadt mit Schönpeitsrupme fühte; 

Sein Hoper Wucht war jüngfter Tag, 

Und die Statur war Unheil nur , 

Er war genährt mit Reinigkeit, 

Der Einzige ') zu feiner Beit, 

Sein abgemefiner Wuchs ein Zweig, 

Die Augenbrauen Schönpeitävers, 

Doch war er heftig wie daß Feuer, 

Und eigenfinnig ungeheuer; 

Der feinen Wimpern ſich geweibt, 

Der ledte Blut für fange Zeit, 

Sein Hery war hart, fein Aug’ Hlutdürkig, 

Sein Naturell ſcharf wie ein Pfeit; 

gulett fät jenem armen Mann 
“Die Sieb’ in's Hers für den Tyrann. 

Die Liebe sieht dad Gchldfat an, 

Und iR Verliebter Unglüdsbahn ; 

Durch Liebe ward er anders nun, 

Bon Tag zu Tag ward er Medſchnun, 

Indeß das Herz ihm heimlich brennt, 

Der Geufier feine Sluth bekennt. 

Er ward um Mäptchen bald der Stadt, 

Und Gteisnerifgen zum Gefpött, 

Es kam zulegt aus Neidermunde 

Bu dem Geliebten feine Runde, 

Der 109 eimpor die Augenbrauen, 

Und war wie Belfen anzuſchauen. 

Bufälig feufste dieſer Schab 

Einmapt, ald er den Bettler fah, 

Doc war der Geufger kaltes AH! 

Das töfcht nicht Gluth der Herzen nah; 

Der Liebende fiel Schatten glei, 

Und fing zu bitten an ſogleich. 

Er fagte: Ferdi! Weltenwonne , 

Die Kätte IA ja fremd der Sonne, 

3% Hin der Wettier, du der Für, 

Vergebens is, daß du dich dierſt 

Wenn mid) die Liebe brennt, o Huld, 

So if die trunf'ne Wimper ſchuid. 

Soll id fein Lied des Seufjers Mimpern, 

So Halte in Berwapr die Wimpern, 

— — — 
’) Berdi Heiße der Einzige. 
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34 bin mir feiner Schuld bewußt, 

2eg’ deine Hand auf deine Bruß, 

Sey billig, fag’, weh if Die Sauid? 
gum Richter nehmen wir den Gpiegel , 
Sr fprict gewiß nur feine Liche, 

Und gib dafür des Herzens Triebe, 

Der Ehöne tam barob in Gluth 

Und ſprach: Mir tauget nit das Gut; 
Ein Bid genügt, was braucht «& mehr? 
Scqhuid ich dem Weitenvolte mehr? 
Und wie er fo mit Härte ſprach, 

Roi jener ihm als Ballen nad, 

Gr warf ihn von der Thüre Gtufen, 
Mißhandelnd ipn mit Echläg’ und Puffen. 
Maulfgellen gab er ihm fo Kart, 

Daß unten fprühten aus dem Mark, 
Auf einen Schlag vom Demantring 
Rarfuntel an dem Auge hing, 

Des Bingerd Kiel gerkört mit Wed 
Der beyden Wangen weiches W '); 
Als nun ein Auge vol von Bine, 
War's andere Rubinengluth, 

E deüdte Freund aufs Aug’ das Giegel, 
Daß fetbes nicht mehr fhau In Gpiegel. 
As er in Blut fah den Getreuen, 
Begaun’s ein wenig ihn gu reuenz 
Der Liebende von feiner Geite 

Den Ausdrud des Gefühls erneute, 
Er dankte Bott dem Herrn der Weſen, 
Daß mitleidsvol der Sreund geiwelen. 
Mit Dankvorwand fand er id nähtlih 
Zum Trintg elage ein des Breund’s, 
Der eine Zeitlang vol von Huld 

Den Mann des Grams trug mit Geduld; 
Buledt tieß diefer keine Ruh, 

Dem Ereund das Aug’ zu fließen zu, 
Er war des Freundestreiſes Matel, 
Und war desſelben Diftelfadel; 

Die Sreunde fagten Indgefammt: 

D Scönfer, der vom Himmel ſtammt, 
Was bat bey unferm Beh Medſchnun 
Bon ungefglifiner Art zu tHun? 

Wir find desfelben überdrüßig, 

Er if im Leben überfläffig. 

Wenn du befichift, fo wollen wir 
Hinaus ihn werfen vor die Thür. 

Und als der Freund hiemit zufrieden, 
Ward der Berlichte ausgefleben. 
Wigpt möglich war'd, ihn los zu fenn, 
Er fand wie Sonnenſtaub ſich ein, 











) Ha, diefer Buchkabe fol die Wangen vorſtellen. 


Es war nicht möglich abzuwelfen, 

Ion, der gefallen wie Ameifen; 

Des Nachts, wenn man- mit taufend Riegeln 
Die Tpür verferloß gleich Dſchemſchid's Giegeln, 
Sand er ſich wie der Gchmetterling 

Do ſicher ein beym Blammenring. 

Dad Mondgeficht fah endlid ein, 

Unmöglid) (ev's ih zu befren'n, 

Daß , wenn fig Mond zum Himmel ſchwingt, 
Der Geufser doch zu felbem dringt. 

Den Freund begann Zurcht anzumandeln, 

&r wol? ihn ſameiqeind nun behandeln, 

Er ließ Liebreig, begann gu fieben, 

Er fprad: o Liebender vol Wehen, 

34 weiß, du folgR mir wie ein Schatten, 

Und nur Genuß erfriſcht den Matten; 

Aulein verzieh nur Heine Weite , 
Und dufde opme Drang und Eile, 
3% bin im Maule aller Thorn, 
Mein guter Nahme iſt verloren, 
KBONR mic) auf kurze Zeit nur fliel 
Und vor der Welt zurüd dich gieh" 
Wir hun, was Gitt ‚und Anfand heiſchen, 
Um kurze Zeit die Welt zu täufhen, 
Gedutde dig, Halt an den Baum, 

Dadurch ik was verloren kaum. 

Wiewohl der Rath war wohlgemeint, 

Dem Liebenden er ſchwer erfpeint. 

Er folgte nicht des Breund's Gedanken, 

Er ſprach: das Wort heilt nicht den Kranken, 
34 tann es nimmermehr ertr 
Nur Doppeltoeg fannk du einſchlagen ; 
Entweder töpf' inich mit dem Scwert, 
Und nimm mein Haupt am Opferberd, 
Wenn nicht wird did die Slutb verderben » 
Und wenn ich Rerbe mußt du ferden. 
Drum tödte mic, damit zur Beit, 

Bon meinem Dolch Du fepR befrept. 
Bulegt erimang er dab Verlprechen· 

s werde ihn der greund erflechen. 

Sie fegten feR den Drt, die Beit, 

Wo er als Opfer fey geweiht. 

Des freute ſich der Lichende, 

Als wäre ihm Genuß verheißen, 

Er tanget Reigen wonnevol, 

Und fagt den Gesunden Lebewohl. 

Er ſprach: mir iR beRimmt, zu wandern 
Aus diefem Yau nad einem andern; 
Erinnert meiner euch Im Guten, 

Daß mir die Reife fomm zu Guten; 

Mic) Hat der Liebe Gtuth entfeeit, 
Wesbalb das Reifen ich erwählt, 
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Er fprad’6 Verländ’ger wohl bedacht, 
Nichts iſt Hierin mad Unrup’ macht, 

Es tannte Keiner feinen Sinn, 

Die Worte gaben and'ren Sinn. 

Sie gingen dann mitfam auf's Land, 
In’s Dorf, Baba Natktafc genannt; 
Dort war der Stadt Erluß’gungsort, 
Wo man fpaziert In einem fort, 

Und der Spapiergang war nicht fern, 
Er war der Gegend Augenftern, 

Ein Quell floß wie der Sonnenquell, 
Und funtenftobend Venushell. 

Mit einem Wort, auf diefe Weiſe 
Beſtimmten Abende fie Die Reife; 

Und als ded Morgens blutig Roth 

Ein Bild von Liebesmarter both, 

Da ging der Liebende geſchwind 

Bum Dorf des Freund's wie Morgenwind, 
Er Heidete ganz weiß fi an, 

Sein Leichentuch war fein Kaftan; 

‚Sie ritten miteinander Hin, 

gwey Geefen, doch von Einem Cinn, 
Sie hielten an dem Quell der Flur, 
Perigekalt und Gramfigur. 

Man brachte, was fi ziemt für Becher, 
Er reigt dem Sreunde ein Paar Beer, . 
Ad Wein dem Freund in’s Auge kam, 
Befig vom Wimpernſchwert er nahm , 
Ais dieß der Gramgeſchlag'ne fah, 

Und fie allein, fein Zremder nah, 

Da fiel er weinend ihm gu Fuß, 

Und ſprach: thu was geſchehen muß! 

Er weint aus Schmerzen wie der Regen, 
Und zieht hervor wie Blig den Degen, 
Er reichte ihn dem Beunde dar, 

Und ſprach: mac dein Berfprechen wahr! 
wWiutommen, fpra der Herztyrann, 
Und nahm ald Mars den Degen an. 

Er führte auf den Hals den Streich, 
Das Halsband ward Kubinen glei, 
Er, fo dad Martyrthum hingab, 

Er ſchnitt des Halfes Ader ab, 

Und dennoch hing noch vol Verlangen 
Sein Auge an des Freundes Wangen, 
Bon dem Genuß des Anſchauns trunten, 
Bar er in Träumerey verfunten. 

Doc) reut den Freund was er gethan, 
Er iegte bald die Trauer, anı 

Er weinte Tpränen, welde glühten, 
Woraus ſogleich Narciffen brübten; 

O Sott!o Gott! weh’ Schauſplel dieß, 
Die, war vorherbefimmer dieß ? 








Nigt lang bernach 108 ohne Saeue 
Den Leib er an die Brup mit Neue; 
Die Freunde dIeß Gcheimniß tpeitten,, 
Den Leid nam ju begraben eitten z 
Ein Walfaprisort IR nun das Grab 
Sür die, fo lebend jehren ab. 

34 sing an dieſem Ort vorben, 

Und fragte um Die Gräber gwen. 
Man fagte: Ferdi's iR dab eine, 
Im and'ren Hegt fein Breund, der reine; 
Es Heißet die Bontaine Heil 

Nach jenem heute Berdrö Quell. 


D. Heft chuan. 


Heft Heißt fieben, Chuan hat mehrfache Bedeutung, bie gewöhn ⸗ 


lichſte iſt die von Tifh, Schüflel oder Gericht, außerdem heißt das Wort 
aber auh Unkraut, Wunſch, Wille '). Zufammengefegt hat das 
Wort doppelte Bedeutung, erſtens eines Siebengerichtes oder fiebenfar 
hen. Gaſtmahles, und zweytens eines ſiebenfachen Kampfes oder ritterlie 
chen Abentheuers. Sowohl in der erften als zweyten Bedeutung ift Heft 
qch uan in der alten perfiihen Gefchichte und Poefle doppelt berühmt ges 
worden, dad erfte Heft chuan oder Siebengericht hatte am perfifhen 
Neujapresfefte Statt, wo dem Könige eine Schüffel von fiebenerley Dins 
gen dargebraht ward (Gerſte, Korn, Grbfen, Kuchen, Sefam, Zuder 
und zwey Goldftüde), während dad Volk von fieben anderen Dingen aß 
(Zuder, Sefam, Semel, Auitten, Sumak, Kraut und eine Art von Eis 
dedhfe) *). Das zweyte Siebengericht Hatte am großen Mithrasfeſte (16. Sepr 
tember) Statt, wo dasfelbe aus Zurker, Orangen, Äpfeln, Granaten, 
Jubelen, weißen Trauben und Gewürz beftand ®). So wurde zu Athen 
in der Hälfte des Thargelion und ein andered am 7. Pyanepfion, ein 
ähnliches Gaſtmahl gefeyert, bey deren erftem, wie Porphyrius +) erzählt, 
die verfiedenen Früchte pyramidenartig aufgefchichtet wurden, bey deren 
zweytem, wie Plutarch in der Lebensbefchreibung des Thefeus erwähnt, 
die Athener ein gemiſchtes Hülfengericht aßen *). Diefes doppelte perſiſche 
und griechifhe Siebengericht hat fich bis auf heutigen Tag in der Speife 
Aafchura (einem Gemifhe von allerley Arten Getreides und Hülfen- 
feüchte) erhalten, weldes am 10. Moharrem, als dem großen moslimis 
fchen Befteyungsfeſte und der Todesfeyer Husein's, gegeſſen wird *). Die 
Nahmen diefes doppelten Siebengerichtes hat Firdewsi im Schahname 
auf zwey berühmts Ritterabenteuer übertragen, deren jedes fleben Zwey ⸗ 


") Burhani Fatii, aud dad Imperativ des Berbum Ehuanden Rufen, 
Eintaden. ?) Tafhtöprifade's GncyMopädie BL. 79, und nad demfelden in den 
Iaprbüd, ern der Literatur in dem ‚Austuge 0 EN Iebenmeeres beum perfiihen Ras 
— V ®. ©. —8 ıyrius de abstinentia. °) Plut. 

Erwas onlihes eagie ER "oirtaperpes JUL.) von dem Rrd: 
nung alten perfiihen Könige, wo der König getrodnete Beigen (Terer 
bin * PR und einen Becher fauere ZRiid dazu trank. 





kaͤmpfe In ſich enthält, deren Sieg jedesmahl mit einem Gaſtmahle ges 
feyert ward. Das erfte Heft duan find die fieben Abenteuer, welche 
Ruftem auf dem Wege des zur Befreyung des Königs Keikawus nah Max 
fenderan unternommenen Zuges auf fieben Stationen mit Diwen und Res 
den beftand; das zweyte Heft chuan ift das, nachdem Kiſchtasb, der Bas 
tee Jofendiar's, von Ardſchasb getödtet, und Jsfendiar's Schweftern nach 
Zuran ins feſte Schloß Rujindif gefangen fortgefchleppt worden, zur 
Befreyung diefer feiner beyden Schweftern von Zöfendiar auf fieben Sta» 
tionen mit dem Wolfe, Löwen, Draden, mit der Zauberinn, 
dem Bogel Simurgp, mit dem Schnee und der Sandmwüfte beſtan ⸗ 
dene fiebenfache Abenteuer '). Athaji's ſiebenfaches Gericht ift ein myſti⸗ 
ſches didaktiſches Gedicht, in welchem fieben Meifter des befhaulichen Les 
bens auf fieben Stationen von der göttlichen Liebe, ihren Bolltommenpeis 
ten und Begeifterungen ſprechen. Die Siebenzahl fpielt eine bedeutende 
Rolle, wie fi ſchon aus dem Titel fließen läßt, und wie der folgende 
Anfang des Gedichtes zeigt: 


O, ber du ſchufſt den Seereswagen, 
"Und fHmüdten aus des Himmels Flur, 
Der du die Sonne angezündet, 

Und ausgebreitet Hafk die Nacht, 
Der du des Tages Silber alätteh, 
So wie ded Frühlings Bligefhwert, 
Der du auf Blättern unvergleichlich 
Den Bug der ew’gen Almacht fhriehk, 
Der du die Seit fo mannigfaftig, 
Die Erde Haft fo Bunt gefärbt, 

Der du im Jänner und im Märg ’) 
Die Erde töfen und erneuß, 

Es ward durd) deiner Allmacht Pfeil 
Den Weſen Doppelfarb' zu Theil; 
Du ſchriebſt vielfarbiges Gemäpfde 
Mit Einem Strich der Almadıt Hin; 
Ein ieded Wefen nabm fein Kleid, 
Und trat im Bed des Daſeyns auf; 
Die grüne Palme deines Kiels, 

Die Siebenrofe deiner Sqhrift ). 
Der Weltenfsöpfer hat in fieben 
Abtpeilungen die Welt beformt, 

Es jieh'n Irpflall'ne Sphären fieben ) 
Dem Gonnenaug’ den Schleyer vor, 
Es leiht das ALRoHoL ’) der Nacht, 
Dem Aug’ des Mond’s fo großen Glanz, 
Dein Kiel erhöht des Himmels Dach, 
Worauf gefiprieben deine Züge, 





’) Burbani katii, und Geld. der perfifhen Redefünfe ©. . 2) Im 
Behmen und Perwedi. ?) Anfpielung auf die fleden Gahriftarten. efch. der 
verfiihen Redetünfte. ©. 340 nad Didami. 4) Die fieben Gphären werden mit 
ben fieben Zeuctigkeiten des Auges verglichen. 5) Die ichwarze Hugenfgminte 
aus Antimonium. 





. Es glänzt mit Licht von rorpem Schaum 

Der Mars im hohen Türkisraum, 

Meun Himmel find der Weisheitsfhap, 
Den Mars ald Talisman bewahrt; 

& find die fieben Erdengürtel 

Die Siebenfhüflet ’) der Erfenntniß, 
Die fieben Himmel find die Shüfkeln, - 
Ihr Pautenfhal lärme auf die Welt, 

Es find die Himmel fleben Meere, 

und fieben Schiffe find die Erden, 

&% find die fieden Regionen 

Planeten fleben anvertraut. 

Es if vor deiner Weisheit, Gott, 

Ein Xnab’ von fieben Jahren Plate, 
Der Wallſiſch, der die Erde trägt, 

Drede ſich befhämet fiebenmapt, 

ẽs dienen alle Welen dir, 

BSeweget die, und jene ruhig, 

Die fieden Höllen und acht Eden, 

Des Himmels ſiebenfache Stufen, 

Der Seit, dem Raume gabft du Glanz, 
‘Den Menfcyen , den Gefirnen Gtangr 
Und wie im Himmel glängt die Steben, 
So if der Erd’ fie eingefprieben, 

Sie drüdt der Schöpfung auf dad Elegel, 
Und biethet überall den Spiegel; 

Auf iedem Kreiſe ſteh'n gefdrieben: 
Verſammlungen und Kreiſe fieben *); 
gum Ferplag ward die Möglichkeit ’), 
Die Sterne Reigen kreiſend auf, 

Der Himmel if der Kaaba glei, 

Bedeat mit fmwarzem Kleid der Naht, 
Der Mond ift aufgehängt als Lampe, 

Die pielas *) iR ein Giebenfeugter. 

Du Haft die Zablen abgeftuft, 

So daß das End’ der Anfang Eins, 

Und überat ift Einigfeit 

Im Schein der Mannigfaltigkeit. 

Was find die Zahlen anders denn 

Als Einheitswiederhopfungen ? 

Der Himmel iR der Aumacht Wintel, 
Steihfam das Schloß der fieben Türme, 
Du webteſt prägtigfte der Wolfen, - 
Und mahlteft d'rauf das Bild des Mond's, 
Die Sonne Goldſamied leiht den Tagen 
Der Woche ihre Siebenſachen. 

Eb noch die Woche ward geregelt, 

Erbob ſich ſiebentacher Bau 


—— —ñ— — —e — 


» Heftshuan. ») Heft medf&liß, d. i. die fieben Verfammlungen, 
ie gi nanar, de Men Soanfplee oder Aueniaten, ga — tel 
tt. Mi : 1 n. 

Bas EikhehgehumIedigee mu dla seh oldl ardal Imtia 











Der fiebenfahen Himmelökadt, 
Die Höhne die Bauten von Scheddad, 
Zum Himmel Hebt ſich Staubgerwinmel, 
Es Roßen Himmel an die Himmel, 
Die Erden felgen, Sterne fallen, 
Wie Saufler fpielen mit den Ballen; 
Einf fpringt die goldene Slaſur, 
Und Stüd für Gtüd fält ab Lajurz 
Dann fallen Wolten und Geſtirne, 
Wie BaummwolP von des Rrämpfers Bogen; 
Des Tags , an dem die Pulfe Hoden, 
Und Himmel fih als Woit jerfioden, 
Wo von der fieben Erden Raub 
Nicht übrig bleibt ein eing’ger Staub, 
Wo von den Roſenbeeten neun 

. Kein Blumenftaub fi wird erneun, 

J Verliſcht der Giebenftrant des Lichts, 
So iſt dann Alles Quell des Nichts; 
Die aleiche Baht Heißt uberſiuſſis 
Und wirrlich if fie überflüfig; 
Ausbehnungen nad allen Seiten, 

Die Höhen , Tiefen, Längen, Breiten, 
Die Wendepuncte des Geſichts, 

Was oben, unten, links und rechts, 
Die Sieben und die Reum vergeht, 
Nur Gottes Angefiht iR gat. 


Nach diefem erften Abfchnitte enthält der zwente das gewöhnliche Ges 
beth zu Gott, der dritte das Lob des Propheten, der vierte die Befchreis 
bung feiner naͤchtlichen Himmelfahrt, der fünfte das Lob des regierenden 
Sultans (Murad’s IV.), der fechfte das Lob des erſten der Ulema Achifade 
Husein Efendi (nahmapliger Mufti), der fiebente die Veranlaſſung des 
Werkes, dann zieht der Dichter wider die finnliche Liebe, befonders mir 
der die der Frauen los: 


Nur Stoff von Unruß’ und Vertwirrung, 
Wer Weiber liebet, Schaden fiebt; 
Wieroopf fie am Verſtand verfürgt '); 
Wer feine Kraft Deliten °) traut, 
Vetriegt den Falten denn das Huhn? 


Ertennenden iſt Weiberliche * 

Die Weifen find darüber einig: 
Bernünft'ge machen fie zu Narren, 

Es faut in Nee des Vetrugd, 

Kann Habicht ſich mit Ganſen meſſen? 


Vom Auge leuchtet und Verderben, 
Und die gef@mwärsten Augenbrauen 
Denn fie den Bufen fließen auf 
€4 raubt der Finger rother Gaft 

Du fliche diefe fhönen Kinder, 
Verdienen ſoiche Wenfeltriche 

Der med if nur, fid) fortuphangen, 





Es in betrügerifg' Seſtlen, 

Sind wie Kometen anzuſchauen, 
Blaͤht ſelber ſich freygeiſternd auf, 
Nußemen Heldenthum und Kraft, 
Denn in den Abgrund fällt der Sünder, 
Den Ehrennahmen wohl der Liebe? 
Und nidt, den Liebeschor zu tanzen. 





" NarlSatolsakl, die am DVerkand Verfürgten, If_das. ungalante Epi⸗ 
thet, das der Prophetallen Grauen bepgelegt. *) Deliim die Buplerinn Samſon 5. 
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Dem Dichter erſcheint im Traume fein Vater Newi, der ihm einen 
Vers des Mesnewi Dfchelaleddin Rumi’s aufſchlaͤgt, näͤhmlich: 


Im Geelengarten If dieß Wort die Milch der Bruct, 
Sie fließt nur dem, der fie berauszuziehen fucht ). 


Die veranlaßt ihn zur Schreibung des Siebengerihts, wor 
innen fieben Schüffeln myſtiſcher Liebe aufgetifcht werden. Jedes Gericht 
befteht aus einem Abendgefpräche muftifcher Freunde und aus der Ermah⸗ 
nung eines myſtiſchen Scheichs: 1) Die Erzählung vom irren Reiter 
und die-Rede Molla Bedris; 2) die Unterredung der Freunde mit dem 
Molla Sebft; 3) mit dem Molla Laali; 4) mit dem Molla Char 
weri; 5) die Erzählung von Sachaii Raf; 6) die Vereinigung der 
Liebenden im Genuffe; 7) Schluß des Buches, das 1. J. 1036 (1626) ges 
ſchrieben ward; das Gange ift ſowohl der Anlage als Ausführung nah 
ein hoͤchſt verunglüdtes Werk, indem es Nichts ald eine Reihe unbedeus 
tender Anekdoten und abgedroſchener Moral, von dem Wafferfaden gereims 
tee Profe zufammengepalten, höcdft verirrt und deſultoriſch; die duch 
einen Anflug von Poefle ausgezeichnetſten Stellen find der ſchon gegebene 
Gingang und der folgende Abſchnitt, womit der zweyte Tag beginnt; denn 
die Freunde verfammeln fih nur Abends, und das Ganze ift alfo eine 
Art von Heptameron oder vielmehr Heptanpdhion und Hept a⸗ 
lychnion. J 


Berathung der Freunde unter dem grünen Dom (des Himmels). 


Der Himmel war ſmaragdne Tafel, 

Und eingelegt von Gold die Sterne, 

Da ſchwang ſich ſchnell ein Habicht auf ), 
Der Papagey ward weißer Balte, 

Der blaue Himmel und die Slammen 

Des Abendrothes ſtellte vor 

Das Herz Mapmud's, der für den Liebling 
Aiaf in Heer Liebe brennt. 

Es jogen weiße Wolten auf, 

Ein weißer dotte ward der Himmel, 

Die Erde ſchien in grünem euer, 

As wäre fie des Mondes Goeuer, 

Und mander Theit trat braun hervor, 

So wie der Bernſtein aus Gmaragden. 
Zopafe ?) waren igt die Gterne, 

Auf Jas pisbecher eingelegt, 

Es glängten Sterne überall, 

Wie Lampen im Gefelifwaftsfaal, 

Wie Rofenfarb’ auf Pergament, 

War Gterngemäpld' am Eirmament, 





— — 000000000000 


*) In suchan schir est der bostanY dschan bi keschende chosch nemigerded. 
vewan. *) Der Mond. °) Jaruel aßfer, eigenttih geiber Gaphir. 
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Der Himmel war ein grüne Meer, 
Dirauf ſchwaunnen Blaſen Lichtes Her; | 
Die Sreunde waren in der Berne, 
Berfireuet wie Heerwagens+ Sterne ; 

Der Eine war von Kummer Eank, 

Der Andere von Gram zerbrochen , 

Ss war ald Trop beym Schat der Lüfte 
Der Gamer) Ipr einzigeb Geläfte; 
Ersäptung wiegte fie In Schlaf, 

Die Reih’ nun einen Andern traf, 

In diefed Armen Auge Fanten 

Statt Schlaf nur Ihränen oder Flammen, 
Er gäpnte Bad, er henlte bald, 
Vernünftig bald, wahnfinnig bald. 

Die Sreunde öffneten die Augen, 

Es floß der Strom der Thränenlaugen , 
Sie fap'n, eb wünfdt des Rranten Bäpre 
Zu Unterhaltung eine Mähre, 

Und wollten fie den Trof nicht geben, 
So würd’ ausbauchen er das Leben; 

Der Grüne fing zu fpreden an, 

Wie Papagey war fein Kaftan, 

Es ging das Wort aus feinem Munde, 
Es war die Kaaba leder Kunde, 

Er ſprach: es hat zu einer Zeit 

Ein Meier fo das Wort gereißt, 
Seſchmad davdn blieb In der Seele, 
Wie ich umfändlic es erzäßle. 


II. Nefpatolsefpar. 

Das iftider Blumenhauch, als Seitenftüd zum Machſenol⸗esrar, 
Mägazin der Geheimniffe von Dſchami. Gleich Eingangs Die Himmel« 
fahrt des Propheten, in welcher zweymahl fieben an den Rand notirte 
Beſchreibungen, naͤhmlich: 1) Der Borat oder Cherub, auf welchem 
Mohammed gegen Himmel flieg; 2) die Station von Jeruſalem, von 
wo er feine Reife antrat; 3) die Auffahrt in die Himmel; 4) die Station 
des Mondes; 5) des Merkurs; 6) der Venus; 7) der Sonne; 8) des 
Mars; 9) des Zupiters; 10) des Saturnd; 11) des Himmels der Fir 
ſterne; 12) des Atlas oder allumfaflenden legten Himmels; 13) Des Los 
tosbaumes im Paradiefe (Sidret); 14) des Refref, d. i. des dem 
Propheten zugefandten himmlifhen Tprones. Hierauf der Lobpreis der 
vier erften Ghalifen; der naͤchſte Abſchnitt, welcher Höchft fonderbar Er⸗ 
sählung des Sieges von Erlau übericrieben, lautet folgender» 
man: 10 taufend man und deed geählt Y» 

Negiert Chan Mohammed die Welt, 
Es lärmten Trommeln und die Pauten, 
As ihm der Hof die Hand gefüßt, 





’) 1595, das Jahr der Tpronbeßeigung Gultan Mohammed's III. 
m. 7 


Der Dritte war er zweifeldchne, 
Der Dreysehnte doch der Suitaue, 
Er war wahrhaftig Gottes Schatten, 
Ausbreitend ſich auf Herrigaftsmasten. 
Do IR, wie er, ein Herr der Seit, 
Ein Held, wie er, ein Beindbezwinger? 
Er g0g aus in den heifgen Krieg, 

Zu Hoplen ſich aus Ungarn Gieg, 

Die Pauten gellend gelend tänten, 
So daß des Hlinmels Taffen dröhnten, 
Er ſchwang die Lanz’ in's Himmelsblau⸗ 
Ein Gitserfid auf grüner Au, 

Es Rürge vor feines Pfeltd SGefleder 
Der Himmel aus den Sternen nieder, 
Sein Fabnenmond oprfeigt den Mond, 
Verfinfert ihn zu feh'n gewohnt, 

Das Heergetös die Erd’ aufcuft, 

Vom Mäuferkaub pechſchwarz die Luft. 
Sechs Rotten zeiten um den Herrn, 
Die Erde war ein Morgenfern ); 
Die Kleinen große Zelte yogen, 

Wie auf dem Meere Blaſ und Wogen, 
Bor felben war des Morgens Belt 

Als weißer daden bingeſtellt z 

Und golden funtelt da6 Gejeit 

Des Her, der feinen Wunf erhält. 
Die Gtride waren. Strahlen nur, 

Der Gatten ſelbſt gab Licht der Blur, 
Die Sieger ſchlugen Immerfort, 

Dem deind nicht gännend einen Ort, 
AI Neifig ward der Feind verbrannt, 
Sie Überfhtwemmten gang dad Land, 
Und um zu btechen Beindes Ginn, 
Rarſchtet der Schab nah Erlan hin; 
Dieb if ein Hohes, fees Schlos, 

Mit Mauern wie ein Mondpof groß. 
Als er begann es anzupaden, 

Berriß der Rragen von dem Naden, 
Kanone ſprach vom jüngfien Tage, 

Es bebte auf der Erde Lager 
Erob’rung Hand auf allen Binnen, 
Moslimen mußten es gewinnen. . 
Die Langen, die Ad mächtig bäumten, 
Wie in dem Meere Strömung (Häumten, 
Und wie die Strömung wogte an, 
Verſchlang fie manches Körpers Kahn. 
Sobald der Gap war vor dem Ghloßr 
War erft Die Wuth bes Kampfes los, 
Steinrige war dem Beinde Zeit, 

Und feinen Kopf gu eng bie Welt, 








) Die feßäcdige Waffe (Shefhrere). 


Der Sraben füllte fih mit Gpeeren, 

Ais Brunn Ruftem’s zu harten Wehren, 
Der Graben ward ein blutig’ Meer, 
Das fprüpte Sunfen weit umher, 

Des Saioſſes VBrüß Üquator war 

Der Sterne goldbededter Schaar, 

Mit Schlag auf Schlag aus den Kanonen, 
Ward endlich felbes doch gewonnen. 

Es war der deinde Lager nah, 

Gen feldes zog num aus der Schad; 

Das Lager war ein Düngerhaufen 

Ein Gammelort verirrter Haufen » 

Die Gteißner ſchloſſen Mann für Mann 
Sich eifeend an einander an, 

Und wer nicht ſelbſt erfheinen konnte, 
Doc Geld und Volt zu Hülfe faudte, 
Erbarmen mit der Heeredfahne, 

Bon fieben Königen die Bahne, 

Die Beinde aller fieben onen, 

Und wilde Tpiere und Dämonen , 

as Hunde, Wölfe, Efel, Schweine, 
Hyänen, Tiger, Stachelſchweine, 

Sie ſtellten fih In fleden Reih'n, 
Verfdanzung war der Hölle Rain, 

Die Drachen, welche Geuer fpeyen, 
Verhuͤllten bald in Raud die Reihen; 
Die fieben Kral mit ipren Rachen 

Sind fieben Köpfe Eines Draden, 

Des Gichenmeeres Waffentunft 

Stop vor dem Shah ald Staub und Dunf; 
Solch eine Menge, folder Brapn 

War night im Kath ') von Salomon. 

@s war gebalit das Heer wie auf, 

Mit Speer wie Igel aufgefrauft, 

Die Männer Banden da zum Streit 

Im beſter Ordnung aufgereipt, 

Es fritt der Muthige als Heid, 

Die Belgen flohen in das Zeit; 

Es tobt die Schlacht von vorn, von Hinten, 
Es donnerten Kanon’ und Slinten, 

Bon Heimen Schlag der Keulen Halt, 
Wie Hammers Streich auf Ambos ſchallt, 
Das Heer wogt wie der Ocean, 

Bededt mit Kopf und mit Turban, 

Das Schwert fährt wogend dur die Gtirmen, 
Und fpielt mit Köpfen wie mit Bienen ). 
Auf Seiten der Moslimen war 

Des Tages Vortheil fpiegelklar, 





— — — — — — 


» Diwani Suleimande. *) Tſchat keliter efma Fibi Heißt: glei 
Äpfeln. 
ı* 


E fand der Feind Gelegenheit 

Bu fllep'n zum Lager aus dem Gtreit; 
. Da zeigte ſich er Gottes Rache 

Zu Sunften der gerechten Sache, 

Seoprfeigt von der Männer Hand, 

Bielt Seindeöheer nicht mehr Behand. 

Der König ward zu Tod geheßt, 

Doc jeiget Scharffinn er zuleht, 

Er fad, daß er von Tod Ketten 

Nie einen Mann im Gtand zu retten, 

Er floh aufopfernd feine Ehre, 

Lieb all fein Gut dem Siegesbeere, 

Die Köpfe wurden abgeſchnitten 

Wie Bartpaar an der Wurzel mitten; 

Rumilier mit bloßem Schwert 

Das Salachtfeld als Barbierer ſcheert, 

Rauleſelbuf (hing Viele nieder, 

Es lagen nadt, zerſtudt die Glieder ; 

Man Sraßte viel Gefang’ne ein, 

Die glüdtid, Selaven it gu feyn. 

Es waren deren mehre Tanfend, 

Die Todten Über Hunderttaufend, 

Es dürftete das Land in Runde 

Nach dleſes Sieges Freudenkunde, 

Und es erwartete die Welt, 

Daß Staubendfeind zu Boden fänt. 

Damapis begab fih zu Gtambot 

Begedenpeit, die wundervoll, 

Es ward ein frommer Mann verzüdet, 

Mit des Propheten Gicht beglüdet, 

&r fa, wie die Proppeten alle 

Nur ſprachen von des Gieges Halle, 

Doch Einer ſprach: der Zorn fallt ſchwer 

Des Herzen auf des Islams Heer. 

Doc gab nit zu der Gottgefandte, 

Daß Sieg fi ganz von felbem wandte, 

05 Eifer für den gleihen Nahmen 

Biel Taufende davon nit famen ?). 

Aus diefen zieh’, o Herz, die Lehre, 

Wie hoch des Gottgelandten Epre, 

Wenn aud der Gipahi geſchlagen, 

Und Musulmanen Unglüd tragen, 

So if doch wahrer Talisman 

Notzammed's Nahmen lobeſan ). 

Golt fey gelobet allezeit, 

Daß er zum Fußſtaub und geweiht 

Des Sottgefandten, fo der Quell 

Bon Sroßmuth und von Tugend Hei, 








—— — —e —ñ 





”) Mohammed, der Prophet, erbarmet ſich der Heere des Sultans, der 
den gleihen Rahmen mie ihm führt. ») Mohammed —X Lobenswurdige. 
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und den ald Befken der Propheten 

Das beſte Bolt ehrt mit Sebethen. 

Kann Giauer unfrer Seele fhaden, 

Wenn wir und feinen Dienk aufladen? 

Er, der einpor vor Allem ragt, 

Zu welchem Gott das Wort gefagt: 

„Und wär es nicht für Deine Ehre, 
„Die Welt niemapıs erfhaffen wäre“ 
34 Hof’, daß du, o Gtaubensfürk, 

Im Geelentampf bevſteh'n mir wich. 
Athaii war getränft wie wir, 

Dem fließt fein Nahmen ') auf die Thür, 
Sein Kiel fey im Ideenlande, 

Die Sahne von der Giegerbande. 


Nach diefem in voller Ausdehnung üderfegten Lobe Sultan Moham ⸗ 
med’s III., des Ahns Murad’s IV., folgt das Ahmed's I., des Vaters 
Murad's IV., und endlich diefed Sultans feldft, unter welhem das Gedicht 
gefchrieben ward; hierauf die Veranlaffung des Buches: 


In einer Nacht, aid Hinmeldganfier 

Den Gonnenball verftedet hatte, 

Als Sterne wie Bilhihuppen glanzten 

Im ſchwarzen Ocean der Radıt , 

18 fh der Himmel Areifend drehte, 

Im Morgenroth zur Ader ließ, 

Als Morgenrothes lichter BG 

In Sternengitter allzumahl, 

Wie Zitirim (der Wetterkrapf) 

Im Ka Hatte feinen Gib), 

14 nicht zu feh'n des Mondes Ep, 

Nur Schwarz und ‚Gifberfideren, \ 

Als Himmel wie ein ehrner Gpiegel 

In Hand des Abyſſinlers Race: 

Mar mein gerfreuted Her, verfammelt, 

Ic) war gleichlam der Kerze Schatten 

Die Kerze war der Siehe kundig, 

Sie brannte nach des Herzens Sinn, 

Sie Haderte in Blammen auf, 

Und brannte Maal fi auf die Gtirne ’). 

Da fand das helle Heri Erleicht runs 

Am Pfad der Männer der Beldauung, 

Die Flamme hub ſich als Standarte, 

Es fammelten ih Schmetterlinge. 

Sie war vertraut mit dem Geheimniß 

Zür Bittende von NMüß'ger Bunge ; 

3% fprad mit Slammenwort fie an, 

Do fie gewährte Antwort nicht, 
0000 — 

b 6. 2) Der Di item, wie ber eptlifche Dieter Badidi, 

— ea BR Suleiman gereimt» A adegen Det eifer, 
nen Räfche ald wahr an, um ein Bid des Gternenhinmels daraus zu drehlein. 
DAfgiR ertile, dei. wie haltwapnfinnige Derwilge, 








3% fad, fie konnte nit ertragen, 

Was Ic) ihr feufgend wollte fagen, 

Buleht fie ausgejeprt und Eranf 

Im Todeangft und Ruf’ verfanf, 

BIS daß Auedfilderocean 

Audwarf am Rand die Sonnenperle, 

Bis Shah des DRS, mit Licht bededt, 

Die Bahn’ am Himmel aufgeftedt, 

Und aus des Horigontes Gänfte 

Den votpen Bor auffhlag die Schöne, 

Bis dafi der Mond des Morgens hauchte, 

Und Mondesfplegei war verroftet, 

Dis auf die Role feined Lebens 

Der Morgen Sonnenflegel drüdte. 

Da ging auch ih aus meinem Haus 

In’ Freye wie Die Fluth binaus; 

I4 fah, eb war auf Hain und Blur 

Sereihnet Mofhustinienfpur, 

E grünete ein jeder Baum, 

Sajuren war des Himmels Kaum, 

Die Palmen wollten unverhoblen 

Den Mond des Date vom Himmel Sohlen. 

Der Oftwind ſchwang die Blumenfahnen , 

Es öffneten die Hand Platanen, 

NarcifP und ofen hielten Becher, 

um Himmelstropfen aufzufangen, 

Die Knoſpe trug den Turban fhief, 

Die Hyacinth Hey Roſen fchlief; 

Die Blüthe Feige und falet nieder, 

Sie geht und Fomint glei Menfhen wieder , 

Auf Tulpen figt der Than, der friſche, 

Als Ey gefeht auf Jeſus Tiſche. 

Die RoP aus grünen Blättern bricht, 

Wie aus den grünen Lampen Licht; 

Sieh! wie der Rofe Flammengarbe 

Bum Himmel fteigt, die rofenfarbe, 

Der Rofen Blätter find zerſtreut, 

Die ofen find zum Befk gefreut, 

Die Kofen färbt der Wiederfgein 

Vom blutigen Aug’ und Wangenwein, 

Die Hyacinthen, die Gpringen , 

Wie Tabakrauch die Gluͤth umfhlingen; 

Auf vorher Blafche weißes Blatt 

IR Baummol, die im Mund man hatz 

Die Roſe mit der rothen laſche 

Sist Naqhtigallen blurge Blafhe 7), 

3% wußte, daß In 2uß verlunfen 

Die Nactigau IR liebetrunten; 

I ſprach von meinem Ungemader 

Denn fähig bielt ich fie der Sorache; 
— — — — — — 








) 
Dina 
wet feige 


3% fehnte mic nach dem Geſprache 
3% date, daß wie Menſch fie Ipräge, 
Do hatte fie für mich nicht Wort, 
Der Stimme war durch Schmerz verdorst, 
Bon Rofenbrand war fie ganz weg, 
Sie feufite nur und fog hinweg. 

As Ih in diefen Phantaflen » 

Begann Gtäpmind Heranpulch'n, 

&6 war Auguftus Blammentind, 

Die diur und Hain verfengt gefhtwind, 
Wie Wamit brannten Rofen tief, 

U18 unverfhämter Liehesbrief ’); 

Bon Hige fo die Welt verbrannte, 

Daß felbk der Buß zum Meere rannte; 
Der Seerrauch ſchwebte auf als Traum, 
Die Waffer fotten auf mit Schaum, 
Gäpmetztiegef war der Tulpe Herd, 
Serwäffert war nicht Silienfhwert, 

Und Fürzt man um des Himmels Glas, 
So gist es feinen Tropfen Nah, 

Es war Auguft wie Regerfürkten, 





Die bey dem Branntwein *) doch verbürften; 


Die Waffen drangen in die Erde , 
Auf unterird ſchen Wirbelt Hoffend, 

Es war die Röhre der Fontaine 

Wie Tabatöpfeife ausgetrodnet, 

Und wie man fie aud bobrte an, 

Kein eing’ger Tropfe Waflerd zann ; 
Ein Jeder tam mit trod'nem "Munde 
Vergebens zu dem trocknen Gpunde, 
3% kann's nicht ſagen, wie mir warı 
Die Hige mir Begeif'rung war. 

34) konnte hauchen feinen Haub, 

Und bauchte ich, fo war ed Rauch; 
Ein Jeder war in Sluth verſentt 
Und nur von Sqhweißes Sluth getränkt, 
Don füßen Lüften Feine Spur 

Die Yutfe ſtogen auf der Blur» 

@s fieget unter Grund der Fuß, 
Doc) täßt er fehen feinen Buß 5 
‚Hierauf Fam baid ald Shah der Heröh, 
Dem vluren Freuen aus Ihr Bol, 
Der Garten ward igt melancholiſch⸗ 
Und fdärfer blies des Oftwinds Hauch. 
Steigförmig waren iht die Rofen 9, 
Die Tulpen waren all zerſtreut 

Sie waren biaß und farblod gandı 
Verloren war bie Elegan / 


Döndi Arathantie Her 


‚auf allen Seiten waren Yatligenten; das deutihe Brannts 


uß eines Btuffes IR 


Berwüßet war das Güliken, 
Bu fehen war nur noch Safran); 
Der Kofenbläcter weiß Gebinde - 
Berſtreute fih In alle Winde, 
Aus Planzenfafern, den gerfireuten, 
Dedt fi ein Zug für Länderweiten, 
Der Weſtwind wirft die RoP zu Boden, 
Der Herbftwind IR der Fluren Odem, 
Die Vögel, die auf delder fallen 
Und die erfpeinen Dir ald Raben, 
Sind nur des Halnes Nachtigallen, 
So Trauer angeleget Haben. 
Verſchwendet iR des Früplings Schatz, 
So Blatt als Frucht verläßt den Platz, 
Des Verb ttes Blätter fpregen alle 
Einſtimmig von des Reicht Berfalle, 
Es ſcwimmen auf der Fluch von hinnen 
Als weiße Nahen die Jatminen, 
Es Betten Stüffe ſich, die reinen, 
Statt weigen Polkern nur auf Steinen, 4 
Sie fliehen mit gerriß'nem Kragen 
Vom Sreund, der geaufam fie gefhlagen. 
Der Stuß, der Dorngefrüppe rot 
Steig mir als ein Verlerter ſtrout; 
Ich ging einmabl zum Fuß hinunter, 
Und machte ihn zum Herzenäfplegel , 
3% fprad mit ihm von meiner Lage 
Und ließ ertönen meine Klage, 
Er fprad: Mir ward nicht Lofung and're, 
Der id) durch Wirbeln ſtaunend wand're, 
3% ſuche Mittel für die Zeiten, 
Und geh’ und geh’ nach allen Seiten, 
Um gegenfeit'gen Teoft zu theilen, 
2a und mitſam gum Meere eilen. 
Aus er fo füße Worte ſprach 
Bolge’ ich als Schatten glei ihm nach, 

J Der Winter kam nun als Tyrann, 
Und fiel die Welt mit Kälte an, 
Aus Kälte fon dad Wafler Rand, 
und Eis Hob fi ald Scheidewand, 
Der Sluß 109 ſich gurüd zur Rap 
In den frpfalienen vallaſt, 
Es Kürmte fo des Winters Wicht, 
Daß er ausdlied der Sterne Licht, 
Wiewohl dasſelbe ganz und gar 
In Himmelsnafh’ verſchloſſen wars 
Die Lichter, die am Himmel finmten, 
Erloſchen, und nur Dochte glimmten, 
Des Himmels Hand vergoß das Blut, 
Das dir erfpeint at Morgengluthz 


—— —ñ — —ñ— —ñ —— 
) Der wilde, die Beitlofe. 





Das Srüne IR im Broß erſtarrt, 

Es fAmüdt den Fuß ein eifger Bart, 
Es faneit gefrornen Btüthenduft, 

und als Quedfitber friert die Luft; 
Eiszapfen Halten nun die Speere 

Bum Übergang für Winters Heere, 
Der Ztuß fließt unterm Schnee ald Mine, 
Des Gis dient ihr zum Magajine, 
Damit die Sonne nicht erlöfhe, 
Verbergen Wolken fie im Bufen, 

Es fällt der Schnee wie weißer gucker, 
Es feiert der Tropf ald Randelzuder, 
Es geht der Wind als armer Schlucer, 
Nach Eisbrot wie nach Panisjuder *). 
Der Sonne ann es nicht gelingen, 
Den Woltenſchleyer ju durchdringen, 
30 reifte viel gu See und Sand, 

Und nirgends traf Id an Beſtand; 

Da kehrt Id um um Gcmergensthal, 
Bum Nee ging die Nachtigall, 

I4 machte aus der Menge Einheit, 
Ergab mich ganz der Seelenreindeit, 
Bedachte meiner wirren Lage, " 

Und wogte auf in Gchmerzendflage, 
I Hagte über'n Lauf der Welt, 

Und iwie fie mid in Peinen hält, 

Es fügte in dem Gchmerzensbunde 
Die Raqhtigal das Satz zum Munde, 
Ich wollte Anfangs zwar nur loben, 
Bald ward die Klage fo erhoben: 


Hierauf folgt ein eben fo langer Abſchnitt: Klage über das 
Schickſal und die Ungerechtigkeit der Welt, eine Anrede 
an den SchenEen, dann dee Ausdruckpoetiſcher Sehnſucht 
oder wie die Überfchrift wörtlich Heißt: Offenbarung der Schw 
ſucht und die Begier nad feiner Juwelenzier ). Ein Freund 
ſpricht dem Dichter gu, Muth zu faſſen, um ein Buch ald Seitenftüd zum 
Magazin dee Geheimniffe Dſchams zu Stande zu bringen, er 


ſagte ihm: 


Dank Sott, du baſt nicht wenig Kraft, 
und biſt Oimmels Hopeitsfapne, 

Du Haft i Nifami’s Werte 
Sefammelt deine Dicterflärte, 

Dir ward die Sluth EHodrems zu Theil, 
Aus deinem Kiele fpringen Gunten, 










Ir ee Banif iR das perfiihe Wort für reinen Buder, dad Fanif has 


ier in Panis umgelauter. *) Ifhari fdewe u ghuram bes 


sen 1ropÄl 
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Dein Ginneshumpen if gefült 

Mit Weine, der aus Dam quilt, 
So ſchwinge dich empor mit Gang, 
Der wie Nemwaii rein von Klang. 


Im folgenden Abfchnitte wird die Erſcheinung erzäplt, welche der 
Verfaſſer zu Nusdſchuk hatte, wo ihm Urhan Mopammeddede im 
Traume erſchien, und zur Dichtung feines Fünfers aufgemuntert hatte, 
fammt einem Gleichniß von Behlul. Itzt erſt beginnt das Werk feldft mit 
einem Bodenkuß vor dem Throne des Sultans. Es ift in zwanzig Capi ⸗ 
tel getheilt, welche als Hauche überſchrieben find: 1) Bon dem Be 
nehmen dee Padifhahe, mit der bekannten Erzählung des Bogenfhügen 
Ar eſch (Apms), deſſen Pfeilſchuß die Grängen des altperfiihen Reiches 
gegen Turan erweiterte; 2) Hauch der Liebe mit der Erzaͤhlung des lies 
benden Moslim und der geliebten Chriſtinn; 3) Hauch geiftiger Worte, 
darinnen werden Hafif, Saadi, Digami, Ehosrem und Ni— 
fami als die Dichter erfter Größe angepriefen. 


Hafif, Saadi und Dſcham, 
Ghosrem und dann Rifamir 

Sie geben er der Dichtrunt Ruhm, 
Andauend er ipr Heiligthum. 

Was Läugner aud zu fagen weiß, 

Dem Dichter Ik der Vers Beweis: 

„In Reipen Randen die Propheten, 
Die Heiligen und die Poeten“ 
Ein jeder ein Geheimnißquell, 
Erleuchtet von ber Gnade he, 
Begeißerung IR Strom des gieles, 

Doch faßt ihn nicht das Mohr des Kieles. 


Sammt der Erzählung von Chos rew mit Nifamt, und dem 
Scheich Rifameddin von Depliz vierter Hauch von der Beleuchtung 
der Wunder der Schöpfung mit der Erzählung vom Derwifche, dem der 
Bienentorb Symbol des Geiſtes, mythologifh merkwürdig wegen der 
Wichtigkeit der Biene in den alten Mpfterien '). So Heißt auch Ali der 
Weifel der Propheten; fünfter Haud über den Spruch: Die Liebe 
des VBaterlandes kommt vom Glauben, worin die Beſchrei- 
bung Anatoli Hißar’s, des aflatifhen Schloſſes am Bosporos, wo 
der Dichter geboren ward. 


Bier if des Meeres Wogenthum, 

inte Alien, zur Rechten Rum, 

Die Tpürme wie die fieden Thärme ), 
Die Badeln wie der Sterne funfeln, 

Und innerhalb der Tpürtme Gras 

Ein Winterprovlant iſt dab; 





) S. Creuzer's Sombolir. *) Des Himmels Im Saturnus. 
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Es IR ein Himmiifhes Gaftell, 

@6 wehrt den Beinden als Raftell, 

Der Ipürme und der Häufer Sein ') 
Sind Walfermann und Fiſch⸗Verein. 
Das Paradies if Hier gewiß, 

Sev's oberhalb, ſey's unterhalb, 

Es gibt bey großer Gehe Gever 

Die Mauer durch Kanonen Bener, 

Es fliegen Kugeln, die von Eifen, 

Wie Brandung in der Bellen Kreiſen, 
Die Kugel legt von Gtuth befhwingt, 
Bis fie zum Grund des Meeres dringt, 
Dem Schloß von Stein legt id zu Fuß 
Des Meeres Woge, blethend Gruß; 
‚Bier IR Fein Meer, kein Vergesriegel, 
Melt vorn und hinten Alles Gpiegel; 
Es ſtellet fid der Ihäd’ge Bau 

Mit vieler Luſt zur Spiegelſchau. 

Die Setöffer ſind zwey Hergendräuber , 
Bey wohlgeſchmũate fhöne Weiber. 
Ein jedes if wie Baltis fhmud, 

Das Meer dient ipnen nur zum Schmud. 


In der Folge wird auch des ober dem Schloſſe von Anatoli gelege- 
nen Riefenderges erwähnt, wo, der Sage der Osmanen nad, Joſue's Grab 
und der Bosporos als der Drt bezeichnet wird, wo Moſes und Chiſr zus 
fammentamen. Erzählung vom Dichter, den der Prophet mit den Worten 
des Rorans: und erzähle die Wohlthaten deines Herrn, zu 
einem Lob: und Daukgedichte anfpornt. Im fünften Diftihon diefes Abs 
ſchnittes iſt das Jahr der Verfaffung des Gedichtes, näpmlich 1005 (1596) 
angegeben; ſechſter Hauch Troft der unglücklichen Liebe in die Ruͤckkehr zur 
Einheit, mit einer myſtiſchen Erzählung von Scheih Gülſcheni; fiebenter 
Hauch von den Gräbern der Heiligen als Wallfahrtsorten, ſammt der 
Grählung von einem auf dad berühmte Klofter von Eſski Baba, als 
Athaii dort Richter war, verfuchten empörerifchen Angriffe; das Jahr 
iR im zweyten Vers angegeben 1020 (1611) *); achter Hauch von den 
Derwifhen Melamijun, d. i. von denen, welde alle äußerlihen Ges 
fege der Sitte und des Anftandes fo verlegen, daß fie allgemein darüber 
getadelt werden (die wahren Santone), fammt der Grzaͤhlung von einem 
ſolchen Derwiſche und einem wunderthätigen Heillgen; neunter Hauch von 
der Vortrefflichkeit der Freygebigkeit, mit einer Erzählung von Hatims 
tal; zehnter Hauch von den Andächtigen, die ducch ihr Außerliches ins 
Räcerliche fallen, fammt der Anekdote von einem ſolchen, und Stoff zum 
Lachen geben; eilfter Hauch von dem Spotte, womit fi Iuflige Gefellen 
von den fchwerfälligen Andächtigen los zu machen fuchen, fammt der Er⸗ 
sählung des Wettfiveites eines gelehrten Mufti mit einem unmiffenden 





Im Waffer. *) Kiafit baln Idi Hisabı d. i. di U des 
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Spötter ; zwölfter Hauch von der Gefellfpaft der phyſiſch Blinden aber 
geiftig Sehenden, ſammt der Anekdote vom Streite des Mufti mit einem 
‚Hurenjäger; dreyzehnter Hauch von der Schändlichfeit der Tribaden, mit 
der Anekdote, was einem Muftiſohne mit einer folhen begegnete; vier 
zehnter Hauch von der Ungebühr, den Kreis mit einer willkührlich anges 
nommenen allegorifhen Sprache (die nicht allen verftändlich) zu beläftis 
gen, famme der Anekdote eines folhen Phrafenfchmiedes von wenig 
Geiſt, welcher den Beynahmen des Phrafenefels ') erhielt; fünfjehns 
tee Hauch von der Reue der Hurenjäger ) ohne Gefhmad; Anekdote von 
dem in ein ränkevolles Weib Verliebten, wie er mit ihrer Sclavinn in 
die ihm gelegte Falle ging; fechzehnter Hauch von der Vergeſſung des 
reinen Hauches der Liebe durd das Laſter der Sodomie, ſammt einer 
dieß erempfificieenden Anekdote; ſiebzehnter Hauch von dem verfluchten 
Selöfifhänden ), mit der Anekdote eines hiedurch in ber ganzen Stadt 
Berüchtigten; achtzehnter Hauch von den Hermaphroditen, fammt der 
Anekdote eines ald Ginäde Ausgepfiffenen und Ausgetrommelten; neuns 
sehnter Hauch von der Geldgier und Habſucht und ipren Folgen, ſammt 
der Anekdote eines zulegt eingebrachten Diebes; zwanzigſter Hau von 
den Weinteinkern, die wie Becher und Kannen nur vom Weine riechen, 
fammt der Anekdote eines Wein trintenden Zürften. Hierauf der Schluß 
des Buches, fammt der Nuganmendung und dem moralifchen Gebrauche 
diefes Gedichte. Die letzten ſechs oder fieben Haude können höchftens 
für ethiſche, aber in keinem Falle für äfpetifche Wohlgerüche gelten, den« 
noch rechtfertigt der Verfaſſer im Schluffe den Titel der Blüthenhaus 
de *), und fließt mit einer gereimten Bitte an die Abfchreiber, daß 
fie die Verfe nicht verflümmeln, die Wörter und Zeilen deutlich aus eins 
ander, weiße Papier und ſchwarze Tinte, wohlgefchnittene Federn und 
‚gute Unterlage nehmen mögen. 


Beit IPs, daB fi der Kiel umwende, 
Das Wort Atpaits ik au Ende. 


IV. Das Bud des Schenken. 


Seit dem Buche des Schenken von Hafıl haben perſiſche Dich ⸗ 
tee ſowohl als türkifche Häufig dergleichen gefchrieben, unter den letzten 
And die Rewant's und Athait’s die berüpmteften; das letzte beſingt 
nach den gewöhnlichen Prolegomenen eines perfifchen oder türkifhen dop⸗ 
peltgereimten Gedichte in 25 Abfcpnitten, alle Gegenftände der Luft und 
der GErforderniß des Trinkers, fo daß die Saktiname eigentlih als 
die didaktiſchen Gedichte von der Runft zu trinken zu betrachten, und 
als folhe für Moslimen noch weit verfänglicher find als die ars aman- 
di für Römer, da der Wein gefeglich verbothen; dennoch gehören diefe 
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Bücher des Schenken nichts weniger als unter die verbothenen 
Bücher; heute ſchon gar nicht mehr, wo die Freyheit Wein zu trinken zu 
Eonftantinopel allgemein, aber auch nicht zur Zeit, wo diefelben geſchrie⸗ 
ben worden, weil die Dichter immer den ſicheren Hinterhalt der Allegorie 
hatten, aus welchem der große und tolerante Mufti Ebusuud die Lefung 
des Diwans von Hafif zuließ, und aus welchem nicht nur bacchantifche, 
fondern fogar einädifche Dichter ihre Werke durch eine kurze Ruganmen« 
dung am Ende als erlaubt ftämpeln, wovon wir bereits zahlreiche Benfpiele 
gegeben, deren auffallendftee Opium und Wein von Fuſuli und 
der Shah und der Bettler von Jahia, indem jenes und dieſes eine 
bloße Allegorie myſtiſcher Liebe zu ſeyn behauptet. Gin folcher myſtiſcher 
Epilog ift aud dem Buche des Schenken Athajl’8 angehängt, deifen In« 
halt der folgende. Nach dem Lobe Gottes und des Propheten und der 
Befchreibung der naͤchtlichen Himmelfahrt, das des zur Zeit, als Athajt 
fein Buch des Schenken fchrieb, regierenden Sultans, näpnlih Osman's II. 
in andertpalbhundert Diftihen eine Befchreibung des pohliſchen Feldzu⸗ 
geb, welche ganz das Seitenftücd zu der im vorhergehenden Werke geges 
denen Beſchreibung des Feldzuges von Grlau; in bepden Feldzügen ward 
eine Hauptfchlacht (an der Köros und am Dniefter) verloren, deren Verluſt 
aber im Gedichte mit den Farben des Sieges ausgemaplet wird. Auf die 
Beranlaffung der Dichtung folgt, wie im obangegebenen Auszuge, eine 
Klage über das Schickſal und Die Welt, dann eine Befchreibung des Boss 
poros und feiner Schlöffer, von denen dad Anatoli’s die Geburtsftätte 
des Dichters, zweyhundert Diftichen lang, wovon ald Probe Hier der Ans 
fang genügen mag: . 

Komm Chemiker, der ſchmeizt dad Wort, 

Bereite ihm genehmen Hort, 

«in Duo *) fpiele deine Stöte 

Vom Doppelfchtoß und feiner Stätte, 

Bring’ neues Wort aus alten Minen, 

Die eiten reihe auf als Binnen, 

Mac’ aums nun des Wospor’d Runde, 

Es fließe dir das Wort vom Munde. 

‚Hier iR, wo Alerander fand, 

An dem Verein von Meer und Land, 

Es IR der Bobpor In der Melt 

Die Leuchte und das Lug’ in's Beld, 

Der beyden Meere Herpverein, 

Und der Propheten Ste? Dich ein *)» 

&in Ocean, der opne Grund 

Der inn’ren Wiſſenſchaften Mand. 

Ad Moles vor dem Volt und Heer 

Entzwengetheilt das rothe Meer, 





») Dugiah if iwar fein Duo, fondern nur eine Tonweife, in twelder bie 
Stdte zu fpielen aufgefordert wird, aber dab Wortfpiel liegt dos Im Worte Du 
Gwen, duo) und der gwenfaden Bahl der Eanaliglöfler. *) Bon Mofes und 
Spife, wege fi nad dem Koran am Gammelplage der Denden Meere trafen. 
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Da Hielt der Red’ner ') Botted Mann 
Im Meer den diſch des Heriens an. 
' Es wird von dem Geroog' entrafft, 
Der Waufiſch und des Jonas Kraft ; 
Mievlet gibt es Hier fhöne Rheden 
Und Auhewintel nad) den Behden. 
Vom Meere flüchtet man zum Himmel, 
Wenn auffeigt Brandungengerwimmel, 
Die Schiffe bringen an den Plab 
Den windgetrag'nen alten Schatz ) u. ſ. w. 


Am Schluſſe eine ausführliche Beſchreibung des Niefenberges, und 
des auf demfelben befindlichen Grabmaples Joſue's (dad Grab des Amy- 
208). Man fieht, daß Athajt durch diefe ortbefchreibenden Befänge mit 
denen Jahia's (im Schah und Bettler) wetteifert. 


" 1) Anrede an den Schenken, 


Sit nun den Becher In die Runde, 

Verlier· nachtams feine Stunde, 

Wenn auf) die Halt der Slste Ton, 

So prediget der Wein dir fhon; 

Wo IR das farb’ge Rolenwaſſer 

Gür mid, der ich dutch Rauſch ein Blaſſer? 

D fütte ans den rothen Wein, 

Daß Knofpen röcheln nicht alein! 

Wo iR, o Schenke, Wein der Steden 9), 

Bor dem ſich Buder muß verkeden? 

Es iſt der wahre Lebensquell, 

Wie Geiß der Pflanzen rein und he. 

Wo ik, o Schente, Wein in Slaſchen, 

Der ſich als Martyrer gewaſchen? 

‚In dem die Wange twiederfheine, 

Wie Sicht in einem Lichtvereine? 

Wo if, o Sqhente, füßer Saft, 

Der Herzen Süße gibt und Kraft, 

Bur Hütfe wider bittern Wein, 

Die füße LuR verkehrt in Pein? 

Wo ift, o Schente, Glas, das glänst, 

Aus ſinſterm Staus zum Licht ergant? 

Wie finden nur Im reinen Wein 

Die Argenen gen dieſe Pein. 

Do ik, o Schenke, rother Gaulr 

Der durch die Wüfte rennt nicht faul ? 

Es feuchte trod’ne Lippen an 

Der Weinrubin als Talisman I 

Wo ift der Wein, dem Herzen tanen, 
J Rubinenkteid mit grünen Sranfen? 








) Relim olfab , der Redner Ootteb, der Bepnahme des Mofeb. ) Gens" 
° bad amerd, einer der fieben Gcäge von Ehosrem Perwil. ) vers 
file Wort für Rebe IR Tat oder Star Bas deuiſche Steden. 
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Der Froum⸗e fol das Stab nmfaflen, 

Und trunten alle Sorgen laffen. 

Wo IR der Wein, der gammend glängt, 

Der wie die Kerze lichtberrant 

Es führe die Slamme ohne Docht 

Den, fo die Trennung unterjocht. 

Wo if der Wein, der vol von Geil, 

Wie Sqhmetterling um Wangen reißt? 

Being’ idm die iaſche, zu erleuchten, 

Und meine Hoffnung anzufeugten. 

Wo IR der Wein, der Vruft verfoßlt, 

So daß dieſelbe nimmer großt, 

Der, fo dem Hergen If genehm, 

Daß d’roB zerfpringe Dad Glas von Diem? 

Wo iR der Herd "), auf dem die Blafen 

As Biasbaig immer Gluth anblafen? 

O blaſe Sqhente Trintern Hold, 

Daß aus dem Tiegel fließe Gold. 

Wo if, o Schente, füßer Wein, 

Aus Humpen, der verzehrt die pein? 

Welt" ſonderbaren Edeltein 

Schentſt du im Elixire ein? 

Wo find des Weined Rummerbürken, 

Na denen Herz und Seele dürfen ? 

Beraufde Seele mir und Hery, 

Entfrembde mid mir feld, dem Gamer! 
. Wo IR der Blit vom rothen Meer, 

Der Aue vom blut gen Tpränenmeer? 

Der Beyer, welcher weinen macht, 

Hopit Edeiſtein aus Belfenfhabt. 

Be iſt des Bechers Gans °), die Holde, 

Mit grünem Kopf und rothem Golde? 

Im Glas fep Sippenwiederfein, 

Der Wein fol Licht der Lampe fepn! 


Und fo fort, noch elnmahl fo lang als die gegebene Probe. 


2) Eigenfhaft des Weines. 
Wo IR, o Schente, Gtuthenwein, 
Der Licht dem Raum der Zeit ſchenkt ein; 
Des Beuer, warn der Abend dlaft, 
Der Sterne Leoparden faßt ,- 
Der wäffert fo das gungenſchwert, 
Daß Himmelsfgit® es nicht abwehrt? 
Mit dieſem Schwert ein Zrunf'ner mag 
Entfeeien feif die Nacht, den Tag. 
Biel Weines Funken in die Wollen, 
So würde Rai d’'rans gemolten, 
Das Licht der Kerze bey dem Bee, 
Die Augen gibt der Freuden deſte u. fe w. 


’) Pater der Gchmelztiegel. ) Bericht Ach auf die Gehalt einiger Becher in 
Bogelform. 








3) Eigenſchaſt der diehe. 


Was für ein Wein, wenn fhon die Reben 
Begeifterung den Vinften geben ? 
Auch Rebe fühle der Liche Thun, 
Berrauften Haare wie Mebihnun, 
Sie trägt bey fih zwar grünen Teppich '), 
Sie frängt iedod den Wein mit Eppich, 
Da ihren Gönnern Rofenfrang, 
Verleihet fie den Seiten Glang. 
Ein jedes Blatt iſt Blatt der Luß, 
Das Freude gibt der Hand, der Bruß, 
Als Mart’rer gehen Hand in Hand 
Das bitrre Gift und Buderfand, 
Wie wäre öplicht nicht der Wein, 
Das ÖHt von Mark IR dieſes Bein. 
Im Srüpiahe ſchneide man die Reben, 
Wie Schlangen, daß fie Theriat geben, 
Wie Trunfener fann fie nicht gehen, 
Wenn Gteden an die Hand nicht gehen u. ſ. w. 


4) Eigenfhaft des Humpens (Thum). 


Do iR, o Schenke, jener Humpen, 

Der Seelengold münzt aus dem Alumpen? 
Es feh'n auf dich der Schenke Lumpen ), 
Verborg'ner Schat IR Weinespumpen. 

Im Grübling ſucht die Welt den Humpen, 
um Zufpen Zwiebeln gu entpumpen. 

Wenn mir nit gnädig If der Humpen, 
Nehm' ich beym Kragen ?) einft den Lumpen; 
IR biefer Berg von Luf ein Humpen, 

Der Flinget wie Dſchemſchiden's Pumpen, 
Aus Waflern rettet uns der Humpen, 

Wenn wir in's Meer des Grames pumpen, 
Der neunte Himmel würde ſchrumpen, 

Oielt ihn ald Mörtel ) nicht der Humpen u. f. w. 


5) Befpreibung des Glaſes. 


Bring’ Gchente mir ein Glas vol Wein, 
Der Vollmond geh’ zum Himmel ein! 

O ſchente mir Scherbet nun ein, 

Sißr’s nicht ein Glas wie's Herz fo rein? 
Schent dreymapl abgezog'nen 5) Wein 
Als Gold in Silberd echern ein, 
Sedsedig if das Glas, der Wein 

Wie Honig in der Zeile 9 fein, 





') Sedfhade, d. I. der Teppich zum Gebethe. °) Eharabatian, bie in 
fieberlihen Orten fih aufpalten. ®) Am Tage des jngften Berichtes. *) Choras 
$ani, die dauerhafteie Arc des Mörtels. 5) Muselles, drepmapl abgeHärt. 

) In die fegpsedigen der Biene. 
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Das Glas befänftigt Lichespein, 

O Hülfe! wär! es hart wie Stein, 

O Sgente, rei’ das Glas voll Wein, 
Sib Wafler diefem Rebpuhn rein! 

Es foricht dab Slas beym Becher ein, 
Das Slas it Mondhof, Mond if Wein, 
Die Tulpe haucht Würpnelten ein, 

Wie Drache baucht in Wüfteney’n, 

O fürge aud das Glas voll Wein, 

Im Mund fol Becher Blaſe fen. 


6) Eigenfhaft der Flaſche. 


Es gibt der Wein der Zlaſche Glanz ⸗ 
Wenn er fie füne mit Blute ganz; 
DIT Arzt, daß Heilung er erhafche, 
Er greif den Puls zuerſt der Slaſche. 
Wenn Lippen fhwelgen in dem Kuß, 
Dann tommen Slafgen erſt In SLuß; 
Der dlaſche Linien, weiß gemahlen, 
Sind offendarte Sonnenſtrahlen; 

Es find die Linien der Sicht 
DVerkörpert in der Slaſche Licht; 

Das Glas iſt Schiff, das Meer die Au, 
Die Slafhe Maſt, die Linien Tau; 
Mit diefem Nachen win ich faiffen 
Beym Ber In allen Belfenriffen: 

Sie if ein grüner Papagen, 

Der Barden fpielet alleriey; 

Es färbet feinen Schnabel roth 

Der Weln, der fleßt beym Aufgeboth. 


7) Eigenfhaft des alten Wirthes. 


Extenn’ des Weinverfäufers Werth, 

Der die BerRandesträfte näher; 

DO Sqenr, er kennt des Heriend Gtand , 
Und sieht die Rnaben groß für's Land; 
Ein Ppitofoph wie Arkkot, 

IR er der Helfer in der Noth; 

Rein wie dab Slas iſt feine Bruſt, 
Sepeimniffe find ihm bewußt ; 

Sein Inneres, wie Slaſchen rein, 

Muß fröpli wie der Humpen feyn. 
Sieh, wie fein Auge Iußerhelt, 

Mit Fropfinn ſtreifet durch die Welt u. fr w. 


8) Eigenfhaft des Schenken. 


Was Wirtden Ruhm und Glanz verleiht, 
IR ihrer Schente Reinigteit, 

Wed’ ſchoͤnes Kloſter, wo von Jungen 
Man wie von Bildern iR umrungen! 
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Der Weinespefe Widerfhein 

Macıt Zeit und Kaum den Trinfern rein, 
Was weiß von Graulamtelt die Welt, 
Wo Hefe gleich zu Boden fallt u. ſ. w. 


Eigenſchaften des Sängers und ber Inſtrumente. 


Giadaufe Gtädauf! zum hoben Keiß'n! 
D Gänger! Syente! Leben! Wein! 
Wer die, o Gänger, leiht dab Obe, 
Hört, was er nie gehört zuvor. 

Du HIR die Raada wahrer Minne, 

Die Blöte IR die gofd’ne Rinne ')! 


10) Eigenſchaft der Nacht. 


O Schenke, nun iſt's wieder Nacht, 

Es glänge nun des Feſteb Pracht, 
Bereitet iR die Hochaeitöfener , 

Wo iſt die Braut im Roſenſchleyer 7 

Die Nacht iſt eine heil'ge Nacht »), 

Die Silaſchen find gebethbedacht, 

Der Vollmond iſt ein Silberſplegel, 
Und Neues ſchmeizt des Himmels Tiegel, 
Er hat verſtedet Sonnenlicht, 

Das durch das Glas des Mondes bricht; 
Der Himmer iſt nun gofdgeftidt, 

So daß hervor das Schwarze blickt; 

Es fillet fich des Mondes Bewer 

Als Alerander'd Gas für Becher u. fe m. 


11) Eigenfhaft der Kerze. 
Wo if, 0 Schente, Sonnenlicht? 
Es borge von der Kerze Licht, 

Von Kerzenticht iſt Deit au Hoffen, 

Als Rofentnofp' im Beuerofen ’) , 

As Moleshand theitt fie geioiß 

Entzwen das Neid der Binkernig. 

Denn Ipr Rarfunfel fpendet Licht 

Aleln dem Fuß des Leuchters nicht, 

Weit fie vom Buß zum Kopf gefedt, 

Sie In dem Hemd von Wacstaft ſtedt u. f. w. 


12) Eigenſchaft des Morgens *). 
D Sqenke, wo IR Weltenprunt, 
Am Morgen wo if Morgentrun? 
Ergeb Did wie der Sonne Licht, 
Berreiß Befeh wie Morgenlicht ), 





n,Altun uiuf, d. 1. die gofdene Rinne der gaaba. Slebe Mouradiea 
vOHffen. *) Wie die Nadıt Kadr (bie 27. de® Ramafans), worin der Koran vom 
BE RI SOSSE 

ndifhen Legende Nimrod werfen ließ. er Abs 
fepnite überfegt. —E wahren Morgens gerreißt ven Kragen —R 
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Es flleßt der Tag die Grüfte auf, 
Bringt gofd’ne Tafel D’raus herauf; 
Seſichts rreis tritt gefhmüdt Hervor, 
Und füftet purpurfarb'nen For; 
Bekränget find der Gphären Riegel, 
Die Sonne drüdt d’rauf ihre Siegel; 
Des Himmels Hand ift weiß wie Geife, 
E nidt der Stern im ilchten Gteeife, 
Es färden Sphären ſich die Hand 

Im Henna von des Morgens Kand; 
Der Himmel sieht zurüd den Sqhleher, 
Und geigt ein Beden vol von euer, 
Und aus dem Tiegef zieht die Welt 

Das reinfe Gold, das ftüdweif faut; 
Das Morgenroth nimmt Sonnentind 
In Arm, das Roth vergeht geſchwind ; 
Im Morgenzoth erſcheint ie Sonne, 
Und ſchwitzt im Thau den Saweiß der Wonne; 
Der JZusuf Mond entfiop dem Kreis, 
Der Himmel weint fih’s Auge weiß ’), 
Vom Spinnen Fann der Himmel reden, 
Die Sonn’ IR Hand, die Strahlen Bäden. 
Wo iſt dad Stab? Steh’ Schente auf! 
Und we? das Licht der Teunfnen auf. 
I@s Hilig, daß des Tags Gefirn 

Sid ſtürze wie mein ſchwarz' GeRiem? 
Was wird der Morgen anders ſeyn 

AIs gold'ned Glas mit Ambrawein? 
Vom Rauſche zittert ipm die Hand, 

©r gießet aus des Glaſes Rand; 

Soti Kreis der Welt voltommen fepn, ı 
Bedarf es Schenken, Kerzen, Wein. 
Bring’, Schenke, Glaͤter, welche blinken, 
Wir wollen und den Rauſch vertrinten; 
Das Glas wetteifert mit der Sonne, 
Mit Wangen des Dſchemſchides Wonne, 
Und gegenüber ſolchen Wangen 

Srfülle Wein mich mit Verlangen, 

Den Kopf erwärme Rerjenfein, 

Es werde weid das Herz von Stein! 
eEs öffne fih zur Luft der Ginn, 

Und Schloß des Rummers fahre Hin! 


13) Eigenfdaft des Araks. 


Wo IR, o Sqhent', Erpftallen Glas, 

In welgem zaubert Arars Nah? 

Sieht dieſes Waller aus fein Feuer, 

Wo find des fadpfhen Meeres Beuer ); 
Wann vol von Arat iR dad Glas, 

So gittert dein quedfitbern’ Naf. 


") Wie Jatob aus Gehnfucht nach Zofeph. e) Atelhi Absiun,d. i.der Raps 
thafeuer der Halbinfel (Abe sgiun) am kafpiihen Bee. 1 





14) Verfpottung bes Arztes '). 


O Schenke ‚made nicht den Wellen, 
O hüte did vor ſolchen Wellen, 
Das reine Herz gis in die Barbe, 
Es lod’re auf als Blammengarde, 
3% brauche Arit nicht den Scherdet, 
Reid" mir den Becher als Sorbet. 


15) Verfpottung bed Rauches (bed Tabaks). 


Wo if, o Schenke, Purpurwein, 

Der flammet ohne Raud und rein? 

Der in ervſtaul nem Safe kocht, 

Und brennet ohne Rauch und Docht? 

Der Wein IR Licht und hat nicht Zeuer, 
Ein Schat und ohne Ungeheuer °), 

Als deuer IR dad Glas genug, 

Die Fialche IR als Pfeif genug. 

€ fütfet wieder Rauc den Kreis 

Ais Rauchfaßz geh” das Glas im Kreis. 

Du halte dich an reinen Wein, 

Und laſſe alle Gpecerey’n; 

Denn IR beym Ber nicht Purpurtoeln, 
Nimmt Rauch und Qualm die Stelle ein; 
Wie führte Rauch denn Stoß und Streich 9)? 
Den Rauch ſchoß Weinglas 4) nieder gleich. 
Der Rauch nicht Sonnenſtaudchen hat, 
Tabat oblatt IR fein friſches Blatt. 


16) Verfpottung des Opiumeffers. 


Wo iR ‚0 Sqente, fard'ges Stab, 

\ Das Helle und mit reinem Naß? 
Wir braugen hier nur alten Wein, 
Nine Oplum, nicht Pilenfein, 
Genießt ie fo der Opiumelfer » 
Und IR nicht fo das Leben beſſer 7 
Bey Ihm fiegt Zrägheit über Luß, 
Der Schlaf fentt ihm den Kopf zur Bruſt, 
Gr geht in wunderliche Welt, 
Die Ihm empor den Kopf nicht Hält, 
Die ſchwarzen Pillen muß er bergen, 
Und wenn er ift, fo ſind's Latiwergen, 








*) Zxöppa ıls zös larpoy. *) Ohne Gefangen , welche den Shah bewa 
Sen, if ein perfifher Spiotismus, wie bad Griechiſche ayıy xal uv (S. Vi- 
gerus Lugd. 1766, ©. 226), woben noch nebenden gu bemerken, en sier 
biefelbe Bedeutung hat wie das türkifde Mein ‚Streits, >) Dar u gir, b. 
galen und — ‚oder vielmehr Schlag und Trag 8 onnmeniac ju — Sof 

©. 261). 9 Kiat, der Guß des Weinglafed tritt den Rauch au Doden. 
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Wer Kügptet zu den Dplaten, 
IR in Giftwiſcherſchaar gerathen, 
Es Hohlet ih nur reines Gift 
Wer trinft Kaffeh als Gegengift, 


17) Eigenſchaft des Fruͤhlings. 


Do ift, o Gchente, Früblingöfek, 
Das in dem Herzen Ruf! mit Läße? 
Die Zeit ift ist, wo Hohle Biaſen 
Betrunten in den Bechern raſen. 

Der Zrübling heilt des Hains Natur, 
Und wedt die Blumen auf der Flur; 
E Herefopt der Srüpfing in dem Hain, 
As einem Gut, das ihm gemein '). 
Die Tulpen mit den rothen Bauben 
lad Silih dar e *) in den Lauben; 
Der Roſenſchab Im Monat May , 
Wie ehmabls Page Im Gerai, 

Er if aus jenen Inn’cen Horden 

Vom Lenz heraus befördert worden u. ſ. w. 


18) Eigenfhaft des heißen Sommers (Temuf, d. i. Auguft). 


Wir find, o Sqhente, im Augufe, 
Verbrennet If die Welt als Krufe, 

Srhig und noch mit reinem Wein, 

Er folk der Herr der Jahrögelt feyn! 

Wirf Stüde Eis nuf th das Glas, 
Sefotnen Wein den Heuglern la, 
Denn miſcheſt du das Eis dem Wein, 
Erpättk du felrnen Edeiftein; 

Auguft als ein Torann verfährt, 
Entwäflernd ſelbſt der Berge Schwert ’); 
Die Patme ſchwankt nicht, wie es Brauch, 
Der Oftwind Hält surüd den Hau , 

&6 ſiedet auf der Decan, 

Die Sonne flammt am Himmelsplan, 

Es fagt, wer In dem Slas fieht Wein, 
Seſchmolhen If des Ringes Gtein u. f. w. 


19) Eigenfhaft des Herbſtes. 


D Schenke, Mitprasfeh 4 IR da. 
Spring’ und Role wieder da, 








*) Hdfartif, die dem Soldaten Befolbungsftatt angemwiefenen CEinfünfte 
won Sändereyen ober ©teuern. *) Der Gilihdar (Oberfmwaftenträger) hatte vor» 
mahl8 eine lange hinten hinabhangende rothe Haube, wie der Boftandfdt, *) Das 
Sawert des Berges iR die Schneide desfelden, der Kamm, auf melhem die 
Waflerquellen (das Xnffer des chwertes), welche der Kuguß austrodnet, 4) Mis 
Hiedf&an, das große Mithrasfeft am ı6. September , welher Monath bey den 
alten Perfern, fo wie jeder 16. Tag ded Monathes, dem Mithrad heilig war. 


Es wedet nun verfärft der Wind, 
und Bäume freuen Laub geſchwind; 
Die Rofe hat fih ganz entröthet, 

Und ihre Hand if gelb gelötpet, 

Es wirft der Wind die Blätter nieder, 
Wie Mofes warf die Tafeln nieder; 
Der Staub iſt feucht im Rofenhain, 
Dem Litienfhwert Brit Scharte ein, 
Es ſchitlert Blumenbeet wie Pfau, 
Die Siũgel ſpreitend auf die Au, 

Die Rofe, von dem Thron gefallen, 
ntflichet der Ortane Krallen u. f. w. 








20) Eigenſchaft de Winters. 


Wo ift, 9 Schenke, Beuerwärme, 

Daß ſiqh gefrorner Lei ermärme ? 

In diefer Zeit halt’ Trinfgelage, 

Und trinte lang bey kurzem Tage. 
December herrſcht nun auf der ur, 
Verwiſchend alle Freudenſpur, 
Gefroren if der Fluß wie Stein, 

Wirf Eis in Wein, was wird es feyn? 
Sieb In den Beyer Zeuerwein, 

Sonft frieret er zu Eife ein; 

Die Slaſche felere nur wie Bein, 

Das Wafler friert, der Wein bleibt rein; 
Zerbreche das Aubinenfaß, 

Sefroren fey der Blafen Stab; 

Der Durf'ge nur durch Wein erwarmt, 
Die Bweige find vom Schnee umarmt. 


21) Eigenſchaft des Weltverberbens. 


Do if der Wein, der Geelen mehrt, 
Der Weltverberden nur befheert? 
Beſtand hat Herbft und Frühling niet, 
6 wechſeln Finkerniß und Licht, 

Die Sterne fallen in ipr Grab, 

Der Mond wird voll, nimmt wieder ab; 
So lang das Leben ſchäumet Mar, 
Verſchleudert eb dab Gternenhaar "), 
Und ehe noch die Zage welten, 

Bleicht (don das Haar wie weiße Nelken, 
Es fenkt den Kopf aufs Knie das Velichen, 
Und figt im Winkel nur ein Welten, 
Die Wett if träg, die Lu iR fur, 

Es gäpnt und an der Humpen Sturz. 


— — — — — — 
Der Gelegendeit. 


22) Eigenfhaft des Herzens. 


Wo IR, o Schenke, Sonnenwein? 

Es fehnet ſich das Herz nah Wein, 
In deiner Bruſt leg’ alzumahl 

Bom Weine an ein Capital; 

Es färbt nicht rothes Glas den Wein, 
Es gießt das Hers ihm Barde ein, 
Was poht ruhlofe Bruſt, o Becher! 
Begnüge di mit Tulpenbecher. 

Es giehet an von Rannenfeild, 
Geruch im Herzen, Weingemiſch, 

Und immer fülle an das Glas, 

Denn Weltenfpiegel iR dir das; 

Es frömet wie aus Röhren Thränen, 
Die ſich nach höh'rem Leben fehnen; 
Es kennt Seheimniffe der Liche, 

Bu Höp'rem Ientend Sonnentriede u. f. w. 


23) Eigenfäaft der Liebe. 


Wo iR, 0 Gchente , Glas der Liebe, 

Das wiebertöne nur von Liebe? 

Den Trintern ſteht die Sebnſucht offen, 
An diefer Pforte aebt ihr Hoffen. 

dabr fort mit Hai und Hui gu flreifen, 
Und sein? mit Trommeln und wit Pfeifen! 
Wie id) dire fag', I Weg der Liebe 

Der Wein, den ich fonf nicht belchelebe. 
Der rothe Wein, der frohe Becher, 

Sind Rof ’) und Hufbefchlag dem Becher » 
2aß did durch Mähren irr nicht maden, 
Und Halt dich an des Bechers Nacen. 

O gieße nicht die Hefen aus, 

Wann Herjensflafche wogt mit Saus u. ſ. w. 


4) Schluß und Selbſtlob (Temedbuh). 


Komm Kiel, der Geitenheiten mahlt, 
Du Haft den Frühling ausgeftrahle, 
I Raune, was die deder ſchafft, 
Doqh ausgegangen IR die Kraft. 
Bariadt gleich Haft du gefpielt, 
Und alle Töne durchgefühlez 

Hate nun die Woge ein, die raufcht, 
Indem ich gängtic ſchon beraufcht. 
Es fpendete den Bers mein Kiel, 
Geraden aufs wie Selsebil ’). 


— — — —— —— — 


* 133 it fomopt der Wein als das rotbe Pferd (der Buchs) 
der PT Ye undung des Begert das Hufelfen. ) Setseb tt 


die erfte der vier Quellen des Paradieled. 





Es wird, wer felben trinft, begeiſtert, 
Und von Erfenntniß übermeifert, 

Er folget den Allegorien, 

Die wunderbare Rahmen sichen, 

O fiche „wie der Berfe Spiegel 

Das Ebenbild auddrüdt ald Siegel u. ſ. w. 


25) Schwüre (ganz Überfegt). 


D Gott! beym ew'gen Urvertrage ), 

Und dep der Trunfenen Vertrage, 

Und dep der Siebedurf'gen Lippen, 

Und bey dem Quelly den Trinker nippen; 
Und bey den Brauen, bie ſich rungeln, 
Und bey den Augen, melde fhmunpeln, 
Und bey der Rat von dem Genuffe, 
Und bey der Phantafien Kuſſe! 

Bey Nachtigailen und bey Rofen ! 

Beym Wein und Schenten, welde fofen! 
Bey dem Rubinenmund der Becher, 

Und ben der Rofenwang’ der Becher, 

Und dep des Slafhenmund’s Gluglu, 
Und bey der Truntenen Jahn! 

Und bey des Saenten Mund, der gähnt, 
Und dep dem Seutzer, der ſich fehnt, 
Und ben des Pred'gers Wort im Schlafer . 
Bom Himmelslohn und Höfenfrafe! 

Ben dem, den Weingenuß verfört! 

Bey dem dad Volk der Welt ſonſt Icwört! 
Und bey der Kerje von dem Zeſte, 

um die fi fammeln alle Bäfe! 

Bey Lippen, die nah Schönheit dürken 
Und bey bed trunf'nen Kreifes Fürſten! 
Du, dem Athail, Bott! verleipe 

Im Yaradies der Sel'gen Reihe! 


Schluß (ganz Überfegt). 


Er Hofft, wie viel er auch gefändigt, 
Daß deine Hutd ipn, Here, entfündigt, 
Du wolleſt feiner Seele Saiten 

Mit Liebe zu dem Te bereiten, 

D mad" das Herd, gefränkt von Liebe, 
Bum Ztwien *) im Rofenfrang der Liebe. 
Und wenn verfloffen meine Tage, 

So geb’ id) trunten vom Gelage, 
Sqnurt Kepte zu des Todes Riegel, 
Und roftet meiner Hoffnung Gpiegel, 


— 


*) & Left, vor Grfhaffung der Welt, als Gott die Seelen fragte: Ell e ſt u 


Birebdirüm Bin iS mi i 
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Waun wie die Blafiden rädelt Kehle, 
Dein Kannenton entführt die Geele, 
Waan fie gelangt wie's Slas sum Munde, 
Und wann eink da die letzte Stunde, 
Wann id) von Hinnen geh’ als Beuge, 
Und mit verfloffnem Munde f@meige, 
Wann ich verlaff das Weltgelage, 

Und ſchwer am Iehten Glale trage, 
Eutfern’ den Rauich am jüngken Tage, 
Daß feiner Böfes mir nadfage, 

Wann id) zum Bere fhrey Jahn! 
Erfülle meine Hoffnung du, 

Das Hu if Wein ') von Elobim, 

Bon dem derauſcht die Cherudim ; 

Laß mid eingeh'n zum ew'gen Wehe, 
Durgpdüftet wie des Himmels Bär, 
Und drüde meinem Lebenslauf 

Wein als VBollendungsfiegel auf. 


V. Der Diwan. 


Die Einleitung in Profe widmet denfelben dem Mufti Jahla Efen⸗ 
Di; die Kaßidete find an die zwey Großweſire Muradpafcha, Naßuhpaſcha, 
an die zwey Mufti Ssanollah Cfendi und Chodfhafade Mohammed 
Efendi, an den Kadiasker Kemal Efendi, den Richter von Gonftantinopel 
Abdolghanifade Efendi gerichtet; ein Gluckwunſch zue Großweſirſchaft, 
eine Glegie auf den Tod Huseln » Tſchelebi's, geft. 1. 3. 1016 (1607), eine 
andere zu Ehren des berühmten Heiligen Ssaltukdede, deſſen Wallfaprts« 
ort zu Eskibaba, dann drey Tahmis, d. 1. viergeilige Gloffen, wozu 
der Vers des gloſſirten Gedichtes den fünften bildet; dann der Diwan 
ſelbſt von Hundertfünfjig Ghaſelen, Chronogrammen, vierzeiligen Stro⸗ 
phen und einzelnen Verſen. Da die Ghaſelen kein beſonderes Verdienſt has 
ben, und aus den vier vorhergehenden Theilen des Yünfers bereits fo bes 
trächtlihe Auszüge gegeben worden, fo fey aus dem Diwan des hiftoris 
fen und örtlichen Intereffes willen Hier nur das Gedicht auf die Wall: 
fahrt Ssaltukdede’s überfegt. 


Sey mir gegrüßt, o Mittelpunct des Kreiſes der Welten, 
Du des Bots Obrring, welder die Kette beginnt *), 
Du bekräftigt das Wort: es if Fein Züngling (als Ali), 
An dem Sirmament Sonne der Helligkeit du. 
Du Haft gefämpft mit der Welt als fiebenföpfigem Drachen , 
Warft mit demfelben verftridt wie mit dem Dragen Rurem? 
Deines Grades Gtaub iſt Augenlicht der Propheten, 
Wie der reine Staub Kerbela's ’) Augen erhellt. 
Deiner Schwelle Stein hat eifenraubende Tugend, 
Siehet als Magnet eiferne Herzen an ſich; 








*) Mei eleh. *) Der Derwilge. °) Rerbela, das Schlachtfeld, wo Huseiu 
als Martyrer Rard. 


Einem Jünger jiemet dad Baar, das filberne, Salfer's '), 
Denn fie dienen dir eifrig ais gof'ner Behmen *), 
Welt auf verborg'nem Schatz man pfleget Opfer gu ſchlachten, 

‚Opfern ſich alipier Männer der Bitten fig dir. 
Tag und Nacht wird Brot allhier gewähret den Gäfen, 
ie der Sonne Kand und wie die Scheibe des Mond's. 
Srun bededt if der Sarg, ein Berg von Rattfichem Anſeh'n, 
As Narciffe glanzt goldene Lampe darauf. 
Sametterlingen gleich umtreifen Derwiſche die Lampen , 
Mit dem fpiegeinden Herz ohne Verkellung und Zaiſch. 
Du verfeiheh den Büren die Krone Im Sande der Liebe, 
Und an deiner Thür wandelt fid Bettler in Schah; 
Kronen entfagend dreh'n fie ſich Herum In dem Kreife, 
Treten fiern Muth's Bahnen der Sonnen in Staub. 
Wann fie ſich trennen von Dir, da ſchneiden fie Wund' in den Kopf fih, 
Als Mohntöpfe geſat auf des Verderbens Gefild ; 
Wer den Hals nicht gibt freywillig sum Dienfte in's Halsband, 
Sey doc wenigkens diefer Samifie ') Breund! 
Deine Schwelle gedt Athaii um günf'ge Hüf an, 
dart der Heiligen, geig’ gnädig dem Blehenden Dig. 


Himmelfahrtsgebiht (Miradſchije) Athajis, in 85 Diftihen, 
deren erfte die folgende prächtige Beſchreibung ber Nacht. 


Scheb ki arusi tabak/ nüh kubab. 


Eine Nacht, in der die Braut der Himmel 
Über das Get den Schieder Hüllte, 
Mond in Licht das Zeit des Himmels, Naht als 
Bienenſchwarm die Welt in Dunkel Hüute; 
Im der Nacht ift Mondesflegelpaiter, 
Meineft du, er zeige dir die Stirn der Braut? 
Keineswegs, nur Gonnengofd, zeriaffen 4), 
Wird ist in der Sternenſchrift geſchaut ; 
Gonnenrofe bat der DR entblättert, 

Blatter auf die Himmelsflur gefprengt, 
Und metteifernd mit dem Mond am Lichte, 
Hat fih Kerze an die Wand gehängt. 
Sonnenähnlich war das Licht des Mondes, 
Und zum Tag geworden biefe Nacht, 
Eine Zeſtnacht, und der Himmel hatte 
Sid) gefteidet ganz In Feſtebtracht. 
Der Prophet ſaß einfam an der Kaaba, 
Einfam wie ber Tag in biefer Naht, 
Huld und Hütfe von dem Herrn erwartend, 
Sinnend über feiner Beinde Macht. 








’) Satfer fam mit filbermweißen Haaren gur me g2 die A] aus dem 
Scahname in den Fundgruben des Orients En Behmen, 
einer der alten perfiligen Könige, fo beißt aber 4 de lie) "oflan Eder Me 
gen, von dem In Genbaneha as @otdhenmen fa aft Die Nee. 1) Der Bam 

Hie der Dermifge. ) Das Sonnengotd IR im Dionde serlalen, und mit dielem 
seriaflenen Golde And wie mit Sordeinte die "Sterne an dem Himmel geſchrieben. 





gwar vol Sahlat war die Narcif des Auges, 
Doc das Herz ald Knoſpe aufgeblüht, 

Da tam Gabriel her mit dem Borraf, 
Kunde dringend von der Maieflät. 


MLI. 


Kudsi I, 
geh. 1. I. 1045 (1635). 


Raffade Hat ein einziges Diſtichon desfelben erhalten; das Sterbjahr 
ift am Rande aus dem Chronogramme Dſchewri's auf deſſen Tod bemerkt. 


Es grämet fit um mic der eig’ne Nummer nur, 
Es drehet ſich um mic der ſchlefe Himmel nur ). 


MLII. 


Al i VI., 
geh. 1. 3. 1085 (1635). 


KRafifade, Scheih Mohammed Efendi, der Prediger an der Mo- 
ſchee Sultan Mohammed’s II.; er reimte die Dogmen auf türkifch, hinters 
ließ Ghafelen und Zlapijat (göttliche Hymnen). ” 


Mit ſchwarzem Liebesmaal Hab’ ich erfült die Bruß, 
Mein Hergenswintel ward erhellt Durch dieſe Luft ). 


MLIN. 


Mantiti IL, 
Beh. 1. I. 1045 (1635). 


Molla Ahmed aus Nachdſchiwan, ein geborner Perfer, geb. i. 3. 
1003 (1594), wanderte nad Gonftantinopel aus, wo er ftudierte, i. I. 
1029 (1619) als Muderris zu Adrianopel ftand, zwey Jahre hernach zur 
Medrese Chosrew Kiaja's befördert, 1. 3.1031 (1622) ben Gelegenheit 
der Hinrichtung Osman's II. abgefeht, 1. I. 1034 (1624) wieder ald Mus 
derris an der Medrese des alten Ibrahimpaſcha angeftellt, im folgenden 
Jahre zum Range eines Inneren befördert, Muderris an der Mihrmap 
des Adrianopolitanerthores, i. 3. 1039 (1629) Einer der Achter, das Jahr 
darauf an der Medrese Sultanije, an der Selim's J., und i. 3. 1042 
(1632) an der Suleimanije, zwey Jahre hernach Richter zu Haleb, und 
dann zu Damaskus. Hier zerfiel er mit Tfgifteleri Osmanaga, dem 
Kiaja Silihdar Muſtafapaſcha's, deſſen Ungerechtigkeiten er fich widerfeg« 
te, und ald er einen von Griwan eingeteoffenen Pfortenbefehl nicht nad 





*) Raffabe. °) Rife. 
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Wunſch vollſtrecte, wurde er aus diefem Vorwande abgefegt; der Kiaia 
hatte zugleich feinem Herrn berichtet, Daß weder der Paſcha noch der Kaiſer 
vor des Richters Zunge fiher feyen; hierauf erfolgte der Befehl feiner 
Hineitung 1. 3. 1045 (1635) ; er Hinterließ arabiſche Kafidete und türkl- 
ſche Gedichte. Als er hingerichtet wurde, fand man in feinem Gade fein 
letztes folgendes Ghaſel. 
Inanin tscheschmY girjan aldi desti ichtijarämden. 

Das Aug’ voll Thränen nahm den Baum der Wahl mir weg, 

Es geb’, wer Gtein am Wege IR, mir aus dem Weg", 

Du fpornk den aut auf mich, der langer Leiden Raub, 

Bervahe’ den Gchönheitsfpiegel dad vor meinem Gtaub. 

Weit mir nur Seid und Gram fie zum Gelchent gebracht, 

So etein mic) längf an die Geber Tag und Naht; 

Warum ſou denn in deiner Schönheit Roſenhain 

Ein Andres ald mein Aug’ die Rofen fammeln ein ? 

Warum denn fließt das Gtüd fein ſchläfrig Aug’ nicht auf, 

Da Weltgerichte doch mein Geufier zeget auf? 

Wer Liebe fäet aus, wird Leiden ernten ein, 

Dieb trug dem Mantiki die Saat des Lebens ein. 


Aus feinen Kaßideten. 


Ein jeder AR zeigt weiße Mofeshand, 

Das Blumenbeet IR Das gelobte Land, 

Es wird nun wieder jung die alte Welt, 
Der Of fagt, was geheim Meflias hält, 
Der Brüpling reiht Narciffen gofd’ned Glas, 
Betrevend fie von Raufcpes Übermaß ). 


MLIV. 
N ua im 
geh. 1. I. 107 (1636). 


Nicht zu vermengen mit dem früheren, aus defien Diman Kaffade 
acht Diſtichen zur Probe gegeben. Diefer ift Ali Efendi aus Akſchehr, der 
als Richter von Akdfchekafanlit das folgende Ghaſel zum Lobe dieſes 
diedens dichtete, 


Dschennet asadür bir wilajet dür Kafanlik bilmisch ol 


Rafantit ik Paradieh, wiſſe dieß, 

Eden dir auf diefer Welt Hier gefällt, 

Luft und Wafler öffnen Hier Seele dir, 

Bon dem Herzensfpiegel wild" Staub weg friſch⸗ 





’) Die 23. Biographie in Ufgatifade, und die 31. in Scheichi. 


5 
Auf der Reife durd's Sand Scham ) Traut id Sram, 


An der Kaaba vom Genuß Steht der Buß, 

‚Opfre auf die Seele nun Die Medſchuun, 

O Muin für deinen Breund, Die vereint, 
MLV. 


Pendi, d. i. der Rathhafte, 
geſt. 1. 3. 1046 (1636). 


Iſt Mohammed⸗-Tſchelebi Terjaki,ein Imam zu Conſtantinopel. 


Wiewohl Ih Hoc in Ebren ſtebe, 

Ich mein Geſtirn im unglüd ſebe, 
Nichts kann Ich von der Zeit erwarten, 
3% muß den jüngfen Tag erwarten °). 


MLVL 
Wehbi, d. { der Gefchenkhafte, 


seh. 1. 3. 1045 (1636). 


Ibrahim⸗Tſchelebi von Tſchorli, der Sohn des oben ald Dich 
ter aufgeführten Ilmi, war Mulaſim unter dem Oberſtlandrichter Rumilt’s 
Ghodſchaſade Abdullah Efendi i. 3. 1045 (1035), der ihm die Richterftelle 
von Bender auf den folgenden Vers verbeſchied: 


Wenn Wepsi Mieter wird durch deine Hufd au Bender, 
Er immer Bleiben wird Hier doch Gebethverfender 9. 


MLVII. 


Aarifi V., 
geſt. 1. 3. 1047 (1639). 


Der jüngere Sohn des i. 3. 1017 (1598) ald Chan der Krim ver⸗ 
florbenen Ghaſigirai unter der Ehanfchaft feines älteren Bruders Inajete 
girai, von einigen Mirfen ermordet. 


Deines Auges Niden iſt beym Heere 
Der Liebtofungen der Guftan der unrub', 
Deines Kummers tiefer Brunnen 

IR für Gefallene der Kerfer der Unzuß, 





) Syrien. ) Riſa und Scheichl Nr. go. ) Riſa. 


Hingerihtet find fo Herz als Seele 

Durch das Henterſchwert der Wimpern des Auges, 
Wolet doch der Benden euch erbarmen, 

Die geRorben find als Märtrer der Unrap. 


MLVII. 


Hosami I, 
gef. 1. 3. 1048 (1638). 


Iſt der Derwiſch Hasan aus dem Drden der Gülfcheni von Adria- 
nopel; von ihm ift der Zahlenreim auf Bagdad's Eroberung, welchen Rifa 
als dad Mufter aller Chronogramme aufftellt °). 


Wort und Sinn ſey Jahrgemwinn, 

Biete finnen Her und pin, 

Aber kurz Hab’ id’s gemacht, 

Taufend viermapizchn und acht. 


MLK. 


Rami, d. i. der Pfeilfchießende, 
geh. 1. 3. 1049 (1639). 


AbdurrapmansTfhelebt, der Son Sünbül Alt Gfendi’s, 
eines Oberſtlandrichters Murad's IV. 


Jahre ſind's, daß ich dich nicht im Traum gefchen, 
Wie dich ſeibſt mißgönnk du mir dein Gchattenbild *). 


MLX. 


Scheichi V. Siwaßi, 
ge. i. J. 1049 (163g). 


Sein Rapmeift Abdulmedſchid, erward i. 3. 971 (1563) zu Sila 
in der Nähe von Siwas geboren, und nahm den erfien Rahmen von der 
Stadt Siwas, den zweyten von dem um diefe Zeit verftorbenen Scheich 
Abdulmedfhid; er folgte feinem Oheim'dem Scheih Schemsi als 
Scheich der Chalweti zu Siwas nad. Sein großer Ruf veranlafte 
den Sultan Mohammed II. zu folgendem Handſchreiben: „Zugendhafter, 
hochverehrter Abdulmedfhid Siwasi Efendi; wie haben zur Zeit de6 
Veldzuges von Erlau von deinem feligen Oheim Schemsi Efendi äußere 
und innere Vortheile erfahren, und es mar meine Abficht, ihn nach der 
Rückkehr aus dem Felde zu Gonftantinopel anzufiedeln; allein, da er 
fon fehr alt war, entließ ich denfelben. Da ich höre, daß du demfelben 


m————— [0000 
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fo in Wort und That als Eigenſchaften gleicheſt, und Dir dadurch meine 
Zuneigung geworden, fo will ich, daß du bey Ankunft diefes edlen Schreis 
bens dich nach Gonftantinopel begebeft.“ Der Scheich gehorchte fogleich und 
bezog zu Gonftantinopel eine Wohnung in der Nähe der Moſchee Aja 
Sofia, wo er einige Tage hernach auf des Sultans Befehl predigte. Er 
erhielt Hierauf die erledigte Stelle des Klofters Mohammedaga's, und 
duch des Mufti Ssanollah Wohlwollen auch die Predigerftelle an der 
von ihm nächft dem Pferdmarkte geftifteten Moſchee. Nach ein. Paar Mo⸗ 
nathen wurde er von derfelben als Scheich Prediger an die Mofchee der 
Prinzen befördert, fo daß er in diefer Freytags, in feiner eigenen ihm 
zu Ehren vom Mufti Ssanollah geftifteten Mofhee Sonnabends pres 
digte. Er ward dann ald Vorfteher an das in der Nähe der Mofchee Ses 
lim's I. gelegenen Klofter des Scheich Jaußi überfegt; im Jahre 1026 
(1617) ald Prediger an der neu vollendeten Moſchee Sultan Ahmed's I. 
angeftellt, an welcher er bis zu feinem i. 3. 1049 (1639) erfolgten Tode 
unter großem Zulaufe des Volkes gepredigt. Er wurde in einem befondes 
ven Grabdome an der Mofchee des Nifhandfht in der Nähe von Ejub 
beftattet, und hinterließ einen Gommentar des Mesnewi, zwey halb in 
Reimen Halb in Profe gefchriebene Andachtsbücher, das eine die Lecke r⸗ 
biffen der Früchte ’), das andere die Anmuthigkeiten der 
Blumen °) betitelt, und Gedichte unter dem Dichternapmen Scheidi?). 


Shofen 

Bana ei dil koi jarüm dschennetol -mewa jeter. 
Dir if des dreundes Gau ald Paradies genug, 
Iqh vrauche nicht Hurl, mir If der Freund genug. 
3% din der Liebe Shah mit Geuferfahn’ und Trommel, 
As Sagattenielt if mir ded Himmels Dom genug. 
Aufgebend Aron’ und Thron, verheert ih Gtadt des Leißs, 
Der Welten Schmud ?) iR mir von diefer Welt genug. 
Wenn Benfpiel von der Welt du will, betracht das Ende, 
Darius, Alexander, Cäfar find genug *), 
Da du, 0 Shell, ſucht das Glad, dad Welten jelgt, 
So iſt des Freund's Geſicht als große Welt genug ). 


MLXI. 
Kesbi, d. i. der Erwerbshafte, 
geſt. i. 3. 1049 (1639). 


Ein Verwandter des Dichters und Lericograppen Schapidi aus 
Adrianopel, war Verwalter einiger frommer Stiftungen, dann Muka⸗ 
taadfſchi (Pachtaufſeher) der kaiſerlichen Chaß (Rrongüter) zu Eonftantinopel. 








») gefaifulsesmar. *) Lataifulsefhar. 2) uſchatiſade, Die 34, Swel⸗ 
al, die 87. Biographie und Rifa. ’) Dibihanara, d. 1. der Freund. ') Kals 
Sar u Baghfur (Gina's Herrfger), u Diem (Digemdigit), Iötender m 
Daraieter. ’) Scheichi, bie 85. Biographie. 


Wem der Greund den Traum erdellt, Lebt in des Genuffes Weit, 
Seh’ in Garten, auf das Geld, Weil itzt Luft Gebeimniß Hält, 
Kesbi, was an dir gefält, " IR der Papageyen Welt '). 


MLXIL 


Iſſchki VI, 
seh. 1. 3. 104g (1639). 


Abdulwasi⸗Tſchelebi, der jüngere Bruder des Scheich Siwas 
von Erkene. 





Nur Ein Punct ik diefe Welt, Den der Kiel hat hingeſtellt, 
Hatten Maules iſt mein Kiel, Öffnet es nur, warn er win ). 


MLXIII. 
Daji VI, 
ges 1. 3. 1049 (1639). 
Iſt Koͤfri Husein · Tſchelebi, ein Zanitfchar. 
Thrãnenfitber gehet aus dem Aug' fuhbroth, 
Wenn des Nedenbuplers Rupfernafe droht ’). 
MLXIV. 
Mefhrebi ll, 
geh. i. 3. 1049 (1639). 
Einer der Secretaͤre des Diwans, aus Belgrad gebürtig. 
Shafel 
HefarX ischkden gülschen‘ enwar dür sinem. 
Gür diebetnachtigall ift Roſenbeet Der Liter meine Bruf, 
Ein Spiegel für den Papagen, ber Foft, IR meine reine Bruf, 
Sich meines Yufens dehen und dad Maal, Und fern’ was Liebe if, 
Der Zalitman von dem Geheimnißfgab IR meine treue Bruß, 
Datd wird Genuffes reiner Gtof verfauft Und bald der Trennung Rield, 
Das Herz IR Mälter, Sram der Markt, die Lich IR Schlange in der Bruſt ’). 
MLXV. 
Zerrudi IL, 
geft. 1. 3. 1050 (1640). 


Iſt der ald Dichter berüpmte Derwifh Mewlewi aus Akhißar in 


Ssaruchan, wo er wegen des vorleßten Diſtichons des folgenden Gpafels 
eine Verfolgung auszuftehen hatte, 





) Riſa. *) Derfelbe, ) Scheicht, die 97. Biograppie und Riſa. *) Rila. 


Bir wefsaif gön&lim aldi gitti jar olmaf bama. 
Trenfofer nahm mein Herz und ging, 
Ee iR fein dreund gebliehen mir, 
Ich fiel tpm wie der OR zu Fuß, 
Weit nicht Gedutd geblieben mir; 
Der Batte feiner Augen ſchaut 
Nicht auf das niedere Revler, 
Der Aönigsgener flieget dog. 
Er wird eriaget nicht von mir; 
Es peitfcht der Wind der Liebe Bruch, 
Daß twogend aber m Kopf fie mir 
Er füprt mic in das hohe Meer, 
Wo keine Mfer winken mir ; 
Mer Wein nicht trinkt, nicht Liebchen herzt, 
Der fey und blelb’ ein Slaur mie! 
O Mostimin, auf diefem Pfad’ 
IM Wittüge nit geblieben mir! 
&erruci, nit Unwiffenben. 
Spend’ ich des Lebens Shmnd und Bier, 
Denn er erfennt nicht meinen Werth, 
Erweifet feine Ehre mir N. 





MLXVI 
Piri IL Derwiſch, 


seh. 1. 3. 1050 (16) 


Sein Nahme war Isa (Jefus); er reifte viel mit Ruhl von Bagdad, 
bis er zu Damaskus ftach. Berũhmt iſt fein Doppelvers auf die Zlöte: 


Des Herzens Raaba IR der Fldte Rode, 
&6 Reh dad Geld die gold'ne Alane 
Wenn fle in Melodien gerkleßt, 

Sie den Semfem *) der Tprändn gießt. 


Ghaſel. 
Muschen sinemde chun abade tirt dschensitan dikmisch. 


Deine Wimper hat in meiner Sruß Pfeil, der Seelen raubet, aufgepflanit, 
Sie Hat in dem Grund des Liebehains Gleichſam den Gpringenziweig gepflangt, 
EN der Rnabe noch In feiner Hand Bu dem Sqhus den Bogen aufgepflanit, 
Hat oe ſchon das Derg ber Liebenden Vor die Kugen als fein Ziet geplemit, 








*)_ In Bbausdebe s Biographien findet fich Hier ein Deppelter ganz unglauds 
Ucher Unadronismus, er fagt, Gerruci habe zu Magnesia, ald Murad LIL Rrons 
pring gewelen, gelebt, und eine Raider zu Ehren Euteime gemadt, Aafaits 
Udelebi fagte in feinen Dentwürdigfeiten, Daß Ferenc I, I. sofa (1630) yon 
der Wallfahrt getommen, Uafhit s Tfchelebi IR fchon 1. 3.979 (1571) getorben, 
und Berrucht If in demfelden nicht aufgeführt. *) Wortfpiel wien Semfer 
me, dem Gefumme dee Slöte, und Semfem, dem heiligen Brunnen der Kaas 
da, an welcher die Dachrinne von Gold. . 
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Seiner Gtärte wird beraubt das Herz, Das fly wider Baun umiſonſt verſchanzt, 





Denn eb hat gerade wider Seelen Der Torann fein Auge aufgepflanst. 

As id) fah, wie Hinter feinem Haubqen Seiner ſchwanen Haare Bündel glanzt, 

Hlett ich fie für einen Talldman, Bür das Kind des Herzens Hingepfanst. 

IR es möglich, daß Im Rofenpain Piel fropen Ginnes fingt und tanıt, 

Da man um des Mondgefihtes Seite Einen Wald von Dornen pingepflangt') ? 
-MLXVIL 


Kelami Medſchſub, d. i. der Santon, 
gef. 1. 3. 1050 (1640). 


Medfhfub heißen die fo ganz und gar in göttliche Liebe Verfunkes 

"nen und Verlorenen, daß fie ſich über ale Rüdfichten äußeren Anftandes 
hinausfegen. Diefe Narren oder Heuchler find aus den Reifebefchreibuns 
gen unter dem Nahmen der Santone bekannt, ein folder war Dichis 

* handede, ein Zünger des Scheichs Sultan Demani; zu Kerbela ges 
boren, ftarb er unter der Repterung Sultan Mohammed's IV. zu Eons 
ftantinopel, wo ex begraben liegt ° 








Der ew'ge Herrſcher Hat mid dir, o Schab, Als Selaven untergeben, 
Ich war's, ſobald als dich mein Auge ſab, O ſchoͤnes Sclavenleben ). 
Becher und Schenken geleiten zum Ziele Kelami, 

Abraham wurde von Sonnen und Monden geleitet, 


Von meiner Liebed+ Gluth die Zldte brennt fo Heiß, 
Def &lötenfpleter nicht zu fegen Binger weiß 9. 


MLXVIN. 


Naßiradede, 
seh. i. 3. 1050 (1640). 


Ein Schüler Abdul » Hafif Tefsicl’s, und ein Lehrling Dſchununi- 
dede's, ein Schwefterfohn Abduls wehhab Ssabuni's von Hamadan, des 
Verfaflers der Lobfprüde Funken, findierte in Syrien den Meönes 
wi unter Männern wie Dermifchdede, Hedſchaſidede, reifte mit Ssumtis 
dede und Ruhi von Bagdad, nahm den Ruf Ssaibbebe's nah Tebrif 
an, wo ihm Schah Abbas ein Klofter bauen wollte; allein er ging nach 
Bagdad, und wurde bald zum Scheich Vorſteher des dartigen, Kloſtert der 
Mewlewi, von Konia aus ernannt; bald hernach fiel Bagdad in der Perfer 
Hände, und Schah Abbas rettete nicht nur das Klofter des Scheichs von 
der Zerſtoͤrung, ſondern befuchte ihn auch mit feinen Weflcen, und wohnte 
dem Reigen bey, deſſen begeifterter Andachtsraufc lhn fo erfchredte, daß 
er, die Hand an den Dolch Iegend, entfprang, bis ihn feine Vertrauten 
über die Unſchaͤdlichteit diefes (erfünftelten) myſtiſchen Taumels belehrten; 








+) Spatib. *) Kliaf. ) Sbaub. ©) ick.” 


er erreichte ein Alter von Hundert Jahren, und wurde zu Bagdad an feir 
mem Klofter begraben; er Hinterließ drey Dimane, einen perfiihen, ara 
biſchen und türkiſchen. 


Die Menſchen, die in diefe Welt gelangen, 
Sie werben al zulett im Gtaub gefangenz 
O gräm’ dich nicht , denn fo wie ih und du 
Eind Biele fyon gekommen und gegangen. 


Zu Tebriſ war er wegen feiner Liebſchaft mit einem ſchoͤnen Schnei⸗ 


derjungen verſchrien, auf welchen er den folgenden berühmt gewordenen 
Viervers verfaßte: 


D Baden, Viele Haft du fhon begtüder! 
In feinem Mund wirf du von Luſt gerdrüdet, 
Des Lebens Knaut wird Fury in feiner Hand gefhäht, 
Wiewohl denfelben er mit Lehensfluth bencht ). 
\ 


MLXLR. 
Samil.Beg 
seh. 1. 3. 1050 (1640). 
Aus Gonftantinopel, ift der Sipahi Muftafabeg *), Verfafler eines 


Dimwans, gleichzeitig mit Kafſade, der aus demfelben hundert vier Diſtichen 
ausgewählt hat. 


IR’ Wunder, wenn der Stern des deind's zu Boden fällt, 
Bey dem Getäf, womit dein Rahme füllt die Welt? 


Des Himmels Dom gibt mir In Feinem Mintel Ka, 
Unwürb’gen erhöht er Überall Palaſt. 


Auf die neue Gartenanlage des Sultans, wobey ein Theil des 
Meeres ausgefült ward ’). 
Wer iR’, der Erd’ und Meer bewegen Tann? 
Der Wand'rer weiß, es IR das Haus Diman. 
Viel Berge hat der Erd’ ed gleich gemacht, 
Und Rennbahn auf dem Meer, ber Beiten Neriman. 


Aus feinen Ghaſelen. 


Bu was Dab.Rleid, wenn mopf gegliedert If der Leib? 
Der äuf're Schmud IR nur der Schönheit Zeitvertreib. 





’) Bbalib. > fr Ghaftlt, 9 Di. 141 gibt fein Sterbiahr 1055 (1645) an. 








Wioriaque Batı obetsepentis urges 
Submovere litora, 
Param locuples continente ripa. Hor. II. 18. 
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Zu was hat Alerander Gpiegel aufgehetlt? 
In deinen Wangen konnt’ er [hauen eine Welt, 


Der Rebe Tochter hat der alte Wirth verſprochen, 
Er Hat dem Armen nie gegeb’ned Wort gebrochen. 


Der Werth der Hergenmünge leuchtet dem nur ein, 
Der in den Händen haltet Purpurwein. 
Was iR’s, wenn Nebendupler in Beſitz ihn haben? 
Sabſt du auf Cedern mie noch ſchauteln fh Die Raben? " 
um auf dem Weg ber Liebe fortjufommen, 
Hat im Gebirg’ Ferhad den Belfenhau genommen. 
Welt nicht den Breund umfchlingen Diele Arme, 
Biel in das Krantenbett dad Herz, das arme. 
Aus feinen Bruchſtucken (MoFataat). 


Mit grünen Blättern IR num nengefhmüdt die Laube, 
Die iunge Rofe trägt des Sieges Federhaube, 

Sie Hat bewähret ſich im Kriege und im Raube , 

Als Held gefhmüder prangt fie mit der Federdaube. 


MLXX. 


Kesimdede, d. i. der Zufchnittvater, 
get. I. 3. 1050 (1640). 

Aus Konia, wo er am Grabe Dſchelaleddin Ruml's eine Zeit Tang 
den Mesnewi lad, und unter Scheich Aarif dem Zweyten dem beſchaulichen 
Leben oblag, auf deffen Tod er den Jahretzahlreim verfaßte: 

Des Dafeyns ledig in dem Weitrevier, 
Entfaltet er zum Rüdhug ') dad Panler ; 


Der Mond ging unter In den Zinferniffen, 
& iR der Baden Liebender zerriſſen. 


Mein ſchwarzes Loos ſturzt mid in Liebender Gefahr, 
Es bindet Geufgerrand mir um den Hals fein Baar ). 


Ssidki VI, 
geR. 1. 9. 1080 (16fo), 


Es gibt zwey Dichter Mewlewi unter dem Dichternahmen Ssidti, 
diefen und den um ein Dehrhundert fpäteren Esiſdede. Der erſte gegen- 








) Sidfaret, Auswanderung, Küdzug, nicht Zuge. ) Gbalib. 


wärtige flarb um die Hälfte des eilften Jahrhundertes der Hidfchret zu 
Konia, wo er auch begraben liegt; unter feine beften Gedichte gehört das 
folgende Museddes, d. 1. in ſechszeiligen „Strophen gereimte, deren 
legtes Diſtichon ald Ritormell wiederkehrt. 





Enthutler der Gcheimniffe der Wahrheit, 

Der Orlent ded Weiöpeitöligts in Riarheit, 

Der Versabſchnitt der Dichterwunderkraft, 

Die Säule auf dem Weg der Meiferfaft: 

Der Wunderfiern , der Staubensfonne Straß, 
Der Wabreitsführer in Notla Dſqhelal. 

WINE weden du der Seelen Augenlicht 

Reib’ an des Mole Sawene das Befict, 

Der Augen Sqminke liegt In feinem Staube, 

© Höre Diefed Wort von mir und glaube: 

Der Wunderftern, der. Glaubensfonne Gteafl, 
Der Waprpeitsfüßrer iR Molla Dipelal, 

Der Wahrheit Vordermann gewißpeitsvoll, 

Zeitſtern und aud der Renntnißfuger Pol, 

IR Er, auf deffen Grab geſchrieben Reht: 

„Bür ewig In das Paradies eingeht N.“ 
Der Wunderkiern, der Glaubensſonne Gtrahl, 
Der Waprpeitsfüprer IR Molla Dſqelal. 

So macht es Phönig, der den Kaf bewohnt, 

Bey Tag und Nacht an biefer Schwelle thront, 

Ais Sämetterling umpflattert er dad Lit, 

Im Reigen deehend, er die Worte fpricht *): 

Der Wunderftern , der Glaubensſonne Strahl, 
Der Waprpeitsführer IR Molla Dfaelal. 

Wie wachen an der Sawelle Tag und Naqhtt, 

Und Hoffen Epiferd Quell von felner Macht; 

D Saidel, ihn zu loben biſt zu ſchwach 

Dirum kürze ab das Lob vom heil'gen Shah. 

Der Wunderfieen, der Siaubensſonne Strahl, 
Der Waprpeitsführer iR Mola Dichelal. 


Perſiſches Bruchſtück. 


34 Hab’ ein Haus, worin det Gnade Einfluß wohnet, 
Wie Auta auf dem Kaf berüpme, bin ich doch nicht, 
Wie Hemdedufe ?) unfichtsar in der Karawane, 

Züprt mic der Oftwind doch au Jatob's Ausenlicht. 





YSafadfgennat aaden fe edhalupa chatldin fiharb.i. bie find 
Edens Bärten, gehet hinein eroig darin gu bleiben; der 29. Vers der AVI.Gura, 
der Häufig ober Den Toren Der Mofeheen a16 Infirift angebracht IR, und wie ed 
aus Diefer Stelle erheet, aud am Brabdome Dieelaleddin’s. ») Diefe Stroppen 
werden unter Begleitung der Elöte während .des Heiligen 8 e der Meroiewi 
abgefungen. °) Das Hewmde des ägyptifgen Jofeph, weiches Jakob an dem Wohl⸗ 
geruche desfelben erfannte, 






MLXXII. 
Ar. v, 


eh. 1. 3. 1050 (ifo). 


Husein Efenbi von Adrlanopel, ein Muteferrika der Hohen Pforte. 

Er Hinterließ nicht nur eine Brieffammlung und einen Diwan, fondern 

auch eine Univerfalgefchichte von Erfchaffung der Welt bis auf feine Zeit» 

* dann drey andere Werke unter dem Titel: der Garten der Dolmet⸗ 

ſchung ), der Knoten der Verſtande °) und die Gärten 

des Paradiefes?). Scheichi gibt neun Diftichen aus defien Kafideten, 
davon die drey legten ald Preis Gottes. 


Deiner Einheit Lob verkünden der Lilien Zungen, 
Deine Wunder zu ſchau'n, Öffnet fid Aug’ des Narcif. 
Slamme der Maieftät bricht itzt hervor aus dem Gteine, 
Sqhoͤnheitslicht gießt igt Über die Bäume ſich aus, 
Herr! erleuchte mit deinem Lichte dab Auge der Seele, 
Daß fie im Spiegel des Worts; Kenne den Herren 4) fih ſchau'. 


Shafen 
Ghamfel lebriff tebessam nukte aschuftel chuab. 


Die Wimper, die von Lächeln Überfrömt, 
Sie if zugleich vom Schlaf umfangen, 
Die Lippe, die vom Lachen überfließt, 
Sie it, ausſcheltend mich , befangen; 
Wiewohl ganz frifh geweſen If der Wein, 
Der aufgefeget mir die Wangen, 

So bin ich ob des Wimpernreiges doch 
Berauſcht in wüftes Haus gegangen; 
Bald muß die Sonne fih verbergen, 

Weil leuchtet Vollmond deiner Wangen, 
Bald wird der Roſenzweig von Öyacinthen 
Mit einem Store Überhangen; 

Wie Rof an Rofen aufgeblüßt, 

So blübet jede deiner Wangen» 

Sie bluͤhen wie zwey volle Becher Weins , 
Die eben Zrinfern aufgegangen; 

Ein Himmelfgmüdend Zetwa If Im Wort 
Bon Ati in die Welten ausgegangen» 
Kein Wunder, wenn von feines Wortes Hau 
Die Blafen ale Lun auffangen 9). 


Nah Ssafaji iſt derfelbe nicht nur Verfaſſer eines vollftändigen Dis 


wand, fondern auch einer Weltgefhichte von der Schöpfung der Welt bis 
auf feine Zeit ). 





) Rliafetsterdfgimer. *) Urudutsufut. ®) Kliefulsdfhennet 
Men aarafe, der Anfang des Worteb, men aarefe rehbipi fekad 
aarefe nefsihi, wer feinen Heren erkennt, erkennt feine Seeie ; ein Gittens 
Meng wie Yydodı orauzöy. ®) Nife. %) Göafail. 


8 _ 
MLXXIN. 


Kesi, d. i Iemand, 
geh. 1. 3. 1050 (1640). 

Iſt dee Sipapt Mohammed, der zugleich Einer der erſten Secretäre 
des Taiferlihen Diwans, Verfaffer von Ehronsgrammen und eined Dir 
wand; gegen Ende feines Lebens ergab er fi der Frömmigkeit, und ward 
ein Schüler Scheih Mahmud's, mit welhem er an einem und demfelben 
Tage ſtarb. 


Wenn rundum alles 5: von feinen Angefiht , 
end’ nipt, wie Mofed, ad den Bid Yon feiner Gift ). 


“"  MLXXIV: 


Ebuldair*), d. i. der Vater des Guten. 


Ein fpeifcher Kaufmann, der nach Rum Fam, dann wieder nach Sp» 
rien zurũckkehrte. , . 
"Wenn dem Esuthatr Gutes thut der Shah, 
Wird zum Gtifter guter Werke leicht der Shah ”). 


MLXXV. 
feri u 
Aus Adrlanopel, am kaiſerlichen Stalle angeftellt, fonft Boftan- 


fade Ibrahim⸗Tſcheleb i genannt. 


: & find fo fein gefponnen meine Phantaflen, - 
Daß He als Seiten, Leyer Anabid's Bejichen, 
& reiten auf Duldul des Genius Gewalten, 
Mein Kiel IE Sul firar ) entiwengefpalten, 
Das Hery, o Aferi, if gleich dem hohen Meer, 
Es sicht dee Sinn darin wie Wog auf Woge her ©). 


' MLXXVI. 
Aeti, d. i. der Werkzeughafte. 


IM Asdullatif Efendt, Einer der großen Molla Eonflantino: 
pers, ein Zeitgenoffe Riſa's. J 


Wenn auch die ganze Welt zerfällt, So daß fein Stein Bleibt auf dem andern, 
jerä, das dir nachſtellt, Doc) inmerfort in einem wandern. 











Epobbafsfade In feiner Gefichte Mörlanopers, *) Buhade Erif 

ifa, Wortfpiet gwilgen Ebutchair, dem Nahen ded Disterd, und Eduls 

der Vater guter Werte, wie die Gtifter heißen. ) Das Maulthier Mor 
aa Egwen. %) Rile. 








MLAXVII. 
Bater)ım 


Iſt Kepenerdſchiſade Mohammed Abdulbaki- Tide 
Lebt, dem jum größten Ruhme gerricht, daß man ihn nach dem größten 
eyriker der Osmanen, Bali den Bwepten nannte. 


Es feufst dad Herz kin Kofendeet voll Rummer , 
Die Rofe Liegt auf Polftern weich im Schlummet *). 


MLEXVIL. 
Bati W. 
Ein Derwiſch aus Adrianopel, der feines Erwerbs ein Siegelftecher, 


viele Verfe dem Gedachtniſſe eingrub, indeffen führt Rifa nur ein einziges 
Ehronogramm auf Bagdads Groberung dur Murad IV. an: 


Ein Himmelsbothe gab den Japröjaplreim mir ein, 
Es nahm das Sqchwert Murad's bie Stadt des Helles ein’). 


MLXXIX. 
Sahri IL 


Sf Hasan, der Neffe Ibrahim ⸗ Tſchelebi's, des Lehrers Murad's IIL, 
war, als Kinalifade ſchrieb, das ift Anfangs des ſiebzehnten Jahrhunder⸗ 
tes, Richter Molla zu Tripolis, dichtete arabiſch, perſiſch und türkiſch; 
die folgenden Verſe gibt Rinalifade aus einer von Bahri an' ihn gerichtes 
ten Kaßide: 


Im Brendentreife, der für mid die Zelt, 

IR jede Benerwange kine Kerze, 

Sey Körig alcht, nimm Dich vor mir in a0. 
Eich, was durch Gtörigfeit gewinnt die Kerze! 
Das Loos der Kronen Keitodadı, Chosrem's, 
GErjäptet feurig Rönigen die Kerie. 

Sleich deinem Weſen durch Me Kun entflammt, 
BVergepret ſich In grünem Licht die Kerie. 

Es nimmt von die bey Tag das Licht die Gonne, 
Und bey der Naqht von dir den Glanz die Kerze j 
Du Hochsetalter wie der Mond, wie Epdären, 
Du bin dem Aug’ der Heffenden Die Kerze, 

Den Himmel wird der Siam des Lichts erfeuchten, 
Wenn deine Huld dem Herzen Aammt als Kerte Y. 


nn 


") Buhpabe Be (8). ) Nie. ) Derielde. ) Kinaliſade. 


m. 
MLXXX. 


Ani IIL Bedii, d. i. der Wunderfeltfame, 


Aus Adrianopel; Hieß Misri Emirogpli, d. . der Sohn des 
Mofhuöfürften; ein Richter, gleichzeitig mit Kinalifade. 


Die Wimpern, die von beyden Gelten Sabel ſchwingen, 
Sind Kenner '), die in's Herz des Hergendlandes dringen, 
Wenn Bedii wie Nachtigallen weinet, 

IR’, weil in Wangen Rofe widerſcheinet ). 


MLXXXI. 
Bedri, d. i. der Vollmondige. 


IM Ahmed⸗Tſchelebi, ein Anhänger Karas Tſchelebi Moham ⸗ 
med Efendi's. 
Es würde fich das Herz für Seelengold Mit Wimpern wohl vertragen, 
Wenn ſich dein Dolch, der vol yon Blut, Wollt in das Mittel fhlagen ). 


5 MLXXXI. 
Berki, d. i. der Blitzhafte. 
Aus Conſtantinopel, ein Sipahl, dann ein Schreiber, gleichzeitig mit 


Kinaliſade. 
Sqhente, die Lage des Frühlings And da! 
Wandie mit mie in dem Garten am Morgen , 
Tage der dreude und Wonne find nah! 
2a uns Im Weine vertrinten die Sorgen, 
Aues if Breude und Wonne und Luß, 
Mie nur iR Kummer zum Loofe geblieben, 
Urfady' iR Bott nur, dem Herem, bewußt, 
Wehipald die Feder des Loofed gefchrieden. 
Die Lode mie ald Hyacinth genügt, 
Die Wange mir als Roſenbuich 9 
Mein Kiag'tied dir, 0 diachtigau, genügt, 
Der Knofpe Mund als Eeder Wuchs genügt! 
OR und Wer nahm oft id in Beflg, 
Baprend In dem Lied einher als Bü. 


MLXXXIN. 
Beſmi I 


Ein Secretaͤr des Diwans, der Jasakdfhifade Idrahim⸗ 
—ihelebi hie. . B 


Wer licht, der muß gehorfam dem Geliebten feyn, 
Und wenn er And’re lebt, doch auch zufrieden ſeyn 9. 


N Atindfgi, gusstadori. *) Rinalifabe. *) Riſa. % Derſelbe. 








MLXXXIV. u 
Balifade, d. i. der Sohn Ball’. 


Muftafa Efendi, ein großer Geſetzgelehrter, der außer vielen 
Abhandlungen folgende Werke hinterließ: Das gezogene Schwert, 
das fürs Gefeg aus der Scheide fährt ') und die Wage 
der Handlung ?). Bendes Fetwafammlungen, dad letzte in zwey Bän« 
den, faft fo groß als wie dieunter dem Nahmen des Tatarchans berühmte; 
er kürzte die Kaßide Monferidfhe ab, und fhrieb die Bordet, 
ferner Randgloffen zum Commentare Dſchordſchanl's über den Shlüfe 
fel der Wiffenfhaften von Sekaki, und dichtete ſowohl perſiſch 
als türkiſch. J J J 


Komm o Rönigsfalte, o Fomm mit verbundenen Augen, 
Jedes Gevögel giemt dir gu eriagen ſich nit ). 


MLAXIV. 
Behbajtit IL 


Der Sohn des Chodſcha Abdulafif Efendi Mohammed» Tſchelebi⸗ 
war, als Rifa feine Dichterdenkwürdigkeiten feprieb, eben der Richterftelle 
von Damascus entfegt worden. 


Mann Kofenbotöfgaft town vom Saad der Beihlingsjeit, 
Wird Nachtigall vom ram, mit dem fe lebt, befreyt 4. 


MLXXXVL 
Schaji m 
Aus Sonftantinopel, fonft HasansTfhelebi genannt. 


Seit Tpränens Maale meine Bruſt begiehen, 
- Seh’ ich diefelden aW als Tulpen fprießen 9). 


MLXXXVIL. 
Dfhami‘) IL Mißri. 


Das iſt der ägpptifhe Dfhami, zum Unterſchiede vom rumilifhen 
und vom perfifhen; von Rallipolis gebürtig, machte er ſich Ägypten, wo 
ex lebte, zum giwegten Vaterland. Rijaf bemerkt, daß Aaſchit, Hasan und 
Kinalifade irrig Gonftantinopel ald den Geburtsort desſelben angeben; 





L 
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ex Hatte ſich Seltm dem IL, als dieſer noch ald Prinz Statthalter von Ru- 
tahije, angeeignet, und ward, als er den Tpron befliegen, Atmadfchibas 
ſchi, d. i. Oberfi«Sperberjäger, unter Murad III. endlich Sandſchakbeg zu 
Kairp; er überfepte den Garten derMärtyrer Husein Waif Kiafchifl’s 
ins Türlifche; aus feiner Kerzenkaßide gibt Rijaſi die folgenden Verſe: 

Es jelgt ſich jede Racht mit Sehnſuchtslicht die Kerze, 

Als hohe Minaret Apmed's da fteht die Kerie, 

Es wird mit Fäden Rauchs gegogen in den Himmel, 

Und oft mit Flammen auch ald Flammendrach die Kerze. 

Bevm Bee deiner Schönheit Laß die Wangen leuchten, 

Sie jteren ja Efendl unfren Kreis als Rerjes 

Bald weinet fie, bald lacht fie aud dem vollen Halfe, 

So wie von deiner Huld und Strenge hört die Kerhe. 

Ein Kampferpflafter zwar wird angelegt dem Dodt, 

Allein eb brennet nad der Gchmerzensfluth die Kerze. 


MLXXXVII. 
Dſchemii, d. i. der Verſammlungshafte. 
Mohammed⸗Tſchelebi aus Conſtantinopel, ein Richter In Rumili. 
Dein Slaum iſt Schatten von der Rofe Unrup, 
Er if die Wolle von der Rofe Unzup”, 


Er Hat, ald er erſchien, das Herz geängkigt, — 
& in die Woge von der Sundfiath Unruh'. 


MLXXXIX. 


Dſchelili IvV. 


Der jüngere Bruder Dſchelil Ahdulghanl Efendi’s aus Eonflanfinos 
pel, er verfolgte die Bahn der Richter. 


Sopreffe mag fid deinem Wuchs entgegenbläßen , 
* Bu dämpfen ipren Stolz, gebieth' ipr nur au gehen. 


Denn eb auf der Liebe Rampfplab Einen tapfern Heiden gißt, 
Bin iq's, ſeb, hier iR der Reundlatz, Mur heraus Denn, wenn's bellebt '). 


MXC. 
Hamidi) IL 


Daß dieſer Dichter zur Zeit Murad’s TIT. Iebte, beweifet fein großes 
Mesnewi Chorſchid und Epawer, d.i. Sonne und Deient, einige tau⸗ 
ſend Diſtichen ftark *). Trotz eines fo großen und nicht unintereffanten Gedich⸗ 





?) Rinatifede. ) Buchſtabe Ha (5). >) Auf der x. 2 Hofdißlietpet Wr. 213. 


tes tft Hamidi in den gleichzeitigen Biographien der Dichter von Kina⸗ 
liſade, Kafſade, Rijaſi ganz mit Stillſchweigen übergangen. Gingangs 
fegt er ſich über die größten perſiſchen Dichter: Enweri, Ghosremw, 
Nifami, Digami, Schaht, Chakani, Rahmi, Hafif, und 
fpielt dann mit den Nahmen türkifcher großer Dichter, dem Rijafi und 
Dfhenanti mäffert der Mund nah dem Garten und dem Paras 
diefe dieſes Gedichtes, Schems i (dev Sonnige) geht aus Verdruß 
unter, Hilali (der Neumondige) gehet aus Gram ab, Nedſchati (der 
Rettungshafte) kann ſich felbft nicht retten, Ghiali (dee Phantompafte) 
ſchwindet zu einem Phantom; endlich vergleicht er Rh mit Scheich i, der 
fein Gedicht Murad dem II. gewidmet, wie er Murad dem IIT. 

Die Fabel der Liebe Chorſchid's und Chawer's ift die folgende: 

Muſchteri (Jupiter), König von Chorasan, vermäplte fih mit einer 
griehifhen Prinzeffinn, die ihm eine Tochter Chorſchid (Sonne) ſchenkt, 
bey deren Geburt die Aftrologen unendliche Unheil verfünden, das durch 
ihre Schönheit entftehen würde, Um dieß zu verhüten, baut ihr Mufchteri 
ein eigenes Schloß, wo er fie erziehen läßt, und wo fie in allen Wiſſen- 
ſchaften, vorzüglich aber in der Schreibetunk, Unterricht befommt. Die 
Ammen und Dienerinnen laffen e8 an gutem Rath nicht fehlen, und ergähs 
Ten ihr moralifche Geſchichten von Isfendijar und Simurghun, fie im Zims 
mer zu halten. Deß ungeachtet geht fie in den erften Tagen des Frühlings, 
der mit aller Pracht orientalifcper Phantaſie beſchrieben wird, fpazieren 
in dem Garten, wo der Gärtner bey ihrem Anblicke fogleih wahnfinnig 
wird aus Liebe, und als ein zweyter Medſchnun Hain und Feld durche 
sieht. Mufchteri, der ihm in diefem Zuftande begegnet, iſt Darüber fo er⸗ 
geimmt, dap er feine Tochter tödten will, um ferneres Unheil im Lande 
au verhüten. In diefem Entſchluſſe begibt er ſich aufs Schloß, die Hände 
aber finten ihm beyim Anbllicke der ũberlrdiſchen Schönpeit feiner Tochter. 
Diefe ſieht eines Nachts beym Mondenſchein zum Yenfter hinaus, und 
ergriffen von einer befonderen Unruhe geht fie ins Freye, wo fie die Grab- 
ſchrift des aus Liebe zu ihr wahnfinnig gewordenen Gärtners findet. Hier ·⸗ 
über will fie verzweifeln und fühlt fih außerordentlich unglüdlih. Die 
Ammen aber tröften fie ob ihrer märderifhen Schönheit. Auf der anderen 
Seite des Drus wuchs und gedieh zu gleicher Zeit mit der Pringeflinn 
GShorſchid (Sonne) der Pring Chawer (Deient) , der in einem von ihm bes 
fonders erbauten und hier fhön beſchriebenen Gartenpallafte, mit vier 
feiner Vertrauen, der Jugend und des Lebens genoß. Auf einem feiner 
Züge erblicte ihn die ſchoͤne Chorſchid am Fenſter, und ward ſogleich 
ſterblich in ihn verliebt, wie er in fie, ungeachtet der klugen Lehren der 
Amme. Chawer begehrt Chorſchid von iprem Vater, der fie ipm als einem 
Prinzen von geringer Herkunft verweigert, worauf natürlicherweife das 
Land mit Krieg überzogen wird vom Water Chawer's. Nach unentſchiede— 
nen Schlachten und fruchtloſen Verhandlungen kommt Chawer felbft als 
Abgefandter zu Muſqhteriſchah, um für den Frieden und die Hand feiner 
Tochter zu unterpandeln. Prägtige Beſchreibung des Hoffaates und der 
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Audienz. Mufchteri fegt einen einzigen Karfunkel, der fih im Beſitz des 
Vaters Chawer's befand, ald den Preis felner Tochter, zur Verzweiflung 
des liebenden Paares, weil es bekannt war, daß der Chan, d. I. Cha⸗ 
wer's Vater, denfelben um Beinen Preis weggeben wolle. Chawer fucht 
nun auf Fürzeren Wegen zu dem Beige des Karfunkels Chorſchid's zu ges 
Tangen, allein fie vertheidigt fi mit züchtiger Jungfräulichkeit und macht 
dem Prinzen viele Vorwürfe. Sie trennen fi und lagen Beyde Taut 
die Schmerzen der Trennung. Ghorſchid begegnet die erfte auf ihrer Flucht 
dem Kaufmanne Schahwar, dem fie Juwelen abgekauft, und der, ein 
guter dienftfertiger Mann, ihr feine Dienftleiftungen verfpricht. Chawer 
ftößt anf feinem Irrzuge ebenfalls auf den Kaufmann Schapwar (den 
Juwelenhaͤndler feines Vaters), der ihn tröftet und ihm feine Vermittelung 
beym Bater verfpricht. Run kommen fie alle drey nach der Reſidenz des 
Vaters Chawer's, der fi endlich von feinem Hofinwelier bereden laͤßt, 
den Karfunkel als Morgengabe für die Hand Chorſchid's ihrem Vater zu 
überfenden. Chawer zieht nun in dem vollften Staate in Chorasan ein, 
und erhält die Hand der Pringeffinn. Keiwan (Saturnus), der Vater 
Chawer's, ſtirbt, nach manchen guten Lehren, die er feinem Sohne auf 
dem Todtenbette Hinterläßt. Diefer tritt nad) feines Vaters Tod die Ner 
gierung an, und ernennt Schahwar zum Großweſir. Gr befucht einen 
frommen Derwiſch, der ihm auch heilfame Lehren mitgibt. Endlich wird 
der Herbft befchrieben, als unfehlbarer Vorbothe des Todes der beyden Lie, 
benden, und das Ende des Buches, 

Aus vielen wahrhaft poetifhen Stellen des Gedichtes heben wir hier 
als Probe die obenerwähnte Rachtfeyer aus, deren Situationszeichnung 
der Jeder Jean Pauls würdig wäre, 

Der Pfau der Gonne flog davon, 

Und Raben fülten nun die Welt, 

Dei Himmels Plan aus Gifendein 

Ward mit Kohol der Nacıt gefhmärgt, 
Ihr Negerangefiht erſchien 

Im blaſſen Glanz des Mond’s noch ſchwärzer, 
Die Rat war finfter wie der Traum, 
und finterer ald Harz und Pech; 

Doqh als erſchlen des Mondes Leuchte, 
Da machte halb der Himmel auf, 

Der Mond flieg auf und goß die Ströme 
Des Lichts , wie Lebenswafler aus. 

Da brannte heil der Leitung Kerje, 

Das Aug’ des Glüdes wahre aufs 

Und aus des Boldpallafted Benfter 

Sab Helen Aug’s Cporfgid Hinaus. 

Ihr Bid durchlief die Mondfdeingegend, 
Und fiel auf eine Grabesätte, 

Da wandelt ihrer Seele Vogel 

Die LuR an, diefed Grab zu fehen; 

Bu eng’ ward ihr des Herzens Rnofpe, 
Sie wollte fehen dieles Grab. 





Sorleich verwandelt ſich die Ochäne, 
Verien ahnlich, die Gehalt, 

Sie hullte Ad in ein Gewand, 

Und ſchwankte fort wie die Enpreffen. 
Die Ammen und die Bofen ſprachen: 
O Edens Vogel! laß den Bing! 

©le aber ſchwankte fonder Ruhe, 

Bid fie an's Brab gekommen war. 

Als fie's gefehen, fagte fie: 

Es rube fanft der Hier Entſchiaf ne! 
Doc auf dem Grabe ſteht geſchrieben: 
Ermorbet von Ehorfhid Ban. 
Alsbald fie dieſe Schrift gelefen, 
Entfuhr ein Heißer Seutzer ihr, 

Sie, die wie Cedern ch geſchwankt, 
Sie jitterte nun wie die Weide; 

Sie fiel aufs Grab wie Mondenfhimmer, 
Sich mit dem Staube zu vermäßlen, 
Es drüdten Ah die Braun ab 

Im Staub als Bogen übers Grab. 
Das Kield zerreißet ſie wie Anofpen, 
BWerfrent die Haare in den Staub, 
Gehüßt in Ihre ſchwarzen Haare, 
Sing fie ald Rlagfrau bey der Bahre, 
@s floß der Hlurge Mit der Augen 
Wie die Rubinen Gelsebild; 

Sie nahm den Binger in den Mund, 
Und biß ihn aus Verwirrung wund, 
Sie flug die Fünfte auf das Rnie, 
Und biß fi wieder im den Binger, 
Sie goß die Tränen auf den Weg, 
Der wie vom Regen fi erwelchte, 
Es ſchien, ald wollte fie den Stein 
Durchbohren mit der Augen Wimpern, 
Sie weinte und fie Hagte fo, 

Daß Ammen und die Bofen ſtaunten. 
Was fie ertrugen, trugen fie, 

Dem Haar die Hand entwanden fie, 
Umarmen fie und küflen fie, 

Und nehmen in die Mitte fie, 

Und führen fort fie, wie der Wind 
Die RoP in's Roſenbeet geſchwind. 
Dort trauerte dieß Saondels uat 
Mit Klagen trübend ihr Geſicht; 

Sie toſte ihre Haare auf, 

zieß ihren Schmerzen freyen Lauf, 

Es fielen Thränen von den Augen 
Die Regen auf der Schoͤnheit Früpling. 
Sie ſprach zum Aug’: verdammte Here! 
I will dich noch ganz bintig färben 
Sie ſprach zum Schmeichlerblick: du bi 
Ein Räuber, der das Haus verbeeret: 





Sie ſprach zum Haare: trinke Thränen! 
Bum Wunde: du vergep" In nichts} 
Bu dem Rubin der Lippen ſprach fe: 
Ihe feyd mıle blutige Berräther! 

IHr Habet, fagte fie den Soden, 

So vieled Unheil angerichtet ! 

Sitf Himmel mir vom Cederwuchſe, 
‚Hitf mir von dieſes Rofenmangen ! 
HÜf wider diefer Augen Deren, 

‚Hilf wider Blidesgaubereyen! 

O fehet mich, mit folher Schönheit 
Wergoß id) diefed Jünglings Blut! 
Beging ich ſolche große Sünde, 

© Gott! wohin fam es mit mir! 
ieh diefen franten Gramperrißnen, 
Seſchlagen dur die Graufamteit, 
Gr fah mic und verſchied fogteih, 
3% ſchaute Ihn nicht wieder feider! 
Als dieß die Amme fah, nahm fie 
Den Saum des Kleides In die Hand, 
Und ſprach: O Edens Roſenſtrauch, 
Erhabner als des Tubas Wucb, 

Du reicher Talpenſior der Schönheit, 
Was jommerß und was weine du? 
Das 2008 der Liebenden IR Sterben, 
Sie fallen Hebetrunten hieder, 

Der Tod if ihnen füßes Wandern, 
Verfüßet von dem Bild der Lippen, 
Saf ihn im Gtaub des Grabes liegen, 
Und Reh’ aur du aufrecht Gopreile u. fe w. 


Ahnliche überfegens» oder wenigftens im Originale leſenswerthe Stel 
len enthalten faft alle romantiſche Gedichte; der größte Farbenſchmelz 
wird verbraucht zur Beſchreibung der Schönpeit der Liebenden, zur Bes 
ſchreibung des Frühlings, wo die Liebe beginnt, und des Herbſtes, wo 
das Beben endet. 

MXCI. 


Sarimi L 


AbdursrapimsTfhelebi von Merfifun, 
Der Himmel Hat zum Gelaven mich Des Liebesgramb gemacht, 
Gr Hat milch anf dem Unglüdtweg” Bum Ghönen hingebragt. 


MXCII. 
Hasipim 
Der Sohn Huseln Efendi's. 


zäßt widriges Geſchia mid länger auf ber Erbe, 
So if mein Bwed, daß ich der Staub der Büße werde '). 


*) Raflede. 





m _ 
MLCHL. 


Hosami IL 
Bar Nalb eines Richters. 


‚Herz befreunde Dich dem Knaben, Der ein Freund wird nad und nad, 

Der, mittpeitend feine Gaben, Tpeilt die Leiden nach und nad; 

Blieb das Schiff des Herzens figen In der Windſtill auf dem Meer, 

Woleh dich dareb nicht grämen, Denn der Wind kommt nad und nad"). 
MXCIV. 


Hairi, d. 1. ber Staunendhafte. 


Iſt Ssalbafhfade Abdurrahman⸗Tſchelebi aus Adria 
nopel, berühmt durch eine Kaßide, die er ald Muderris an der Medrese 
Urudfcppafcha’s zu Demitoka dem Mufti Jahia Efendi überreichte. Da 
Urudfc Feſte Heißt, fpielt Darauf fein folgender Vers an: 


Un der Gehe hoher Squi⸗ Baße I fon lange Beit, 
Warte, dab deb Befed Mufer *) Ben der Bafe mild befrent 9. 
MXCV. 


Hilmi W. 


St Haiiifade Abdullap, defien Vater ald Muderris an der 
Medrese des Kloſters zu Brusa fland. 


Mir deuermaal im Bufen ſteht, 
Wie Gartendlüß’ im Rolenbeet. 


Den Nebenbupler nimm ihn nicht zur Seite wieder, 
Gotag' deine Ehre nicht wie deinen Schatten nieder. 


Idn umarmen, feine Lippen küffen, IR unmögtic fort und fort. 
Niemand konnte feiner noch genießen, Diefes ik nur leeres Wort *). 


MXCVI. 
Halimi V 
Iſt Abdolhalimi von Konia, ein Richter. 


Der Schöne kommt auf Sqhoͤnheitsgaul geritten, 
Erobernd Hat er fi die Welt erfritten °). 





> Rile. *) Der Muefin, welcher beym Grfgpeinen des Neumondes dab Ende 
der Gate vom Teinaret ausruft. ') Kila, *) Rinalifade; Kiiap berigtigt Rinatifas 
"6 Angabe, Daß er Ahpolhaimi geheißen. 9) Riſa. 





MXCVIL. 
Ehaligi') IL. 


Aus FAR M-Dudaklifade Ali⸗Tſchelebi, war Arzt, und 
als ſolcher der Familie des Chaus der Krim, von welcher immer einige 
Glieder zu Janboli wohnten, angehoͤrig; er ging mit Hosamgirai nach 
der Keim. 


Gin ſelilamet Geiaur iR MBektpaiaf der Über, 
Der Sqhmerz ik Bundament und Leiden find die Giebel ). 


. MACYHL, 
Chalißi II. 


Iſt Muhafe Ekendi von Brusa, ein Muderris; aus einer ſei⸗ 
ner Kaßiden das folgende Diſtichon. 


Die Sqerbet feiner Huld If Kranken Arzeney, 
Und feiner zum u . von den Leiden frev ) · 


uxcix. 
Chißali d. der: Eigenſchaftliche. 


Iſt Abdettahmana Eröresi m von Bilde; der Sopn bes 





Mufti, dm. 
Wieder auf fmaragd'nem zörone Sitzi ats, Sultan iht Newruf, 
Nofe iht mit Roſenwangen cas und Nacht am deſt Rewruſ . 


Coheaut i u 


Ein ſehr gelehrter "Zube" aus Gonftantinopel, dee Zahia hieß, in 
allen Wiſſenſchaften gelehrt, denne nie Seuagen merden konnte, den 
Is lam anzunehmen. B 


Der Becher nimmt den PR vom Augeſicht, 
Der Thränen perie nlutat. son Gonnen Sicht; 

D Sad, die Stadt, die der Genuß erbaut, 
Wied durqh die Stenkung bald ziäftärk gefhmt 9, 











rfelbe, *) Rife nennt moi einen pwey⸗ 
(1636) geftorbenen Cpifali; da er aber nichts ald Dad Cpronogramms 
Gier» we ten Dieter ohne Drabe, wear mnfeig Diese ang Teiaufen room ande 
Be, io mit Mahmen aufgeführt won ” Rile. . 
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.MCL 
Chulußi, d, 1 der Aufrichtige, wie Chalißi. 


Ah med⸗Tſchele bi von Uskub; war der Stellvertreter des Rich⸗ 
ters Weisi Gfendi , der unter dem Nahmen Maid» Eigeiebt Betannt, . 


Abermahls IR Mond der daten, * Mo am Tag’ Gefäfte raften; 
Weil nun überall Gebeth, IR’s für Freude Kreis zu fpät; 
Liter fülen Racht it Wonnr Se daß man nicht. dene der Sonne 9. 
1. 
MCII. 
Ch a Yußgi 


Der Sopn eines Feugthänbters aus‘ Adrianopel; kam nach Con ⸗ 
ſtantinopel, wo er unter Die Zahl Der Pagen aufgenoannen ward, und 
als Sultan Murad IV. das Serai von Melanopul baute darauf das fol⸗ 
gende Ehronogramm verfertigte · IB 

Sey.gegräßt peieh ie Mile (hir. 
Deffen Steigen nie die Weit gefehn, 
Ein Palaf , auf deilen galp'nen Matten 
Immer ſchweben Anbge 6 Saatten, 
Über unfern Sultan, deffen Gamert . B 
Wolreroberad duec di Lin! — EEE 
D Eputußit ars in bieß 
+ Seinen Buß gefept der —— “ 
Gpragen die Bewohner hoͤh'rer Welt J 
Saprdiantzeim: dieß ley des Btüdes BeD. . 


Aqui. 


Chußußi, d. i. der ganz Abſonderliche. 


IA MopammedTfefedf aut Angbra. 
Steige der fpöne Jüngling aus dem Bader 
Kommt die Rofe außer fi, 
An Bapreind und -Hormuf-Gepude 
Spiegeln ſchoͤne Perlen id ). 











Dana ),.d. i. der Kunbige. 
Mt Ferſdak Ibrahtm⸗-Tſchelebi aus Janboll, der viel ge: 


liebte Freund · und Secretär- Behadirgiral's; Rifa gibt acht Diſtichen des⸗ 
felben als ein Chronogramm auf daB yon Behadirgtrai gebaute Köſchk. 
— ñ ⸗e ⸗ñe ñe ñ —— 


Kia 9) Derfeise. ) Bugpabe Darı(D) 
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Es wolle Bott, der Hüter vor Gefahren, 

Den reinen Leid von Bebadir.Sauahren! 

Gr Haute auf dem Weg dieß Practgedäu’, 

Daß Gäfen Tag And Naht eb offen fen. 

Herein ihr Nachbarn und ihr Zreunde friſch, 

8 Hazıt auf euch gededt der Lange Lild! 

Dieb in fein Haus, ein Vers if’6 von Amad Emir, 
Der ausgefchmücer Ik mit Bild und Nebejier, 

D würde Yahramaur den Ghamernak ') gerflären, 

Wenn er von dem Palaft des Ehafans könnte hören u. f. w. 





MCV. 
Daniſiih i, M. 
War erſt Derwiſch, dann Richter. a 
Bom Sqmerzenawein IE mir der Kopf ganz eingenoimen, 
Was trag’ ich nicht zu dieſen Zeſt gekommen ” 
MCVL 
Derwifh UL 


Aus Adrianoperz der Copa de unter dem mahmen Güſtendillũ 
Muftafa bekannten Richters. B 


Im Aug’ Phantom von deines Wuchſes Maieſtät, 
IR wie Cypreſſe, die amt Rand des Waſſers Recht ). 


Mcvi. 
Derwiſch W. Hasan. 


Aus Ainabachti; ein Derwiſch der viele Reifen machte, und vom 
Kiſlaraga Mohammed myt Auftragen auf diefen: Reiſen beehrt ward. 


Sag’ ip ihm, erbarm' did mein, So sümt er fig, 
Sag’ ich, heile meinen Samen, — , Go sürnt er fih, 
Sehe ich den Moſchus China's, Denm Haar zur Geil, 
Seh" ich ihn Die Brauen rungen, So aürnt er fih. 


Mer des langen Haarel zarte Eplien Sugend kam, 
Ward zerſchnitten von des Grames Säge Wie der Kamm *). 





) Shawrnat, der" etüsmte Pataft des ve Kl Naaman, der den Baus 
meißer Senamar vom Biebel debfeiben berunterfäryen ließ, Damit er feinen ans 
deren defgleiden baue, daher der Rahme Chamrnaf, als Anfpielung anf Uns 
dant , das Deutfaje Saabernat. >) Rifa, » ‚Rinatiiade, Rifa, *) Kinalifade. 
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ucvm. 
Dürer i W. 
Der Sopn Mahmud Elendre des Sie des gu Gonflantimapet von 
Beirampaſcha gebauten Aloſters. 


3% liebe einen Sqhab/ Der fihkt von fern’ mir Grüße, 
Erlaub, daß ich Ihm nal”, Daß er mic grüßend tüffe . 


MC - 
Radfgi m. 
DsmansZfcelebi aus Hamid. 


‚Shafel 

Eschkümile serf kojün omman ederüm. 
Mit meinen Thränen ih. den Gau zum Weltmeer' made, 
Mit meinen Geufjern ih die Welt zur Gündputh mache. 
Seitdem Gedanken' an din Flaum in's Herz gefallen, 
I nur Verwirrungen, Berförungen nur mache, 
Ic weiß, es dringt gu deinem Eolcht⸗ aicht mein Bich’n, 
So daß vergebens ich den Herzen Peinen mache 9). 


"MCX. Bu 
Raft W 
Mohammed» Tfgelebi, ein Perferz dichtete auch türfifg- 
Die vorzutragen Bieh’n, verbeut dein Bid, 
Indem Liehkofungen begiant dein SHE; 


Der Bauber Babers bleibt erſtaunt auräd, 
Sobald die Ghmeigpelev'n beginne dein Blick . 





MCAI. 
Raini, d. i. ber Rathliche. 


Iſt KPHaſan⸗Tſchelebi von Hefargrad. 


Wie dergetommen If Zeit des Rewruſ, 
In das Harem geht der en von Newenf 





*) Rila, ) Buchttabe Re (M). ?) Rifa, 4 Derſelbe. ®) Derfelde, 








IR Merhasafade Apmed Efendi. 


Benn ich von meiner Yebe Hauge, © Srennen Seel uud Hey, 
34 bin ig.meinse Eionfuer Maybe - Die Benergunge voll von Gchmer) '). 





‚MCzu. 
Rifagti L. 
Aus Sönftanttnopel;:tfhatifade Abdullah Efendi. 
Dur Trenhinig von dein Liebſten wird Gin Jeden Ore zum Mpeitgerigt, 


Die Auferſtehung iſt ein Wuchs, Der Lebenobaui zu fern ‚werfpricht ). 
„ MEXIV. on 
RR. re h i'v 


Aa der von —E ber -Beichhätkhertber des deldzuges Mur 
rad's IV. nad; Bagdad, ſondern der: Sohn Seadrebdin’s, Ruhallap, 
Giner der Achter zur Reit, als Riſa feine Denkwürdigkeiten ſchrieb. 


Geh? rothgerleldet zu dein Beet der Rofe, 
Und Red riie Seeſoldat in's rothe Sdawi bie Rofe, 
Bons rorhen Weine ſind die Wangen roth wie Rofe, 
Im Waſſers Wiederſchein glaubſt du zu feh'n Die Mofe . 
0. MCXV. 
Seidi ), d. i. der Saidifche. 

War der Freygelaſſene eines Kaufmannes von Adrianopel. 
Ninmer wird Geſchmac der eiebetweit Liebendet verfichen umd ertennen, 
Wenn's ihm wie der Kerze nicht gefält, Im der Bielpeit Einheit zu erfennen *). 

. : MCXVL 
Seidi H 
Der Seid No haiamed u der Sohn Esaad's. 





7 Ra. Denen⸗. ?) Den. 9 mann Sin ©.) ata. 


30 
Ghaſel. 


Sibi destar dür ol nackli dschemal ustine gäl. 
Samud des Ropfdunds (ft 3 Auf der Gehönfeitäpafm' Die Rofer 
Rother Shawl umwindet um den Schönheitädaum die Roſe, 
Bieh’ an grünes Kleid nr Oben; Minen geichte Möfe« ©” it, 


Um den Gchehinfhah zu fhaun, _ Do Begierde war die Rofe, 
Und ganz Auge und gang Ohr " Bieht anf Wege iht dier Rofe sd 
Immer treibt ded Schahes Gila drijcher Billeben wie HIE'RDIeh- 
Stänze wie der kriſche Thau, Sänger auf die friſche Rofe. 
Mexvi. 
Sdjazti 
ZH Mopammed'@fondi; Einer dar Richter Rumiliit, «::;- 


Zrengungkfeuer wollen wir aa bay Sehaſucht. dunken fanberner; 
Waufgeöhige wollen win > - Don ber.Siche Bopfweh. fax 


MCKSIN. 
Sinani I 
Iſt Scheich Sinan Efendi von‘ —8 der In feinem Geburtsorte 
den Stupl des beſchaulichen Lebens als Etheih muffhing, mn d wiren 
nur verlieh, als die Koſaken die Umgegende plüuderten. 


Win der Herr das Her) init Schmielt die ongen, 
zäßt fi Liebe in Dernunft nicht, —5 
Mären wacham, Sinan Neztesen ” 

Sieden fe 16 wit —* —— ek; 


Mexx. 
Sin’ani I 


Riſa weiß nichts bon / ihm, gie daß ſich in mehrewn Sammlungen Ges 
dichte von ihm befinden. 
Sey im Adeiszeichen Sonne mit witlrommen / 
„3u her ern hp Glüds,.a Mond, 2 Rita Yu. 
























MCXX. 


Sehbint V. 
IR Hamdi Mobammed⸗Tſchelebi. 


‚Wie das Schöpfrad Hab’ ich Tpränen viel wergoffen , 
Bis des Freundes endlich ich genoffen', - 

Mußte treiben Räder viel im Kreiſe, 

Bis ich jenen Mond bracht in's Beleife ). 


) Rila. Narciſſen. 9) Rila. 4) Derleide. ) Derfeide. | 


s1 





“ MCXXI. 
Seidi, d. i. der Stallknechthafte. 
St Anarifade Müfafe Efendi von Adrianopel, Richter zu 


Bruda. 
Oyafen 


Waridi dilde tschokdan arfuX newbehar. 

Zange ſchon war in dem Herzen Verlangen des Früpfings, 

Blumen enttnofpen, gefowmen And Düfte db Prühlings, 

‚Oftweind erhiekt jüngf die Kunde der Ankunft des Früplinge, 

Streifend verfolgt er auf Feldern Die Spuren des Brüplings; sr, — 

Velichen erfeinen ald Bothen der Ankunft des Feüplinge, 

See find Dad. Aaumichte Oaar auf den- Wangen des Grüpkingk>7 "1" 
: Malen, o&eidhr find Nie Seide") des Bräßlingbe 2 9"... 
Jede ein lieblich erblühendes Rnähleln des Zrüplinge *). 


‚Mexxn. 
 &Supuri W 
gr Asdulterim en di aus Dewindiche ; auf der 
bälfade Adua Efendre verfahte er folgenden Baplreim. 


Der Gein Büssäraer Bi} in das Parodie, B 
„@ubpel fprad, ais er gehöset bieß:, 

Gr. ik, ich Hoffe, dem Verjeiper nab,, 

Sorecht für BÜüLbKIfade ein Batipa ®). 


Mexx. 
Suhfeiit u 
Ein gleiögeiliger Dichter mit affade, der aus deffen Dia 
Difticen gibt. Er war der Sohn eines ‚Rioja ” 
Die ·iuthet fepe 4 nit aus des Wegens Yfelt, 
Mir feige fe ige. Ohrr-dah Per ihr werd'.au Theil, ... 
Ein Getave Hin id), und dem Loofe ſtets zum Nauß, 
In einem Belfeneig.ded Ungllds bin Ih Smub.... .. 
5 UMICRXIV. 


S.unſin 


Hleß —E wor aus Mardin elet als Satan. Dur 
19, werfestigte,er, ein Ghalel auf die Maflerleitung, 





























—E > Re’) Derfeite, — 


ste 
welde der Günftling des Sultans, der Silihdar Muftafapafcha, gebaut, 
woraus das Diftichon: 


Die Wafferfeltung sieht durq unbeiertne Bahnen,‘ 
um gu erjagen 19 der Verzen Karawanen. 


Mit Einem Wort Brase Id) den Gtörigen num gain 
34 bin ein Baub’rgr »,dqe Kopreſſen frilget ein '). 





. 'mexwv. "N 
Bibi m. 
HH Seid Mohammed Efendi DEE, 


Wind · des Haar um deine Hände, "EN Herner der Ola not Takt, 
Weit von diefer hohen Palme J Srucht des Wunſches ſchwer nur bricht ). 


MCXXYI. 
' Bart 4 Y 
Aus Bagdad; Teste zu Ende der Reglerung Wopammed sIV.;e 
apınte in feinen Gedichten die Dichter Fufuli und Ruhi kach. . 


Was if’s, wenn Kundige hier Furge Belt genichen, 
Wenn mit dem Aullebendigen fie hm Verein?’ 

Das Unrecht dieſer Weit beſchwert nicht dein Gewiſſen, 
Wer fagte, Self, du ſollt gang vollfommen feyn? 





MEXXVIL 
Sei 


HM Hosamgirat,.der Sohn Shaſigirars ner der größten und 
berühmteften Herrſcher der Keim, in der Geſchichte befannt durch den 
Streit mit dem moldauifchen Hirtenbuben, welcher die neue Linie der 
Tſchobangirai bildete), und der 1.3.1047 (1637), als Fein Bruder Inas 
ietgiral Chan ward, die Stelle als Kalgha erhielt; Mehrere- feiner Gedichte, 
deren Gegenſtand bas Lob Adrianopel'a, befinden fh in Chabba ſ⸗ 
fade Abderrahman's Sedichten dieſer Stadt Sy u - - 

Sey willtommen Padiſchad, Hexrſaer Diem In Adrianopels 

Deine Ankunft hat erfreut ' “Alt uhd Jung zu Adrlanopel, 

Daß Ai emiter fih fehnen: Naqh dem Staube diefer Gtadt, 

IR kein Wunder, da qui A Idn dein FRE geddelt hat. 
— 

PR as Randfarift von Eminfade if meinem Cyempfare Rtnattfades. 9) 
PR ne 58 nes es * a Brain —R 


ul R 
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Deine Antunft macht besaut Was lähaft wäh’ zu Adrianapel, 
Dit dem Schade kam der Frühling, / Eden in nun Adrianepet, 


Scqhehinſchab Sultan Murad ‚Heißt ein 1weyter Geridun, 

Padiipap Sultan Murd IR Dichemla id geworden nun. 

Sole Freude wie er gibt, Sidt nicht Wein von Adrianopel, 

Geiner Hutden Güliken Sist das Waſſer ') Adrianopers, - 

Weit dein Lied des Gultand Kopf, Setfl, beſchweret Hat, 

Soll Verzeihung für dich Aehen Des balb Adrianopers Stadt. 

MCXXVIH. 

Seinistfhelebi. 


Iſt der als Gefetzgelehrte berühmte Kfatibfade Seinolaabids 
din, der feinen Dichternahmen aus der erſten ‚Hälfte des Rahmens des 
Imams Seinolaabiddin (Zierde. der Andächtigen) herübernahm. 
Sein Bater war Seeretãr des Großweſirs Mohammedpaſcha (Sokoili). 
Lala Muſtafapaſcha, der Weſir Selim's IE, verlieh dem Seini die Mus 
derrisſtelle Mahmudpaſcha's, und ber Großweſir Oemanpaſcha (1. I. 
1585) die Stelle an der Medrese ded Kalenders. Im 3. 999 (1590) ward 
ihm eine Tochter geboren, die er Balfis hannte, und deren Geburt er 
dur) ein von Alnalifade aufbewahrtes Chronogramm feyerte; eines feiner 
berüßmteften Gedichte iſt der an Osmandaſcha zur Eroberung Schieman’s 
gerichtete Glüdwunfdh , woraus die folgenden Verſe: 


Begonnen Haft du ats &rof Salewan, 

Batd kolaet felber, wie ih Hof, Iran, Turan, 
Afif.von Perfien! du der Eredruing Mann, -.. '/ 

Du Held, dem überall Frohnfämpen unterthan, 

Seadeit wird Didemfsid,ein zeiner Sohlacherumpau, 
Sum Stüde wie Im Wort du Aspekt oben an! 


Einem’ Freunde, der ihin aus · Brusa Sofapoffter gefihtdt; Pie ihm 
nicht recht waren, ſchrieb er zurüd: 


u: 
Mein Herr, was fandtet Ipr für feltfam’ Kiffen mir? 

20 Hab’ e& nicht gefült umd nicht gebeaucht. ais Kiffen; 
Damit das Bolt es doch anfhauend mög" genießen, 

Härlg’ ich an einen Strick auf diefes felt'ne Kiffen °). 1 








on MORE, a. 
Shami VOL 


Aus Gonftantinopel; ein Schaue: und Böhling de Scheichs Sche 
mindede, der fi meiftens zu Galata aufhielt. 





. Dab ofenmagler, weduülch Meläispet srüfmt. d Aineulade. 
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Genuß ward Nebenbudlern, Trennung eiehenden, 
So Hat der Ewige die Loofe ausgetheiftz 

Sopreffen Beugen fich und bethen an gebüdt, ' 
wenn auf ‘grünen Flur des Liebchens Haar ſich von J— 


 MOXXX. 
6 ch ani X 
Sopn eines Janitſcharen qus Gonftanttnopel, der hernach ein Timar 


erhielt. ı , . , 
Ghaſel Auf die ‚Kopuf (Dutäfad). 


„Brlfpen Trintern Gepet nabmiich die Gdatmey, 
Wie, gin Türk fißt vor der Schente die Schalmey 
Ss erdeöhnt ihr Elngemeid mit einem Schrep, „ 
Wenn an deitte Bruf da fegeft die Gchälmey, j 
) wweit du gu des Sangers Tönen fingelk freny - "" 
VWendet ihr Geflt Sefpämt ab die Echatmen;i 
Mann Hafktremmet Boat zur Bruß Dad; Dichercn 
Schlaget tütig los auf ſelbe die Scaimen.; , 
Saweigen if vergebend opne Bierepen; ... 
’"Drängt’ald' Bettler fih iin Rreife die Behaimen , 
"Daß fe wiffe, daß ihr Meifer Schani feh, 
TORE It einem * ich Feigen N die 1 Sam 






























E geht nicht ans der Wruk Wögiet hach Gonnenmaat, ” " 
And, wenn auch Mau" "auf Siam, drenne wie Dnl ur Maal. 


MEXEZIL | 





Der Sopn ScherifPs von "gan" aus der’ Stade Egerdir, welche 
mitten in der Landſchaft Hamid liegt. 


Man fagt, er Hatte Woirt, wenn er verſpricht den Ruß, 
WIR er wich miche ammatmt,febit mit Bemißpeisstgtuß Y. 


3% kannte nicht des Feſtgenuſſes Freuden, 
Eb ertrug der Tkhmmungsfafte Leiden. 








ZRnei und OHattB.-=yHafepit;Tfigetedl: ) Das MWortfpiet des 
cine B ii 
Pr Ana an a ae au gen ne 


‚MCXXIM. 
"Shinai-Il 
ZH Mopammed-Tfdelehl won Boli. 


Bahfenveim' auf Sultan Ibrahtms Thronbeſteigung. 


Wenn, taufend. Inwye-G ben Sinmei diebt, 
Erfpeint Kain Bürf,mie. Diele. Maishät. 
I ſorach den Verb, ald er den Thron Belegen, 
O Gott, laſſ ipm Die ‚Bsinbg. ap Heflegen '). 


.2. »MEXRRIV. 
nn ShAfadi IL... 
Iſt —** Zebenmer Stendt, der Som des Oberſtland · 


richters Hagen Ciendi. 
Eh cwutde nach und nach das Hert —* 











E wird von dem Orran das Meer geängfigt, 
Dur Trennung IB. dab Het dam Tod’ geäugfligt, 
IR in dem Wirdei Gepmerg dus au agängkigt *). 


1 _ 
J ‚MCxgxy. 
‚8. $ efih 
Ein Age; der inknitten der Reglerung Sultan’ Murad's IV. farb, 
Sich de4 das Blut, das Immer WERT Bon meines Leibed Maalen, 

Ein jedes weinet friſches Blut ‚05 des Beldides Qualen’). 

i © 1% 
‚MCXXXVL, 


Shemsi > —— 


Ahmed⸗Tſchelebi von Sonflantinopel; von ihm iſt das folgende 
Ehronogr: uf das vom Sohne Ebusuud Le Sonfta Hinopel erbaute 
E27 let 
© Prem aorchr/ vad En der Augen Seit; 
DEM" Unbtid alle’ Seeten boch erfreut ©“ 
Die Schtöe?, an der ſich fammeln Groß 
Ger; tere geöffnet In dem Gtüdsvereine. 
€ ſon für gets dein Shit HeRändig fen’, 
Und Bemem Willen Gott Erfolg verfeiß'n ; 
Die dies anfehen, Tich im Wort begegnei 
Es wolle Bott das Hohe Luſthaus ſegnen 9): 






































+) Aufe. *) Derfeide. ailas. Saffade. 1 10fe GER... > u. 





MCKXXVI. 
Shinasi IM 
Iſt der Richter Abdervapman Efendt“ : '-- 
wiepohl die Teeunuus upiapn Selb aerkäft, .. :-” 


Hat dog) kein PaRer mir der Freund —* 
Benin Sichern der G 






Bon einem anderen gleichnahmagen 
Beynahmen der Naͤrriſche unterſchieden. 


Auf den dluren, o Betz, if der mneden⸗n Exec san, 
Ats fie die æicaranu ſab, Atz fie wie. Enoſpe erranat . 
7" Moxxkıx. 
”& ch e Hi 
Iſt Rafifade Mopanimed: — aus Mitylene. 


gie tonnen elebende du Aae Aielokrseemien, 
.. Da unsidcefunten fie ats Hollengiuthen Srennen ). 














B 2. ı 25 
Sheidi vu 
a der Sin des Richters von Aidindſchit 
(Speitus). 2 
6 be T e " 
.. Götschdür o mehr köschel mechanije teklif, 
Samwer itrs, dielem Mond wintet In den Gcenten anjutragen, 


2a6 und alfo He Play Im Keller hin autragen; 
Wie den Trunfnen laß Bechen und bey Fegelagen, 

Obne uufer eß, dremdem Glelsner anjutsagen. 
Giep! der Gametterting Unterläge feinen Plagen, 
Wenn aud Kerze aicht Ihm dem Brand häy’ augetraten ; 
Mit dem Fremden mag Er beym deſt per Ga fhlanen, 
Weit der Schöne ſia Zruntenen hat angetrapen ; 
Hera wird fein Gebeut Bu dem Gau des Breumdes tragen, 


Wenn der Breund fig will BSH 
[N nn 


') Wife, *) Derfeibe, >) Derfeide. ) Derfetbe. > 





a 





MCXLI. 
Sſch e i ch vIL 


Sein’ Nahme Tafibſade Mohammed, der jüngere Bruder 
Ehlre, war Gandidat bey Mucallimfade, dann Muderris mit vierzig 
Afpern, zur Zeit als Kinalifade feine Biograppien ſchrieb, der ihm unter 
feine Schüler zählte. Kinalifade fandte ihm folgendes Gpafel: 

Olalden jar destX doschmenf bed gewher altinde. 
Seit der Freund dem döfen Belnd., Unter ben. Händen, 


Sinet mir als Berhad die Hand Unter den Oteinen, 
- Sangeb Lehen geb’ Dir Gott Hohe Eopreife! 

Bann Verliehter Seer auffeufie Unter der Erde, 
Sey eb ſchwarzer Marmeipein ‚Oder Damaſttuch; 
Nur ein Kiffen brauche ich Unter dei Kopfe; 
Wie im Roſenbeet Narciifien :. - Unter ben Mofen, 
Gieinen deine Gilderfinger ” . Unter dem Becher ; 
Weiß Hasam was in dia Dkitte Unter dem. Dothe? 


Nur ein Gap, der. wohlverwohret Unter Dem Drachen. 
Scheichi entgegnete im felben Splbenmaße und Reime: 
Chum olmisch dür kaschün Ja kibi ferin efser altinde. 


Deine Brauen find getrümmt "Unter der Winde , 
Wie deb eisigen Lofed Bug : Unter der Tafel 95 
Zangen wird In einem fort Wirbelnd mein Shah, 
Wird mein Körper nur zum Staut " Unter dem Pferde. 
Wehe Wofenbtätter nicht — - OR auf den Susnen, 
E erliegt fein arter Leib Unter den Blättern; 
Deine Wangen find die Sonne, Deren Gefuntel 
Mapt Kubin aus Gifberflangen Unter dem Becherz 
Dura den Bepoarı 0 Schell, 2afP di nicht tänfgen, 
deiſchen biethet man als Wahre Unter dem Zeite. 
MCXLIL 


Scherhi, d. i. der Gommentarifee.. 


IR der. Stpapt HasansTfchekebi von Ciub; zu Amid. in einem 
fhönen Serat bewirthet, hinterließ er, als er fetgaogen, die folgenden 
Berfe, deren legte zugleich der Zahlenreim: > 


Sram hat eingewirtt auf mid, der die Wüfen de awanden, 
Sa$ uns ein Paar Lag' rupen.im Garten dee Welt! : 
Dur Amid 108 ich nad) allen Mipkunsen, Freugend » 
Bis id) diefen Ort lieblicher Rube erwaͤblt ?). 





*) Gind fo gefrümme Mi der Buchſtabe 3. Ku) in der goldenen Krone: 
) Der goldene des Leofeh. ) Riſa. 


—— 
MCXLIN. 


Shirhi I 


Mohammed, Richter von Rutaplie; ald Ciner eine-pamdeetiägrige 
Selavinn ‚frepgefprogen hatte, bad der Richter ef: ds Wetunde dee 
Freylaſſung: 

Es tauft Re Niemand und fle tann niat —* 

Unnöthig wärs, fie vor s Gericht su Jieh'n, 
As Schavinn müßt dit weitet aicht Ihr Leben, 
Den Breyyeimbriet Hat IHs.Ratur gegchen. 


oo. MCXLIV. 
Shinasi MW. 
Iſt Mohammed⸗Tſqhelebi von Koſtanidſche. 


Stiut dem · Selaven keinen Fond entgegen 
Denn ſelbſe Sim ') etiagt ſelaen Salägen 


\ MCXLV. 
"eh ir: va | 
Aus Cifftra; fein wahrer Nahme ift Ali, wie der des erſten Schiri, 
des Sohnes Hersekſade's, er war ein Sipahi, der unter Ufdemir Osman- 


paſcha den Feldzug: der Groberung Schirwans image, un demfelben 
zu Ehren die folgenden. Berfe dichtete: 


9m Hain der Zapferteit ein Löwe HIR du, 

. Den Bejnd gepreifek in der Schlacht und frißt Dur; 
Der Kenner iegfigen Berdienfes DIR du, 
Der wahre Held in Schlawtenreipen Bft du, 
Gerecht, und wahrer. Dinar, Ebuberr DIR du, 
Wiewopl Dsman genannt, der Palgen Meifter bin du ’). 


Er that ſich vorzüglich viel auf bas folgende Diftichon gu Gute: 


Was ziemt eb ſich, dat elnes Tages bu mein Grab befuchett, 
Und Fed. ayfpäufß,_Pawit du nicht dein Haus vergebens ſucheſt · 






















Der Dicpter Haireti hatte auf den perfiihen Krieg ein Epigramm 
gemacht, deſſen ZBortfpiel auf des Worte Dsmani beruft, indem Os - 
mani fo wie Sultani einemAifper.bedeutet, zugleich aber auch einen 
osmaniſchen, fo- wie Gultant: einen fultanifhen Krieger; Haireti 
hatte gefagt, daß ein Sch ah i (Goldmünze oder auch Soldat des Schahe) 
auf zehn Os mani komme. Schiri ſagte darüber: 





) Wil, Knptus, Heid dus Epapname. *) Ma.) Rinalifede.. 


Haireti pad: was folk der Krieg mit Perferfaßnen, 
Es rommt Ein Verſer ia auf sehen der Dimanen, 

3a aber fag’, was fol der Krieg gen Perfiens Fahne, 
Behn Schabducaten geh'n auf Einen der Sultane '). 





Kafſade hat neunzehn Diftihen ausgemäplt, darunter die folgenden: 


Den Stein, den du mir warffk, mad Ih zum Leichenttein, 
Das Id) aus Liebe Rard , ſou er dab Beiden fenn. 


Der OR aufbäufen fol auf meinem Grab die Erde, 
Daß es vergebens nicht vom Breund geſuchet werde, 


Der blut gen Wimpern Aufrubt iſt noch nicht geRilit, 
Bis nicht dein Auge ſchlaft, iR Unrut nicht gekilit. 


O Öffne nicht den Buſen wie die Laute, 
Die Zehermannd, der fie berügst, Vertraute. 


MCXLVL 
Scheihoghli, d. i. der Sohn des Scheiches. 
Ein Dichter aus der Zeit Murad’s IV., aus Bagdad gebärtig, wie 
er felbſt im folgenden Verfe geſagt: 


Bagdad IR Muſchel mir, Worinnen ich bie Perle bin, 
Und bis auf Nedfhefs Blur Grfredet ſich Fundgrude hin ). 


MCXLVIL 
Ssaditk W. 


And Adrianopel; Kafſade fah fieben Diane besfelben, aus denen 
er ein Dugend Diſtichen auswählte; er ſtarb au Beginn des eilften Jahr- 
Hunderte der Hidfchret ’). 

IR& Rofenfener? Iſt Brand in's Mofendeet gefallen? 
Es ſchreyen: Beuer! Bon Rofenthürmen aus die Nachtigallen. 
Der Wein it Becpeltpleter mit der Biafe , 
Bald ſichtdar und bar unfigtdar im Glafe. 
Verliebte fallen vor bie Thür, Die ihnen bu wii weifen, 
Wie vor dem Throne Salomon's Ameilen anf Ameiſen. 


Wenn Wimpernpfeil und Brauenbegen Berfunten in den Schlaf, 
umſchweben fürchterliche Träume Des Herzenstnaben Schlaf. 








m a Sineitan. *) Rifa am Rande von Mudfchid. ) Ebaddal ade in dor Geld. 





MCXLVIII. 
Söabaji W. 
Chifr⸗Tſchelebi aus Nikde. 


Was braucht es Denua no, des Pferdes Huf zu färben, 
Da Ihränen blutig [dom die Bahn des Pferdes gärben ). 


MCXLIX. 
Ssabajiv. 
Saatifade Ali⸗Tſchelebi aus Eonftantinopel. 


Was Wunder , wenn ben Kopf ic Ihm gu Füßen lege, 
Spun Diefed Sonn’ und Mond nicht Reis auf feinem Wege *)? 


"NcL. 
SBabti, d. i. der Geduldhafte. 


Der Sopn Molla Arab's, der Bibliothekar an der Moſchee Sultan 
Mohammed's IL, fein Name Abderrapman; Einer der Schreiber der 
Kammer, ward er gegen zwanzig Jahre lang als Muhasebedſchi zu Bag 
dad angeftellt, am nad Eonftantinopel, ging aber, da er fi in feiner 
Vaterſtadt nicht mehr gefiel, wieder nad Bagdad zurüd. 


Reihe den Becher » laß trinten den Wein und, o Sqeute! 
Beide nit zublg, ſey guadig und ellev o Scqhente 

Daß fid der Wein zu dem Kopfe berkelge, d Schente! 
Daß fey gelüftet der Schleyer für immer, o Schent 


Opsem lebün dedukdsche agbif atschmedi nigin ?). 
3% ſpraq: Laß deine Lippen füffen, 
Night öffnete den Mund der Freund, 
Wie fol der ſcheimiſce denn ſorechen. 
Da er aus Nichts geformt ein Nichts? 
Des Leibes Wunder ſchietz dein Mund auf, 
Uns Riag’ zu führen bey dem Herz; 
Denn Hülfe leiſten will das Hery, 
DIR du mit einem Dolqh verfchen; 
Wenn feine Zähne Hintig And, 
Darf Niemand fi) verwundern d’rob; 
Deren Blurenfen Reit Lippentnofpe 
GeRageite Granaten vor, 








») Kfe. 
s —* ae —æã— Dielem oder dem folgenden Stabri gehbrt das obige 


Der Himmel iR ein Liebertranter⸗ 

Der Kerben muß aus Leid’ und Gchmerz, 
Und was er weinet IE nicht Thau, 

IR Nichts als Schweiß der Todrdangk. 
D Stabei, ſieh, der Himmel führt 
Die Sonnenſcheibe nur-berauf, 

Daß feiner Schönheit ſie logleih 
Den Play am Himmel räumen möge ). 


MCLI 


St abri 


Aus Galata; Ahmed genannt, fiudierte unter Gbulfafl Gfendi, 
dichtete ſchon als Knabe. J 
Soll iQ ans Eiferſucht Beſetz serreißen nit, 
Da fi die Roſ andrängt, in feine Deuß einkidt? 


” Die Wangen find, o Freund, der Spiegel dieſer Welt, 
&s gist mand) glatt’ Gefiht *), allein du DIR die Weit. 


MCLU. 
Sö anti IL 


Sein Name Ssanollap, der Sopn eines Scheichs aus Jala« 
wadf in Hamid; war, ald Rinalifade feine Biographien ſchrieb, Mus 
derris an der Medrese Aſchdſchi Ibrahimpaſcha's. 

Wenn trunf'nes Herz vor dir In Gau zuſammenfallt, 

Heb es Eyprefle auf, wenn es dir fo gefällt. 

D heile mid , mein Xrjt, mein eing'ger diefer Welt, 

Die Seele opfert, wer auf deinem Wege fält. 

&8 wird des Inders Feuercuttus dergefellt, 

Denn auf Granatenwang’ die Ambralode faut. 

Aus Siebebpfad it Gsanli als Staub zerſcheut ; 

er fäut zum Grund nicht, wenn dein Schatten auf ihn fällt ’). 


MCLIN. 
Ssanii A. 


Er ift, wie der vorhergehende Sſsanoll a h war, ein armer Derwiſch 
Mewiewi, der aus Sehnſucht nach den geliebten jungen Freunden ſtarb. 
Er war aus Gregli, und liegt am Kofler von Galata begraben. Ghalib 
gibt aus ſeinem Diwan ein Paar Ghaſelen. 

— — — — — — 
aus d bfchrift der f. iibflothet Me. 197. % 18 An⸗ 
rn er 

IL 21 








Chatim engüschtf kadründe felek pirufe dür. 


Im Ringe deiner Macht iR Himmel Türkis nur, 

Es iR der neue Mond Pantoffel deiner Blurs 

Der Himmel ſelbſt, er iR ein Soringbrunn deiner Flur, 
Die Sonn’ it Waſſer nur, der Mond iR Kanne nur; 
um deiner Schönheit Licht gebt Freifend die Natur, 
Denn Mond und Gonne find zwey Schmetterlinge nur; 
Betracht’ ald Dpfer mid von dim Genuffe nur, 

Indem Ich mich beym Feſt für dich gu opfern ſchwur; 
Dein 2008 hienieden if, daß Blut du weineſt nur; 

D Stanti, eb lacht hier der Beglüdte nur ). 


MCLIV. 
—SThabii ) U. 


Bekannt unter dem Rahmen Iſchtipſa de, war Mulaſim des a 
Richter von Kairo ertrunkenen Arabfade, dann Muderris an der Medrese 
feines Vaters: 


Der Blaſe in den Btafe fen geneigt, 
Weit fie barfuß, mit bioßem Haupt fich deigt. 


Es Haben neues Maal die Wangen mir gefchlagen » 
Dein Bild Hat rothes Belt Im Buſen aufgefhlagen ?). 
MCLY. 
Thalib, d. i. der Begehrende, 
—Omer⸗Dſcheleb i von Couſtautinopel; dichtete türkiſch und perfifch. 


Genuſſesaugenblick vergeht wie Weines zug, 
3% lieg al Braten dann, der Gpieß Redt in der Vruf 9). 


D Herr , ich ſloh vor deiner Gnade, ſchide 
Den Glauben mir im tepten Nugenblide, 
Und wenn der Sqente Tod den Becher reiht, 
So maqhe mir den Trunf des Todes leicht. 


MCLVI. 


Tului, d. i. der Aufganghafte- 
Iſt Ibrahim-Tſcheleb i aus Rafkandelen, Mulafim bey Hakan, 
dem Richter Conſtantinopel's, gleichgeitig mit Rijafi und Kafſade. 


Durc den Bafar der Seelen geht des Herjens Lafr 
Des Marktes Rarier wir beginnen Rummerlauf ). 





4 mettnaitee. hat. >) Bunpase Ze (9. ) Rn. Kaflade- Kinaliſade. 





MCLVIL 
Xalı)aı 
„Bekannt unter dem Nahmen Hafif Honiemwi oghli aus Eon: 
Rantinopel; nachdem er Danifhmend (Student) gewefen, ward er Accefr 
ſiſt in der Rechnungskammer (Muhasebe) und ftarb als folder; ein durch 
feine fhöne Schrift ausgezeichneter Buchhalter. 


Der Brunnen Trennung hat den ſchlanten Wuchs gebeugt, 
Der wider did, o Breund, von Laſt der Trennung zeugt ?). 


MCLVII. 
Xarıf m 


Der Sopn Wißali's, Mohammed» Tfelebi aus autahhe war 
Mulaſim des Muftt Jahia Efendi. 


Wit Roſe as, die dich am Roſenbaum' entzüdet, 
Es iR dab Veri der Rachtigai vom Scqhmeri erſtudet °). 


MCLI. 
Aarifi VL Tſchelebi Efendi. 


Der Sohn des Mufti, gleichzeitig mit Kafſade. J 


Mad’ bich, o Herz zum Gtaub des Wegs geſchwind, 
Einf führt dich zu dem Gau des Breund’s der Wind 9. 


MCLX. 
afifiı 


Muftafa aus Sonftantinopel; Kiaja der Befagung der ſieben Thur · 
me, gleichzeitig mit Kinaliſade, beſonders durch einen Stadtaufruhr 
der Frauen berühmt. Die meiſten der unter dem Nahmen von Stadts 
aufruhr bekannten ſchoͤnheitbeſchreibenden Gedichte find nur auf Zünglinge 
gedichtet; defto größere Ehre macht dem Prefoßen der fieben Thürme fein 
guter Gefhmad als Frauenliebpaber ; indeffen find diefe durch feine Verſe 
berühmten Schönheiten nur berüchtigte Stadtfhönen, wie ſchon die Nahe 
men derfelben beweifen. 


Statfhlü feman, d. i. die Haarige der Zeit. 


Wie die Zeit IR fle nur Unrecht finnend umd graufam, 5 
Und ihr Saar das Meß, welches Berlichte verlodt. 

Bon des Hergensgau nimmt Bol die Lode, die Fraufe, 
Über den Kopf wuchs mir längf dab geringelte Haar. 


% PER, Ain (A). *) Kinalifade. *) Sqheichi Nr. 985 und Gtafail Fir. Zi. 
2ı* 








Penbe aini, d. i. Baumwollauge. 
Baumwellaug' if kriſcher gweig ins Garten der Seele, 
Und der Lebensquell fpringt aus dem Munde hervor; 
Meine Hoffnung war auf ihre Liebe gerichtet, 
 Ded Baummoll und Biuth können vertragen ſia nid. 


Aifde 
Gau IR Kifpe wie die äprentragende Jungfrau, 
Einem Sterne gleich, welcher die Mutter der Welt; 
immer Ihäm’ ich mi ald Gelav' Ihr anzugehören, 
Denn dab Sprüchwort fagt: Shämende jeugen nit Kind). 


Dfennet, d. i. das Paradies. 
Diennet! kann ich vergleichen dich fhmwarzaugiger Hurl, 
Dig), die an Reigen und Huid feibft die Edenifgen Höpnt? 
Wem das ew'ge Gericht dich Hier gefelt al6 Gelahrtinn , 
Füpte bienieden fon wahre edenifehe LuR. 


. Dſqchihan, d. i. bie Welt. 
Bon der Welt, ihr wiße's, IR Treue nimmer zu Hoffen, 
Do& der Sreundinn tann nimmer entfagen das Hery; 


Wenn mit ipr mein Kopf fi Medt In Liebe zuſammen , 
Laß ih mich ſogleich ſcheiden von übriger Welt ). 


. Laalpara, d. i. Rubinenftüd. 
Bo Rubinen IR Juwelentatchen des Mundeb; 
Wort und Zähne ind Herrli wie Perien gereißt; 
Wundert eud nicht, daß ih mit See? und Leib Ihr ergeben, 
Denn Roraltengedeth ') sieht die Rubinen an fid- 


Diefe Bepfpiele genügen, um zwey Dinge anſchaulich zu maden; 
erftens: daß es ſich hier im eigentlichften Sinne von Mädchen der Stadt 
handelt, welche in türklſchen Städten wie in hriftlihen durch befondere ” 
Beynahmen berüchtigt und verrufen find, und deren Ruf alfo durch einen 
ſoichen Stadtaufrupr keineswegs gefährdet, fondern nur erhöht werden 
Bann; zweytens: daß von allen Arten türkifcher Dichtung fi Feine fo 
ſehr alß diefe, fo der Zorm als dem Gehalte nach, vor enropälfggen auds 


zeichnet. 
MCLXI. 
JIſſet.i. 


Aus Gonftantinopel; Mohammed genannt, war, ald Kinalifade 
feine Biographien ber Dichter ſchrib, im Dienfte Gürf Sidiſade Efen⸗ 
— — 


) Otmaf oghti rifi utananlin, d. i. der ſig fGAme wird nie Knaben 
oder Mädchen haben. »)Benden of olsun, die Gceidungeformel Talari. 
Y Merdfhan duasi, Korallengebeth, cin berühmtes Gebeth der Aubinengräber. 


drs, und eben im Begriffe, als Candidat der Rechtswifſenſchaften in die 
Bahn derfelben einzutreten; ein ausgezeichneter Schahfpieler und Räthfel« 
ſchmied; das folgende Ghaſel desfelben ift ein Seitenftüd zu einem Kina⸗ 
liſade's im ſelben Sylbenmaße und Reime. 


Kasebaf emrünile tscharch sergirdan senün. 
Dein, 0 Bedperfpieter , it Befehl, der Himmel dein, 
Dredend walzet er im Tange, denn die Beit it dein, 
WITR du meinen Kopf abſchneiden, ſprech Id dir aicht ein, 
Biehe Lode immer mid gu dir, der Gaum HE dein, 
Särtner, 0 beſchreibe du und nicht den Rofenhain, 
Mein fey Wange des Geliebten und die Mofe dein, 

Du befrep' mid , oder {aß mic; tädten Raifer mein! 
Was du Herrfeft, ich geborche, denn Befeht IR dein. 
Bor dem Ringer meines Liedes fdtoad ik Weitverein, 
Redner fagen, komm Iffeti, denn der Plap IR dein '). 


MCLXII. 
Sffet:tiı. 
Einer der Schreiber des Diwant, \ 
Morgens und Abends lebt der Vogel des Deriend in Geufsern, 


Aber Die Nachtigall will mit erbarmen fig fein . 


" MCLXII. 
sts u 


Aus Bagdad gebürtig, fonft Busein genannt, kam i. I. 984 (1576) 
nach Gonftantinopel, und ſchrieb an Hasan Kinalifade, ihn zur Mittheis 
Tung feiner Dicpterdenfwürdigkeiten aufzufordern, die folgenden Verſe: 


Abends zeigte mir der Breund Nigt der Brauen Schoͤnteltslicht, 
Mergen iR noch nicht das Beh, Denn ich fah den Neumond nicht. 
. MCLAXIV. 


si m 
Iſt dee Molla Isa, der auf Eriwan's Groberung das folgende 
Ehronogramm gedichtet: 


Der Rage Funken nahm nicht Eriwan, 
Es napım des Schahes Geels der Sultan ’). 





) Ainaliſade. ) Ale. >) Derfeibe. 


m 
ucuxv. 
Iſchki m 


Chalifeſade Muſtafa-Tſchelebi, ein Muderris aus Mona⸗ 
ſtir; als Molla Ali Kadiasker von Rumili ward i. J. 1030 (1620), fagte 
er als Zahlenreim : 


Iſchte, welder froh, Sagt den Zahlreim fo: 
Amt des Sqades fo Deiner Pforte rem ). 


MCLXVI: 
Ißmeti, d. i. der Enthaltfame. 


Mohammed Sfendi, war Richter von Damaskus als Riſa feine 
Biographien ſchrieb. Nalma erwähnt zu Ende feiner Reichögefchichte eines 
Ißmeti, welcher in feiner begonnenen aber nicht vollendeten Reichsgeſchichte 
von der berühmten politifhen Abhandlung Sührwerdi’s Kunde gegeben; 
wahrſcheinlich war es diefer Ißmeti, da in der Biographie des anderen 
(des Sohnes Birgeli’s) bey den Werken desfelben in diefer Gefchichte kei⸗ 
ne Rede, 


3% Höre nice zu ſeutzen auf, Und wenn der Breund aud nicht b’rauf achtet, 
Die Stuth muß Haben ihren Lauf, Und wenn er auch darauf mit achtet ). 
MCLXVII. 
Atha U 


Aus Adrianopel, berũhmt unter dem Nahmen Hekimoghli, d. 1. 
der Doctorfohn; wiewohl ein Arzt, zog er den Wein allen übrigen 
Arzneyen vor. 


Ghaſel. 
Dscham üfre her habab hawaden chaber werir. 

Als die Symbole der Begierde ’) Freifen Die Blalen in wie Runde; 
Sie geben gleich dein Leib des Siedenden Bon der Vernichtung Runde; 
Die Wimpern find des Unglüdspfeiteb Beiden Bür jede Herzenswunde, 

Es gibt der Bogen deiner Augenbrauen Vom Gcidfaisbogen Runde; 
An dreundesſchwelle fpreden Seutzer nur In dem verfloß'nen Munde; 
Der Liebeöfrante gibt von dem Spital Der Liebe Kranten Runde; 
Er fprab: gibts einen, weicher taufend Seelen Bingebe meinem Bunde? 
Night eine eing'ge Seele fand fi , weide Don Atha gebe Kunde *). 





’ Rifa. °) Derfetbe. ® wa heit If die 2ı ut Di 
fünt, al die —— Snehe ns ale e Balen 0er 


MCLXVIN. 
Itri, d. i. der Roſenoͤhlige. 


Kaffade hat von demfelben nur ein Diſtichon aufgenommen, näpmlich : 


Vertehrtes Blatt des Glüds nimmt Feine Beder an, 
Wenn Gnadenmenge nicht demfelben kommt zu Hülfe ). 


MCLEIX. 
Ati, d. i. der Vernunfthafte. 


AbdullapsTihelebi.von Wardar, Muderris. 


Durch deinen dlaum ward friſch die Mur der Breude, 
Es And die Herzen aufgethaut in Breude, 

Stand" nicht, o Herz, daB Baum die Wange dede, 
Im Schönpeitsfeld IR dieß die Blur der Breude ’). 


MCLXX. 
ati VL 


Aus Gonftantinopel; fein vorzügliher Nahme Bagpfade Muitar 
fa⸗Tſchelebiz ein Derwiſch aus dem Drden der Chalweti; berühmt ift 
die folgende von demfelben auf eine Mofchee verfertigte Inſchrift: 


Die dontain' ik einem Waſſerträger glei, 
Welcher fuchet Durfige nach Gottes Reich; 

Ihre Pipen find der Mund , das Waller Herz, 
Bor den Heridegabten leert fie aus das Herd; 
Wie das Waffer fließt ihr Lebenägeikt vom Mund, 
Was gefcieht, thut fie nach allen Seiten und, 
Mer vorüber gehet fpricht: Zum Angedenten 

Bon Huseln und Hatan will fie euch auch tränfen. 


In einigen Biographien der Dichter wird diefe berühmte Zufgrift 
dem Dichter Fuſull zugeſchrieben; aber außerdem, daß die Durch den letz ⸗ 
ten Vers angegebene Jahrzahl 964 (1556) ein Jahr fpäter, als der Tod 
Fuful?s, findet ſich diefelbe gar nicht im Diwan Fuſuli's *). Ali lebte zu 

- Anfang der Regierung Murad’s UL 





Pu Raffade. » Kifa. >) Rliaf. Kaffade, und am Rande meines Kinatis 
fade Mupibb nach dieſen Heyden, Riſa. 


SL 

— 

MCLXXI. 
umidi u 


Der Dichternahme Muſtafapaſcha's, des Sohnes Salihpaſcha's, mit 
welchem Aaſchit · Tſchelebi, der Verfaſſer der Blographien, in freundſchaftli- 
chen Verhaͤltniſſen, und von welchem er folgendes Diſtichon gibt: 


Dein Wunſch, umidi, ward gewährt, Indem den Sreund du fabfk; 
Wann wird dir denn bad Gtüdbefheert, Daß du im Sqhlaftleid nah ")? 


MCLXXII. 
OmrilII. 


Omri⸗Tſchelebi aus Monaſtir. 


Es frauft der Gcelm mit Ambra Sein Haar vol 
Daß Hergensvogel fale Aufs Ambrakoen 


MCLXXIN. 
DO mei UII. 
Dmerbeg, der Sohn Naßuhpaſcha's. 








Bis ein Dummer wird erhoben Bu des Himmels Höher Bone, 
Gtürzt das blinde Stüd von oben Bu der Erde die Platone ). 
MCLXXIV. 


Xianı m 


Suleiman aus Monaſtir, ſtarb als Mulaſim, che er noch zu einem 
Amte gelangt. 
Shafen 
Gülschenf husnide bir ghondscha fiba sin. 


Im Schönpeitös Roſenbeet du ſchmude Anofpe bit, 

Im Allmacht ⸗ Sartenpain du rothe Tulpe bi, 

In menfgliger Gehalt du Lit, das reine, bIR, 

Du die Erfeinung in dem Gchönpeltsfpieget BI! 

In dem Gemüth der Glanz vom Sqein' der Wangen ik, 
Du Sonnen gleich, im Staub der Sonn’ erſchlenen DIR. 
Was in's, wenn's Herg Den dir im Paradiefe if, 

Da du der Lotosbaum des Paradiefes DIR? 

Du weiß Aian!’s Herp, das längr erſtorben iſt, 

Was iR eb, wenn ich fag', Daß du Meſſias DIR 4% 





") Anfole und Kinafifade de be 
Karen Tai ab Sinanıe ne Zune meint Erempiares von Nadisb bevse · 


MCLXXV. 
Aiantit W. 


Aus Brusa; hatte eben die Bahn ber gefeglichen Studien betreten, 
als Rinalifade feine Biographien ſchrieb. 
E wird vollendet, ſprach ip, In der Welt 
Die Leſung des Koran der Schönheit, 
Wenn uns Hafiffade entgegen Hält 
Die Heirge Schrift von feiner Echönpeit '). 


MCLXXVI. 
Aijani V 


Sein Rahme Mufafferbaba; ſtarb als Mufti von Haleb. Auf 
ein Ghaſel Rinalifade's, deb Verfaffers der Biographien der Dichter 
entgegnete Ajani das folgende: 

Getschmeden dilden chialf meschgjan dachi. 
&$’ aus dem Herien ging das Wild der Wimpern mod, 
Verfepte mid das Haar in and’re Wünfche mod; 

&p° Daß, ald Jacob ih gefchen, Zofepp no, 

Daß in der Traurigfeit ih Wlut geweinet noch; 

Wiewopt das Licht das Kup’ erhelt des Inn’cen Loch, 
Bat Zenfter in der Bruß fein geöffnet ned; 

Beom Seh des Grams (hlepp Id Herum der Liebe Bloch 
Staudt nicht, daß felt Medfhnun die Stelle Leer fen mod; 
Iudeflen weint Miami blut'ge Tpränen dad, 

Nicht Fennet feinen Stand die Rofentnofpe noch *). 


MCLXXVI. 
ujuni, d. i. der Augenhafte. 
Sagra gebürtig. 
Bald unterhäft wan ſich wit Rauch und Hard mit Wein, 
&8 forgt die Welt dafür, daß fie nie zofte cin *). 
MCLXXVIN. 
Zatihifabe *), d. i. der Sohn des Eroberungähaften. 
Aus Alntab; Kafſade hat ein einziges Diſtichon von ihm erhalten, 
. nähmlid: 


Eꝛ ioſqt ſich aus der Tafel des Germüthes nicht 
Die Huld, die ungerecht dein Mund dem Gens 5) verſpricht 9). 





Ani 





’) Rinalifade. °) Kinätifade, Kaffabe und in meinem Rinatifade am Rande. 
% Bühkete de (8). 9) Dein Redenbupter. ©) Ratlade. 





MCLXZIX. 
an ii W 


Ein Specereppändler aus Adrianopel, welder, ald Sultan Moham ⸗ 
med M. auf dem Wege nach Grlau durch Adrianopel zog, demfelben eine 
Kaßidet überreichte, und dafür belohnt ward; er überfegte die Ermah - 
nungen Lokman's aus dem Perfifhen in's Türkifhe, und reimte i. J. 
1003 (1594) eine lexicographiſche Abhandlung. Ghabbafefade gibt von Ihm 
die folgenden Verſe: 


O Süngling, gebe ia, beyleibe! Zu nahe nicht dem alten Weibe! 
Die alten Brüden find gar Hofprig, Und feibR für junge Pferde Rolprig. 
Raͤthſel. 


Was in der Becher, dem Aublne gleich, 

Der voll vom Perlen, wie der Sluthen Reich, 

Der, wenn geſchloſſen, in ein Nichts gericht, 

Der, wenn geöffnet, Zuderkandel gießt? 
Antwort, 


Die Lippen der Gellebten And cd, wifle dab! 
Doch wenn du ſprichtt, fag’ nicht Uawiſſenden von Mies '). 


MCLXXX. 
Firaghi u 
JR. der Janitſchar Mohammed⸗Tſchelebi aus Adrianopel, der 
in Brusa lebte und dort begraben liegt. 


Nicht Tauben find's, die von Platanen fliegen auf, 
Sie geben nur den Geiſt ob deinem Wuchſe auf. 


Sie Haben did umarmt, fie haben dich gedrüdt, 
Den Rofenjweig gepflanzt und Roſen abgepflüdt. 


&r ſchauet mid nit an, Er fraget nit warum das Weinen, 
Er frage nicht wie eh geht, Wie fennt er denn den Zuſtand, meinen? 


Des Morgens Hörte Ih vom Waſſer füße Zöne, 
& iernte fie vieleicht vom Waflerradgeköpne *). 
MCLXXXL 
Feiſi vl 
Aus Kallipolis; Kaffade Hat aus feinem Diwan fünfzehn Diſtichen 
ausgewählt, von denen die folgenden fünf die beften. 


a u Hhrfinden tfgitar ma, das legte Wort (ma) hat das Berdienk 
eines Worti PR! # 
habe ie ed im Arabiſchen fowohl Was a Waffer bedeutet. 
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Der Nebenbuhler Hat mit Gold erobert Das Seenangeſicht, 
&6 gißt in diefer Welt nur Rofenobel, Gin Geiferfiegel nicht. 


Es ward von deines gornes Grium der Beind zu Alhen, 
Am Herrfgaftöfpiegel HaR fein Bledhen Kofk gelaffen. 


Sqau an den Roßſchweif, der des Beindes Aug’ betürzt, 
Die Sahne von EHosrem wird Immer umgeffürgt. 


Die Lippen find Rubin von Bedachſchan, Den Juwelier faum hat gerühret an, 
Die Bäpne find der Perien Sanur, Gereihet für die Kund'gen nur. 


3% ſprach, o Eeder, nimm dab baare Geld der Bäpre, 
Gr aber Ficß.mich weg als Strom hin zu dem Meere ). 


MCLXXXI. 
Fehmi V 


Bar Mulafim Bolemi Ghani Efendi’s. 


Mir halten an den Grundton und von beiner Liebe, 
Wir ſtimmen nur und brechen nicht davon die Salten. 


MCLXXXIII. 
Faiſi, d. i. der Einflußhafte. 


Bon Conſtantkaopet; iſt Ali⸗Tſchelebi, Sohn eines Tſchauſches, 
von ihm iſt das folgende Chronogramm auf einen Pfeilſchuß Sultan 
Murad’s IV.: 


Der Pfeil Sultan Murad’s Hat dieſes Biel getroffen, 
Und Hat durch diefen Vers auch Dichterziel getroffen ). 


MCLXZXIV. 
Kadiri’) W. 
IR Abdulkadir-Tſchelebi, der Sopn Bahei Gfendi's. 


D Herz der Seutzer, der wie Meere wogt, Raubt Funken nicht, 
Indem er in des Grames finf’rer Nahe Bom Sumpf aufdridt. 





MCLXXXV. 
Kadri W. 


Ein Verwandter Kinalifade’s, fonft Abdulkadir genannt. 


Brenn’ Striche 4 in die Bruſt dem Freund, den Schmerz au lagen, 
Denn Bitrfgrife iR fie nur, dem Kaiſer vorgutragen °). 








») Ratfade. *) Kifa. *) Bucfabe Kaf(R). *) Eif (M), die Brandmaale, 
die fi Siedende einbrennen. ®) Rinatifade. Rifa, 





MCLXXXVI. 
Kuloghli, d. i. der Sclavenfohn. . 
Aus Kallipolis, ein Scheich der Derwiſche Chalweti, Verfaſſer meh: 
erer Diwane, myſtiſchen Inhalts, an den Mufti Ja hin gerichtet. 
Shafel 
Wassfüni jafab elden ele name döscheridüm. 
30 fieß das Buqh, dein Sob beſchreibend, Bon Hand ın Händen fallen, 


3% ließ den Vogel In das Net Bon deinen Loden fallen, 
3% fah , o Arzt, den Frommen alt In deinem Gaue walten, 
um ihn gu wärmen, ließ ich ihn In's Bad, das Heiße, fallen; 
Seit als zu ſchrelben id begann Bon deinen Lüften allen, 
ind die Gedanken al um Hif Auf das Papier gefallen; 
Der Morgen nimmt die Wangen an Zum Schmude ſtatt Korallen, 
Doch Seelenworte läßt man erk Wann Abend einfänt, fallen; 
Dem Mufti zuzuſenden dieß, Hat Rutogpti gefallen, 


Und wenn's der Mufti unterfreidt, Muß es end wohl gefallen '). 


MCLXXXVII. 
Kijatibi') V. 
Hasan, war einer der geſchickteſten Secretäre des Diwans, und 
ald Kinalifade feine Biographien ſchrieb, Stellvertreter des Reis Gfendi. 


Die Liche fehte in die Welt 

Berpad, Medfnun und mid den dritten, 
Vergeuket Habe ih mein Geld, 

Hab’ ih’ als Erb des Grams beftritten? 

Seh’ langlam ſchwankend dur den Wielenplan, 
Epprefien warten, daß du hätt Diwan ). 


MCLXXXVIN. 


KSietibi VI. 


Iſt MufafaTfhelebi von Bonftantinopel; mit dem Zunapmen 
Ordek, d. i die Ente; duch den folgenden Vers, welcher ein Wort: 
fpiel, erhielt er die Richterftelle des Ida. 


3% WIN ur Ente werden ganı, 
Wenn Richter auf dem Berg der Gans ). 





yRifa, » R 
der a a ae Ri ®) Rinalifade. ) Raftaghi, Gansderg iR 


—— 
MCLXXXIX. 
Kiami U 


Der Sipahi Ibrah im aus Greene. 


Der Rabmenszug der Schoͤndeit IR In der Brauen Kreife, 
Daß du der Sqonen Gultan Bift, Sind diefes die Beweile '). 


MCXC. 
Kiefeni, d. i. der Leichentuchhafte. 
Iſt Ali⸗Tſchelebi aus Adrianopel; ein Muderris, 


Im Mundrubin llegt Wunderwert des Worts verborgen, 
In deinem Lächeln legt der Rnofpe Reig verborgen, . 

Wann deiner Wangen Slam in Loden liegt verborgen, 

IR in der Wolten Nacht, des Vollmonds Glanz verborgen *). 


MCXCI. 
Kjemali, d. i. der Vollkommenheitshafte. 


Der jüngere Bruder Dſchemall's, allgemein bekannt unter dem Nah: 
men Defterfade; er begann eine Univerſalgeſchichte von der Schöpfung, 
Die er aber nicht vollendet zu haben ſcheint, da ſchon Kinalifade dieſelbe 
nicht zu Geficht bekommen hatte. 


Die Janitſcharen find der Pforte Ehrenſqhitd ’). 
Dem Sultan Lehen wie Trunt Walers gilt. 
Gar Viele ſind's, die ihn als Kaaba minnen, 
Im gotd’'nen Haare feh'n He gold'ne Rinnen 4). 


Er flach au Ende der Regierung Murad's I. und Tiegt zu Conſtan— 
tinopel begraben ). 

Der Dolmetſch des Geheimniſſes in der Auflöſung 
fHwieriger Zweifel 9, it ein ascetifches, mit Erzählungen nad 
dem Mufter des Mesnewi und anderer Werke diefer Art untermifchtes 
Gedicht von viertpalbhundert Diftihen über die Einheit, die Liebe Gots 
tes, die innere Wiſſenſchaft. Wie ſclaviſch der Verfaffer in die Fußſtapfen 
des Mesnewi Dſchelaleddin Rumt’s tritt, bemeifet ſchon der Anfang: 


*) Kifa. °) Rifa. 9 Das Wortpet ‚mitgen #5 ruf SeRstswafte, d.1. Ehre, 
Stany, Rubım, und Bir Jefüm Su, ein Trunt Maflerd. *) Anfı auf 
die geibene Rinne der Reibe, Biche Mouradica voslten.®) 9 
fade. Raflade. *) Terdfhimanulsghaib fi Halli aafal ersreid, in den 
Handfepriften der f. &. Hofbibl. Nr. 198. In den Vlütheniefen wird bey beffen 
Biographie Remali’s nicht erwähnt, und e6 If alfo möglig, daß «6 einem andes 
von Diepter dieſes Rahmens angehöre. 





Hör den Ton, dab Wort der Blöte, 
Hauge ſtets wit Herzensmannern, 
Gutes Ohr Hört nur auf Gott, 
Staubensformel reicht nit hin, 
Siote iſt ein wahrer Meifter, 
Altes iR dem Kund’gen Leiter, 
Blind if, wer ſich jeibſt nur ſchauet, 
Biete fagten: Ih Bin Bott, 
Pharao ungläubig , blind 

Jenes Wort im Mund Mangurs 
Deßb halb Heißt im Mesnewi 

3% bin Gott, fprah Pharao, 
Weit das Wort nicht förmiih war, 
Du bewahre das Geheimniß, 

In der Form erfenn’ das Welen, 
Aues leitet hin zu Gott, 

Überatt it &lor und Gchleyer, 

Das Gebet iR’, was ihn glättet, 
Den Gedanfen lei’ aufs 8a’), 
Durd Gedanken und Gebeth 

Thut fid Fund der Rahmen Kraft, 
Wiſſenſchaft der Rahmen igrs, 
Wund're dich und ſprich nicht viel, 


Döre, was fie dir Hier fagt: 

Tafte nicht wie Buderropr. 

2aß die Borm, ſchau' auf den Sinn; 
Bu der Ginhelt gu gelangen. 

Man verwerfe nicht fein Wort, 
Ates If dem Läugner blind, 
Salimmer ſolches Aug’ ald Stein, 
Die mit Groll und die mit Recht. 
Ward der Gegenſtand des ziuchs, 
War die abſolute Liede, 

Der enthüllet das Geheimniß: 

3% bin Gott, ſprach auch Mangan, 
Biel Mangur, des Gchmwertes Opfer. 
Bleib im Abfoluten nur. 

Dieb iR Bott, Gefchöpf iR Torm. 
Wie tannſt feiden du nicht hören ? 
Mad} den Hergensfpiegel rein, 

Dee Sedan iR Himmeldteiter, 
Dein Gebeth auf Jitattap *). 
Offenbart ſich Maiekät, 

Gottes Segen, Eigenſchaft; 

Die dich zum Benapmten führt; 

So gelangR du nur an's Biel. 


MCXCII. 


Gendſchi), d. i. 


der Schatzhafte. 


Iſt Mohammed⸗Tſchelebi aus Kaißarije. Satyriſche Verſe von 


ihm ſind die folgenden: 


€ heiũt dein Vater billig Ismail, 
Damit du Juden ſeyeſt Gpott und Epiel 4). 


Die andere Hälfte find unüberfegbare Zotten. 


MCXCIII. 
Gülſcheni . 
Iſt Ibrahim⸗Tſchelebi aus Conſtantinopel; er fake auf Bag · 


dad's Eroberung: 


Es ward das Haus dem Heil 9) 


Dem Islam Heut zu Theil. 
» de de das erfte Wort des Gfaubendbefenntniffed. 8a ITa e# iR fein 
en — 9, 
So Bief (©). ') Ra. 5 Darebelam, d.1. Haus des Heild, 


2 Bagdası Nahme. Rifa, 
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MCXCIV. 


Ghami) II. 


Aus Konia, fonft Tarihdfhiogpli Mahmud, war i. J. 984 
(1576) in Syrien. Sein folgender wiederkehrender Schlußfall behielt einl⸗ 
ge Berühmtheit. 

Hürfe! Hütte! wenn du Gott llebſt, Breund, 
Wortbruch des Senuſſes macht den Feind *). 


- MCXCV. 
gamii ) I 
Iſt Abdullah-Tſchelebi aus Brusa. Er war mit dem Mufti 
Tſchiwiſade unter der Regierung Murad’s III. Gandidat für die Amter 
des Geſetzes und durchlief hernach die Laufbahn der Richter. Kafſade hat 
fünf Diſtichen desſelben erhalten. 
Die Tpräne und der Geufger ſuchten überall, 
Ein Bild zu finden wie dein Ideal; 
Sie fanden auf der Erd', im Himmel nicht, 
Die aleich des Engels der Peri Gefiche. 
E Hüte ſich der Feind dem Fuß zu nah gu kommen, 
Der Sohlenabſatz *) würde feinem Aug’ nicht frommen 9). 
Wiewohl die Wimpern immer blutig Friegen , 
Des Mund’s Rubinen immer ruhig ſiegen. 
Seit ſich des Breund’s Geſicht dem Kiſſen zugewendet, 
Hat er in meinen Kopf die Giferfugt gefendet. 


” MCXcVI. 
gatifim 
IR der Derwiſch Rah wa, ein Jünger des Derwiſch Abdi. 


Es Hielt das Hers den Schlangenfönig deiner Haare, 
Für einen Wächter, der da einen Schatz bewahre 9). 


MCXCVII. 
Lewendi, d. i. der Schiffsfoldatenhafte. 


Vermutlich war er ein Schifffoldat oder einer von den Landwehren 
(Lewend), wie fein Dichternahme (Mach la ß) anzuzeigen fcheint 7). Er 
IR nur aus Kaffade durch das einzige folgende Diftihon bekannt ®). 

Er ſprach: erträg” gedufdig bis der Bartſlaum tomme, 
Wir Haben nun das Amt , eb fehlt noch am Diplome 9). 

7 5 

B. 1 ven aleme Yelaläg 8 Enke D Men. Karabe-Siralabe, 9 Aa: 


Erıckı de. ei 
Eirrn inoıs. ME * De Saum des Bartes Res die Diplomenfcrift 





MCXCVIlL 
eifi, d. i. der Palmblatthafte. 


Der Sohn Rijaſi @fenbi’e, der Verfafler der Gärten der Dichter. 


Es töbtet gioar die Melt gu einer Beit dein Lieberein, 
Bu and'rer aber trößet Heimlicdh ſie dein Liebereig; 

in Jäger, der dad WII verfofget, IR dein Lieberelg,, 
Ein Henker, Gnade nie gewährend, IR dein Liebereig '). 


MCIC. 
Melii *), d. i. der Königähafte. 


Hat feinen Dichternahmen von feinem gewöhnlichen, Abdolmelit, 
der Sohn des Dichters Kadiri, des Oheims Kinalifade's, bey dem er zu⸗ 
gleih vom Eorrepetitor (Muid) Rechtscandidvat (Mulafim) ward’); 
erſt Muderris, dann Richter zu Yajum in Ägypten, flarb er als Rigter 
su Ssandükli in Anatoli. 

Ks Saum die Wangen ded Gelichten dedte, 

Sad man, daß Staub den Seelenlpiegel dedte. 
Seit Melitides Stienent aares Rraufe Auf deinen Wangen hat geleh'n, 
Kann eb ihm in der Nacht nur Fraufe Bis an den Morgen gehn. 

Auf deinem Wege IR mein Aug’ Zontaine , 

Als Waſſer Rrömt daraus die blut'ge Thräne, 

Es wolbten über felbe Ab awen Bogen, 

Dieß find der bepden Augenbrauen Bogen . 


MCC. 
' Medhi W 


Der Reis Efendi, welcher i. 3. 1008 (1599) zu diefem Amte ernennet 
ward®). Aus feiner Todtenklage auf Afmetfade Efendi (Haleti) ift der Vers: 


Die euß nad) deiner Ceder Wuchs 
Hat mid gekrümmt ats @ °) zum Buchs 7). 





MCCI. 


Medihi, d. i. der Lobrednerhafte. 


Aus Seres, fein Nahme Muftafa; war als Schreiber im Dienſte 
Raflfade e, dann Mulafim unter Atallap Efendi, und zu Kinalifade's Zeit 
Richter zu Seres. 





’) Rifa, *) Buhkabe Mim (M). ) Shidmeti ladelerinden kr 
fim oimifadür Jane ik bie —— Muid, ber Sorredetitor. 
nalifade. °) Bel. des osman. Reies IV. 3b. ©. 387. 9 Dal (D). 7) — 


Bon deinem hohen Wuhs was weiß der Morgenwind? 
Er if ein Gchwärmer, folgend Lüßen Blind; 

Kein Wunder, daß er dir fi In den Bufen fiepte, 
Da er beftändig mit Enpreffen fpielt '). 





MCCII. 


Merami, d. i. der Wunſchhafte. 


Schwang ſich aus der kaiſerlichen Küche zu einem Secretaͤr des Dis 
wand auf, ald welder er mit der Landesbeſchreibung von Hamid beauf⸗ 
tragt war. Auf feinen Liebling Schamt, d. i. dee Sprer, Dichtete er 


den Vers: 
€: fehte mir wit Gtüd den Fuß aufs Angeſicht, 
Den DR von Rumiti erheit des Abends Lit ®). 


Mccim. 
Merdi, d. i. der Mannhafte. 


Der Sopn Omrewl's, ein Sipahi, der ſich für einen großen Did: 
ter hielt, „ 
„ Der Wangen Fieber iR eb, dab mic, zittern macht, 
Und ſchwarze Tage bringt mir her der Loden Ragt, 
Die Hyacintpe fält vor feinem Haar zu Boden, 
Und auf des Munde Geheiß haupt Knoſpe Roſenodem ’). 


MCCIV. 


Muidi u 


Mohammed, der Sopn Muidfade Efendi's, aus einer unter dem 
Nahmen der BeFiujan zu Meraaſch fehr geachteten Famille, welche 
ehemahls Weſire der Zürften von Sulkadr waren. Als Kinalifade feine. 
Biograppien fhrieb, war Muidi von der Medrese Chandfhariie zu 
VBrusa in Ruhe gefegt. 

Verlangen nach dem Haare, dab zerfireut, 

IR, was der Liebenden Gemüch zerſtreut. 

Nein Wunder, wenn dab Gab fo frech die Lippen Füße, 
Wer geht von Hand zu Band, der Gittfamfeit vergißt. 


Du wäpng, dieß fen mein Haupt? Es iſt der Unglüdsberg, 
Als Unglüdspfade laufen Brauen Aberzwerg ). 





’) Kinalifade. ) Kinalifade; das :ortfpiel liegt in Schami, was fomopt 
einen Sprifhen, ald Abendlihen bedeutet, Scham, der Abend, wiewohl ed in 
der Zpat im Ofen von Rumid liegt, ®) Kinalifade. % Derfelbe. 


IL 2 





Die Nabıt legt it die Milhfraf” an ala Bügel, 
Und nimmt den Mond in Mund As Suberzusel. 





Es Hat ded Weltenpenterd Hand Die Gterne ausgeſtreut ald Gand, 
Zu iened Blutgeruſtes Büßen, Bon dem die Morgenröthen fließen '). 
MCCV. 


Meſaki, d. 1. der Geſchmackhafte. 


KRaffade waͤhlte aus der Sammlung feiner Gedichte zwei Diſtichen aus: 
Die Lode kan den Augen glei, 
I dahte Tag und Nacıt fen glei. 
Die Zpränen, die dem Liebenden entfallen, 
Aus Furcht vor Ihm, dem alerhänften Wefen, 
Sie werden von den Engeln ald Korallen 
Zu ihrem Rofentranze aufgelefen . 


MCCVI. 
Mohammed Emin. 


Ein geborner Perfer aus Ebher, welches zu Kaſwin gehört; dee Sopn 
Mirfa Beg Sabifi's, ded Weſirs Schah Tahmasip's, der feinen Stamm 
von Scheich Sührmerdi ableitet. Nah feines Vaters Tode kam er nad 
Bagdad, wo er von Iskenderpaſcha wohl aufgenommen ward, weßhalb 
der Schah feine Familie und Habe in Beſchlag nahm ; auf dem Wege 
nach Indien litt er zu Hormuf Schiffbruch, begab fih dann nah Schiraſ 
und Ghorasan, dann wieder nach Tebrif, wo er den Reft feiner Habe in 
Empfang nahm. Da er nirgends Ruh und Raſt Hatte, kam er nah Sy 
rien, wo er fi mit dem dortigen Defterdar Kemalfade geiftig verband, 
and deffen Sopne Jahia wiſſenſchaftliche Anleitung gab; er kam nah 
Sonftantinopel, und vom Chodfſcha Seaadeddin befhügt, erhielt er die 
Werwalterftelle an der Mofchee Bajeſid's IL Kinalifade ertheilt fo feinen 
Talenten als feinen Tugenden das größte Rob. 

3° enn deinem Wege taub mein Leib ein Anfoß wäre, 
Se wifgge meine Tprän’ weg aus dem ie der Ehre. 
O frümme nit mit Gchmersendfafen meinen Hude, 
Und fürchte did vor Pfeifen meines Geufzerflugs *). 


MCCVIL 


Mohammed Dülbendfade. 


Ein Secretär des Diwans, welcher aber in die Bahn der Geſet- 
wiffenfchaften ihertrat, unter Mohammed ⸗Tſchelebi, dem Richter Kairo’, 
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) Raflade. ) Derfelde. ) Rinalifade. 


die Eandidatur der Geſetzwiſſenſchaften antrat, dann Muderris in Itſchil 
(Eitieien), Richter zu Jeniſchehr, Selanik und anderen Städten. 


Die Seele kann fid nicht befreven 
Es tõdtet deiner Wimpern Schwert, 
Am Himmel deiner Shönpeit iR 
Beym Bere des Genuſſes find 

Es würde auf des Flaums Diplom 
Wenn auf demfelben prangte nicht 
Die Liebenden dem Angefiht 

ats feſte Bogen tragen ihn 


Dom Haten diefer Augenbrauen , 

Es töbtet Schwert der Augenbrauen; 
Dein Angefict ald Mond zu ſchauen, 
Der neue Mond die Augenbrauen; 
Das Heer der Liebenden nicht bauen, 
Der Nahmenszug der Augenbrauen; 
Ais ihrem Hochaltare trauen, 

Die Bogen deiner Hugenbrauen ). 


MCCVIII. 


Mohammed⸗ 


Tſchelebi II. 


Der Sohn Newiſade Athaji's, des Biographen der Geſetzgelehrten. 
Rifa gibt ein Seitenſtück zu deſſen folgendem Ghaſel. 


Getscher eflaki nalün ei dilf neschad ne eilersin. 


Dein Rlageton durchdringt die Himmel, 
Du läßt die Töne alle led, 

D weh! wenn diefeb Blut’ge Herz 

Zur Sahlachtdant führt, es au befzey'n, 
Dein Veit drang in den harten Stein 
Serüpret Haß du die Shirin, 
Bepfad, mapif du bie Hurdgefalt 
Färdf du mit Thränen oder Wein, 
Her) hat der Hoffnungs «Tafel noth 
Füprt nit das Gtüd dir gu den Kiel, 


O Hery, was macht du? 
Seheuf, was machſt du? 
Der Rehze Henter, 

Was mach du? 

Genuß erfichend, 
Gerbad, mas macht du ? 
Mit Kiel Haarfpaltend? 
BeHfad, was maqcht du? 
Wohl meiner Gtättung, 
Esaad, was man du 7 





MCCIX. : 
Mohterem, d. i. der Eingemweihte. 
Der Richter aus Belgrad; durch ein einziges Diftihon in Kaffade 


bekannt. 


Man ficht die Jungen num Rriegsrüftung wählen, 
Es iR das Bolt bereit, gu opfern auf die Seelen. 


MCCX. 
Mesud, d. i. der Begluͤckte. 


Iſt Chodſchaſade Mesud Efendi; er erwarb ſich Verdienſte 
durch Benfäge zur Blüthenlefe Kafſade's. 


Die Liebe wirkt aufs närrfdhe Hera gar fonderbar , 
Denn fie zerſtreut ed in Sedanken wie dein Haar ). 





’) Rinatifade. *) Riſa. ) Derferde. 
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MCCXI. 
Muhijeddin, d. i. der Beleber der Religion. 


Mohammed aus Karaman, im Flecken Nikde geboren; fein Lche 
rer und Meifter war der Sohn Ebusuud's, Ahmed- Tſchelebi; ex ward 
Nichter, und Iebte, als Kinalifade feine Biographien ſchrieb "). Kafſade 
hat eilf Diſtichen desfelben aufbewaprt. 

So oft Mupiieddin ein Loblled deines Mund’s begann, 
Die Fiör als Kiel es aufjufhreisen gleich begann. 

Du fouß mit Fremden nicht am Uferrande geben, 

Daß deine Freunde nit im Wiederſchein fie fehen. 

An dem Palafe deiner Shönkelt find 

Die Loden wie die Kette aufgehangen , 

Durch die vom Nufchiriwan *) des Mund’s 

Bedrängte Recht und Billigkeit verlangen. 

Der Matıen. Stroh, das auf dem Leibe mir geblieden , 

IR Kuta's Infrift, auf die Wand von Lchm geſchrieben 9). 
Aus id im Gclaftieid fa den Vollmond bey mir liegen, 
Staube' ich, die Sonne fey zu mir herabgeſtiegen. 

as Güßigteit des Mundrubind der Kiel beſchrieb, 

Da fpaltete er fi, und Zuckerrohr mir blieb . 


MCCXxII. 
Muſtafa IV. 


Aus Tusia gebürtig, und deßhalb manchmahl Tu si genannt, war, 
als Kinalifade feine Biographien fchrieb, an einer der acht Medreseen 
Mopammed’s IL. ald Muderris angeftellt. Er verfaßte ein ethiſches Werk, 
unter dem Titel: Die Gigenfhaften der Herrſchaft ) und 
eine Abhandlung zum Lobe des Schnee’ °), in der Art der Abhands 
Tungen zum Lobe der Jeder und des Schwertes; eine feiner 
berühmteften Kafideten ift Die zum Lobe des großen Ghodſcha Seaadeddiu 
verfaßte, daraus die folgenden Verſe: 

Raqhts ging auf ald Mond verborgen Saadi, 

Sunmel jog in feinen $lor die Sonne Saadi, 

Sterne waren aufgehellt ald Reiterpoften, 

Und es Rieg zur Höchften Himmelshäge Saadi 7); 
Mit dem Schwert des Mars zum guten Opfer 9, 

DIL den wilden Stier des Himmels ſchlachten Saadi, 





") Rinatifade. *) Nufl rewan, d. I. der fließende Lehenögeik, der Mund, 
auerde ver Aa Nufafeman's weder vor Tehem Datafe Au ba eine 
Kette aufhängen Mieß,, weiche alle, die bey ihm echt fuchten, rüttelten. ?) Kafs 
ee Tan en lalat se ⸗ — 9 —A ?) Bartas 
DIH, d.1. die Eonfehation a und HR Bären. h Saadren ie 
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Es beſchreibt den Glüdägefirnen ') das Gepeimniß, 
Sprepend den Saturnus an als Eidam Saadi, 

Und es ſchrieb als Hlmmeldfecretär Merkur 
Mußerdrief ?) des Weltenheren für Saadi ’). 


MCCXIII. 
Muſtafa V. 


Der Vater Faiſi Abdulhaji Efendi's, des unter dem Nahmen Kafſade 
berühmten Biographen der Dichter; iſt der Sohn des Muderris Ahmed 
Efendi, und Hatte daB Glück der Mulaſimſchaft des großen Mufti Ebu⸗ 
suud. Als Kinalifade feine Biographien ſchrieb, war derfelbe Muderris 
an der Suleimanije; er dichtete arabifch, perfifch und türkiſch. 

AI Sonne zeig’ mir Tag für Tag dein Angeſicht, 
So jehret der Rival fig ein zum Neumondslicht. 

Kinalifade gibt vom’ felden auch arabifche Verſe und ein perfiihes 

Chronogramm auf die Thronbeſtelgung Sultan Selim’s II. +). 


\ MCCXIV. 
Muſtafa VL 
Iſt Mewlana Mußliheddin Efendi, Einer der Achter an 
der Moſchee Mohammed's II., gebürtig aus dem Zleden Gümiſch; war 
Mulaſim des Sohnes Ebusuund's; befonders des Perſiſchen kundig, ſchrieb 
er eine ſchoͤne Taalikhand. 


Es wird der Mund von deinem Maal gelchlagen, 
Zu. Richts wird Reiteriein 5) im Beerchwagen. 


Beym Bee deines Srams it Seufzer Mufltant, 
Die Thrane IR der Wein, und Bild des Mund's Traganth. 


Kein Wunder, daß fi itzt des Breundes Schönpeit neigt, 
Indem vom hoͤchſten Punct die Sonne felber fteigt. 


Das Glas, dad id im Rnofpenmund des Schenken fch, 
IR Zutpe in dem Mund von einem Moſchusreh. 


Das Ause weint und feine Thräne brennt, 
Weit c6 vom Staude deined Gchuh’s getrennt. 


Es wird der Hund Im Gau mit Ehren nun genannt, 
Beil er an deiner Tür geanden als Trabant 9). 





') Binatesssaad, fehlen in Idelers Unterfuhungen. >) Menafir, 
der Titel der berühmten Briefmußerfammiung Ehonfcha Dialtanı. >) Rıs 
de. 4) Derfelbe. °) Gubpa, der leicht gu Vergefiende, weil ber Stern fo 

ſchwachen Lichtes. *) Rinalifade. 





MCCXV. 
Muſtafa VI 
Der Sohn Aſmiſade's, war, als Kinaliſade feine Biographien ſchrieb, 
ein ganz junger Menſch, der fich ſchon duch Dichtertalent auszeichnete. 


Es hindert mich der Thränen Woltenſchlever, 
Bu fehen deines Btides Gonnenfeuer. 


Der Geufjer Beuer Mamımt fo ho empor, 
Daß ed als Funken niederfprüpt den Stern. 


Bleib' ich auch ſtehen, flieht Peri doch fort, 
Ich bin verwüftet, bleib’ an keinem ‚Dre ). 


MCCXVI. 
Nuini 


Der Richter aus Eonftantinopel, Verfaffer eines Diwans, aus wel- 
chem Kaffade acht Diftichen ausgewaͤhlt. 


Bor meinen Geufjertürmen find gezogen 
Aufbrandend zum Geſtade Hin die Woten. 
Mad’ mir, o Prediger, den Scheidepfade) nicht Heiß, 
Es iR dort nicht fo arg wie ich für fiher weiß. 
Die Lieb’ IR Anka, der die Welt Inzwifgen feinen Glügeln Hält, 
So iR der Anka ſelbſt verfhmwunden, Bon Raf gu Aaf in leeren Runden. 
Die Liebe gibt die ewige Erfenntniß, 
Berkand IR Werkzeug nur gu der Erkenntniß. 


IR Kifte Hin mein Herz su meinem Herzensbalter, 
als fromme Stiftung ?) doch nicht zum Verluſt, 

D ©sofi, halte dich darob nicht auf, 

Der Hergensfiftungen biſt du ja nicht Verwalter 4). 


Sobald ein Menſch mit Sqhnaufen Des Elends Bahn durchlaufen, 
So fept zu feinem Grabe man Bioey Stein’ >) als Ziele feiner Bahn ). 


MCCXVI. 


Molla Maaßum. 


Ein geborner Perfer, der aus ſeiner Waterftadt Merwſchahan in Cho⸗ 
vasan über Kiptſchak nad Gonftantinopel kam, und des Glückes theilhafs 





a alifae >) Die Brüde Stirath. 2 2 — ei der Ber 
er from . f 
a a ieh —— — Bun Kopf und Zuß dei [gen Crai 


343 


tig ward, dem großen Chodſcha Seaadeddin ald Mulafim anzugehös 
ven; er ward Richter in Rumili und erwarb ſich als Räthfelfchmied einen 
Nahmen. 

micht einen Tropfen’ Blut hat Herz in's Aug’ gebracht, 

um di gu fau'n, hat ſich das Herz in's Aug’ gebracht; 

Es fieht getrennt von die im Blut des Auges Mann '), 

Weil Anderem als dir er einen Blid gebracht ; 

Im Bufen IR der Strich ded Ah! nur die Cypreſſe, 

Den wuchs erſtauntes Her) empor jur Höh' gebracht. 

Es liegt als Eifen in der Glutb mein Herp gu brennen, 

Der Blaum, den fid der Mond zum Mondhof hat gemacht; 

3% faune deinen Wuchs und ftaun’ dein Auge an, 

Wie friſche Mandeln fo Eyprefle Hat gebraht. 

Es weheftagt mein Hera, wie Vogel in der Nacht, 

Weit Wimpernfhtoinge ipn um Bittige gebradt, 

Es Hat Maaßum nur, nm fie ausjuftreu'n vor bir, 

Aus Herg und Aug' Rubin und Perlen mitgebracht ). 


MCCXVIII. 
Molla⸗Tſchelebi. 


Mohammed, der Sohn eines frommen Predigers, deſſen Vater 
in früher Jugend ſtarb; der Mulaſim Behaeddinſade's, dann Muderris, 
als welcher er feiner Sprachtenntniß und gewandten Feder willen, als 
Secretär des Diwans ſowohl zur Überfegung, als Aufſehung von Staats- 
ſchreiben verwendet ward; er ward Bittſchriftmeiſter des Großweſirs Sis 
nanpaſcha, und begleitete dieſes Amt noch unter feinem Nachfolger Mesih⸗ 
paſcha (i. 3. 1585). Sein feltenes Gedächtniß, mit einem großen Schafe 
von gelehrten Kenntniſſen und Gedichten bereichert, feßte ihn in Stand, 
ben jeder Gelegenheit pafiende Stellen aus dem Stegreife anzuführen 
und gefelfchaftliche Kreife geiftreich zu unterhalten; ein befonberer Freund 
des Dicterbiographen Xinalifade, der von feinem Lobe überfrömt, und 
nebft mehreren unbedeutendem Diftihen und Räthfeln das folgende Ghas 
ſel gibt. 

Gönül medschnun ohır fülff abir efschanun andüksche. 
Das Her) wird nãrriſch, wenn der Soden ) man erwähnt, 
Das Aug’ vol Blut, wenn des Rubines man erwähnt; 
Die Nachtigall Mage wunderbar wenn fie fih fehnt, 

Weil Rofenwang’ und Lippenfnofpen man erwähnt; 
Das Herz verliert fi, wenn ber bleiche Kummer thränt, 

. Wenn deiner Bude man auf diefem Markt erwähnt; , 
Vergiß mic im Gebeth nit, wenn man todt mich nennt, 
Und fhmäp” mich nicht, weil meine Klage dein erwähnt; 
Der Motte if von Binnen, wenn er dein erwähnt, 
Leblos, wenn deines Lebendquelles er erwähnt. 


e ach Der Augapfel. °) Rinalifade. >) Abir effeban, der ambraverfireuenden 
oden. 
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Vierzeiliges Geſetz. 
34 Hate auf Andere zu meinem Bwed gebaut, 
Dot) als die Dinge ic Im wahren Licht deſchaut, 


Da fah ich, daß die Welt nur Einer Hat debaut, 
Und Habe nur auf di, mein Gott und Herr, vertraut '). 


. MCCXI. 
Numin U 


Aus Perferin gebürtig, der Sohn des Dichters Behari; daß er die 
weyte Hälfte feines Nahmens, Abdulsmumin, d. i. Diener des 
Rechtglaͤubigen, ih als Dichternahmen beygelegt, tadelt Kinalifade als 
eine Probe von überftiegenem wiffenfcpaftlihen Dünkel; er hielt ſich für 
einen imepten Hoff und Dſchami, und pries in einem fort fi ſelbſt und 
feine Vaterftadt, mit dem Epithete der goldenen (Serin); immer führte 
ee den Doppelvers im Munde: 


Du wärf ein Heiliger Mumin, Erfennte man dafür dih an. 
Sag’ diſt du wohl aus Perferin? Biſt du vlelleicht aus Chorasan ? 


Allnaͤchtlich declamirte er von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
den Diman feiner Ghaſelen, ohne ſich durch etwas irre machen zu laſſen. 
Daben behauptete er, aus Föniglichem Geblüte entfprofien zu ſeyn, und 
daß einer feiner Ahnen unter den Ungläubigen unter dem Nahmen Gas 
fur geherrfcht habe. Wirklich dichtete er im Sylbenmaße des Schahname 
ein Safurname, woraus das Diftihon: 


Der Lanjen Blötenlaut blles mit bes Sturmes Graus, 
Und töfdhte Lampenlicht des Mannerlebens aus. 


Als Seaadeddin Mufti war, ſtudierte Mumin als Daniſchmend 
(Student), und ward Vorſteher der Holzhauer des kaiſerlichen Serai; 
hiemit nicht zufrieden, begehrte er eine Medrese, und als er dieſe nicht 
erhielt, begnügte er ſich mit einem Solde von täglichen ſechs Afpern; im» 
mer unreinlih und ungewafchen, mit fhmugigem Kopfbunde und Kleidern, 
ſuchte ex die Heiligkeit in dem Äußern eines Bettehnönds, und träumte 
von nichts ald Herrſchaft, um in Zank und Steeit mit feinen Meiftern 
zu leben. „Wenn ih Padifhah würde,“ pflegte er zu fagen, „ließe ich 
euch alle umbringen.“ Giner feiner Freunde fragte ihn, ob er denn feine - 
Genoſſen und Spießgefellen auch umbringen lafien wole? „Ich bedarf 
ihres Todes nicht,“ fagte er „ „um Padiſchah zu werden“ *). 





) Rinalifade, *) Derferbe. 
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MCCKX. 
Wunſchi, d. i. der Brieffkeller. 
Kafſade hat von ihm das einzige folgende Diftichon : 


Bon meinem blut'gen Aug’ der Tropfen If Die Donau, 
Und ich curfir als Glibermünge wie bie Donau. 


MCCXXI. 
Meili X 


Bon Galata, fein gewöhnlicher Napme Omer; ein Schreiber eines 
Wakfes. 
Als der roſenwangichte Gen? Eis ſuchte zum Weine, 
Gagte der Juwelier: Kälte hat Diefer Rubin ). 


Es geht dee Morgen Hin, ed komme die Sonne nicht, 
Es wird dann dunkle Naht, und kommt der Vollmond nicht ’). 


MCCXXII. 
Meili X 
Mohammed-⸗Tſchelebi, der Sohn Ebusuud's, ſtudierte unter 
feinem Vater, und bekleidete dann die Richterſtelle von Damaskus und 
Haleb; dichtete türkiſch und perſiſch. 


Ran tann did; Lippenkraft und Wunſch der Seete nennen, 
Den Mund, der Leben gibt, kann Lebensquell man nennen. 


Daß du mit Treue dich gequäfet, IA es vielleicht nur Schattendlid, 
unmoslich IR es, au erfinden So übergartes Sqhattenbild ?). 


MCCXXIU. . 
Meili x. 

Der Leinwandhändler von Seres. Kaflade hat fünf Diſtichen deöfelben. 
Was IRb, wenn Hein ich von Statur, Wenn hohen Bluges if mein Muth, 
Der auf der Höhen Himigelaflur As Paradiefedvogel ruht? 

Den Wein der Liebe Hat id Meiti augereißt, 
Wie dieß fein Prädicat: der Meigende %), anzeigt. 

Kaffade hat von ihm noch folgendes Diſtichon: 

Es täufge Herz dich nicht die H5h, fo Loos dir gab, 
um dich fo ſicherer zu ſtärzen dann hinab °). 





’) Anfpielung auf die Probe, wonsit die Juweliere die Edtheit der Edelkeine 
aus der Kälte derfeiben erfennen, der Juwelier if der Wirth. °) Rijaf, Kaflade. 
?) Rinatifade. % Meit Heißt Neigung, Meiti der Neigungäpafte. °) Kaffade. 
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uccxxiv. 
Rafi '), d. i. der Zierhafte. 


Iſt Mohammed⸗Tſchelebi von Conſtantinopel. 


Slaubt nicht, es ſchiate das truntene Aug’ vom Äugeln ermädet, 
Vor der Bitten Dual wi ed ein wenig nur ruf'n . 


MCCXXV. 
Nafiri m 


IE Osman Efendi, der Richter. 


Was fol der Leib, wenn Reiz ihn rühret nicht, Mas fol er than? 

Den Blid, den fhmelsenden, er läßt ihn zich'n, Was fol er tHun? 

Denn bliebe in dem Aug’ der Blid, So wäre Ruhe nun, 

Sein Reiz ſehnt ſich nach neuer Luft, Und neue Arbeit iR zu thun ). 


MCCXXVI. 
NRami VI 


Iſt Ahmed⸗Tſcheleb i aus Begſchehr. 


IR das Schelmenaug' betrunken im Weine der Wolluß 
Werfen die Liebenden ihm Niden, erfünftelted, vor 








MCCXXVIL. 


Nedſchati U 


Ein Secretär der Pachtungen In der Nähe von Selanit; zu Rinalis 


ſade's Zeit. 
Mit Liebe fey des Herjend Mühle angebaut, 
Das Äußere, eb fen aufs Inn’re angebaut, 


Wenn du die Geele nimmft, fo gib dem Herzen Ruß, 
Weit billig Blut für Blut gegeben werden muß °). 


MCCXXVIIL 
Neſchati, d. i. der Fröhliche. 
Iſt Ah ned⸗Tſchelebi von Adrianopel; er dichtete zuerft unter 
dem Dicternapmen Muchlißi, den er dann für den obigen vertauſchte. 


Das ſchwarze Maal, das zwiſchen deinen Brauen liegt, 
IR Gönpeitöfalte, der vom Reif zur Jagd auffiegt *). 





Bug ſtabe Nun (N). *) Riſa. >) Derſelbe. %) Derſelbe. *) Kinaliſade. ) Riſa. 
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MCCXXIX. 
Xafmi u 
MAT Tſchelebiſade; nur durch ein einziges, ben Kaffade von 
ihm erhaltenes Diſtichon bekannt. . 
Es gißt der Siebende von ferdf die Seele auf, 
Der Wimpern Pfeil I Vorwand für des Loofes Lauf '). 


MCCXXxx. 
Rakſichi n 


Iſt Karakaſchſade Pir Mohammed-⸗Tſchelebi von Adria 


nopel. 
ke Das Herz IR auf den Hohen Mus gefallen, 
Bon Nied'rung IR es In Die Höß’ gefaen *). 


MCCXXXI. 
Rakſchi m 
Iſt Jomail Efendi, der Sohn Chalil- Tſchelebl's aus Adriano⸗ 
pel; ein Richter. 
Du HIR der Soondeit Rofenkr, Die Knofpe iR der Mund, 

Mein Herz hat Nachtigallnatur, Und gibt fi Hagend Fund ). 
MCCXXXII. 
Ratigim. 

Von Anatoli, Sheihfade Abderrapman« Tfhelebi; ein, 
trefflicher Mapler und Steinftecher, der bey Sultan Ibrahim's Thronber 
fteigung das kaiſerliche Siegel ſtach. 


D nimm nit deine Hyacintpen Dem Ofttwind aus der Hand, 
Es gebe deiner Roſen Tinten Der Wind der Luſt Beſtand 9. 


MCCXXXIII. 


Rakſchi V. 


Mohammed, ſtand als Scheich an dem Kloſter der Mewlewi zu 
Magnesia. 
Bald trunfen von Liebtoſung und bald von Biereren, 
IR meines Breundes Auge Dom Rauſche niemabis fen ® 








’) Raflade. °) Kita, Ganz derfelbe Gedanke findet 


in Bietor Hugo 
Berfen auf Shateaubriand. ’) Rifa. H Derfelde. °) Derſelde. 





, Pia. *) Rife. >) Klin. ©) 
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MCCXXXIV. 
, Ruttil 
Ein geborner Perſer aus Schirman, der nad vielen Reifen unter 
Sultan Mohammed’s II. Regierung nah Eonjtantinopel Fam, und beym 
Sultan vorzüglich als Maͤhrchenerzaͤhler beliebt war, daher auch fein 
Beynahme. 
Mebfchnun, von deſſen Klagen wird das Herz ergriffen, 
Wird, wenn er meine Klagen Hört, davon ergriffen '). 


MOCKXKY. 
Naghmi, d. i. der Tonhafte. 
Ein Sipapi aus Belgrad; von Kafſade mit einem einzigen Diſtichon 
erwähnt. J 


Wenn id, o Naghemi, mic empor wie dalke ſchwinge, 
IR’s, weil ich einen Drabtgeſchmuckten °) finge ). 


MCCXXXVIL 
Nigahi, d. i. der Blickhafte. 
Ein geborner Perfer, war Secretär des Diwans und Mahler der 


Staatsfchreiben. 


Brommer, wer fagt die nur beimlich zu trinfen wie Jude, 
‚Offen betrunken, behaupte den Kaufe in der Bude ©). 


MCCXXXVII. 
Nuri IV. 
War der hauserzogene Diener des Nichters von Kairo, Arabfade 
Abdulbali@fendts, und ſtarb ald Schreiber zu Kairo. 


WIUR du Seele ohne Körper fehen, 
Mußt du ohne Hemd die Freundinn fehen °). 


MCCXXXVIN. 
RNemwidi ll 


Iſt Arnaud Mohammed Efendi, der Richter. 
Das Herg vol Wunden ſuchet Zufuct wider Gpott» 
Die Schöne bleibt, bald Huld, Bald wieder ſchwere Neth, 
Und läugnet er, Daß er das Geld der Herzen nimmt, 
Wird er durch Beugenfgaft der Thränen Überkinmt %. 





2 Kinatifade. Rijafl. >) Turna teiti, Turna der Kranich, daher Turs 
matdf&i, die Kraniwärter, deren Topfichmud durd einen befonderen Draht 
außgegeiähnet war; der —8 des Dichters ein ſoicher Turnafdigi. >) Raflade. 





—— 
MCCXxx. 
Nehri, d. i. der Flußhafte. 
Iſt Ouſsein-Tſchelhebi von Rodoſto. 
Sqhente, verweigere nicht den purpurnen Wein, 
Weihe mit ſelbem die Herzen der Durſtigen ein, 


Herz IR zerſchnitten In Gegen und Gtüde wie Rnafter , 
Taufendmapf aufgelegt wird nicht genügen das Pflafer '). 


MccXL. _ 
Nijafi, d. i. der Bitthafte, 


IR Abderrapim, der Sohn des Mufti Scheichi Efendi, zu deſ⸗ 
fen Zeit (i. 3. 1589) Kinalifade feine Biographien ſchrieb; er lobt ihn als 
einen damahls noch ganz jungen Dichter, der zu großen Erwartungen bes 
rechtige, und gibt von ihm die folgenden Diſtichen: 


Baar und Wangen vor mir ſchweben Go Tag als Nacht, 
Hyacinthen find mein Leben Und Rofenpragit. 


Wie fol des Herzens Schiff im Meer des Grams nicht finfen, 
Seh’ ih den Freund In Nebenbuhlers Arme finten *)? 


MCCXLI. 
Bahidir v. 


Sein Nahme Abd ol» Wahid, der Sohn Suleiman Efendi’s, des 
Sohnes Karadaud Efendi's; war ein Jünger der Scheiche des Ordens 
der Seint. 

Der Zähne Perlen Mehen zu den Tulpenwangen, 
Des Mund’s Rubinen nad dem Purpuriweln veffangen. 


BWapidi's Diman enthält dreyßig Kaßidete, zwenhundert Gpafele, 
neun und zwanzig Tariche, vier und fünfzig Rubajat, einige einzelne Berfe 
und Seitenftüde; er beginnt mit einer Tag- und Nacht: Kagidet folgen- 
der Maßen: 


Gune munir u mahdür ssanma weren firrf ruf u scheb. 


Stand? nicht, es machen Sonn’ und Mond den Tag, die Nacht, 
Des Mondgeſichtes Bonn’ erwedt den Tag, die Nacht; 

Zum Himmelstöfht find Sonn’ und Mond die Goldſpalier, 
Anmit gefhmüder wird der Dom von Tag und Nacht. 





Alfa. *) Mortfpiet wiſchen Rjenar, was fmohf das Ufer eis Die Uinar- 
mung bedeutet. Buchnade Warn (MW). 
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Zwey Schönen find gleichſam die Sonne und der Mond, 

Die da nur find, die Welt zu plagen Tag und Nadıt; 

Die Sonne SchenP, der Mond das Glas, das Roth ') der Wein, 
Mit welchem Wohlſeyn Dichem's fie trinken Tag und Nacht; 

Des Himmels Sroillinge find Sonne und der Mond, 

Als Wiegentiffen dient denfelben Tag und Nadıt. 

Die Beiger von der Upr des Himmels Sonn’ und Mond, 

Der Scorpion *), er siehe fie auf für Tag und Nacht 
Bwen Lampen, itwen aßralife ’) , find Sonn’ und Moı 
Um gu beleuchten Weltmofchee bey Tag und Naht; 
Hiven Kohlen auf dem Herd der Welt find Sonn’ und Mond, 
Sie Srennen ein da6 Maal von Schmerz ben Tag und Nacht; 
Biwey fHöne Selaven auf dem Markt find Sonn’ und Mond, 
Sie handeln immerfort bey Tage und bey Nacht. 

Der Neumond freifet ſtets ald Schmetterling um's Licht, 

Und ſchwingenlos umfliegt er es bey Tag und Naht; 

Zwen Gchreiber an dem Buch ded Himmels Sonn’ und Mond, 
Die Hoc In Ehren Hält die Welt bey Tag und Nagt; 

Die Sonne bettelt mit dem Mond als Bettiertoi 
Beym Herren des Prophetenthums fo Tag als Nacht, 
Der machtig wie die Sonn’, ſanftmüthig wie der Mond, 
on Breuben Kunde gibt bey Tage und bey Rack. 














Kapidet auf das Lob der berühmten Fontaine Akbknar (Weiß: 
brunn) zu Adrianopel: 


Nerkeseler atschdi didi schebnem nesarini. 


Marciffen fließen auf, das Aug’ mit Thau Befeugtet, 
um anzuſchau'n die Welt vom Früßlinge erfeuchtet; 
So geh’ aud du hinaus die Fluren zu durchwallen, 
Seh’ anzuhören dad Gewein der Rachtigallen; 
WINK du den Quell der Quellen feh'n fürwape? 
Sqau ihn gu Edrene im Arbinar! 


Wenn lelben Chiſer in der Nacht gefehen Hätte, 

So wüßt’ er, diefes fey des Lebeusquelles Stätte; 

Abr, die zur Zeit des Schahs, wie Iskender gefürfet, 

In diefem Lande nach den Lebensfluthen dürſtet, 
Wollt ihr den Que der Quellen feh'n fürwahr? 
Sqau ihn zu Edrene im Arbinar! 


Au Chan Abmed der Schat beglüdte diefe Miele, 

Dura feine Antunft fon ward fie zum Paradiefe, 

©r möge Rets mit Gluc und hohem Ruhm regieren ! 

O du, der du Im Hain von Eden wiüR fpajleren, 
DIER du den Quell der Quellen feh'n fürmahr? 
Sqau ihn zu Edrene im Arbinar! 


Au 


) Das Morgenroth. *) BürdfpY aafrebde eder dewrin muferrer 
zuf u f&ed, wörtlich: In der Gonfellation des Gcorplons wiederpoplen ihren 
Umlauf Tag und Ray. ) Tigirashi endfhüm. 
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Web fo dann Adam wohl noch Hin nach Eden fhauen, 

Wo Sultans Gegenwart entadelte bie Auen? 

In biefem Rofenhain ift Vögelfprage gänge, 

O du, den Sehnſucht zieht in Edens Rofengänge, 
BIER du den Quell der Quellen feh'n fürwahr? 
Sqau ihn gu Edrene im Atbinar! 





Iqh glaube nicht, daß Siweig der Hoffnung ewig blühet, 
&r fentt ſich bald wie Zweig, der faufend Zunten fprühet; 
Ach, wenn im Weltenpain die Winterfürme toſen, 
So laſſe dich Wapid eniblättern nicht wie Roſen; 
DIOR du den Quell der Dusten (ch'n fürmapr? 
Sqau ihn zu Edrene im Atbinar! 


Shafel 
Ben gönül werdüm sana ei ſachri choban ibtida. 


3% gab das Herz dir, Stolz der Schönen, Anfangs, 
Du maqhten mich zum Sqhlid des Hohnes Anfangs; 
3% ſchlachtete die Seele die wie Abraham, 

Im Rahmen deiner Liebe! fage’ ih Anfangs; 
As ich im Wirbel trieb des Nichts mwehllagend , 

Da ward aus meinen Tpränen Gündflutd Anfangs; 
Mic) marterte dab Schwert ded Nebenduhlers, 

So ward vergoflen Blickes Blut gleich Anfangs; 
16 Fapnenfürk des Worts die Bahn’ entfaltend, 
Hab’ Lieder ih geweiht für Freunde Anfange. 


Kaseım be masshaff husnY be rebbi ibad. 


Beym Schönpeltötoran ſchwoͤr ich's, und beym Herzm Der. Diener, 
Aufrichtig IR Wapid, dein gramgewehnter Diener, 

Und bey dem Heiligepum, um dad die Pilger gehen, 

34 gebe immerfort mir Mühe, dich zu fehen. 

&s lauft, 0 Shah, dem Recht die Billigkeit guwider‘, 

Daß du den Gelaven, der dir Dienet, drüdef nieder; 

RE HiNig, daß die Kerze, die Verſammlung (hmüdet, 
Dem Nebenbupler frey fih an den Bufen drüdet? 

Aus Sram des Nebenduhlers Bin ich franf und irre, 

Sit At, daß nicht mein Leib als Schatten dich umflirre. 
Was Wunder; wann der Nebenbuhler Zwietracht fireuet 
Ss möglich, daß fih Schwarz alsdann mit Weiß erfreuet? 
Si6 nigt Gehör, mein Herr, den heimlichen Gerüchten, 
Die ſich auf Zweifel Rügend zur Verlaumdung Küdten. 


Olmaf bu gülschen itschre gälden gharib bülbül. 


Im Rofenpain iſt Rofen fremd nicht Nachtigall, 

Doch iR der Dorn alfein das 2008 der Nachtigall; 

Wie ſoll die Lich’ und Schönpelt Heimlichſtes verwahren? 
Die ofPne Anofpe und gerriß'ne Nachtigall? 





Es ſteht am Roſenſtrauch des Padiſchabes) Nahmen, 
Verfündend vom Minber *), der Redner actigau 
As PSitologe Ichrt in Rofenpeinedfguien , 

Den Vögeln Vogelſprach der Meier Nachtigall, 

Die Rachtigall Mage nicht deym Licht des Abendfefteh, 
Wo Sametterling verbrennt ald Beind ) die Nachtigall; 
Hat dir Wap td gefage nit tauſend und einmahl, 

Die Domenwunden Heilt ais Arzt aicht Rahtigal ? 


Cpronogramm auf die Geburt Habibe s, der Tochter Sabit Efendi’s. 
Dschenab Sabit Efendije gendi lutfinden. 


Dem Heren Sabit verlieh die Hub des Heren, 
In diefem Jahre eine Tochter gern, 
Sie ta zur allgemeinen droblicht eit 
Die Stirne war deb vollen Mondes Reid. 
Habibe, Liebende war fie genannt, 
Weit Liebe Re dem Glauben zugewandt; 
Seitdem die Reihe dren, die Kräfte vier, 
Sic feis betätigen im Weltrevier , 
Kam aus der-Mufgel In des Meeres Rain, 
= Roi) feine Perle, bie wie dieſe rein; 
‚Sie ruhe in der Wiege trauend Gott, 
Die Leitung fey ihr Amme in der Noth, 
Es wird, fo hoffe ih, ihr ganzes Leben 
Die reinke Trust, die Hoffnung fandte, geben. 
Ais Chronogramm gefiel der Berd Wabide 
Habiden fen der Keuſchheit Rrany beſchieder 


Rubaiat. 


Bu Reufade ©) find die Knaben und die Mädchen ſchön, 

Die Liebenden dort nach den Silberleibern feh'n, 

Die Männer geben dort Leigt in der Madqhen Balle, 

Und Weiberfreunde find die Stadtbewohner alle; 
Der Altſtadt) müde, din nach Neustadt ich gekommen, 
Wo neue Mittel altem Landsmann frommen ,- 

Doc IR dad alte Maal Im Herzen neu geworden . 

D Herr, die Neuſt adt if zur Alt ſt adt mir geworden. 





MCCXLI. 
Wahidi VI 


Iſt Rahidlifade-Ticheleb i von Gonfantinopel 


Der Stirne Loden find gwey Hnacinthen, 
Bivey Glangen um der Wangen Rofentinten ©). 





*) Des Padifhads des Frühlings. *) Vom Mednerpulte in der Rofenmor 
fr — un Senflantinopel die Meta, weis —* —* 
on 
warb. — — en erobert 
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MCCXLIN. 
‚Bapifim 


Muftafa, der Neffe Kinalifade'S, des Verſaſſers der Biographien 
der Dichter, der Sohn feines Bruders Abderrapman; er verlor feinen 
Vater in der Blüthe der Jugend, und ward vom Oheim Kinalifade erzo⸗ 
gen, welcher denfelben, wie alle feine Verwandten, zum Dichter Rämpelte, 
beyläufig wie der Biographe Latifi feine Landsleute aus Kaſtemuni. Die fünf 
Diſtichen, welde Kinalifade, der Dichterbiographe, anführt, dürften ſchwer⸗ 
lich dafür gelten; dod find fie auch um nichts ſchlechter, als fo viele ans 
dere in den Biographien der Dichter, oder in der Blüthenlefe Kafſade's 
aufgenommene; er ift wenigſtens Verfafler eines Diwans. 

Du weißt nicht, daß ich In dein Vufen Sedeimniſſe des Zorn's verfeließe, 
Was wär’ eb, wenn der Dolch der Trennung Den Vufen mir gereiffe ? 

Bon feinem Gange bleibt im Garten Cvypreſſe eingewurgelt Re'n, 

Die Hyacinthen find verwincet, Wenn fie die fraufen Loden feh'n 

Die Lippe, die Aubinen regnet, If deiner Seele Bid, 

Es iR der Wuche, der auf fich ſchwinget, Der Auferkehung Bild "). 


MCCXLIV. 
Wußuli AI. 


Heißt Ham ſa und iſt aus dem Dorfe Schuhud in Kermian gebürs 
tig; er hatte ſich dem großen Molla Tadſcheddin als Mulaſim angeeignet, 
und war, als Kinaliſade ſeine Biographien ſchrieb, Muderris der Me 
drede des Richters mit fünfzig Afpern täglichen Einkommens. 

Wenn vor die weint dad Auge Thränen friſch, 

Erſcheint dein Wegftaub ihm als Rofe friſch. 

Vergleiche did nicht mit dem Wuds des Freund’, o Pinie! 
Es siehen ſonſt um dich die Thränen Rettentinie. 


Im Unglüdswirbel fiel des Herzens⸗Nachens Ab *), 
Weil er Im Staunensmeer das Steuerruder drach. 


MCCKXLY. 
Wehhabi, d. i. der dem Allverleiher Angehörige. 


Sein Nahme war Ab dulwehhab, d.i. der Diener des Alverleis 
Herd, wie der Stifter der Wephabiten hieß. Diefer Dichter Hat alfo 





*) Rinatifade. ) Dad U if getreu als Endreim wie dad gleihbedeutende 
im Originat, aber das MWortfpiel des zwenten Berfes beruht wieder auf R es 

1 dad Ufer, als die Umarmung bedeutet. BahrY hairetde Fodi 
ditber, d. 1. in dad Meer des Erkaunens fehte (den Rachen) 

der Gedante an dab Ufer (dev Umasmung) der Schönen. Rinalifade. 
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ſchon ein Jahrhundert vor Grideinen der Wehhabiten im osmanifchen 
Reiche als Wehhabi einen gefcichtlichen Nahmen; er iſt der jüngere 
Bruder des Vaters Kinalifade’s, des Dichterbiographen, welcher, in feines 
Vaters Haufe. wiffenfchaftlih erzogen, die Bahn der Muderrise und Rice 


durchlief. 
fer Durlief Ghaſel. 


Gönül kadir deil arame seirX gülistan ister. 
Unfägig iR au ruß'n das Hera, Indem 

€ in dem Rofenpain fpazieren wi, 

Wie Naghtigau ded Morgens in dem Haln 
Beftändig weinen nur und Flagen will; 

Der Ghönpelt Rofentnofpe thut ſich auf, 
Seduide dig, o elender BALBHL, 

GSedulde dich und will’, daß gutes Ding 
GSehörge Zeit zu feiner Reife wi; 

Dem falfpen Srommen in der Stadt iſt Wein 
Und Sherg mit Lieben ein erlaubtes Eipiel, 
Indem vor denen, die aufs Äuß're Halten , 
Sein Iofed Leben er verfieden will; 
Beranntfchaft , alte, ſchnitt das Hert entuwey, 
Entfagend alten Banden in der Stil, 

Indem es auf dem Pfade neuen Freund’s 

Die Seele und ſich feibk aufopfern win. 

- Dab fi der Shah mit einem Bettler nur 
Begnügen fol, zu fordern IR UndiR, 
Indem er mehr ald einen Eienden 
ie dich Wephabi, jur Parade will. 


Als er Richter von Goͤl hiß ar (Teichſchloß) war, fagte er dieß Die. 
ſtichon 
Seit ih, Shah, di nicht mehr fah, Weiß ich erſt was fen Teihihloß, 
Meine Ihränen find der Teich Und die Augen find das Schloß. 


Wenn Steißuer nicht den Wein verbürget — So bin ih da, 
Wenn er, ungnädigen Schat nicht liebt — So bin id da. 


Er lobte meinen Freund und ſprach ais er ihn fah: 

Wenn du ihn nicht von Herzen llebſt, So bin id da; 

Durch Shönpelt ausgezeichnet IR Der Welten Shah, 

Dog wenn ed gilt der Liebe Ruhm, So bin ih da 
MCCXLVL 


Hudaii W. 


IR Muſtafa⸗Tſchelebi aus Bruba, - 


Ad, tie den Apfel deines Kinns So mande Hand beſtreicht, 
Indeß im Plane meines Sinne, Bu dir die Hand nicht reicht '). 





) Riſa. 





.MCCXLVIL. 
Sultan Murad IV. 


War ſelbſt Dichter, und wenigſtens ein eben ſo guter, wenn nicht 


ein befferer, als fein Großweſir Haſiſpaſcha, welcher ihm auf dem Feld⸗ 
zuge gegen Bagdad gefchrieben: 


Von Feinden If umringt Hal, gibe's Hütte nie? 

Siprs einen Mahn, der fi) dem Glauben weihe, nit? 
Wenn in der Schlacht fih Nud auf Rad die Reden ') napn, 
Sibrs einen Feldperen, der die Springer führe, nit? 
Hütftos find wir, derfenft In wunderbarem Wirbel! 

Gibt's in der Freunde Schaar denn guten Scwimmer nit? 
Die mit und fleh'n im Beld, fle geben ihre Köpfe; 

Bum Köpfenehmen in der Welt giors Männer nicht? 

Was Ungeregtigkeit bezwedt, wir wiſſen's nit. 

dragt Niemand die Bedrängten? Gibrs fein Weltgerigt? 
Wagt Niemand ſich mit und in's Sqhlachtenfeuer7 

Siprs einen wohferfahrnen Salamander nicht 

um unfern Briek dem Padiſchab zu bringen? 

Sibt's Tauben, ſchnell mie Wetterfürme, nicht? 


Murad antwortete hierauf: . . 


Haft! gibt's einen Wann zur Hülfe Bagdad's nicht? 

Du fiehen Hütf von Uns, haft du denn Heere nit? 
Aus Beldherr wollten du Schahmatt den König machen 
ders denn der Raum, der Dir zum Gpringerfplel gebricht? 
Wir wiffen wohl, daß-dir an Prahfen Keiner gleich, 
Den Raͤcher aber , der dich Rrafe, gibt es nit? 

Du macht den Waderen, wiewopt im Grund ein Feiger. 
Was fürchten Du? gibt es dep dir denn Tapfre nicht ? 
Die Reber nahmen Bagdad ein, du fahefk zu. 

Wird zürnen einft der Herr die nicht deym Weltgericht? 
Ebu Hanife's Gtadt, fle IR verheert durch dich 

Sibre Glaubensreiter nicht? gibt's Dann Propheten nicht? 
Der Schöpfer, der mir undewußt die Herrfgaft gab, 
Wird Er, wenn's vorbeftimmt, mic Bagdad geben nicht? 
Beftechung hat zerfört des Islams Hohes Reid, 

Staußß du vieleicht, daß man dergleichen höre nicht ? 
Um mic; mit Gottes HüLP an meinem Beind zu räden, 
Sibt's treuen Großweſir und treuen Diener nit? 

Und ſolchen Habe ich zum Beldheren eingefeßt, 

BSibt's Chiſt und Propheten , ihm zu Helfen, nicht? 
Slaubſt du vieleicht, es fen die Welt erſchoͤpft, geleert? 
IR denn Muradi Herr der fieden Klima nicht *)? 





*) Wortfpiel mit Rod, d. 1. Rede; der perfifhe Rabme hat fich ned heute 
in gang Europa im Rotiren erhalten. ) Geſch. d. oom. Reiches Bd. V. &.660. 
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Eilf Jahre hernach, als Sultan Murad anf feinem letzten Feldzuge 
gegen Bagdad in einem Klofter außer Akſchehr abgeftiegen, ſchrieb er fol⸗ 
genden Viervers and Fenfter: 

Es ik, fürwahr! der Ort ein Gtüd von Edens Reid, 
Kommt Todter hier Berein, wird er lebendig gleich; 
Aua Murad hier vorbepgejogen nach Bagdad, 

Trant er aus Edens Que, dein reinßen Keine gleich; 


und befahl dem ihn begleitenden Mufti Jahia, welcher ebenfalls ein 
Neimtalent, in demfelben Splbenmaße und Reime ein Seitenftü dazu 
zu verfertigen. Der Mufti ſchrieb noch vor Sonnenuntergang darunter: 


O ſchoner Breudenort, an Luſt und Leben rei! 

Der Bogel, der Hier frißt, wird Papagen ſosleich. 

Dich möge ich wohl ein Gtüd des Paradiefes nennen, 

Seit dich der Schah betrat, verſchwindet der Vergleich. 

Das Wafler Hieß der Schah dem Quell aus Eden aleich 
In feinem Vers, fo Quell it aus des Lebens Reich. 

O Gott! gib ewig's Leben dem Sultan Murad ')! 

Sid ihm die Welt und Alles, was darin, zusleich. 


Die Eroberung Bagdad's feyerte Sultan Murad mit folgendem Dop⸗ 
pelvers, welcher an Gäfars veni, vidi, viei erinnert: 
Wie Eifer ging und tam I, aid der Muth der Belt, 
Und one Müh' fiel Bagdad, das berühime fo weit. 
' Zu Bagdad gaben ipm vielleicht Die Anficht der Ruinen des Palaftes 
des Chosroes, weldher unter dem Nahmen Tokvesa bekannt if, den 
Vers ein: 


34 bin der Padilgap, Dſchemſchid, Chosrem, Ehatan, 
3% fehe den Palak ald Sonnenſtäubchen an *). 





MCCXLVIIL. 
Baba Kaighudif, d. i. der Vater Sorgenfrey. 


Über die Lebensumftände und fogar über die Lebenszeit dieſes Der⸗ 
wiſches, Verfaſſers des Buches der Abdale, etmas Mäheres zu er⸗ 
fahren, ift ale Mühe vergebens geweſen; er wird hier am Schluße des 
vierten Zeitraumes eingereiht, weil er, der Sprache nach zu urtheilen, 
nicht vor dem fechgehnten Jahrhunderte gelebt zu haben ſcheint, und weil 
die Regierung Murad's IM., der ſelbſt ein myſtiſcher Dichter, die Zeit 
bes Flores von Derwiſchen Dichtern. Das Buch der Abdale iſt rein 
mpftifchen Inpaltes, und verdient als ein Lehrgedicht der Ssofi nähere 
Bekanntſchaft. 
ee 


BSelaq.. der obman. Reiches V. vd. S. 670. ) Rifes Biographien. 


Der Körper if die Welt, ich Bin die Seele⸗ 
3% bin der-Welten Geel’ und Seel’ der Gere; 
Bür einen Menfeen gilt zwar die Gefalt, 
Doch if fie nur ein Gottes » Attribut. 
In alen Dingen bin ich Waprbeitsqueile , 
Und tofe ald des Weisbeitsmeeres Welle. 
3% tümm’ce wid nicht um das Wie? Warum? 
Sch mid nicht nad Manßur ') und Bagdad um, 
Ich bin feltfamer Leis, feltfame Seele, 
Gettfamer cha, feltfamer wüßer Ort ; 
Geltfamen Kauf hab’ ich In mir entdedt, 
gwar der Gefalt nach Menfd, jedoch verſtect. 
Warum ward ich wohl in den Leib verborgen ? 
3% bin ein Gchap, der liegt auf wüßem Morgen ’). 
Wie feltfam, daf mich Alle ſtaunen an! 
Sie wiſſen nicht, ob Selar ich, ob Gultan. 
Im Bergen fies’ ich ald Geheimuiß Gottes, 
Als Inbegriff der Dinge, wie fie find. . 
Bon meiner Schönheit Rrablet iede Laube, ö 
Und jeder Kopf trägt meine Herefherhauber 
Die Welt ik Ruſchet und die Perle ih, 
Des ganzen Weltenals Regiſter ih! 
Das Nahe und das erne ift in mir, 
Das Wenig und des Biel ik aM in mie. 
Sedantt ſed Gott, daß Wahrheit offenbar, 
Der Gcleyer Bel, die Seele fieht num Mar. 
In meinene Gonnenfaus ward En’ entdedt, 
In meinen Tropfen warb das Meer veredt; 
Gedankt fey Gott, ih fah Heut’ den Gultan, 
Gap fgiegerios die Seel in Seelen an. 
Bur Sonne Sin id Genmenfaub geworden, 
34 Tropfen bin zum Ocean geworden; 
Wie feltfam die Beßimmung, die mir warb! 
Daß fi in mir dad Weltall offenbart. 

- Die Hergen ſprechen ale: I bin Gott! 
In allen Dingen liegt Diplom von Bott. 
I übe über Welten Sultansmacht, 
3% Sin Zumele In des Stüdes Schacht; 
3% bin das Meer, das In den Hetzen wallt, 
Doc trage jeht ih menſchtice Gefalt. 
Gedanet fen Wott, die Neife geht zum Breund, 
Für Seel und Herz num der Genuß erfheint; 
34 Reh’ am Biel, mie ſchadet Trennung nicht, 
Sort If der Dorn, ber Rofenhain IR Let. 
Gedankt ſey Bott, mein ganzer Leib iR Liht, 
Das aus dem Ängeren und Inwern bricht; 
Mein Gtüd erwachte auf der Trägheit Blur, 
Und mit dem Weltall bin id Eined nur. 











») Manpur EHalladf®, der wegen bed Worteb: 2a, Sin die Wahrheit 
oder Gott, grauſam zu Tode geinarterte fer. ) Morgen det 
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Sort fen gedantt, daß Er: in Atlem ii" 

Daß er das’ Lit, dem Ale dienen 1; 

Was immer I, ift Nichts als Lit verflärt, 

Und jedem Kaufmann iR Gewinn gewährt. 

Sott fen gedankt, daB Seele ward mein Leib, 
Daß Sonn’ in meinem Gonnenfaub verborgen! 
In Einpeit iſt verfhmelgt der Leib, die Gere, 
In Btüdesmine bin ih die Juwele. 

Herr! iR dieß Traum, iſt dieſes Bantafey, 

Daß unvergleihtich ih und einzig fe? 

3% ſpreche von mir ſelbſt, frech’ Ich von Trauben , 
Wer wird mie, wenn ih mid ausfpree, glauben? 
Mit den Geheimniſſen befannt, mit allen, 

Laß Einen Blick auf meinen Zuſtand fallen, 

Der Unverfchämte fagt, daß Bauberey 

Des Herren Jeſus Kraft geweſen fen; 

Sort fey gedankt, daB Gott mir Freund geworden, 
Daß das Gepeimniß mir vertrauet worden. 
Befreyet von Ideen und Bantafen, 

Bin Id von Belle und von Gürtel frey. 

O Herr! bin ich der Freund voll Gcheimeren ? 
Bewahrt mein Herz Geheimniß⸗ Schäge treu? 
Dur den Gedanfen mir nun Mar es iR, 

Daß meine Seele. Weltenfeele iR. J 

O Bott, du biſt's, der alle Welten hätt 

Du bif der Padifhah der ganzen Welt! 

D gib dich dem, der dich als Bott ertennt, 

Du wirſt als Gott In jedem Ding genennt. 

D Herr! Bin ich der Schelmiſche, der Breund, 
Bin ich's, der wenig und aud viel erfcheine? 

Wer if es, der da fpricht in meinem Ich? 

Bin id die Perle, bin die Muſchel ih? 

D Herr! Bin In dem Leibe ich die Seele? 

Bin in dem Schachte ih wohl die Jumelo? 

3% tümmere mic nicht um Wie, Warum, 

Und treib’ ald Held mic) auf der Reunbahn um. 
Als Leib nicht war im Seelen » Rofenflor, 

Mar ih nicht Gclav’, ftand id als Shah empor. 
Als Leib nicht war im Seelen » Roſenhaln, 
Da lachte mir des Roſenbeetes Schein. 

Als meine Seel' von Ewigkeit begann, 

Da kam auch meine Narrhelt auf die Bahn. 
Bu uberſchau'n das Weltreih ald Sultan, 
Napın menſchliche Geſtalt die Seele an. 
Ein Tag, ein ferliher, fürwapr! Balram, 
Als mit dem Heren der Liebe ih mitſam', 
Am Tage, wo Gelegenheit mir ward, 

Und Liebender mit Liebe war gepaart. 
Warum Bin Seele Id und Leib geworden, 
Warum in diefem Leib verftedtet worden? 
Da id Geheimniß bin, dad fremd der Welt, 
Warum hab’ ic die Menſchenform gewählt? 





Warum lief meine Bahn auf Belder ') Hin? 

Wie kam mir die Begierde In den Ginn? 

Wir Haben ausgetheit *), fo Hieß mein Gtüd, 
3% Hatte mit Sultanen gleich Geſchich; 

Vom Licht des GLüds if vol die game Welt, 
Genuß und Trennung d’rin jufammenfäßt, 

Weich du es genau, iſt alles Weſen 

Kein Attribut, nur Uleb wahres Welen; 

Id war's, mein Vorſatz war der Welten Sur, 

Und fpurentos fieß ich von mir die Spur. 

Mic ſprechen alle Wert’ und Herzen aus, 

Des Stüdes Sqhat und auch ded WuRed Graus; 

D Herr! wo Din id denn, In welchem Raum, 

Was für ein Vorſat dieß und welch ein Traum? u. f. w. 


Bon einem halben Taufend von Dichtern, denen die osmanifchen 
Biographen diefen Nahmen gewähren und welde diefer Zeitraum umfaßt, 
Eönnen vieleicht nur fünf auf diefe Ehre mit volllommenem Rechte Anz 
ſpruch maden, naͤhmlich: Jabia, Newiſade Athaji, Nadiri, 
OHaleti, und vor allen Nefii. Dieſe fünf find die Centurionen der fünf 
Eenturien, welde in den zwiſchen der Thronbefteigung Murad’s III. und 
Ibrahim's verfloffenen fünf und fechsig Jahren’), hier in Reih und Glied 
aufgetreten ; der folgende fünfte Zeitraum, noch ärmer an großen Dichtern, 
Tann nicht einmahl bis auf fünf zählen. 








?) Aufs Feld der Giunenwelt Hinaus. *) Napnu Fasemna. Aus beim 
erh der . Sure. ?) ©. in dielem Bande Nr. 767 bib 1248. 





Fünfter Zeitraum. 





Ds wiſchen der Thronbefteigung Sultan Ibrahim's und dem Thron ⸗ 
ſturze feines Sohnes, Mohammed’s IV., verfloffene halbe Jahrhundert , 
welches diefen Zeitraum in fich begreift, ift das kahlſte und unfruchtbarfte 
der ficben Felder osmaniſcher Poefie, worein dasfelbe zur befferen Übers 
fiht und Hiftorifchen Bewirthſchaftung Hier eingetpeilt worden. Es fehlt 
nicht an der Zahl der Garben, denn über dritthalbhundert Nahmen, wele 
he in diefem Zeitraume von den Biographen osmaniſcher Dichter in letz⸗ 
ter Eigenſchaft aufgeführt, wären ein erfreuliches Ergebniß, wenn ſich 
dieſelben nicht etwa auf dritthalb wirkliche Poeten zurückführen ließen, und 
die dritthalb Genturien größtentheils nicht etwas anderes als proſaiſche 
Reimer oder ſchlechte Bänkelfänger geweſen wären. Die legten, deren türkis 
ſche Rahmen ’) richtiger mit Pöbeldichter als mit Volks dichter über 
fegt werden dürften, find eine zu häufige, und in das kriegeriſche Leben der 
Dömanen zu tief eingreifende Erſcheinung, als daß diefelben mit Stils 
ſchweigen übergangen, oder Bürger als es geſchehen, in diefer Geſchichte 
abgefertigt werden dürften. Die merkwürdigften derfelben find die foges 
nannten Zanitfcharendichter *), deren diefelben immer Einige unter ihren 
Gemeinen zählten, und melde zugleich die Tyrtäen und Anakreone dieſer 
Truppe, diefelben bald mit Siegeögefängen zu ausharrender Treue und 
moßlimifcher Tapferkeit auffrifchten, bald mit Liebeöftändchen unterhielten, 
bald mit geiftlihen Liedern in dem Geifte der Derwiſche Begtaſchi (wel⸗ 
her der Orden der Zanitfharenmönde) erbauten, Die erften tragen ges 
wöhnlih den Nahmen Scherki (die oͤſtlichen) oder Türki (die türkis 
fen), nad} den Tonweifen, nach welchen diefelben gefungen werden; die 
Tegten heißen bald Zlahi (die göttlichen), welches der allgemeine Rahme 
für Heilige Lieder, bald Simaji, d. i. Walzer, welche noch beym Tange 
der Derwiſche Mewlewi und Chalweti unter Begleitung der Floͤte ertöe 
nen. Eine nähere Beleuchtung verdienen die Nahmen der Liebeslieder, 
welde bisher in Europa nur halb, und nicht in ihrer urſprünglichen Form 
und Bedeutung bekannt geworden, Die Liebhaber neugriechifger Literatur 





) Sqchuaaral aam, d.i. gemeine Dieter. Ienitfgerisgaairteri. 


sei 


Eennen aus Fauriel und Anderen die Kozakia derfelben, aber noch 
Kein Orientalifte oder Romaifte hat den Urfprung diefes Wortes nachgewie-⸗ 
fen; es ift das verderbte Kotfhafch, d. i. Umarmungsgedicht, wie diefe 
Liebeslieder diefer Bänkelfänger heißen, wenn fie rein ſinulich; die zartes 
ven, welche auf feinen, verborgenen Sinn Anſpruch machen, heißen Maas 
ni’), d. i. wörtlih Sinngedichte, indem Maana der Sinn oder die 
Bedeutung. Unter denen meiner großen Liederfammlung der gäng und 
gãbſten Volkslieder und Ständehen dieſes Zeitraumes find ein Paar außs 
gewählt worden, in denen eine Strophe zunäcft die Umarmung, wels 
chem diefe Lieder ihren Nahmen, ihren Urfprung danken, und auf die 
Maana ’), d. t. die Bedeutung, der Blumenfprahe hinweiſet. Diefe 
Maana ſcheinen alfo urfprünglid Gloffen über Worte der Blumen» 
fprache gewefen zu feyn, Sendungsreime, womit diefe finnvollen Blur 
men oder Fruchtgewinde der Hareme begleitet, oder in Ermanglung der 
Gelegenheit wirklicher Sendung vor den Zenftern der Hareme abgefungen 
worden °). Von einem halben Hundert folder genannten Bänkelfänger, 








) Zn meinem großen Sieberbude, dab, Thön aber nit (ehr sorcect gefchrie 
sen, find diefelben att Maani flets irrig Mani Überfeprieden. *) Daß Maana 
und nit Selam der wahre Nabme der fogenannten türfifhen Blumenfprade 
fen , iR in den Fundgruben des Orients Bd. L &. 32 (sur le langage des fleurs) 
efagt, und fpäter in den Sahrbücern der Literatur wmiederhohlt worden. *) Zuk 
robe folgen hier zehn folder Ständen ungenannter Verfafler aus der obigen 
Liederfanumlung : 
34 bin getrennt von meinem Lieben, 
Zen ihren Kodenhuacintbens eicha 
Die Berge trennen und, 
Und weit, weit iR der eg; 
Buder find die Loden, 
uder find die Pfeile, 
mar ein Henker find die Wimpern , 
ber quderfüß das Blut. 


Bon iprem Gchabe bin Ih weit, 

Getragen habe id) ihr Leid, 

Seit langem Bin ih Gärtner fon, 

Und feine Rnofpe weit und breit; 

Was mahf du nun im Garten ? 

€s if nice Beit, fein mehr gu warten. 

Berbtüpe find die Nofen, verkummet die Sanger. 
Was macheſt du im wüften Garten länger? 


Bater, einen Garten Hab’ ih, 
Und im Bufen Maate Hab’ ich, 
Sterbenstran Din ih geiwefen, 
as ich fie (ah, Hin ich genefen. 


Der Garten kommt, doch nicht der Gärtner, 
Die Quitte Fommt, do niht Granaten; 
34) har’ mit naffem Aug’ des Weges, 

Cs fommt der Tod, doch nicht die Freuden. 


Wer hat ih nun herumgefchlihen? 
Der if} an mir vorbepgefrichen? 
Sraufames Mädchen, ia’ uns füffen, 
Weil wir und bald jegt trennen müflen. 





Deren Lieder die oben erwähnte große Sammlung enthält, find hier fünf 
und zwanzig Rahmen aufgenommen worden, darunter Janitfcharen- und 
Matrofenlieder, welche hiſtoriſch merkwürdig, weil fle die Thaten des rit⸗ 
terlihen Helden Deli Huseinpafha, des eigentlihen Groberers 
von Kreta, preifen, das Auslaufen der Flotte oder die Matrofen befius 
gen; die Eroberer Bagdad's Iobpreifen, oder den Verluſt Ofen's bekla» 
gen; Eines endlich ald Beytrag zur Literaturgefchichte, weil es die Nah⸗ 
men der berühmteften Bänkelfänger diefed Zeitraumes unter dem Titel 
Tekerleme, d. i. Rad, aufjäplt '). Ssanii, der Verfaffer desfelben, 
iſt einer der Shorageten dieſes Bänkelfängerchors, für deren Koryphäen 
KörDgpli anerkannt worden zu ſeyn ſcheint, welcher nicht der Dichters 
Tönig *), fondern der Rebelle der Dichter ?) betitelt wird, ein Rahme, 
der zur Zeit, wo der Aufruhr an der Tagesordnung und das Ungethüm 
der Janitſcharen herrſchte, demfelben eben fo ehrenvoll als der Rahme 
eines Dichterkönigs erfcheinen mochte. Die Janitſcharendichter erfheinen 
von igt an mehr als einmahl in der osmaniſchen Reichsgeſchichte. Al der 
Großweſir Rebelle Ipfhirpafha i. J. 1065 (1655) feinen feyerlichen 
Einzug zu Gonftantinopel hielt, gingen unmittelbar vor dem Großweſir 
und Mufti acht folhe Janitſcharendichter oder Regimentsfänger mit Janis 
tſcharenhaube auf dem Kopfe, mit Halbtrommel auf der Bruft, mit vom 
Rüden hangenden Pardelfellen, die ihre auf diefen Einzug neu erfundes 
nen Lieder fangen oder vielmehr ferien, fo daß man fie eine Stunde 
weit hören konnte 4). Wieder erfcheinen diefelben beym feyerlihen Aus⸗ 





Die Dfirfgen büb’n, 

Die Rofen glüh'n; 

Sraufamer, komm und IafP dic Füllen, 
Weit wir, und trennen müffen. 


Diefe Hügel, Wonnehüget, 

Quellenveiße, (höne Hügel; 

Der nice Hält des Greiner Bügel, 
WBäpl zum Wohnort diefe Hügel. 


3) Bin verliebt in ihre Rofen , 

m ihres Bufens feifhe Rofen; 
in der Bruß trag’ ich den Garten, 
ir den Ereund wi ich ihn warten. 


Diele Säle von hartem Stein , 
ed von Gteinen, groß und Nein! 
As, id) fürdte Hier zu Rerben! 
Thränen Huf 1g'meihen Geben! 


Wat id thug, till nit taugen, 
Muß umfonf Hegießen Die Rareiffen; 
Sieben Yadre tieg' Ich f&on zu Fügen 
Einem Mädggen, blau von Augen. 


") Die ob gedacte Alcberfammtung, enthätt ein balde® Dupend folder, mit 
Zekerteme (poetifches Samunaran) überfarlebener längerer Geviate, näb lic: 
Saamiis, &ı F do und Zeit (di Mußafe” N Deu Adfirs, Dt. 
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zuge Kara Muftafapafcha's zur Belagerung von Wien. Bey diefer verlor 
von den nahmhaften Dichten Befmi feinen Fuß und das Leben durch 
eine Bombe, und der Dichter Ch aili befang die Groberung von Neus 
Hänfel, zu welcher er feinen Gönner, den Großweſir Köprilt Ahmedpa⸗ 
ſcha, begleitete. Daß die glänzendfte Eroberung (nach der Kandia's unter 
der Regierung Mohammeb's IV.) von vielen genannten und ungenanns 
ten Reimern befungen wurde, ift natürlich; die Menge derfelben ift jedoch 
nicht mit dem Schmwalle der Canzoni und Sonnetti zu vergleichen, wos 
mit Italien, und insbeſonders Venedig, nad dem Seeflege bey Lepanto 
überfhiwemme ward. Der eigentlihe Hofdichter dieſes Zeitraumes war 
Mefakt, einer der Unterftaatöfecretäre, welcher an der Seite feines 
Gonners, Köprili Ahmedſade's, den Feldzug auf Kandien mitgemacht, und 
die Eroberung diefer Feſtung, fo wie fpäter die von Gaminiec befungen. 
Ein anderer Minifter, welcher der Eroberung von Neuhäufel noch benges 
wohnt, bald nach derfelben aber hingerichtet ward, iſt der Reis Efendi 
Schanifade, deſſen intoleranter Ehrgeiz und tödtliche Ränkefucht unter 
der Blutherrſchaft des alten Köprili, die Hinrichtung der beyden Dichter 
Rupi und Widfchdi veranlaßt hatte. Der letzte Kanzler (Beglitdfgt) 
der türkifhen Staatskanzley ward als folher der erſte vom Reis Efens 
di Schanifade (weil er in ihm einen Nebenbupler für feine Stelle fah) 
deym alten Köprili verdächtigt und von diefem fogleih aus dem Wege 
geſchafft. Außer dieſen Stagtefecretären und Unterftaatsfecretären Dice 
ten zäplt diefer Zeitraum noch einen Mufti (Behaji Efendi) und 
einen Wefle (Muftafapafcha), den Günftling Vertrauten und Eidam 
Sultan Mohammed’s IV., und zwen ſehr ſchätzbare Geſchichtſchreiber, 
dens@inen, SsolaFfade, den Verfafler einer trefflichen Geſchichte vom 
Beginne des Reiches bis ind J. 1054 (1644), ‘den Zweyten Wed ſchei⸗ 
Hi, den Siegelbewahrer des Kapudanpafha Muſtafa, deſſen Geſchichte 
die Begebenheiten von zwey und zwanzig Jahren ') feiner Zeit mit Wahre 
Heitsliebe und fo großer Freymůthigkeit erzählt, daß er die große Feuers⸗ 
brunſt, welche der Reichögefhichtfcpreiber Naima, aus Furcht, dem alten 
Köprili zu mißfallen, ganz verfhwiegen, fammt der Hinrichtung des Kals 
makampaſcha, welches die Folge derfelben war, mit hiſtoriſcher Treue ers 
wähnt. In diefem Zeitraume verfaßte der Dichter Rifa die kurzen Denke 
würdigkeiten von dritthalbpundert Dichten, welche in dem halben ber 
Thronbeſteigung Sultan Ibrahim's vorausgegangenen Jahrhunderte ges 
lebt; außerdem hatte Zumm.i ein ähnliches, aber durch feinen Tod uns 
terbrochenes Werk begonnen, und Gufti reimte Denkwürdigkeiten von 
Dichtern als Satyre. In diefem ganzen Zeitraume erfheint nicht Gin 
Berk von längerem Odem, welhem das Verdienft felbftftändiger Erfins 
dung zugefprohen werden Eönnte. Die Infel des Mesnemwi des 
Reis Efendi Ssari Abdullah, des Gommentators bes Mesnemi, 





) Vom Jahre 1048— 1070 (1638 — 1659). 


und die Gärten des Paradiefes, find myſtiſche Reimerenen, um 
nichts befier, als die meiften dee Derwifhe Mewlewi, die auch hier, 
wie in den vorhergehenden und nachfolgenden Perioden, unter der großen 
Zahl profaifher Reimer mit den ihnen von den Biograppen dee Dichter 
zuerkannten Chrennahmen von Poeten mitlaufen. Da während der Res 
gierung Sultan Ibrahim's und Mohammed’s der Aufruhr fo oft und 
mädtig.am Throne gerättelt, daß er denfelben zweymahl umgeftürzt, da 
der Kriegesbrand fo Tange und heftig auf Xreta, in Pohlen und Ungarn aufe 
gelodert, daß er felbft bis Wien heraufflammte: fo war die ſturmbewegte 
Zeit der Poeſie minder günftig, als unter anderen Regierungen, wo das 
Reich zwar nicht minder Priegerifh von außen, aber ruhiger von Innen 
feſt ftand. Das Jutereſſe Diefes Zeitraumes iſt weit mehr ein hiſtoriſches, 
als ein poetiſches; aus diefem Gefichtöpuncte und aus dem literarifhen 
betrachtet, empfiehlt ſich derfelbe dem Biterator und Forſcher der odmani« 
ſchen Geſchichte mehr, ald dem Freunde der Poefle. Derfelbe endet mit 
dem eilften Zahrhundert der Hidfchret. 





MCCXLK. 


Red mi I, 
geh. 1. 3. 1051 (1641), 


If der Dicpternapme des Chans der Krim, Behadirgirai’s, des 
Sohnes Selametgirai's, der vier Jahre lang auf dem Stuhle der Ehans 


ſchaft ſaß. Shafel. 


- Ssonmafif o na schikjare pentachei teschirümüf. 
Bir reihen nit Eroß’rungsfaur dem, der nicht jagt, 
Der Balte Hohen Muth uns ir Höhe tragt, 
Erhaben übers Wort wie Anka in ber Schlucht , 

Bon dem die Welt wohl fpricht, doch ihn vergebens fucht. 
Wenn deiner Rofentnofpen Schönheit id beſchreibe, 
Die Nachtigall zurüd, der Wahrheit ferne bleibe! 
Berühren wir das Ey, fo machen wird zu Gold, 

Weit Elixir im Weſen unfers Staubes rolle; 

Wir ſtrebten nahmlich nad des Wiſſens Höp’rer Sluth, 
Der Meißen Reimi’s war der Männer hoher Muth '). 


MCCL. 
Mutii, d. i. der Gehorfame, 


geh. LI. 1051 (161). 
Mohammed aus Eonflantinopel, Richter von Bosnien. 














) Rila. Sqheich Mr. a0. Stalail Wr. 9% 


Die Köpfe fielen, Serz, Die alle Hin zur Beute, 
Wenn beine Hand Narciffengold und Silber ſtreute. 


Wer diefen Mond umarmen wi wies Hemde, 
Muß wie derbad ſich opfern in der Bremde '). 





"MecLi. 
feri Id, 
GER. 1. I. 1oda (Höfe). 
Boftanfade Ibrapim« Tfhelebi von Adrianopel. 


So fein find Phantafien, die ich zum Lied’ bereite, 

Daß ich damit die Lyra Anabid's beſaite, 

Statt auf dem Gaul und Maul ih nur auf Löwen reite; 
Mein Riet IR Sutfitar, geſchwungen in dem Gtreite, 
Das Herz von Aferi if Woge , welche brandet, 

Und unter ſicherem Geſtad' Bedeutung landet ). 


MCCLI. 


Mewdſchi, d. i. der Wogenhafte, 
geh. 1. 3. 1053 (1683). 

Ali Efendi, der bald Defterdar, bald Sandſchak, bald Auffeher 
der Pachten war; Kaflade hat aus deflen Diwan act Diftichen aus⸗ 
gewählt. . 

Hate’ nicht für ſchwarzen Flor, was mir das Aug’ umzicht, 
Denn Wolte ift eb, die vom Meere Waſſer sieht. 


Es gibt des Schickſals Schutz' und nicht aus feiner Band, - 
Hält Bogen immertort auf unfer Herz gelpannt. 


34 sin fo ſchwach, aus Gram fo ausgejehrt, 
Daß mir mein Schatten felbk den Weg verſperrt. 


Vormahls fpannte meinen Bogen Nicht Rufe, der Schlachten drobt; 
Heute fpann’ ich nicht den Bogen Meines Mund's, dem Gähnen noth *). 


Kannft du die Huld des Mundſchents 4), meiner Pfeife, längnen? 
Sie win als Mittlerinn zum Lippenkuß fi eignen. 


IR die Pfeife ungerecht betritelt, Zu hohem Danfe nicht betitelt, 
Dasß fie dem Freunde zugemittelt, Bon deflen Lippe Ruß vermittelt 9. 





*)_Gtafail Ar. 356. *) Eceihi Nr. 195. Göafail. *) Raffade; eine Kands 

Hoffe Hemertt,, daß, die gwen lebten Difiden Mantifi’s durd, des Nofhreibers 

Fevier unter die Mewdfchl’s gefegt worden fuyen. 4) Rifa. i) Göafaii nennt ihn 
ai Kart Mohammed. A Nr, 354. 





MCCLIII. 


.Babibidede, 
ge. 4.3. 1653 (1643). 
Der Bosnier Habib, ein Mewlewi. 


Die Weltenbrüde hat gewoͤlbt der Weisheit Hand, 
Das Ephärengelt iR ob dem Fluß des Michts gelpannt ). 


, ° MCCLIV. 
Bärbälfade, d. i. Nachtigallkind, 


get. 1. 3. 1083 (1643). 


Abdallap Vülbülfade, der Sohn Kasim Gfendi’s, einer der Ulema der 
Regierung Mohammed's III., Mulaſim des Mufti Moijedi Scheichi Efen- 
di’; 1. 3. 1005 (1596) mit 50 Aspern Muderris zu Gebiſe, ald Äußerer 
Gharidſch), drey Jahre hernach Muderris am der Medrese Kodſcha 
Muſtafapaſcha's; 1.3.1015 (1606) an der Mihrmah am Adrianopolitaners 
thore, das folgende Jahr an der Medrese Eiub's, dann an der des Ras 
lenderchane; i. 3. 1018 (1609) Einer der Achter; im f. I. an der Baje · 
ſidije zu Adrianopel; i. J. 1021 (1612) an der Medrese der Prinzen zu 
Gonftantinopel und im folgenden Jahre Richter zu Skutari; i. 9. 1025 
(1616) von Ejub; i. 3. 1029 (1619) zu Pilippopolis; i. 3. 1032 (1622) 
iu Damaskus; i. 3. 1036 (1626) zu Brusa; 1. 3. 1041 (1631) zu Adrias 
nopel; abgefegt ward er wieder i. 3. 1048 (1638) vom Mufti Jahia, 
dem er auf die Frage: Wie es ihm gehe? mit dem Hemiftich geantwortet: 

„In Gturme von Radim finge nicht die Nachtigall“ *); 


er ward mit den Ginfünften der Gerichtsbarkeit Kallipolis ald Gerſten ⸗ 
geld getröftet, und liegt in der Nähe des Kloſters von Laghiri begraben, 
mit der Infrift: 

Laßt und bethen für den Geiſt Hürsütfede's ein Zatipa! 
was zugleich die Jahreszahl gibt’). 


MCCLV. 


Futuhi, d. i. der Eroberungdhafte, 
geſt. 1. J. 1054 (1644). 


Iſt vermuthlich derfelbe, welchen Ghabbaf: fade unter den Dichtern 
Adrianopel's aufführt, deſſen Sterbejahr er aber in's 3.1059 (1649) ſetzt; 
ein Schönfgpreiber und Richter, deſſen gewöhnlicher Rahme Abdulsafif. 


parra? e Nr. 200. Ghafail Nr. 60. Ghalib. ) Rasim Fortuna sindei 
Ya Di dtmef. Kasim If der Tag Gt. Dimitri der Griechen, nad weldens 
+ >) Ufchatifade, die 


a il Biographie und in Ggpeigi Die 13% 








Hundert Wunden hat im Hergen Diefer Dolch geöffnet, 

Ein Eroberer, der viele Länder hat geöffnet; 

gwiſchen deinen Augenbrauen Eist das Ambramaa, 

Aus Gtüdsvogel, der die Flügel. Dorten hat geöffnet '). 
MCCLVL 


Rijefi I, 
gef. 1. 3. 1054 (1644). 


Der Biograppe der Dichter, deſſen Werke die Notizen von 383 Dich⸗ 
teen, mit Proben aus denfelben, enthält; eine der gefcägteften Dichters 
Biographien, deren Inhalt häufig in diefem Werke benügt worden iſt. 
Sohn Birgeli Muftafa Efendi's, geb. 1. 3. 980 (1572), verfagte er fi 
als Mulafim dem Mufti Abdulkadir-Scheichi; nachdem er die Mes 
drese mit vierzig Afpern täglichen Einkommens Hinter fi hatte, flieg er 
als ein Äußerer, d. i. mit fünfsig Afpern (taͤglicher Befoldung) an der ho⸗ 
hen Schule Ahmedpaſcha's beym Kanonenthore auf, und erhielt 1.3. 1017 
(1608) die Medrese Siawuſchpaſcha's, und noch im felben Jahre die der 
Sultaninn Mihrmah (der Tochter Roxelane's) an dem Adrianopolitanerthos 
te; im folgenden Jahre einer der Achter an der Mofchee Mohammed’sIL. ; 
als er ein Jahr fpäter an die Medrese Sultan Bajeſid's zu Adrianopel 
überfegt werden follte, nahm er diefelbe nicht an, und zog vor, ſich abfer 
gen zu laffen; 1. 3. 1021 (1612) erhielt er zum zweyten Maple die Rectors 
ſtelle eines Achters, und am das folgende Jahr an die Medrese der Was 
Tide nad Skutari; Hierauf ging er im felben Jahre als Richter nah Je⸗ 
niſchehr und 1. 3. 1029 (1619) nad Haleb, noch im felben Zahre nad 
Damaskus und im folgenden nad Zerufalem; abgefegt, erhielt ee i. J. 
1033 (1623) die Richterftele von Kairo, deren er nach Jahresfriſt entfeget 
ward und nun zwen Jahre in Ruheftand verlebte, bis er Freytags dem 
29. Safer 1054 (6. May 1644) in dem Garten des Paradiefes aufges 
nommen ward. Der Verfafier der Gefhichte: Ausbund der Denk 
mahle °), befhuldigt ihn nicht nur des Geizes und niedriger Habfucht, 
fondern aud einer gänzlien Unterwürfigeit in den Willen feined Weir 
bes. Er hinterließ außer den Gärten der Dichter und einem volls 
fländigen Diman, einem Bude des Schenken, einen türkiſchen Aus⸗ 
zug aus den Biographien Ibn Challikjan's ). Kaffade Hat in feiner 
Blüthenlefe 140 Diftichen desfelben aufgenommen, woyon die folgenden: 


Beſchreibung des Herbſtes. 


Was die Blatter in dem Herbſte fagen, 
Darum mußt du nicht die Brommen fragen, 
Sold’ne Tafeln find die gold’nen Blätter, 
An der Gelblucht leiden alle Blätter; 





’) Rifa. Shafail Nr. 287. Sheihi Nr. a13. ) CThulaßatol⸗ßz ar. ) uſcha⸗ 
sten? die 53. Biographie fail die 95. 


Und es feufien Flagend Ractigalien, . 
Daß der Heerrauch fie Hat überfallen; 
Blatterſchwerter fallen ab von Weiden, 

Weil der Sommer Richet von den Haiden. 


Es if vorbep die fhöne Jugendjelt, 
6 10) „gedenfe mein!“ gefagt, 

Gedutde did, auch dieſes geht beyſeit', 
Indem die Zeit auf Morgen did) vertagt. 


Es dienet dir als Gnadentiſch der Himmel, 
Auf dem die Sonn' als gold'ne Tafle ſteht. 


Es HIß? durch Gottes Huf die Palme deiner Hoffnung, 
Wie Myrthen, dur des Herbſtes Stürme nicht entgrünt, 











Aus einem Lobhymnus (Naat) auf den Propheten. 


Es reißt der Mond an feinem Fuß die Stirne ab, 
Indem abnehmend er fein Licht dem Gtaube gab, 
Die Sonne drüdte ipre Gtign’ ber Schwelle ein, 
Ich wußte nit, der Schwelle Stein fey Bernkein ); 
Wie fol dieß Blatt genügen zu des Lobes Bürde, 
Deß Heinfer Theil die Himmel alle füllen würde. 


Beſchreibung des Fruͤhlings. 


Blumen löfen ihre Baare Gür des Brühlings Wangen auf, 
Und der Kamm der Sonnenſtrahlen Krauſet fie in Loden auf. 
Srüne Blätter find Laternen, Aus dem dünnfen Blor gemacht, 
Und die Rnofpen find die Lichter, Die erheilen Frũblingsnacht. 
Für den Knaben Nachtigal Sind die Gärten Poefien, 
Und dad Kofendeet if Amme , GSelden groß und Kart zu Jiehen, 
Oftteind’s goldgefüllte Hand Streuet Saatze auf die Meere, 
Bon des Himmels Türkis fält Wolr als Bruhfüd in die Meere, 
Meine Lieder find die Röhre Von des Lebenswaſſers Quell, 
Sie bewaſſern fhöne Fähre, -  Yarabiefedauen heil. 

Verlprichſt du mir Genuß, fo ſchlagt dad Herz fo Höher, Ü 


Am Ufer geht dab Meer, wie du wohl weißt, ſtets höher. 


Ber die Schminke⸗Nadel ſchaut, Wie fie auf dem Auge ruht, 
Meint, er ſeh' den Nilometer Mitten In des Niles Eluth. 


Rothe Schminke jener Wangen, Scqhwarze Schminke jenes -Haard, 
IR der Morgen des Genuſſes, If die Nacht des Trennungsiahre - 


Wieder gtüht der reine Wein, Zu befhämen feine Hafler, 
Aus Verlangen, ihn zu küffen, Kommt mir in den Mund das Waſſer. 


Slas vol Schaum und rother Wein darinnen, 
IR die Neite mitten in Jasminen. 


— — — — — — 


) Mudfgib erklärt in einer Randnote zu meinem Kaffade, daß Newilade 
thai) und Esabiri ebenfaud den Bernfein {0 Im Berfe gebraucht, 


Ka 
Weißer Wein macht ſchweres Kopfweh nicht, 
Weiße Rofen haben Domen nicht. 


Oftwind ſchlagt das Buch ber Mofen auf im Rofenbeet, 
um das 2006 zu ſtechen für des Früplings Maiekät. 


Wann die Früplingsivoffe Perien freut, 
Öffnen Roſen ipre Scharzen weit, 


Der Neumond, von dem Mbendroth umjogen, 
IR ein vor's Bewer bingelegter Bogen. 


Das Stab Haft du gefühlt mit einer gold'nen Fluhe, 
Der Spieß ſtieß dep dem Shah auf eine gold’ne Truhe. 


Su wicht. dem Bild des Srenndis in meinen Herzen Platz 
Es tommt der Sultan nit zu einem mäßen Gchab. 


Es fagt Untoiffenden, Rifails nichts das Buch, 
Wir aber fpreihen, wenn ed nötig, mit dem Buch. 


. "MCCLYII. 
Strefi, 
BeR- i. I. 2055 (1644). 


Muftafa, aus Gonftantinopel; Richter von Haleb, Bagdad, Ga: 
lata, Adrianopel. 


Aus in die Gene die Tochter der Rebe gefommen, \ 
IR ir der Tien sum Bewillfonm entgegen gefoniaen '). 


nuccuvmi. 
Sis abri IM, 
HER 1. 3. 1085 (CAD. . 
FH Mohammed» Tfhelebi, der Sopn Ilmi’s, war Gandidat 


der Rechtswiſſenſchaften unter dem Mufti Jahia Efendi und dann Richter; 
er hinterließ einen vollſtaͤndigen Diwan. 


In jeder Bruß iR Gehnfagt nicht, In weifer nur, 
Rarfuntel in im Meer, nicht in dem Bach der Flur. 
Stieß', Liebe, nur, wenn mpfif auch, im Herzen ein, 
Denn im Gefäße wird der Moft zuleht zu Wein. 

Die Blamme, die entfährt dem Bufen, fehen laßt, 

Dat Liebesfeuerdrach darin gebaut fein Neſt. 

Denn &sadri, mie die Stöt', fo fanft beginnt an fielen, 
So müflen Neider ſelbſt der Rührung Thränen fühlen. 


Was Lode füpft, die auf den Gitberbufen fällt, 
Beſchreibet nicht der erſte Nielkier >) der Welt. 








*) Ssafail die 140. Wii ie. >) ar jügen auf Silber, wie die 
unter em Wahmen Nie btanıte un. 357 auf Olten, Die 


au. Pr 





MCCLE. 


Fehim, d. i. der Verfländige, 
gef. 1. 3. 1054 (1644). 


undſchiſade Muſtafa-Tſchelebi, von Gonftantinopel. Riſa 
führt ihn als einen audgegeichneten Dichter, und aus feinen Gedichten 
men Ghafelen an, zu deren folgendem Riſa ſelbſt ein Geitenftüd mit 
gleihem Sylbenmaße und Reime dichtete. Verfaſſer eines vollftändigen 
Diwans, den er [hen mit achtzehn Jahren gefammelt '). 


Beni chak ettdi haſteti dilberf tannaff mustaghei. 
Mi macht zu Staub die Sebnſucht nach dem Sqhonen, 
Dem Duälenden, ber Niemand's bedarf; 
Dem Bettler tut ed Noth, den Fuß au Füllen, 
Indeffen der Schab Niemand's bedarf. 
Geſchioſſen if der Bid, dab Aug’ vol Raud, 
Der Beer iſt's nur , welcher genügt; 
Denn Herjgeheimniffe enthutlet werden, 
Mitwiffender dann Wiemand's bedarf. . 
Es tennt der Freund des Herzens Bukand wohl, 
Dog thut er, als ob nichts Ihm betannt z 
Weit’ fonderdar Geſtirn, das zum Geheimniß 
giebfofung des Breund’s, Niemand's bedarf. 
IMs Wunder nit, wenn meined Freundes Blia 
In jornigem Much Aug' mir entreise. 
Durch Stüd wird Eur gu einem Königsgeper, 
Indeflen der -Gat® Niemand'a bedarf; 
3% bin Behim ‚bed Wortes Baub'rer, 
Welchen Liebkofung fperrer den Mund, 
Wiewopt gu Wunderwerten In der Regel 
Des Bauberer Aunft Niemand's bedarf H. 


Von ihm ift auch ein Doppeltes Chronogramm auf Sultan Murad's V. 
Tod und Sultan Ibrahim's I. Thronbefteigung. Feh im hatte fih am 
den Statthalter Äghpten's, Ejubbeg, angefchloffen, und denfelben nach 
Kairo begleitet, wo er aber in Ungnade fiel, und mit dem Lande unzu⸗ 
frieden, weil ihm feine eigene Lage nicht behagte, Tieß er feinen Unmuth 
in Berfen aus. . u 
Über feinen Zuftand. 

Wie treiben Wogen, gleich im Meer ber Greude! 
Die wirdelt, wie der Gtaub im Mind der Freude! 
Die Gonnenpige Hat den Leib verjehrt, 

Und in Ügupten irren wir ald Bremde, 

Vom Vaterland und Freund getrennt , Behim, 
Erwartet jüngfter Tag uns in der gremde. 





) Stafail. *) Riſa. Sqheich Ar. 215. Göafaii Nr. 289, 
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Tadel Ägypten’s. 


Wenn der Nil des Lebens Waſſer wäre, 
Träne’ ich nimmer doch die Fluch Ägnpten's; 
Wär id Sonne, ging I Hier nicht auf, 
Näpım als Mond nicht Sonnenlicht Ägppten’s; 
Nagtigalien ſchweigen in dem Rofenpaine, 
Denn in Wüften krächtet der Rab’ Ägnpten’s; 
Menſchen fuht' ih, aber Feine fand’ io, 

Weil mein Auge trüb vom Gram Ägypten’s; 
Mag’re Mäuler und maulfarke Gfel, 

Sind die Zünglinge und Greif Ägupten's; 
Ihre ielder tragen fie auf Händen, 

Nadt zum Dienft bereit find Frau'n Ägppten’s. 
Zrüge Jusuf meines Pferdes Dede '), 
Würd’ ih fich’n alle Lat Äpypten’s; 

Käm’ nad Eden ih, Behim! id (wärs, 
Nimmer ging ich ein zum Thor Ägopten’s! 


Feh im wandte fi mit einer Kafide an Maalibeg, einen der damah⸗ 
Tigen Bege Ägypten's, deffen Großmuth weit berühmt, auch von ihm zur 
Unterftügung feiner Růckkehr nach Eonftantinopel mit einem Reifegelde 
angeſprochen ward. Der Beg fandte ipn in Begleitung des nach Eonftans 
tinopel abgehenden jãhrlichen Schaggeldes ab; als er auf der Reife ſchon 
nad Zlghun gekommen war, ſtarb ex dort *). Ägyptiſches Golorit tragen 
aud die folgenden, aus feinem Diwan von Ssafaji ausgewählten Verfe: 


Au nach Ügnpten zog vom Haus der ägnptifche Jofepp, 
Wuſch ſich Jacob die Hand krank mit den Ihränen des Aug's. 

Sins ein Rofendeet, worin die Rofen nur Flammen, 
Wär’ ed wohl dab Herj, Abradams glühendes Bett, 

2iebender Phantafie ſucht In dem Scheine der Wüßen, 
paradiefesqueli Teider if glühender Dunf! 

Sqweisend taugen wir hinunter in Zlutpen der Siehe, 
Sind auf diefe Art alles Gefpräces bekreve⸗ 

An Wegweifer gar viel Hab’ ih mi, Ehifer! gewendet, 
Hunderttaufend wohl! Epifer! ih fhäme mic dei. 

Sqad mit rummem Bund, den Engel als Reiter begleiten, 
Gabriels Sitig led Dede des Beltes Hasan's. 


Wenn ic einen Herigeliehten Hätte, Müßte er wie diefer Vollmond fepn, 

. Seine Farbe müßte die der Rofe Stuten ſtrahlend wie die Sonne feyn; 
Gerne würde ich in deinem Schatten, Sonne, dieſes Herz quartieren ein, 
Aber diefer Schatten, Sonne, müßte any verwirret wie Die Laden feyn; 
Auf dem Martte würd’ ic dannverfaufen Und verteigern den Geliebten mein , 
Doc er müßte wie ägypt'fcher Iofepp Einzig fhön und Nebenswärdig ſeyn. 





’) IR nur die Hälfte des Verſes, der beißt: Tſcherse Jusuf abafhiem 
eitjadim ger Alif; die erfien drey Wörter find überfept, die dren folgenden 
heißen: Wenn Putifar meinen Gteigbügel hielte. *) ©safail Nr. 289. Nach ihm 
— 1058 (1648), alfo um vier Jahre [päter, ald Aa und Eceiil angehen, 
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IR But der Buſen dein, So greift der Rath nicht ein; 
€ wird trotz Künfteley'n Nie mehr zum MoR der Wein '). 


Aus den Kaßideten, aus dem Lobhymnus des Propheten. 


Waffen ſchmieden ald zwey Feinde Tag und Nacht, 
Sonnenteul und Monddoich führet Tag und Nacht ; 
Mond und Sonne geb'n Im großen Himmelsparf 
AIs zwey grimme Löwen um bey Tag und Nacht; 
Mond und Sonne auf der Bruſt des Himmeldmöndes, 
Brennen ald jwey Koblenmaale Tag und Nacht. 
Mond und Sonne glühen in dem Hain der Welten, 
Ais ziwen frifhe Rofen Tag und Nacht; 

Mond und Sonne blüg'n im grünen Himmeldmeere, 
Zie wer friſche Loterbinmen Tag und Nacht. 

Zu dem Himmel ſorech ich: was für Rofen 

Sind denn Mond und Sonne, duftend Tag und Nat? 
Roſen nicht, swen Duftgefäße find ed, ſprach er, 

Die den Gefgen Rauchwerr brennen Tag und Nacht; 
Für Apmed, den auserwählten Gottgefandten, 

Mond und Gonne der Propheten Tag und Nacht; 
Sonne wich, es ward der Mond gefpalten , 

Seine Wunder künden fie fo Tag ald Nat. 


Befhreibung der Sonnenhige im Auguft (Temuf). 


Geichmolzen rollt dahin Luftball mit Feuers Lanfı, 

Die Meere fieden Bis Im Grund vol Btafen auf; 

Und Geuereffe ſcheint die Slafch' in Gluth au fern, 

Es teden Flammen aus der Blafen Gchornftein; 

Bel pattete des Schenken Lode nit ben Wein, 

Würd’ er den Xugenblid als Bit verfhmunden feyn; 
Die ſcwarze Kohle wird durch Gluth gum rothen Ep *), 
Wird Rabe nicht durch Gluth zum rothen Papagen? 


Wer verHlärt in hoher Schönheit, ſchauet diefen Glauer, 

Bleibt aus Erſtaunen Iebled wie dad Wild der Mauer, 

NRoP und Tulpe find zwey Knaben auf der Schule Bahn, . 
Eng verbunden mit einander in dem Gülikan. 


Aus feinen Ghafelen. 


Es ſqiebt dab baate Geld dem Windebauche 

Die Rofe in den Baſen idt der Oft; 

Es nahm das Licht von Fepim’s inn’rem Geufjerraude; 
Die Rofen wandeln um in Helen Mond der Of. 


Seyn und Nichtſeyn Söofi Bum Gedantenpfeile made, 

Und die felbft sum Dpfer Bon des Schönen Liebe made, 
Trinke reinen Wein aus ined Schenken Hand, der lade, 
Und des Herzens Stab zum Autsanssort der Lichter made; 








> Stafali Nr. 289. >) Mesell entuf@ti sieh Tim ahteri dufan 
olut. dl. Entüfdt IR Die ansgebrannte, und Ader die glühende Kohler 





Dentend an Rubin und Saum den Leib zum Staube mache, 
Eine Leiter dir zur Hös’ren Welt der Seifter made, 
Daß Berklärungsliter Bließen von dem Himmelsdache, 
Deinen Gram jur Augens Schminke deiner Neider made. 


Der Bafte feines Aug’s iſt mit dem Herz vertraut, 
Des Herzens Vogel nur verzweifelnd nad ihm ſchaut. 


Man fagt, daß auf dem Meer der Liche 
Im Liebesgrund erſt ſey Geſtade; 

Es fieß dad Hera den Kahn der Liebe 
Hinaus in dunfier Wogen Pfade. 


Wir Hagen nit, daß wir vom Grame was geliehen, 
Sonſt hätten wir ja von der Welt nie was gefehen; 
Imdern die Welt wir Durch des Auges Glas gefehen, 

So Haben wir, bepm Licht befeben, was gefeben? 

Laß Maͤhrchen fepn! und wolf der Brauen Bogen fehen, 
So Haft du von Ruſtem, wir meinen, was geſeben. 


Glaube nit, ed häng’ am Geelenzwirn das Herz, 
Denn es iR gebunden an dad Haar dab Herz. 


Der Strom des Augen fließt dem Buß des Freundes nah, 
Es neigt die Palme ſich vieleicht zum Herzgemach. 


Der Diwan beginnt, wie der Wahidi's und Anderer diefes Zeitraumes 
mit einer Kaßlde zum Lobe Gottes und des Propheten, deren Gndreim, 
Tag und Naht, noch länger, als die obige, die mit diefem Endreim 
gegebene Probe. 


Es freifen Sonn’ und Mond durch Welten Tag und Nacht, 
Mir fühlen unfer Loos unglei fo Tag und Nacht, 

Es if der smwengeficht'ge Panther Welt ein Löwe, 

Deb Mond» und Sonnenfopf verfhlinget Tag und Nacht; 
Der Mond, der Sonne Zeind, ald Vollmond und ald Neumond, 
Verforget fie mit ReuP und Dolch bey Tag und Nacht; 

Es zeigen Sonn’ und Mond im helfen Ütherfpieger 

Als Doppetfpönheit fi bey Tage und bey Nacht. 

Nicht Sonn’ und Mond iſrs, denn, zwey Schilde find es nur, 
So meinen Geufiern vor der Tag hält und die Nacht. 

Sind Sonn’ und Mond vielleicht nur Seufher des Verliebte, 
Der Flammen fprühend Heilt den Tag auf und die Nacht? 
Nicht Zunten find fie von den Seufzern Liebender, 
Brandmaale, eingebrannt dem Himmel Tag und Nacht. 

Der gebe Qimmelskreis von Liebe audgegehret, 

Legt ſich auf Sonn’ und Mond als Polfter Tag und Nacht; 
Du glaube nicht, daß Sonn’ und Mond zu gähmen fenen, 
Bwey Löwen find's, die Rund’ zu halten Tag und Nacht. 
Den Himmel trägt Derwifd in der gebrannten Bruſt, 

Die Sonne und den Mond ald Kohlen Tag und Naht; 
Scpneid’ ab mit Geufjerihiwert den Kopf des Mond's, der Sonne , 
Wie Au fey zum Kampf bereit bey Tag und Nacht; 
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Die Sonne tãuſcht dich nicht, dich täufpet nit der Mond, 
Wenn du ihr Bild erfhaffk In dir bey Tag und Nacht; 

Es trintet aus der Sonn’ und aus ded Mondes Becher, 
Der Himmel frant und fren aid Trinter Tag und Nact; 
Der Himmel if ein Meer, in welhem Sonn’ und Mond 
Ein wechfelnd Lotohpaar entblügen Tag und Nat, 

Was 1P6, wenn Gonn’ und Mond des Himmels Bruf erhelen? 
In welcher des Propheten Glauben Tag und Nat. 

Der Abglany feines Lies in Sonne wie der Mond, 

Es tappe' im Ginfteren herum fohf Tag und Naht. 

Die Sonne der Propheten und der Mond der Reinen, 
Ahmed, den Preis im Hymnen fingen Tag und Nacht. 





Nah diefem Naat, d. i. Prophetenhymnus, folget ein zweyter, 
dann die Kaßidete: 1) zum Lobe Memlana’s; 2) Sultan Murad's IV. ; 
3) Ejubpafcha’s, des Statthalter von Ägypten I. I. 1056 (1646) ; 4) auf 
den Wahsthum des Nils, unter der Statthalterfhaft Eiubpaſcha's; 5) zum 
Lobe eines Züngerd; 6) Afeti» Tfchelebi’8; 7) Auni Efendi's, des Defter 
Emini; dann Gloffen (Terkibbend), Bruchſtücke (Mukataat), zwey⸗ 
Hundert fünf und zwanzig Ghafelen und acht Chronogramme, nähmlid : 
1) auf die Eroberung Bagdad's durh Sultan Murad IV.; 2) detto; 
3) auf die Thronbefteigung Sultan Ibrahim's; 4) auf die Muftifchaft 
Ebusaid's; 5) als Hasan Efendifade Molla von Smyrna ward; 6) auf 
die Großweſirſchaft Sultanfade Mohammedpaſcha's; 7) auf die Statthals 
terſchaft Ejubpafha's in Ägppten; 8) auf die [höne Schrift Rifa · Tfcher 
lebs; drey perfifche Gpafelen und dreyßig Rubaiat, d. i. vierzeilige 
Strophen, l 

B Auf Riſa's Schrift. 
Die ſchoͤne Schrift, Rifa, fie Fam in den Diwanı 
Der Schidfals Schreiber hat ihm fihönes Loos geſchrieben; 
Es glänget feine Schrift wie Rop im Güliſtan, 
So Nachtigallen die Verzweiflung hat verſchrieben; 
& Hat Fehim, die Zahl des Jahrs gu fagen an, 
Den Reim in Rräuterfchrift *) mit Rofenroth geſchrieben. 


* Zum Schluße eine Abfprift des Diwans Urf's. 
Fehim ef beski gendschinef diwanf Urfira. 


Bepim! nachdem der Schatz von Urf’s Diwan Ziel, 

Nach welchem früh und fpät ald Schlange ftrebt dein Kiel, 
Nachdem auf das Papier als Zauberer du viel 

Der Schaͤtze hergezaubert haft durch deinen Kiel, 

©o finde nun im Zapfreim aud der Hade Stiel, 

Wie Zusuf aus dem Brunn taucht Urfi aus dem Kiel *). 





Krane 'dani, d.1. die mit Saubtoere verzierte Gbrift, Die dab Anfeben von 
Se ngund Btumengewinden hat, und baber von ikan Bafliten Ribami , 
Keen ugrise, genannt wird. ) Urfi, in der Gelgichte der perfiichen 


Kaßide zum Lobe des Nils. 


'Nigah et dideX ibretle husn! lutf bir dane. 


Betrachtend (hau, wie durch ein einz'ges Korn ') 

In Wallung fommt der Nitesfuthen Born, 

Durqh viele Tage lang ſchon war das Land . 

Ton Gehnfugt nach des Niles Fluth entbrannt: 

Da flet der Aumacht Tropfen in den Fluß, 

Und gab Gehnfügtigen den Vollgenuf. 

Die Stuthen Häumten ſich, ald ob an Ketten 

Sie alt Wahnfinnige gefchmachtet Hätten. 

Da fle im Inneren empört fih dämmen, 

IR Wunder, wenn dad Land fle aberſchwemmen? 

Bon Außen find fie Narren glei, nicht rein, 

Doc in ihr Inn'res Heil und fpiegefrein , 

Sie fpringen , fieb! auf jeglicher der Wogen, 

Kommt reitend eine Gündfluth angesogen; 

Sie winden ſich und ſchaumen wie die Drachen, 

Bon Zelt zu Zeit ausfpenend weite Lachen. 

D fieh die Weisheit, die aus Dradenmwuth, 

Herabgerufen hat des Lebens Suth! 

Hier gift dad Wortı Bom Tode fommt dab Leben’), 

Die Fluth hat es der tobten Blur ?) gegeben; 

&5' noch die Blur gefeh'n der Wolten Thränen 

Hat Rolenlachein ſchon getiut ipe Sebnen. 

Die Palmen ſchwimmen mitten in dem Wife, 

ie frausgelodte Schwimmer gu dem Sirfe; 

Die Wadern , fo die Bluth des RS gefeh'n, 

Jet alle auf die Ioldiagd *) ausgeh'n; 

©s faßt den Fluß das Ufer nimmermehr » 

Mit ausgefiredter Zung’ Höpnt er dad Meet; 

Stüdtrömend öffnet er die Gegenshand 

Des Seren , der als Dſchemſchid beglüdt das Land; 

Der NiL iR Geidenkoff, gewäflert tief, 

Auf welchem zieht daher des Paſcha Schiff °). 
Eiuppafdas, des Könige, deffen Thron 
Das Seit, worauf er fiht, wie Salemon. 

Der Wind, der Strom gehorgen feinem Wort, 

Wie Kegen flefen fle wohlthätig fort; 

gie Atepander fhnitt er durd den Damit, 

Das Sand Kaidafe's dedet Fluth und Sqhlamm; 

Mit Ehren zog er in das Koſcht hinauf, 

Und jede Gäufe ward zum Chosroenfnauf; 

Ee rieidet ih der Nil Gufeihen glei) 

Dem Mond zur Schau, der Fam ays Ranaand Reid; 

Es fraufet ſich der Fluthen Haar am Damm, 

Indem durch felben sieht das Sahiff ald Kamm ; 





” des Waffertropfens, weldes nad der Meinung der Bewohner 
Aha ufawehen bes ZRIIs Gervorbeingt, —R 
el memti. ’) Emwat, d.i. bie todtuegenden &ründe. H MNurgpi Im, di. 
Ser Woget bed Heren Jefıs. 9 Demfeiben unter die Büße gebreitet, 


Zwey Pfauen ') jiehen durch des Deita Miele, 

Zwey Huris ſchwanken in dem Paradiefe; 

Was Eden fey, fann Einer Hier ſtudieren, 

Und dem Kiftoan davon die Rund’ ausführen; 

Ein Lotoöbeet, umgeben von Narciffen, 

Wo Wafferlampen Feuerſchimmer gießen; 

Ein feurig’ Moer, wo Flammen Waller treten, 

Korall enã ſte fteigen als Ratetten. 

Der Ril IR Stuth, der Schiffer Feuerwurm . 

Und Zeuer brennet in der Winde Sturm; 

Wie mancher Phoͤnix ward Hier nicht verbrannt! 

Die Woge tanzt als Flamme längs dem Strand, 

Eppref? iR Dornenbuſch, der brennt In Gluth, 

Ein deuerwitbel IR die Wirbeluth 

Vernehmen kann nicht mehr das Ohr das Wort, B 

Kanonendonner halt in einem fort; 

Sewundernswerth iſt truntener Rumpan, 

Der auf dem Nit ſteilt Trintgelage an. 

Dem Paſcha wolle Gott die Freude fegnen! 

Und zum Newruf ihm Stüd und Wonne regnen! 
Ihm, welcher gleich dem Mond und dem Merkur, 
Im Sonnenftrapienbab fi badet nur. 





AksY rujünile jemin gülschen olarsa ne adscheb. 


Matt deiner Wangen Schein die Welt zum Kofenhain, 
So iſred tein Wunder ; 

Macht deiner Liebe Stnt die Himmel AT zum Herd 
So if’s fein Wunder; \ 

Es ringelt fi dein Haar wie Drad’ in rauf auf Krauf 
Wie Saupp auf Sauppe, 

Denn fi) nad gufiaqhtsort der Herzensfreund umficht, 
So if’s fein Wunder; 

Aus Sebnſacht nach der Wangenterje Hammt der Leib 
In taufend Funken, 

Wenn er mit Rnabenfpmetterling dann ſchwanger geht, 
So is fein Wunder >); 

Im Ungfüdtangefiht, da ich geworden bin 
Zum Gämetterlinge, 

Wenn mir beym Tag dab Lit der Gonne feind, 
So i#5 fein Wunder; 

Da auf dem Beid, wo Bid Segegnet Ach mit Bild, 
Wir wader kämpfen, 

Wenn unPre Panzer von des Fieber Hide jittern, 
So ifrs Fein Wunder; 

So lang’ den Pfeittwurf wir, den fühnen ‚ ſtaunen an 
Der Augenbrauen, 

Wenn unfer Herz mit Fenſtern gang durchlöqert Hk, J 
So IPs fein Wunder. . 


— — — — — 


> Die bevde J . 3 ; 
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Da mit dem Himmel wir auf Leben oder Tod 
Im Rampfe liegen, 

Wenn dad Befeh des Hemd's dann ganz Jerriffen wird, 
So is fein Wunder '); B 

Wir treten an den Weg in dad Entbehrungsiand 
Geſchiag ner Geelen, 

Wenn und bie Leitung abgeſchnitten wird am Weg', 
Se is fein Wunder 9; 

Es brenner und das Maal der Lich” die Seele bald, 
Und bald im Hergen, 

Wenn wir in Rofen bald und bald in Tulpen wohnen, 
So iſt's fein Wunder; 

Dir find die Sonne, und es if der Ocean 
Des Sreund's Verklärung, 

Wenn Gonnenfaub von uns zu einer Sonne wird, 
So in's Fein Wunder; 

Die Sänger fü Gehim, wir ber Vergänglichkeit 
Auf diel rede; 

Wenn unfres Tones Luſt in Zweifeln nur verhallt, 
So ifrs ein Wunder. 


Dodi dildar siah chamel ssubh. 


In ſqhwarzen Herzensrauch getüncht IR Kiel des Morgens, 
Wie täme fonf au Stand der weiße Vrief des Morgens ? 
Bon meiner Geufier Brand verbrannt Hat Rh die Schwingen 
Die Taube, weiche bringt die frohe Por des Morgens. 

Dom Blute meiner Großmuth weiches Überwaltt » 

Wird rofenfard' gefäumt dab Lichte Meid des Morgens. 
Natüeliep wird der Kopf erhigt Durd Gonnenbrand, 

Wenn jeden Morgen brennt der lammenbumd des Morgens. 
D We! 0 AG! Fehim! was feufseh du beändig, 

In diefem engen Raum von ein Paar Morgen, Morgens? 


Ssanma tende rüschteX dschane mukajjed dür gönül. 
Staub’ nicht, gebunden fen an Seelenſtaub das Herz, 
Gebunden ewig ward an Seelenftrid dab Heri. 

Der Dieter Liebe nahm ein Blatt vom Loes⸗Diwan, 
Dieß aus der Sammlung ausgeriff’ne Blatt iR’s Hera; 
Der Rnofpen gibt ed viel, nur Einen Rofenduft, 

So wird dur Einen Haug) belebet nur dad Herb, 
Das Kieid des Herzens IMS, aus Gonnenglang getvoben, 

Es tanzet wie der Mond ald einyier Geiſt das Herz, 

Das Serz iſt Wefenheit, Bufälligteit der Körper, 

O Weisheit wunderbar! von ewig if das Herz. 

Was fümmert’s und, wenn wir, bad hoc und niedrig bald: 
Dem Siebesihah in Rron’ und Polfter bald das Her; 

Ich liebe vofigen Emir mit grünem Bund; 

Dem Haufe Mohammed’s , Sehim! IR treu dein Herz 

















*) Rein under, wenn der Hemfragen der Gedutd gerriffen wird, d. i. 
wenn uns die Geduld ausgeht. °) EpifrX tewfit ide rebfen ne adfheb, 
FH J wenn der Chift der Leitung uns den Weg abſchneider, was in's ein 

er 
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Sebjal, 
“gehe . J. 1058 (1669. 


IR der Mufti Jahja Efendi, der Sohn des Mufti Sekeria 
Gfendi. Geb. 1.3. 969 (1561) und von feinem Vater erzogen, erhielt er 
den erften wiffenfchaftlichen Unterricht vom gelehrten Abdul » Dſchebbarſade 
Mohammed Derwiſch Efendi (Berfafler mehrerer Werke), und trat unter 
dem Mufti Maalulfade Efendi ald Candidat der gefeglihen Ämter ein; 
zuerſt erhielt er mit dem Einkommen von täglichen vierzig Afpern die 
Medrese Chodſcha Ehaireddin’s, in der Nähe des Mehlmagazins, unters 
nahm dann i. 3. 994 (1585) mit feinem Vater die Wallfahrtöreife nach 
Mekka, das Jahr darauf erhielt er bey feiner Rückkehr die Medrese des 
alten Altpafa und i. I. 998 (1589) die der Chaßeki; zwey Jahre fpäter 
trat er in das Feld der Achter (an der Mofchee Mohammed's II.) ein. 
‚Hierauf Muderris an der Mofchee der Prinzen zu Gonftantinopel, und 

„dann an der Medrese der Walide zu Skutari, erhielt er i. 3. 1004 (1595) 
die Richterftelle von Haleb, die er im folgenden Jahre mit der von Da: 
masPus taufchte; zwey Jahre hernach abgeſetzt, glei darauf aber an die 
Stelle Kinalifade Hasan Efendi's, des Verfaſſers der Dichterbiograppien, 
sum Richter von Kairo ernannt; i. I. 1007 (1598) abgefegt, ward er 
bald darauf auf die Fürbitte Sinanpaſcha's, des Sohnes Dſchighala's, 
wieder beftätiget, zwey Jahre hernach aber zum zweyten Maple davon 
abgefegt; 1.3.1010 (1601) ward er Richter zu Adrianopel und zwey Jahre 
fpäter an die Stelle Kaffade Feifullap Efendi's, des Dicterbiographen, 
Richter von Eonftantinopel; im folgenden Jahre abgefegt, dann aber ſo— 
gleich zur Würde des Oberſtlandrichters Anatoli’& erhoben, und im felben 
Jahre zu der von Rumilt befördert, ward er i. 3. 1015 (1606) abgefegt, 
zwey Jahre hernach aber zum zweyten Maple oberfter Landrichter von 
Rumili; ein Jahr hernach zur Ruhe gefekt, i. 3. 1026 (1617) zum drit⸗ 
ten Maple Oberftlandeichter von Rumili, und i. 3. 1031 (1621) an die 
Stelle Esaad Efendi's, ded Sohnes Seaadeddin’s, zur oberfien Würde 
des Geſetzes ald Mufti befördert. Als im Silhldſche des Jahres 1032 (De= 
tober 1622) der Großweſir Kemankeſch Alipaſcha dem Muftt den gemöhn» 
lichen Feſtbeſuch abflattete, und diefer einige anzügliche Worte über die 
unter der Großweſirſchaft Alipaſcha's gang und gäbe Beſtechlichkeit fallen 
ließ, vächte ſich Diefer, indem er dem jungen Sultan (Murad IV.) ein 
freute, daß der Mufti zur Tpronbefteigung feine Einwilligung nit ges 
geben, und daß diefelbe einzig und allein das Werk der Truppen gewe ⸗ 
fen. So wurde Ja hija dann abgefegt, und die Stelle des Mufti feinem 
Vorfahr, Esaad Efendi, zum zwenten Maple, und als diefer im Schaa⸗ 
ban 1034 (May 1625) geftorben, dem Jahia@fendi zum zwepten Maple 
verliehen; er erhielt zugleich das große Lehen von Raltandelen von 600,000 
Aſpern ald Zulage feiner gewöhnlichen Befoldung angewiefen. Im Res 


dſcheb 1041 (May 1632) ward er bey Gelegenheit des Truppenaufruhres 
unter Hafiſpaſcha abgelegt, und die Stelle des Muftt erhielt der Oberſt- 
Iandeichter Numili's, Adifade Husein Efendi, und nachdem diefer im 
Redſcheb 1043 (Jänner 1634) von Sultan Murad IV. hingerichtet wors 
den, erhielt Zahia Efendi zum dritten Mahle die Höhfte Würde des 
Geſetzes, die er num ununterbrochen zehn Jahre lang bis zu feinem im 
Silhidſche 1053 (Februar 1644) erfolgten Tode beBleidete. Mehrere der 
wirkſamſten und heilfamften Maßregeln der Regierung Sultan Murad's V. 
während dieſes Jahrzehentes find dem Einfluffe und dem Rathe Jahij a's 
zuzuſchrelben; fo war er's, welcher den Sultan beredete, in den Feldzug 
nad Bagdad zwanzig Kanonen mitzunehmen. Seine Leiche wurde unter 
ungeheurem Zufluffe des Volkes in dem Grabmaple feines Vaters, des 
Mufti Sekeria, beftattet, und der Dichter Ißmeti verfertigte darauf ein 
arabifches Chronogramm. Er commentirte dad gereimte Wert Muhsin’s 
von Kaißarije, über die Erbtheilung, verfertigte eine Überfegung des Ni« 
gariftan (Bildergalerie) Ghaffarl's, gloffirte das arabiſche Lobgedicht 
Bußirl's auf den Propheten, und hinterließ einen Diwan türkiſcher Gha⸗ 
felen '), aus welhem Kaffade nicht weniger als dreyhundert achtzig Diſti⸗ 
en, alfo nur um hundert zwey und zwanzig weniger ald aus dem Baki's, 
des größten lyriſchen Dichters, aufgenommen, 


6 brennt dab Wort, das aus der Gluth des Herzens Rammt, 
Desſbalb das Wort Jahia’s als Feuerdrand auftlammt. 


Sud? einen trauten Freund in Lieb und Luft vereint, 
Nimm von der Blafe Lehr’, und trenn’ dich nit von Wein, 
Bis eines Tages denn dein Seyn gelöft wird feyn. 


Das Dedelglas, Dem feine Haube wohl geht an, 
IR eine Braut Mit rothem Gcleper angethan. 
Dura Liebe ward Ih ausgejehrt zu einem Baar, 

Und durqh der Trennung dein ward ich gefraufet gar. 


Es iR das Glas Kryſtallener Palaſt mit purpurnen Tapeten, 
Die Blafen find Gtastuppen in den Gabineten *). 


3% brannt aus Luft nad einem vollen Glas, 
Die Sonne brennt fo ſtarter durch das Glas. 


O ſtoͤre, ſchwarzer Flaum, mid niht, Wenn ic den Mundrubin verfuche, 
Man lebt ja Schrift und Bucher nicht Im Welnclubb auf dem Tafeltuche, 


SchooleX mei ile döner schemif furufane kadeh. 


Als Xerze von dem Wein entflammt dreht ſich das Glas, 
Wiewohl ein Licht, iR Schmetterling zugleich dab Glas; 
Seit Wangensiderfgein fiel in des Weines Naß, 

IR eiferfüchtig ob des ſchonen Vild's das Glas; 





*) Athail Nr. 50. °) Pudſqh re. 


u...) 

Weit ed ein Paarmal ſich mit feinen Wangen maß, 
Ward umgeftürget in die Form des Kinn's das Glas. 
Mas brauchen Himmel wir, Gewichte denn und Maß '), 
Wenn nehmen in die Hand zum Maaße wir das Gas ? 
Auf Händen trägt ein Jeder wie Jahia das Faß, 

Wann fid "der Freunde Kreis verfammelt um das Glas. 


Es tam wie Frühlingöweh'n der Wimpern Lauf, 
Es brühten in der Bruſt die Nofen auf. 


Der Staub anflog durd Wind der Geufjer reinem Ginn, 
Entſchuld'gend reine Thrän’ zum Staub der Züße hin. 


Sieh doch wie Falt die Welt, der Frühling iſt gefommen, 
Und Ahorn hat noch nicht die Hand der Bruft entnommen. 


Die Tulp' ihr ſchwarzes Maal nicht lange kann verfteden, 
Den Brand der Liebenden wird man gar bald entdeden. 


So fehr begünftigt wird von Wolfen nun der Huß, ' 
Daß; er empöret bricht Die Schranken mit dem Buß. ' 


D Herj! der Welten Harmonie Wird dauern fort ſammt der Natur , 
Denn Seufjer überwölben fie Mit einer Kuppel von Lazur. 


Und wenn die Hand den Herzensſpiegel In hundert Stüde aud gerihlägt, 
Ein iedes doch ald Schönpeitöfleget Das Abbild deiner Schönheit trägt. 


O fehet nur die Tulpe an ald Becher , 
Es gittert ſchon die Band, es fällt der Becher. 


Es fpielen mit dem gold’nen Slas Narciffen, 
Und gießen Gold und Silber zu den Füßen. 


Geh’ Kerze nicht, aus Furcht des Oſtes, aus dem Haus, ” 
Aunãchtich jiehet er die Flammenhauben aus, 


Das Herz if in des Körpers Räflg Nachtigall, 
Au Rofe If darinnen angepflanpt das Maal. 


Den Freunden Jah ja jeigt die Liederfammlung >) an, 
So jeigt der Gärtner gern der Welt fein Gütifan. 


Es fennt dein Traumbild nicht die blaſſe Zucht, 0 dreund, 
Weil es in finf’rer Nacht allein bey mir erfcheint. 


Der Weg zur Schenfe iſt gerade, Ihr ſollt demfelben nicht ausbeugen , 
Tragt Srommen ihr um Weg der Gnade, So wird er eud in's Kloſter zeigen. 


Es greifen Wafferrad und Fluthen ineinander, 
Es fieget Waflerrad im Kampf als Alerander. 


Wer gu der Kaaba des Genuſſes wallet Erfahret deine Tyrannen'n, 
Wer nach der Heifgen Gtätte pilgert, falet In's Zeuer jener Wüſteney'n. 





> Peimane. °) Seine M ‚bi. ichte, 
BE PERLE ne Fe voor 
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Es fen gededt die Tafel der Brengebigfeit, 
Mit Sreudenrausp, und opne Rauch fen keine Zeit. 





Züpres die Tochter der Rebe, + Bühret dem Schenken fie zu, 
Leget in Nächten, in langen, Euch mit dem Gram nicht zur Ruß. 


Zum Kiofter des Gartens find Blumen it ale gefommen, 
Berfammelt vom Haude des Fruͤhlings ald Meifter der Frommen. 


Würden ſich bey Blöten meine Gtuthen mehren, 
Wenn nicht in der Blöten Inn'cem Ilammen wären? 


Dem Liebenden dünte ferne wicht Bagdad, 
Es trägt den Kahn des Seibs der Tpränenfiath Eupprat. 


Taucher Haben nie Hefunden in der Bench 
Perle, bie in Muſchet aus Rubinen ruht. 


Kund’ge fhmägen die Polale, Sprechen vom Kaffeh mit Ruhm, 
2af den Gtreit von Glas und Schale, Gis ſie Sende gieich herum. 


Es wird die Siebe Div, o Ssofi, nit zur Schau, 
So fang von Heucheley du angelaufen blau. 


Wenn nur der Liebe Vogel Auf Japias Kopfe niftet, 
Was thut ed noth, daß glelhwie Medſqchnun er fen vetwuſtet? 


Wenn das Glas nit immer Freifft, _ Endet nimmer meine Wein, 
Diefes muß wie Kettenfluß *) Gehterhafter Zirkel ſeyn. 


Siebe, die den Selb vermüßet,- Wird doch untergehen nit, 
Weit fie in dem Herzen niget, . ‚Wenn eb aus von Gepmergen bricht. 


Des Herzens Strom verſchwand in Luſtewüſtened'n, 
€" daß er in der Siehe mehr gefhleflen dit... . . 


Der Flaum, der Unpelt im Geſicht anrichiet, 
Iſt Mofhusfweift, an Liebende gorichtet. 


34) Sat um einen Ruß, worüber er erboßt, 
3% Füffe ipm die Hand, wenn er mid nicht verſteßt. 


Sey gnädig! fich in's Hera Iahie’s Als deinen Spiegel dich hinein, 
Eich ob was Beſſeres, als dur Darinnen kaun eutpalten ſeyn. 


Es if der Vers Jahia’s gesiert nicht und geſchmiegelt, 
Wenn ſich d4 Ginn’s Jungfrau in feinen Worten fpiegelt. 





Die Sqaureln deeb'n ſich wie das Waſſerrad im Waller, 
Und jeder Schöne iR daranf wie ein Trunt Waffer 2). 





’) Tebelsät,. ?) Am Rande wird ein ähnliches Diſtichon Kafſade's citirt: 


Die Schaufel dreht Sich dröpnend gleich dem Waflerrade, 
Die Perte figt Darauf das Glas voun Limonade. 





Ghaſel. 

Meimidür sakimidir mest u charabi anlajan. 
#8 Wein, IPB Schente, der den müßten Kaufe verfcht? 
aß dieß, IR’S Liebe , die das Galtenfpiel verfteht? 
Es weint der Braten , dem der Spieß au nahe geht, 
Weil er den Beuerbrand der Liebe wohl verfeht! 
Ameiſe Haget nicht „ wenn fie im Korn nie fpäht, 
Weit Zuder fie darin und Honig nur Bericht; ’ 
Hat, aus als. Gtein den Gang, den Rad des Hiumels geht, 
Den Müptengang der Zeit die Müple nur verſteht; 
Dem Kranten, dem das Aug’ aus Trennungsſchmerz vergeht, 
Japia das Herz das fAmersgeängftigte verfeht. 


Bon Unterthanen Reigt gen Himmel Geufierrand, 

Ihr Großen raudt mit LuR Tabak aus Yfelfen and, 

So find die Erde und der Himmel nun vol Rau, 
as iR'S, wenn Hergensräuber iſt umqualmt von Ranch? 
Gr if des Areiſes Licht, die Rerge rauchet auch. 


Den Hergensfpiegel, brich idn nicht wie dueres Laub, 
Wirf in den Staub mich sicht, o fürpte meinen Staub. 


I% rief, als ich den Pitch» Ruß dem Kinde napın, 
O Wunder, daß die Frucht fhon vor dem Zrüpling Fam. 


Wiewohl den Hergenöfpiegef du zerbrochen ganp, 
Se Hoff Ich, wird er doch Durd deine Gnade gan. 


34 tann des gauchens mich Im Rreife nicht erfreuen, 
Wie tann ‚mich, was mid bey der Naſe nimmt, erfreuen? 


Die Tpränen, die vom Aug’, dem blut'gen, niederfallen, 
Sind Perlen in dem Nofenkrange ') von Korallen. 


Was frommen mir zur Luft des Kaiſers Kroniuwelen, 
Da aus dem Glas Dichemſchid's Rubinen mich beferien? 


Wenn noch fo Hoc der Hoffnung Pakıs wäre, 
Wenn nur des Sehens Baum fo furg nicht wäre! 


Da Hör den Prediger nicht an, 

Der wider Wein und Liebe gibt dir Mahnung; 
‚Hör den Unwiffenden nit an, 

Er Hat von bepden Weüen Feine Ahnung 


Bu ‚Shafel 
Nidsche sahire jer kalsun tschun jer ede o jar dilde. 
Wie hätte Plas Geduld, wenn. Pins nimmt Gesund im Henn, 
Erlaudt fein Liehreiz denn Beſtandigkeit im Bergen ? 


Wenn er zerfleiſchte mich mit taufend taufend Schmerzen ), 
So wüßr er, unausſprechlich ſey, was in dem Herzen, 





» Sudpi, > i 
Gonmnentar und ee a aber der Dativ von Shehr, 


Die Tprän’ entfröms dem Aug’, und nicht dad Blut beim Herien, 
Wiemopf jermalmet find von Siein des Leid’s die Herzen; 

Beym Sonnentichte weint mein Aug’, beyim Licht der Kerzen, 
Und Wafler töfcpt nicht aus den Zunfen in dem Hergen; 

Die Wimpern fprengten aß aus, gleldfam um zu icherzen, 
Yapia, fie wuſchen weg den Staub aus deinem Herzen. 


Machttalter ſchwarmten Nachts umher um’ Kerzenlicht, 
Am Morgen war Nachtfalter und war Kerze nicht, 


Wie ging in's Herz Jahi.a’s der Leiden Menge, 

Weiß nicht der Freund die Hand des Grams fey enge? 

Es kann fi in der Welt nur der wie Roſen freuen, 

Dem Knofpen, fo wie dir, noch friſche Blätter freuen. 

Im Hergen brennet Liebe Maal auf Maal, 

Dan Gott, daß nicht erlof der Herd der Dual. 
Staub’ nigt, die Sterne find gerfireut, Die Sonne außgegangen, 
Es iR auf jener Gifberbruß Ein Goldfnopf aufgegangen. 
Sobald der Oſtwind Kunde gab Bon deiner Ankunft, friſche Rofe , 
Da öffnete die Knoſpen aM Des Goldes und des Silbers Doſe. 


Auf Knoſpe deines Mundes da fiel das Herz wie Than, 
Die Seele fiel aufs Kinn wie Zofeph in den Brunn. 


Wo immer du magft geh'n im Hain, auf Matten, 
Ballet neben dich gefal'nes Herz ald Schatten. 


Bit du ein Meer, fo zeig’ di nur als einen Tropfen, 
So wirſt du dich ald Thau in's Herz der Kuolde Hfropfen. 


Sobald die Rofe lacht, Aſt Nachtigall fogtei in Tod verllebt, 
Weiß fie denn nicht, wie viel Es Schichten In der Rofen Herzen gibt? 














Es Rürge nieder Strom der Qual, 

&s gibt doch Iapia's Siun niemapf - 
E iR im Rofendeete ohne did 

Ein Sgenrenedrache, der die Welt 


Es thürmen Berg’ ald Leid’ fih auf, 
Den Mein, den rofenrorhen, auf. 


Ein jeder Roſenbuſch ein Dach für mic, 
Als deuertugel in dem Rachen hält. . 


Mit Aufmert lamreit o Hör dem Glaſe / Schente, in, 
Die Sage von Digemfgid vernimmſt du im Gluglu. 


Es ſchaute mich der Freund nicht an, Bis nicht erſchien der Wein, 
Denn Früpling kommt, fo leuchtet auf Der Mardelblüthen Schein ). 


Ghaſel auf das Fieber. 
Komadi befmi teschüf etmege teb lutfi dschananin. 

Es war der dreund vom Bieber frank, Veym Zefte nicht zu fehen, 
IR Siig, mit der friſchen Rofe So graufam umzugehen? 
Zie du im Schweiß gelegen bitt, Ein Rofengweig, ein naffer, 
Verſchrieb zum Mittel die Natur, Ais Arzt das Roſenwaſſer; 
Es Bifdeten viel Knoten fih An Jadias Geelenfaden, 
Als er dieß Hlängende Geftirn Im Thränenmeer fah baden. 
00100 

) Raffade. Rinatlfade. Khan. Göafail, die 472. Blograppie. Atpait. 
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Zapia’d Diwan zäplt dreyhundert zwölf Ghafelen und ein Dutzend 
Ehronogramme, die letzten ohne allen poetifhen Werth, auf die Erobes 
rung Ghogim’s, den Bau einer Brüde, ein Köfht Sultan Murad's IV., 
auf die Eroberung Bagdad’, auf das filberne Gitker der Grabcapelle des 
großen Imam zu Bagdad, auf die Großweſirſchaft Beirampaſcha's, auf 
ein zu Haleb in Gegenwart des Sultans abgehaltenes Dfgiridfpiel, auf 
die Erneuerung des Grabdomes des großen Imam (Ebu Hanife) zu Bag ⸗ 
dad, auf einen vom Günftling Murad's IV. dem Silihdar Muſtafapaſcha 
erbauten Chan, auf.die Ruckkehr Sultan Murad's IV. von Bagdad’s 


Groberung. 


DemdürkY chärden alina dad andalib. 


Beit iſrs, daß wider Dorn behaupte 
Daß man Im Rofendiman höre 

Die RoP ift wieder frifh und kroblich 
Er fließt die Anofpen auf des Herzens, 
Wenn ihr einmapt deſcheeret worden 
Sms möglich, daß fi an den Dorn - 
In feinen Loden if die Stätte, 

Die Sawelle if ed; wo anbauct 

Ein Meifter Heißt, der feines Gleichen 
Es if in diefer Runft der Meier, 


Ihr Recht die Nachtigall, 

Den Gang der Naytigall; 
Bom Haud des Morgenwind’s, 
Das traurig, Nactigall; 

Vom 2008 der Rofenglanp, 
Sewöpne Nacrigal? 

Wo KrauP auf Kraufe drängt, 
Ior Neft die Naqhigal 
Niaht Fennet in der Run, 
Sabia/ die Raytigall. 








Ele alsan jaſilur ef mehl enwer kiagiad. 


O Mond, wenn in die Hand du nimmſt 


So if verlichten Bergen gieich 


Was if es, wenn Id Hey und Serie 


Man Überreihe dem Padiihab 
O Liebender, ein Talisınan 


Wenn di vieleicht die Huld des Liebchens 
Verbrennt ed auch, fo zeigt Die Aſche 
Drrum fehreide nie die Eiehserflärung 


Mit Seelenfaden Binde dich 


Wenn die Brieftaube von den Freunden . 


Velchriebenes Papier, 
Schwar galliges Papier; 
Shah! überreihe dir? 
As Bitefsrift das Papier, 
©ey jede Zeile dir; 
Beſchenket mit Papier, 
Den wahren Inhalt Ihr. 
Der Schönen aufs Papier, 
Sapia an ihr Revier, 
Die Bringet dad Papier. 


Dil deildür kafes{ dschismime balbül kodilar. 
Nicht Herz IM’d, was im Bufen fchlägt, Nachtigall Haben hinein fie geſetzt, 


Nicht Maale find es auf der Bruſt, 
Die Lode, die ald Sultan herrſcht, 
Ats Selav’, um ihr zu dienen, 
Weit jeder ſich nach deinen ſchwarzen 
So haben Herjensräuber alle 

Nun fege, daß wir hätten nicht 

So wäre weder KoP noch Zulpe, 
Es Hat die Thräne deines Augeb, 
Es iſt die weder Kraft zum · Tragen, 


Zoden al6 Pflanzen darein toir verfegt; 
Salet vom Kopf gu dem daßen zuleht ; 
Ward Hyaciuth in die Haine gefept; 
Loden die Luft In den Kopf fih gefeht , 
Wohlgemuth Roſen in Garten gefeht; 
Veitgen Im diaſchen des Weines gefcht, 
Wär’ Hpacinth nit, noch Nefte gefeht. 
Iapia, Geduld dir die ganze zerſetzt, 
och zu gewähren geblieben zufcht. 


Medschlisde tolu piale döndi. 


Im Kreis der volle Becher kehrt, In Neumond, Vollmond nun verkehrt, 
Die Tpräne durch die Lich’ empört, IR in Kryſtallen nun verkehrt, 
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In einen Schmetterling am Herd IR Hera, dad Wang umfllegt, vertehrt, 
Das krauſe Baar, dem Herjen wert, In Grameswirbel if’s verkehrt. 

Das Haar, das auseinander fährt, In Pfauenfchweife ſich verkehrt, 

Sey graufam nicht, denn was beſchwert Sey Nebenbuplern zugetehrt, 

Iapia ging auf Berhadens Bäpre Vom Berg in Wiederhal verkehrt. 


Ischki Leile ile bir atesch{ sufan idi Kais. 
Sluth war durch die Liebe Leila's Rats "), 
Was er ſprach, dad wußte nimmer Raid; 
Sammelnd dürt’ Gefrüppe und Gefräuß, 
Barrt auf Vögel ald auf Gäfe Kais, 
Sammeln fie fig denn auf fein Geheiß, 
IR ein gwenter Salomon der Kais? 

Seit bewegte feinen Gram fo Heiß, 

Doc dem Sein’ nach lebenles war Raid; 
Bloßen Fußes geht Jahia mit Fleiß, 
Die in dem Harem der Liebe Kait. 


MCCLXI. 


Kelimi, d. i. der Redneriſche, 
de. 1. J. 1054 (1644). 


Iſt Seid Musa von Kaffa, der Muderris und dann Dichter von 
Baliabadea (Patras); i. 3. 1025 (1616) erhielt er die Richterftelle feiner 
Vaterſtadt Kaffa, und das folgende Jahr die Muftiftele der Krim; i. 3. 
1044 (1634) wurde er bey Gelegenheit der Unruhen Dſchanibeggiral's der 
Muftiftelle entfegt und von Dſchanibeg fehr gepeinigt; er wurde zu Gons 
ftantinopel an der von ihm feldft gebauten Mofchee in befonderem Grabs 
dome beitattet. Als er in feiner Zugend nad Gonftantinopel gefommen, 
bath er den Fürften damaliger und folgender türkifcher Lyriker, Baki 
Efendi, ipm einen Dicpternapmen beyzulegen. Bali nahm feinen Diwan 
und fagte ihm: „In diefem Diwan ift ein Ghafel, wovon jedes Diftihon 
werth, der Schahbeit (Schlußvers?) eines anderen zu feyn, wenn du 
es mir herausfindeft, follft du nun Kelimi, d.i. der Rednerifche, hei⸗ 
Sen.“ Musa Efendi durblätterte den ganzen Diwan mit der größten 
Aufmerkfamkeit und zeigte endlich das Ghafel, deſſen Schlußreim Ssaf⸗ 
Baf, d. i. Reihe auf Reihe, an, worauf Bali: „Bravo, Kelimi!“ 
sief. Diefe Anekdote hat nicht ſowohl in Bezug auf Relimi, ald in Bezug 
auf Bali Werth, weil fle zeigt, welches Ghafel er für das befte gehalten. 
Er hinterließ einen vollftändigen Diwan. 


Shafel 
Bif mülkt inssafe manssubi kafa if. 


Im Billigreltsgeblet find wir beftellte Richter, , 
Und find ergebungsvoll des Rechts, der Wahrheit Schlichter, 





) Medfhnun. 
= 


um Gaben kümmern wir und ſchwacher Neuſchen nit, 
Wir fuchen nur den Schat von Gottes eig'nem Licht; 
Es ſchadet nichts die äuß’re Unabhängigkeit '), 

Wir find die Herren inn'rer Unabpängigfeit. 

Sey's, daß wir angethan mit Ehrenkleid, mit Aba, 
Wir find von hohem Nang Familie des Ada *); 

Wir opfern auf den Geiſt Retimi Gott dem Herrn, 
Mit taufend Gerlen wir nur folgen Gott dem Herrn ’). 


. MCCLXI. 
ulfeti, d. i. der Vertrauliche, 
Beh. i. 3. 1055 (1645). 
Mohammed-Tſchelebi, von Eonftantinopel; ſtarb als junger 
Menfh, Hinterließ aber einen Diwan. 


Wann ich die Schönpeit des Freund's, des füßen, zu fhauen verlange, 
Streuet der Himmel mir Staub ber Beſchwerden in's Aug’ . 


MCCLXIII. 


Fachri I, 
geſt. 1. J. 1055 (1645). 


ZH Mahmud⸗Tſchele bi von Tſchorli; er war der Secretär Ardı 
lanpaſchaſade's, als diefer Statthalter von Rumili war; diefer, aus Bas 
nya gebürtig, ftellte ihn als Jmam und Chatib an. 


Bum Höhen Platz kann Id mid ſchwingen/, 
Den Sternenſchnupren glei, 

Das Dafeyn kann in Staub id treten, 
Daß eb der Erde gleich; 

Vom Sluthenwirbel fortgeführet 

In meiner Schmergen Rei, 

Ward id vom Thränenftrom gebrehet, 

Der Waflermüte gleich °). 


MCCLXIV. 


Sebint m, 
geR. 13. 1085 (1645). 


Apmed-Tfhelebi, von Brusa; hinterließ einen vollftändigen 
iwan. 





. I Bes ‚Propbsten. ©, Reinand Descript. des monuments mu- 
el 





Shafen. 

Asari behar irdi deju gülgüle döschdi. 
Grüßting iR's wieder, fo IR da Gerede gefallen, 
Nachtigatt ik auf die BeRe der Siuren gefallen, 

Beitpen,, die fittfam tie Schatten im Staub ia) gefallen, 
Sind, in Verſuchung den Haaren zu ähneln, gefallen. 
Kraut nicht der Ofwind die Loden, die Gchläfen entwallen? 
Von der verfinfierten Sonne I Rede gefallen '), 
Saweltendes Herz IR In Nege der Soden gefallen, 
Saweifender Stern, der in's Haar Berenife's *) gefallen, 
Seit dir, Sepini, das Maal in die Augen gefallen, 

IR Geduld des Gefränften in Pfeffer gefallen *). 


MCCLXV. 


Sami IL, 
geht. 1. 3. 1055 (1645). 


Iſt der Sipahi Muftafa von Gonftantinopel; er verlor viel Zeit 
und viel Geld mit der Alchymie, über die er aud eine Abhandlung hins 
terließ, ſammt einem volftändig geordneten Diwan. 


Aus feinen Kaßideten. 


IR’ Wunder, wenn der Stern des Feind's zu Boden fällt, 
Da von dem Schritte deines Ruhms erdröhnt die Welt? 


Aus feinen Ghaſelen. \ 


Was Braugt ed wohl des Kleides Maß 
Bey feiner Glieder Edenmaß? 


Seftern Hat Wirth als Gelichter die Tochter der Nebe verlobt, 
Was fie den Armen verſprochen an Mitgift, das hat er erprobt. 


Vom Munde ſpricht man viel; ob wahr? ob Trug? 
3% weiß nicht, was davon ich glauben muß, 

Mic; aufzulären drüd’ mir auf den Ruß, 

Beym Abdrud erft erfcheint des Giegels Zug. 


Umfonf wird Feineb Diefer Haare weggegeben, 

Es wagt der Kamm, Bis eines er ausrauft, dad Leben, 
Es Fünnte großes Unglüd Leicht hieraus entftehen , 

O warn’ den Kamm, nicht um dad Haar herum zu gehen. 





’) Die Wangen find die Sonne, welche von den Loden verfinkert worden, 
wenn Diefelben der DR übers Geficht fchlägt. *) Es bedarf feiner Note um gu erins 
nern, daß dad Haar der Berenite nice dem Worte nach im Terte fieht, wohl 
aber drüdt diefer Sternenapme dad Wortfpiel aus, weiches der im Terte befinds 
Lie der Spica gibt; Sünbüte if der Nabme der Ühre der Jungfrau, 
Heißt aper jugleih Hnacinth und Spitenarde, melde beyde dem Haare 
‚sufagen wie die Coma Berenices. ?) Scheichi. Stafail Nr. 143. 
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Benn Eines Schonheitsbitd nur höret deinen Rahmen, 
So weilt es nicht und liebt ſogleich aus feinen Rahmen; 
So geht's dem Gami auch; if ipm Weltblick beſcheert, 
So igrs dein Fuͤßeſtaub, der ihm das Aug’ aufklärt. 

O Gami, ſchulde nichts dem Himmel, der nicht treu, 
Was Kundigen er leipt, iR nur ein Kauf der Reu ). 


MCCLXVI. 


S3tmi VI, 
geh. i. 3. 1055 (1645). 


SH GHanaiifade von Magnesia , der Iange Zeit Richter von Phir 
tippopolis war. Als Jahia zum dritten Maple Mufti ward, begrüßte ihn 
Zımi mit folgendem Jahreszahlvers: 

Bedt nun Sultan Murad, er, der gerechte Shah, 
Bum Leden neu den Jelam auf, 

Indem er gnädig den Jahia beruft, 

Und ihm den Bund des Mufti feper auf”). 


Sich des Liebchens Handmaal, 
Brennt nur alb ein Brandmaal. 


MCCLXVIL 


Osman Sinetfchat IL. Derwiſch, 
gen. 1. 3. 1055 (1645). 


Der Nahme Sinetſchak, d.i. mit gefpaltenem Bufen, bezeichnet 
ſchon einen brünftigen Derwiſch, wie der berühmte JZusuf Sinetfgat 
in dem dritten Zeitraume°). Er war zu Ilbeßan von wohlhabenden Ältern 
geboren, ließ aber das ererbte Lehen zurüd und ging ald Jünger des bes 
ſchaulichen Lebens in den Dienft des Scheich Abdulkerim, und nach deſſen 
Tode in den Agafade Mohameddede's. Der Großweſir Kara Muftafa I. 
wollte denfelben verkleidet in feiner Zelle zu Galata beſuchen, wurde aber 
nicht eingelaffen ; nach einiger Zeit fandte ihm der Scheich fein perfifches 
Mesnewi: Die Zuwelen der Erkenntniß 9. 


Shafel 
Jüß nurinden görinmef ol hilali abrai jar. 
Es ſchwindet in des Angeflchts Licht 
Der Halbe Mond der Brauen , 


Es iR am Mittag in der Sonne nit 
Der neue Mond zu [hauen , 








") Sgeigi Nr. *) Rife. Scheicht Nr. Ssafail Ar. Sie 
a a er are Bra ar 0 Ole 


Bon feined Angefihtes bellem Stay 
Die Maal in Schatten treten, 

Deun eb verfpwinden an dem Tage ganı 
Birkerne und Pfaneten, 

Es iR fürwahr nichts ald ein Punct der Mund, 
Der übers Nichts gefehet, 

Wenn fie nicht ſprache, gäbe ſich nit Fund 
Das man für Mund ſonſt ſchatzet. 

Wie Fam es dir, o Armer, in den Ginn, 
Die Lenden zu umarmen? 

Du würden opfern dich dem Nichts dahin, 
und nichts baltſt du in Armen. 

Und wenn Id dennoch um die Mitte wall, 
So wolleſt mich nicht fhmähen, 

Du weißt , Derwiſche, Liebende zumahl, 
Stets nad Vernichtung gehen ). 





MCCLXVIN. 


Mutii I, 
gef. 1. 3. 1085 (1645). i 


Mohammed Efendi, der Muderris; 1.3. 1031(1621) ein Außer 
ver an dee Medrese Dfchanbaflie ; 1. 3.1038 (1628) an der des Gegban; 
zwey Jahre fpäter an der des Mufti Jahja, im folgenden Jahre an der 
des alten Muradpafha; i. 3. 1044 (1634) Einer der Achter und im fels 
ben Zahre zum Richter von Bofnaserai befördert, dann abgefegt und i. J. 
1052 (1642) Richter von Tire; im folgenden Jahre abgefegt, farb er 
wen Jahre hernach °). 

Laßt trinten und den Wein nah Art der Weiſen, 
Laßt Lieben wie Geſetzgelehrte eb und weilen ®). 


MCCLXI. 
Wehbil, 
geh. 1. I. 1056 (1645). 


Der Sohn Kasim Efendis, des Dichters aus der Zeit Sultan Mu- 
rad's IV.; fein Nahme Ibrahim. 


Nicht blut'ge Thränen find’, die um das Auge sehn, 
Es baut die Phantafle ein Schleßz ſich aus Rubin 9). 





8. ») Saeides 152. Biographie. Y Rila ) Ufharifade, De 
a a ed ’ 
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MCCLXX. 


Wardari Scheichfade Mohammed Efendi IT., 
gef. i. 3. 1056 (1645). 


Der Sohn des Scheihe Ali, eines Nachkommen des berühmten 
Giwrenodbeg, geb. 1.3.1003 (1594); Mulafim Adifade Husein Efendi's, 
erhielt er i. 3. 1026 (1617) die Medrese Perwif Gfendi's ald ein Äuße⸗ 
rer, d. i. mit fünfzig Afpern ; zwey Jahre hernach an der Medrese des 
Kanonenthores; i. 3. 1032 (1622) an der Muftafaaga’s, im folgenden 
Einer der Achter; i. 3. 1035 (1625) an der Sultanije zu Brusa, zwey 
Jahre hernach an der Medrese der Walide zu SEutari; i. 3. 1040 (1630) 
an der Suleimanije, zwey Jahre hernach Richter zu Selanik; i. I. 1050 
(1640) zu Brusa; im folgenden Jahre abgefegt, ftarb er 1.3. 1055 (1645). 
Er hinterließ arabifche, perfifhe und türkifche Gedichte; außerdem einen 
großen Gommentar zur Sure des Tiſches, der aber verloren ging, dann 
Randglofien zur Epegefe Kaſichan's. Rijaft fagt, daß der folgende einzelne 
Vers desfelben vielen Diftichen Anderer vorzuziehen ſey: 


Das Stab if ein Rubin von ſchoͤnem Waller ). 


MCCLXXI. 


ati I, 
ser. 1. I. 1056 (1646). 
an Sfendi, der Boßnier; Verfafler eines vollftändigen Diwans. 


Das Alter (hwächte dich, weiß iſt der Bart, der Kopf, 
Der Sultan, er if da, fichft du des Roßſchweif's Schopf? 


Dir lebren Fragen der Boktommenheit, Wir zunden Badeln an der Phantafle, 
Mir find in die Bareme eingeweiht Bum BeR der Gram « Epiphanie *). 


MCCLXXIL 
bp i V, 


oeſt. 1. 3. 1056 (1646). 


Begfade Lutfallap-Tfhelebt, von Angora; ein Derwiſch, 
der in Indien und Perfien reifete, und ſowohl perſiſch als turkiſch Dichtete. 
Der Ehan der Krim, Behadirgirai, hatte ihn zur Zeit, als Rifa feine 
Dichterdenkwůrdigkeiten ſchrieb / als vertrauten Geſeliſchafter bey ſich. 

Meiner Geduld Saſtell iſt gam von Eiſen gebauet, 
Und nach jeder Huld führet ein Fenſter hinaus, 

Wer mit Meſſias vertraut, ein Jünger der ind'ſchen Brabmanen, 
Wird andethen ſtets in der Pagod' dein Idol ?). 





fan gorlian. Raffade. Riſa. *) Scheicht Nr. 209. ) Nife, Sqeichl Nr. 211. Sta⸗ 
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‚Hier iſt abermahl, wie oben, die Vermiſchung der hriftlichen Lehre 
mit der indifpen, welde wahrſcheinlich auf der bekannten Ähnlichkeit des 
Nahmens Kriſchna's mit Ehrifus beruft. 


MCCLXXIII. 


Ghanaii IM, 
geſt. 1. I. 1056 (1646). 


Iſt Abdulghaffar⸗-Tſchelebi, der Sohn des AL Raftanfade. 


Meiner Seufzer Funken fprühen Unrub, 
Meiner Tpränen Faden foinnen Unrub; 
Srommer Spotte nit der Eienden, 

In des dreundes Flaume ſtect die Unrup '). 


MCCLXXIV. 


Erfi Boftanfade IL, 
set. i. 3. 2057 (1647). 


Ibrahim-Tſchelebi, einer der Oberbeamten bes Faiferlichen 
Stalles, welder, im Umgange mit Dichtern felbft zum Dichter gebildet, 
vom Geſchichtſchreiber Adrianopels, Chabbaf-fade, unter den Dichtern 
aufgeführt wird, welche diefe feine Vaterſtadt verherrlichet haben. 

Bon meines Freundes Brau'n find eine Seele jede, 
Bon Allmacht Framm gemadt find fie ein Bogen jede; 
Die Grängen Bosniens find fie gleichſam jediwede, 
Bu des Genuſſes Koſcht iſt Stiege auch jedwede. 


MCCLXXV. 


Edaii UlI., 
Beh. 1. 3. 1057 (1647). 


Nedfheb Efendi, von Gonftantinopel; war Mulafim Molla 
Sfendi’s, Muderris und Richter, und zugleich ein vorzügliher Chrono⸗ 
graph. Eines feiner beften Chronogeamme ift das auf die Beförderung 
Gsaad Efendi's zum Oberftlandrichter Rumili's in fünf Diſtichen verfaßte, 
Gr hinterließ einen Diwan. 

Über Weitbegebenheiten Röfnen Wafferräder aM in Klagetsnen. 
Und deßhalb aus Ihren Augen fließen Waſſer, bie als Thränen fh ergießen *). 





+ Rifa. Scheicht Rr. 212. °) Riſa. 


Ober auch fo: 


Längft vergangener Zeit erinnert nn reifend das Mühlrad, 
Deffen Aug’ deßbalb fhimerzlihe Tpränen vergieht. 


Stänst In der Morgengabe wohl ein Gtein fo bei 
Wie Mundring, der gefaßt in doppektem Spincl ')? 


MCCLXXVI. 
Ba ti vv 
Beh. 1. 3. 1057 (1649). 
Kepenetdfhifade Mohammed Efendi, von Conftantino« 
pel; war Mulaſim Achiſade Abdul Hekim Gfendi’s, Muderris und Richter, 


Es gab des Lebens Refultaf Maulfellen mir, 
Bemmt Nichts den Nil des Aug’s? die Gündfluth noch wie Tange *)? 


Was nüget ohne Zreund der Welthain Bari bir, 
und alles Nutzens bar der Rofenhain wie Lange? 


MCCLXXVIL. ? 


Shanıi X, 
gef. 1. 3. 1057 (1647). 
Muftafa, aus Ejub; Muderris. 


IR in das Sternenhaar der DR allein entbrannt, 
Map Hyaeinthen es nicht auch hinweg Verftand? 
und außer meinem Lied ertönt noch Geufjerfhall, 
‚Herpraubender-ber Hebbethörten Nachtigall >). 


MCCLXXVID. 


arifi VL, 
seft. 1. 3. 1057 (1647). 


Mopammed+Tfgelebi, aus Ramala, als Xemal Efendi, der 
Sopn Tafchköprifade's, Oberſtlandrichter von Rumili war; i. 3. 1020 
(1611) kam Aarifi um die Richterſtelle von Samothrake durch den folz 
genden Vers ein, auf welchen ihm der Oberſtlandrichter die erbethene 
Stelle beſchied: 

Wenn Richter Karifi nicht wird gu Gomothraje, 

Steht feiner Seufzer Rauch am Himmelsfäufen-plage ), 
Aus deinem Ginne du mich wollen nicht entfernen, 
Mic) ferne Halten nicht von deiner Augen Gternen ). 





) Sheihi Nr. 194. *) Das lehte Wort perfilh: ta be fei. ) Gtafeil Ar. 
* u Wortfpier — —— — — er age der —* el) 
und Gema direr Himmelsfäule. %) Seidl Nr. 208, 


—— 
MCCIXx. 


Bißaliı, 
Heft. 1. 3. 1057 (1647). 


Mohammed: Tfhelebi, aus Nikde; Mulaſim des Oberftlands 
richters von Rumili, Kemal Efendi's; ſtarb zu Kutahije ald abgefegter 
Mufti diefer Stadt. 


Wenn Ic feufge Liebedfenfjer, IM die ganze Welt in Brand, 

Wenn id Höhne Geufgertöne, Sind die Menfgen al verbrannt, 
Kerge loſchet aus am Morgen, Wann fie Rat Hindurd gebrannt, 
Aber bey dem Berk des Grames Bin ih Tag und Nacht ins Brand '). 


3% fürb’ nicht ungerecht mit blut gem Schwert die Scheitel, 
Der unter Liebenden ich trage Hoch den Scheitel ). 


MCCLXXX. 


Söubuhil, 
set. 1. I. 1057 (1647). 


Ghalib ſucht die anſcheinend ſich miderfprechenden Angaben des Fortz 
ſetzers der Biographien Athaji's (Uſchakiſade's) *) und die Blographie der 
Mewlewi (Sakimdede's) fo zu vereinen, daß fein Vater, aus Tokat ges 
bürtig, nach Gonftantinopel gelommen, wo Ssubuhidede in der Nä- 
he von Ejub geboren worden, daß er fich dem Dienſte Kasimbaba's ger 
weiht, dann nad Konia gereifet, in den Dienft Hamfafade's getreten fey. 
Nachdem Toghani Ahmeddebe i. 3. 1040 (1630) geftorben, erhielt Ss u⸗ 
buhidede die Stelle des Scheich des Klofters der Diewlewi an dem 
neuen Thore, wo Naili, Fehmi, Nefii und andere Dichter feine Vorles 
fangen über dad Mesnewi mit Nutzen hörten; er ftarb i. 3. 1057 (1647) 
und liegt dort an der Seite Toghanidede'8 begraben. Gr hinterließ einen 
vollftändigen Diman, aus welhem Ghalib ein Terdfhiibend, d. i. 
eine Reihe von Ghafelen, durch ein Ritornell verkettet, auswaͤhlte. 





Talisman der Literfahr'nen » Weltmeer der Gcheimnißvollen, 
Bwed der Beit und Ziel des Raums, Reſultat von allem Denten, 

BR der Welt Bonendungsfiegel, Biſt des Freundes Wangenfpieget; 
Komm zum Innerften Gemad, Seh’ nicht unter Breundes Dad; 
Dein Befig iR Damm des Sinnes, Der vernichtet und dann ſchafft; 
Sid dem Dafeyn Dafeyn nicht, Streue Staub auf Spiegel nicht, 
Waprheitfhauend’ Aug’ erwirb Jedes Aug’ hat viele Schleyer; 
Saau die Welt mit Einpeitsaug' Sich! in Allem Eines nur, 

Aues ik Seubupi eins, Spiegel, Stein, Geſicht und Aug’. 





*) Scheiht Nr. 221. Riiafl. Rinalifade. *) Gsafali Nr. 447, aus demfelden 
erhellt, daß die Angabe in Rifa des Sterbiahres 1030 abermapl ein Schreibfehler. 
®) Im ufcatifade die 83. Biographie, in Schell die 190. 
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Eins if} die Liebe, der Liebende, und ber Beliebte, der Freund, 
Er iR allein in dem Haufe, worinnen Fein And’rer erſcheint. 


Ais die Siehe ſich entbühte, 

Lieb ende g0g er an ih, 

Glanz des Auges ift die Liebe, 

Bu der Wahrheit Offenbarung 
Sonnenftäubgen wird zur Gonne 
Ben dem Gtändden bis ur Sonne 
Sad des Dafeons iR volltommen, 
Blaſt von Gott der Einheitswind, 
Wer Ssubuht's Wein getrunten , 


War zu fehen Mipts als Gott, 
Und die Strafe war die Liebe, 
Reiz der Ghönen IR nur Lieber 
Wird ein jedes Blatt ein Bug; 
Und jum Decan der Tropfen, 
Aues if verborgines Welen, 

Seit verband fih mit dem Staut; 
Wird der Greis fogleih zum Kind, 
IR In Grolgfeit Betrunfen. 


Eins ift die Liebe, der Liebende, und der Geliebte, der Freund, 
Er it allein in dem Haufe, worinnen fein And’rer erſcheint. 


Niederfier und Hödfter find 

Eis enſchaften ud ein Schlever, 
Scdhielender fieht nicht das Antliß, 
Ein’ge And darob erfseuet, 
Ein’ge Arömen wie der Buß, 
Der geliebt, und jener tiebend, 
Schone find der Schönheit Stoff, 
Dafeyn iſt nur Eines da, 

Jeder leiftet Ungemeined, 


Segenfand deb reinen Wefens, 
Welgen Geheuder durdringt, 
Wenn's auch Har in wie der Tag, 
Ein’ge find darob verbrannt, 

Einer Tropfen, Und're Meer, 

Der Medfdnun und iener Leilaz 


s Liebender der Schönheit Beute, 


Mesrheit täufget nur Die Blinden, 
Dog Söubuni Ar iR Eines. 


Eins iR die Liebe, der Liebende, und der Geliebte, der Freund, 
&r IB alein in dem Haufe, worinnen kein And'rer erſcheint "). 


Shah des Einns pflanit Bahnen auf, 


Dferde und Gefolge lärmen ; 


34 war cin verborg'ner Schatz), Diefed Wort wird nun zum Licht, 


Sit und Zinfernig gemifger 
riedender fam zum Genuß, 
Durch die Gnade des Genuffes 
Wer nur männfid) ſiebt den Ruß, 
Befe von. dem Einpeitsbeder 
Dieb verſteht zwar Längner night, 
Aber ich Saub uhi fehe, 





Bildeten den Spiegel Menſch; 
Eingeweihte in's Harem, 

Ward Liebkoſung inn'ger Bettler, 
Komamt zum Wunfepesjiel geioiß, 

I@ den Liebenden ein Feſt; 

Diw kennt nicht die Kraft des Rings, 
Wo ich Hinfhau, Ihn ic ſehe. 


Eins IR die Liebe, der Liebende, und der Geliebte, der Freund, 
Er it allein in dem Haufe, worinnen Fein And’rer erſcheint. 


wandein du den Weg der Einheit, 
Wem gereicht wird Gtas der Liebe, 
Liebe ift ein Ocean, 

Liebe ift ein einzig’ Weſen, 


Bald als Glaube, bald als Reigung, ' 


Bald ein Derwiſch und Bald Gultan, 
Baid das Licht des Hochgelohten *), 
Bald ein wohlberedter Gprecher, 

Wo Seubupi ik ein Geber, 


Hate’ di) an den Saum ber Liebe, 
Wird betrunken von der Schönbelt, 
Deflen Wogen Borm und Bild; 

Das fi taufendfach gefaltet; 

Afer bald, bald Adrapamı 

Bald Darius, Bald Joren der, 
Bald Geheimnisfhap A1is, 

Bald nur Rammelnd wie Gsubupi, 
Der die Kleider ale ſchaut. 


Eins if bie Ziebe, der 2iebende, und der Geliebte, der Freund, 
Er if allein in dem Haufe, worinnen ein And'rer erſcheint. 
Ssubuhi ift dew Verfaffer der Auswahl des Mesnemi?), 
einer Chreſtomathie des Mednewi, welche ein Seitenftüd zur Infel *) 
") Leise fi darin ghatsipl Dliarun, ein febe oft gebrauchtes arabl» 


[des Gprüdwort, das aral [de Diiar if wohl nichts als eine breit gefhlagene 
Bm ae perüisen Diner attun. *) Mobamaeı y gatarası Meinen 








Zimided,es. Ald er Scheich zu Damaskus war, Tiebte er, fih in Wäl« 
dern und Feldern, im Umgang von Vögeln und Thieren zu ergegen. Die 
Scheide der Stadt, welche glaubten, daß ed mit ihm nicht recht richtig, 
gingen hinaus in die Wüfte, waren aber ganz erftaunt, ihn wie einen 
zweyten Medſchnun mitten unter den Vögeln des Feldes und unter den 
Thieren des Waldes, in Betrachtung verfunken zu finden. Ex hohlte tiefen 
Seufjer und fagte den Vers: 

Staub’ nicht, o Vogel und o wildes Thier, 

Du habeſt den Medfhnun In mir vor dir; 

&s ſchwingt aus einem and’cen Vergrevier 

De Sunten meiner Geufjer dab Panier '). 


MCCLXXXIL 


Reefeti, d. 1. der Gnadenhafte, 
geſt. 1. 9. 1057 (1647). 
Abdullah» Tfhelebi, von Eonftantinopel; farb als junger Menſch. 

Kann ruhig ſeyn, der wie Berhad bie Gelfen bricht 
Was ruft der Berg zurüd, wenn zu dem Berg er fpricht? 
34% ſprach: fah mein Gefühl dein Perisangefiht, 
Er ſprach: er Fomm’, wir wollen fehen was er ſpricht. 
Die Nactigali, fie weint im Roſenbeet Gedicht, 
34 weiß nicht, was bazu bie Roſenknoſpe ſpricht ). 


MCCLXXXIL. 


Samiri I, 
geft. i. I. 1058 (1648). 


Ahmed, der Sohn Elhadſch Jusuf's, der feinem Sohne drey Meis 
fter Hielt: einen für das Aradifche, einen für das Perfifhe und einen für 
die Schoͤnſchreibekunſt; 1. 3. 1042 (1632) erhielt er die Medrese des Kür 
rekdſchibaſchi mit fünfzig Afpern, zwey Jahre hernach die des Mufti Jahia 
Sfendi, dann die Gpafneferaga’s i. 3. 1050 (1640), und vom damaplis 
gen Großweir, Kara Muftafapafha, neu geftiftete; hierauf Einer ber 
Achter, erhielt er i. I. 1055 (1645) die Salpaſcha's; i. I. 1056 (1646) die 
Medrese Elub's; drey Jahre hernach fiel er ein Opfer der Peſt. Gr hin · 
terließ Anhängfel zu dem Commentare der Dogmen Dſchelaleddin Adhas 
dis und dichtete arabifch, perfifh und türkifh, unter dem Nahmen des 
Inneren ®). 


Bere Helmath als die Lode Kennt das Herz nicht, 
Diefer Herzensvogel kennet Baden befren nicht; 
Deiner Wangen Wind entflanmet Meines Herjens Licht, 
Schmetterling thut in dem Kreiſe Weh der Kerze nicht. 





uno Sal I; 96,7 Bela Mr, aan. urpefine Dir 7 Slsranke, 


Gbaſel. 
Scheha ghamſan jene schimschir jene ab eser wersun. 
D Shah, der Wimpern Riden fol Dem Gäbel neue Gtählung geben! 





Der Wein des Hergenäbtutes fol Rareiffen Glan der Heilung geben! 
Der Wind der Biererepen fol Den Lodenwangen Rraufe geben! 

Und in dem Wogenfhwalte fo &s Heryen Furcht wie Blafen geben; 
Das Her) vol Such und Feuer fl Den feifen Reiz mit frifdem heben, 
Ian Rofenbeet der Gehnfuct fol Der Biweig der Blannne Früchte geben. 
Des Himmels gofd'ne Hoffnung [OR Den Liebenden für Res beichen, 

Und von dem Gaue Leita’s fo Man dem Mebfhnun die Runde geben, 
€ fagt Samiri: I$ wi wohl MBie Sonn’ am Horigont mid) heben, 
Degeißerung der Liebe fol ° Die Saingen meiner Liebe geben '). 

MCCLXXXIII. 


Nutki DL, 
geh: 1. J. 1088 (1648). 


Molla Mohammed, der Sohn Jahja’s, trat i. J. 1036 (1626) 
an der Medrese Mesihpaſcha's zu Kallipolis als Außerer auf; drey Jahre 
fpäter erhielt er die Papasoghli's; i. I. 1040 (1630) die des alten Ibra⸗ 
himpaſcha, zwey Jahre fpäter die Kodſcha Muſtafapaſcha's, die neue Alis 
paſcha's, und i. J. 1I049 (1639) Einer der Achter, ftand er i.3.1051 (1641) 
an der Medrese Mihrmah's des Adrianopolitanerthores, i. J. 1053 (1643) 
an der des Ralenderchane, und im folgenden Jahre an der der Walide zu 
Gonftantinopel; i. 3. 1056 (1646) ward er Richter von Gjub; er ward 
außer dem Adrianopolitanerthore, an dem Klofter Emir Buchara's, bes 
flattet. Gr dichtete unter dem Dichternahmen Rutki, d. i. der Sprachhafte. 


MI Rofengeit, nicht Nachtigall, nicht Früpling ieidt , 
Bon dieſer Saat des Herbf’s die einj'ge aber bleibt , 
Die Rofen geh'n vorben, fo wie bie Gtaatsheamten, 
Von ihrer Herrſchaft nur die trod'ne Achtung dleibt *). 


MCCLXXXIV. 
Waaſi, d. i. der Verfprechenhafte, 
geh. 1. 3. 1059 (1648). 
Mohammed Efendi aus Brusa; Mulaſim Abu Said’s. 
Schenke, Iaß den Becher geh'n im Kreis! 
Aus dem Gtüdeszeihen geht der Mond nur; 


Wenn Id um die Raaba meines Gaues reif, 
IR’, weit mig mit Luſt und Wonn’ erfünt der Kreis u. ſ. m. 


— — — — — — 
*) uidariſade. Sqeiq Nr. 225. Ulgatifade Nr. 166. 


—— 
MCCLXXXV. 
Setajt I, 


geß. 1. 3. 1061 (1680). 


Molla Ahmed, Mulafim von Kemal Efendi, dem Sohne Tafıhe 
koͤpriſade's; 1. 3. 1044 (1634) Muderris an der Medrede des Niſchan⸗ 
dſchipaſcha, dann an der des alten Ibrahimpaſcha, i. I: 1051 (1641) an 
der FadHlije, drey Jahre hernach Einer der Achter, 1. I. 1068 (1648) 
Vorſteher der Medrese der Sultaninn Chaßeki, dann an der Aja Sofla, 
4.3. 1059 (1649) an der der Walide Sultan Ibrahim's; 1.3. 1061(1650) 
Richter von Jenitſchehr, ftarb er abgeſetzt. Er dichtete unter dem obigen 
Dichternahmen. 

Die Kammgebubt wird von dem närr'fhen Herz entrichtet, 
Das ſich zur Sclaverey des ſchwarzen Haars verpflichtet; 
Wenn Herz fi einen Ort verlangt, wo es fi ſtrede, 
So jeigt ihm Getaii nur einer Schente Ede '). 


MCCLXXXVL 
Danifgi mw, 


ger. I. 3. 1061 (1650). 


Ahmed Efendi aus Gonftantinopel, war Mulaſim Chodſchaſade 
Abdullah Sfendi’s ; bekleidete mehrere Richterftellen in Rumili und verftand 
ſich auf die Kunft, aus den Sandfiguren zu wahrfagen °). (Reml, bey 
den Byzantinern Paprlor.) Ssafaji gibt aus deffen vollftändigem Diwan 
dreyzehn Diſtichen, eine Prophetenhumne und dann die drey folgenden , 
aud von Scheidi ausgewählten, eines Ghafeld. 


Auf den Rath des Rathenden Geben wir Liebe nit auf, 
SGaben wir auch Alles auf, Geben das Slas wir nit auf. 
Tag und Nat gedenfen wir Nur des Geſichtes des Freund's, 
Nicht verjihtend auf die Luft, Geben Begier wir nit auf. 
SR’s ein Wunder, daß der Pfeil >) Setzt fid sum Biel das Gemüth, 
Herz und Seele geben wir Aber die Brauen nit auf. 
MCCLXXXVIL 


Selisi, d. 1. der Dehnbare, 
geh. I. 3. 1060 (1650). 
Sf Baldürfade Syeihd Mohammed Efendt, der Sohn 


Muftafa Ben Alidede’s. In Brusa geboren, wo fich fein Großvater, Als 
dede aus Tokat, ald Scheich angefiedelt hatte, untergab er ſich i. J. 1008 





Scheichi Nr. 373. ) Scheichl. Nr. 908. Ssalail Nr. 85. °) Die Wimpern. 


(1594) dem Arabfade Abderruuf ald Mulaflm (Gandidat der Gefegwürs 
den), und erhielt i. 3. 1011 (1601) in feiner Vaterftadt die Medrese Fe⸗ 
nari’8; 1. 3. 1027 (1617) Muderris Lalaſchahin's; i. I. 1034 (1624) 
Daudpaſcha's, dann an der Medrese Zildirim Bajeſid's; i. J. 1037 (1627) 
an der der Gultaninn Aifhe zu Gonftantinopel, im folgenden Jahre Eis 
ner der Achter; i. 3. 1041 (1631) wieder zu Brusa an der Sultanije, 
zwey Jahre fpäter zu Gonftantinopel an der der Walide zu Skutari, und 
im folgenden Jahre Richter allda, ein Jahr hernach als Richter von Mekka 
befördert; i. 3. 1049 (1639) Eehrte er in feine Vaterftadt zurück, mo er 
zum zweyten Maple die Muderrisftelle an der Medrese Sultan Zildie 
rim's bekleidete, und dazu die Ginkünfte der Nichterftelle von Begſchehr 
erpielt. Gr liegt zu Brusa in der Moſchee Abdal Mohammed, an der 
Seite feines Vaters, begraben '). Gr hinterließ ein, für die osmaniſche 
Literaturgefhichte Höchft Ihägbared Werk, näpmlich die Biograppien der 
berühmteften Männer Brusa's, in Allem zweyhundert fünf und fünfzig 
Biographien in alphabetifher Ordnung, die er zwey Jahre vor feinem 
Tode vollendete; dann einen vollftändigen Diwan und eine Sammlung 
von Muftern gerichtlier Urkunden *). Aus den Ghafelen feines Diwans 
hebt Scheichi die folgenden Verfe aus: 

Auf Rofen zeigen ſich nun hie und da die Veilden, 

Wie zarten Baumes Spur an meines Liebſten Mäulden. 

3% rief, als ich erblidt den ſchwarzen Bart am Munde, 

O wehe! ſieh es kommt des Unglüds ſchwarze Runde, 

Die RoP entflel der Hand, der Dorn nur blieb zurück, 

Vom Glas der Wolluſt blieb der Thränen Thau zurück ). 


MCCLXXXVIIL. 


Iſchi IV. der Derwifch Mewlewi, 
geſt. I. 3. 1060 (1650). 


Als ein ausgelaffener Zunge begegnete er einft zu Damaskus auf der 
abgelegenen Straße dem großen Scheich Memwlewi Ahmed Ssubuhi. „Soe 
gleich fage mir,* fiel jener diefen an, „einen liederlichen Vers, oder du 
fänft ein Opfer meines Doldes.* Der Scheich, dem dieſe Heraudfordes 
rung gar nit mißfiel, fagte aus dem Stegreife: 

Dolqh in der Hand und den Gäbel im Gurt und Im Ropfe den Wein, 

Nimmft du mit deinen Manieren die Herzen, Soldatiſcher! ein. 


Als der Junge feinen Rauſch ausgefchlafen, bereute er, was er ges 
than, und Fam zum Scheich Ssubuhi, demfelben Abbitte zu thun. Er 





”) Sceii Nr. a1: des Wohlredners von Brusa, VBiograppien Nr. 1975 
ufgatifade Ar. 95. Gsafail Mr. 143. *) Sbufuf, ein Exemplar davon auf der 
königt. Bibliothek zu Berlin unter den v. Diesfhen Handisriften. Solchen Mus 
ter Berictticher Auffäge hinterließ aud Statat Zundut Efendl, gef. i. J. 1102 
(1690). Wfgatilade Ar. 5ı1. ?) Scpeii Ar. 244. Ugatifade Ar. 101. 


bildete fi nun in feinem Umgange zum Mewlewi aus, und dichtete meis 
ſtens Hand in Hand mit dem Dichter Nuſchi, weßhalb aud die Diwane 
dieſer beyden gewöhnlich mit einander in Einem Bande geſchrieben, ans 
getroffen werden. 

Shafel 


Eger ruchssat bulurse aaschikün tscheker sufi. 
Wann Erlaubniß erhält dein Liebender zieht er die Gluthen, 
Bey dem Zefke sieht Über die Kerjen die Glutb. 
Mit der Nadel, hofft ih, würd’ er näp'n den gerfpaltenen Bufen, 
Ad! eb ging worden herjeneinnäßender Pfeil! 
Diefes Roſenbeet entblättern nit Stürme des Herbfted, 
Und bey diefem Feſt Freifet beRändig das Glas; 
IR es billig, daß Beind theilhaftig fen des Genuſſes, 
Daß abgräme fi weinend der liebende Freund ? 
Mit den Liebenden geht im Haine fpagieren der Iſchi, 
In der Wolluſt Stadt iſt dieß Gebrauch am Neweruf. 


Der folgende Doppelvers fpielt auf feinen Lehrer Ssubuhi an: 


Wundert euch nicht, wenn fih III beym Bee erfreuet wie Gonne, 
Da ihm des Morgens Suubupi den Becher kredenzte mit Wonne ). 


MCCLAXXXIX. 
Iſach i V., 


seh. i. I. iobi (1650). * 


Iſt weder mit dem Dermifche, noch mit Isaſade Efendl welche beyde 
diefen Beynahmen führen, zu vermengen. Aus Aidin geboren, war er 
Mulafim bey Kinali Mohammed Efendi. i. 3. 1029 (1619), erftieg dann 
an der Medrese Umm Welld den Rang eines Äußeren; zwey Jahre dars 
auf Muderris der Medrese Sinanpafcha’s, im folgenden Jahre der Cho⸗ 
dſcha Chaireddin’s; i. I. 1035 (1625) an der Medrese der Sultaninn 
Chadidſche; drey Jahre fpäter Giner der Achter und vom Felde (dev Mo» 
ſchee Mohammed's II.) ald Muderris nach Tſchorli gefendet, Hierauf Rich- 
ter zu Magnesia; i. 3. 1042 (1632) abgefegt; i. I. 1053 (1643) Richter 
von Skutari; 1.3. 1061 (1650) mit dem Range eines Richters von Mekka 
bekleidet, erhielt er die Ginkünfte der Richterftelle von Skutari als Gerz 
ftengeld. Gr liegt an der Zelle Buchari's, außer dem Adrianopolitaners 
thore; er ſtarb ein und achtzig Jahre alt. Man fagt, daß er eigentlich 
Is a geheißen, und den Nahmen Iſſchi auf Rath eines Freundes anges 
nommen habe, der ihm bemerkte, daß, um einen Dicpternapmen zu has 
ben, er nur auf den feinigen drey Puncte fegen dürfe °). 

Sobald von feinem Pferd am Huf der Staub aufſteigt, 
In des Getrankten Aug’ fi Licht der Hoffnung zeigt ). 





) Opalib. *) Drey Puncte auf dad & gefeht, machen Scch. ?) Scheichi Nr. 252. 
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MCCXC. 
Gendfdi I, 


geft. 1. 3. 1060 (1650). 


MuftafasTfhelebi aus Conftantinopel; ftarb zu Belgrad. 


Der Schönheit Schehinſchab dem Schönen zum Befehle, 
IR eine Seele zwar dog aller Geelen Seele '). 


MCCXCI. 
Melhemi, d. i. der Inſpirirte, 


geſt. 1. I. 1061 (1680). 


SR Zbrapim-Efendi von Erferum, der Chodſcha Dſchanbulad⸗ 
ſade's; i. 3. 1039 (1629) an der Medrese Aſchdſchi Ibrahim's mit dem 
Range eines äußeren Muderris angeftellt; das folgende Jahr an der 
Chosrewkiaja's, dann i. 3. 1049 (1639) an der Daudpaſcha's; i. J. 1051 
(1641) an der Rum Mohammedpafcha’s; zwey Jahre fpäter an der Kie 
lidſch Alipaſcha's (Ochiali's); 1. I. 1055 (1645) im Hafen der Galeeren an 
der Medrese Mohammedpafcha’s, dann im folgenden Jahre an der des 
Mufti Sekeria; im folgenden Jahre Einer der Achter; i. 3. 1058 (1648) 
Muderris an der fultanifhen Medrese Salpaſcha's; i. 3. 1061 (1651) an 
der Muftafapafcha’s. Gr fchrieb eine Geſchichte der römifchen und fränkis 
fen Kaifer und Könige, und dichtete unter dem Nahmen Melhemi, 


Da ſich für Liebenden geborgtes Kleid nicht ſchickt, 
Auf Himmelsatlad er nur mit Beratung blidt ). 


unſterblicher als durch feine Gedichte und Geſchichte iſt Melhemi 
durch den berühmten Vers auf den Bosporos, welcher denſelben den vier 
aſiatiſchen Paradiefen vorzieht: “ 
Die Shaasewwan, Dbola, Sosdd und Opntas Wiefe 
Auf Erden find berühmt, 
Deßgleichen find berühmt 
Des Bobporas Geſtade in dem Paradiefe ). 


MCCXCII. 
Nuri V., 
aeſt. i. 3. 1061 (1650). 


IR Scheih Abdul Ahmed, der Sohn des Richters Stafaji Mus 
ſtafa, Enkel Ismail's, des Mufti von Siwas, des Gommentators Des 





”) Seit Nr. 985. Seafau Nr. 335. ) Sheigl Nr. 244. Uſqhatiſade Nr. 101. 

— —* feine von —— —E lat in son —W 
usfuffe upbrat6,, d, di 

und Oguta, die Miele von Damaskıce 77 die Ebene jenfeis 
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Multeka, und Neffe des Scheichs Siwasi Efendi, indem deſſen Schwes 
ter feine Mutter; geb. 1.3. 1003 (1594). Gr Lam mit feinem Oheim nach 
Gonftantinopel und wurde von diefem nad Mitylene gefendet; i. J. 1032 
(1622) erhielt er zu Gonftantinopel die Vorſteherſchaft des Kloſters Mo— 
hammedpaſcha's ald Scheich; i. 3. 1041 (1631) Prediger an der Mofchee 
Mohammed's U. und i. 3. 1052 (1642) an der Bajeſid's II; i. 3. 1057 
(1647) an der Aja Sofia vor dem Adrianopolitanerthore, in der Nähe 
des Grabdomes ſeines Oheims, des Scheichs Siwasi, begraben. Die 
Scheide Feiſt (der Vater des Biographen Scheihi) und Nifamifade vers 
faßten Chronogramme auf feinen Tod. Er hinterließ myftiihe Gedichte 
unter dem Nahmen Ruri '), die minder wunderbar, als die von ihm er⸗ 
sählten Wunderwerke. Ssafaji hat von feinen myſtiſchen Gedichten nicht 
weniger ald acht und zwanzig Diftichen aufgenommen, Keine yon poeti- 
ſcherem Gehalte, als das folgende: 


G3 weht der Liebe Wind _ Dem Morgen entgegen, 
6 finge die Nachtigau Den Rofen entgegen, 
Dem Stanz der Schönhelt bin I gänzlid) erlegen, 
Icqh brenn' ald Schmetterling Den Sluthen entgegen; 
Des Herjens Architett Auf feltenen Wegen, 
Briqht ab des Herzens Haus Geliebten entgegen. 


Aus einem Hymnus auf den Propheten. 
Gellebter Gottes, warn ſich hebt dein Sqoͤnheitsſchleyer, 
Verliſcht in Dunfelpeit der Weltenfonne Beuer; 

Des Himmels Zeit if nur phantafifche Laterne, 

Worin um deine Pracht fi drehen Mond und Gterne. 

Seit Lieb’ enthüfiet ward dem Nuri im Gefühle, 

Drept er aus Gehnfugt nach der Schönheit fi wie Müple >). 


MCCxcin. 
Wakai, d. i. der Ereignißhafte, 


geſt. i. I. 1060 (1650). 


IR der Sohn des 1. 3: 1039 (1629) verſtorbenen großen Styliſten 
Okdſchiſade Mohammedbeg's; fein Name Ahmed Ben Mohammed; 
ihm ward der Vorteil, dem Ebu Said Gfendi ald Mulafim anzugehös 
zen; von einer Medrese mit vierzig Afpern Einkommens abgefegt, ftieg 
er i. 3. 1044 (1634) an der Medrese Rahiki mit fünfzig Afpern täglich ale 
ein Außerer, fieben Jahre hernach ward er an der Medrese Mohammeds 
aga's befördert, und i. 3. 1051 (1641) als ein Innerer, d. i. mit ſechzig 
Afpern beglüdt; i. 3.1053 (1643) erhielt ex die Medrese Jahia Efendi's, 


) Scheicht Nr. 818. Shafail Nr. 388. *) Scheihi. Göafail. 
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und zwey Jahre hernad zu Ginem dee Achter befördert; Hierauf erhielt 
er eine fultanifche Medrese, dann die Kara Muſtafapaſcha's, und endlich 
eine an der Guleimanije. Cr ſtarb i. 3. 1060 (1650) und ward im Um ⸗ 
fange der Moſchee Scheich Wefa's beftattet. In Riſa's Denkwürdigkeiten 
der Dichter finden ſich die folgenden Verſe, deren freyere Überfegung ſich 
mehr dem Genius der occidentaliſchen als dem der orientaliſchen Spras 
chen anſchmiegt: 
Wer genügfam zum Saum den Buß ber Hoffnung zuruchiebt, 
Wird vor der Herrfyaft Dara's nimmer erniedrigen ſich; 
Wer die Sippen ded Freund's feht auf purpusenen Becher, 
Hält fie für Rofenbiatt, Doppeites , ſchwimmend auf Wein; 
Diefer Welt Gtügpunct if und nicht betannt zur Genüge, 
Selen Lärm verdient felbe, Watai, dog nicht '). 


In uUſchakiſade's Lebensbeſchreibungen der Ulema ift aber das ganze 
Ghafel erhalten, welches wörtlicher, wiewohl noch nicht in der Ghafelen- 
form überfegt, lautet wie folgt: 5 


Ser furu eilejemef saltaneti dareje. 


Seinen Kopf beugt dem Darius nicht die Zeit, 

Wer Nat Hält am Saume der Genügfamkeit; 

In die Hp fält Schatten von des Breundes Haar, 
daut verfinfternd in die Weltenfonne gar. 

Mer die Lippe ſchaut auf dem Nubinenglas, 

Glaubt zwey Rofen (dwämmen auf dem Purpurnaß. 
Auf dem Siebespfad verbrauchet Tpränengeld , 

Statt des Wallers, wer, den vollen Gädel hält. 
Watal, du weißt nicht was dad Gtüd befheert, 
Wahrlich, diefe Melt if folhen Lärm nicht werth. 


Laßt und der Thränen Perlen Rreuen aus, 
Wozu verfieden wir den Schatz im Haus? 
Laßt und denfelben muthig fo gerfegen, 
Daß es unmöglich, ipn zuſammzuſehen *). 


MCCXCIV. 
Sipahi W, 


seh. 1. 3. 1062 (1651), 


Ein Bosnier, wieder andere, 1.3. 1014 (1605) *) verftorbene Sipapi; 
fein Nahme Muftafa, ein Secretär des Dimans. Gr dichtete zwey Kar 
Biden Todtenklagen auf die Hinrichtung Chosrewpaſcha's und Hafiſpaſcha's 
anter Murad IV. 


. 





) Seal Mr, 448 ) Riſa. ) Siebe oben ©, 138, 


Seh’ zum Sau des Schabs mit Weinen, 
Daß er mög” ſich Dir vereinen; 
Vom Scherbet der Lippen werd’ ich nur geheilt, 
Nicht von bein, den Sor man mir ald Arzt ertheilt "). 
Oder fo: . 
Seh? in feinen Gau und fich’ um Gnade, 
Daß ſich öffnen des Benuffes Pfade, 
Mir it Arfeney Rubinenſcherbet, 
Weil (m Aljes Sorman feIdR verderbet. 


uccxcv. 
Nuſchi I, 
geſt. 1. I. 1068 (1651), 
Aiz Tfhelebi aus Eonftantinopel; ein Schreiber des Diwaus. 


Als Rats die Trunf'nen angegündet die Saternen, 
Da wollte Schmetterung vom Slor Aid nicht entfernen; 
Die Seele opferten dem Freunde auf die Becher, 

Es tanzten immerfort auf einem Zuß die Becher *). 


MCCXCVL 
Sanı I, 
geh. 1. 3. 1062 (161). 


Ibrahim von Magnesia; nachdem er ald Muderris an der Mes 
drese des Prinzen geftanden, erhielt er die Ricpterftelle feiner Vaterſtadt. 
Ziebender iſt gets der Träume Fundig, 
Seine Wund’ iſt feines Pflaſters fundig 9); 
Hoffend auf den Ruß fo füß und mundig, 
Sind wir Feuers, des Semfems nicht Fundigz 
Wird dem Sani nur ein Bid, der kundig, 
Wird wie Sonnenſtrahl der Welt er Fundig ). 


MCCXCVII. 
Güſti, d. i. der Redehafte, 
geh. 1. J. 1062 (1651). 
Derwifh Muftafa aus Adrianopel, 


Du zeigeſt uns den Freund bald nah’, Bald ferne, 
Du SIR, 0 Himmel, eine Drebiaterne 9). 





H gi 


Saaraı 






ii Ne, Scheichi Ar. 920, ) Scheihi. ?) Derfelde Nr. 1016, 
EN a 9 Sa Ne. g8i. Stafail Nr. 336. 
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MCCXCVIN. 
Ademidede, d. i. der adamiſche Vater, 


seh. 1. 3. 1063 (1653). 


Der Sohn eines reihen Lehensträgers aus Autiochien, welcher fi 
in Ronia unter der Leitung des myſtiſchen Meifters, Boftan Efendi's, dem 
beſchaulichen Leben widmete; er weilte einige Zeit am Klofter zu Galata 
bey Ismaildede, dem Aubdleger des Mesnewi. Nach dem i. 3. 1041 (1631) 
erfolgten Tode desfelben, ftand er felbft dem Klofter ald Schei vor, und 
erhielt feiner Wopltpätigkeit willen den Ehrennahmen des Vaters der Ars 
men '). Er gab oft zu hundert Ducaten, fo, daß ihn einige für einen 
Alchemiker, andere für einen wundertpätigen Helligen Hielten. Sultan 
Murad IV., der eines Tages den Scheich mit allen feinen Mewlewi ins 
Serai geladen, und der Lefung des Mesnewi und dem Neigen benges 
wohnt, gab ihm, als er wegging, hundert Ducaten, mas ihm eine Lehre 
ward, Fünftig ald Scheich der Derwiſche nicht über acht bis zehn zu ger 
ben. Gr ſtarb auf der Walfaprtöreife zu Kairo und wurde im dortigen 
Klofter der Mewlewi begraben. Er ift der Verfaſſer von zahlreichen Il a⸗ 
hiat, d. i. göttlichen Hnmnen, und von Chronogrammen. Der Wefir 
Spfeirpafca, der ipn zu fich geladen, behandelte ihn mit foldem Hochmuth, 
daß Ademidede fogleih davon ging, und als ihm der Welle nachfandte, 
um ihn hohlen zu laflen, fogleih aus dem Stegreife antwortete: J 


Wenn Amt fo großen Stolz einfößet den Weſiten, 
Sol Adams nicht mit dem Cpatifenkteid *) Roliren >). 


Shafen 
Aslemde gham kischije demadem 4) gelur gider. 


In diefer Weit der Gram der Menlchen kommt und geht; 

IR mwoht ein Menſch ) der hier mit Freude kommt und geht? 
Und leget Saufen auf der Himmel früh und ſpat, 

Wer iR es, der davon befrenet, Bopumt und geht ? 

2icht meiner Xugen! öffne wicht dein Kug' zu fät, 

Denn diefe Welt, noch eh’ du niceſt / rommt und ‚geht 

Die Welt ſey treufod ‚ weiß Rare im Blumenbeen 
Weßhatd fie ſtets mit feuchte Auge kommt und geht; 

Der wahre Menfd if der, der Glauben Hier gefät, 

Es bleibt der Napıne.nur, der Menfch, er kommt und geht 9). 











? Abuifurare 2 Ghanlansl Epitafet, d 1 des Batafleid der 
Nahfoiger, näpmlid in der Würde des Selb; Ghalid bemerkt, da Ras 
gbibpafcha in feinem vortrefflihen Werte Gefinet, Schiff (der Phitolos 
Ne), unter dem Artitel Röpritipafcha dieß umfländlic erzählt. >) Ohalib. Kifa, 
Ne 1. 9) Demadem, von Beit gu Seit, enthält ein unüberfegbarcs 
fpiel, indem getrennt in Dem sadem der Nahme Adam enthalten IR. 
ae imente Wortfpiel , weil Adam fomohl Menic ald Adam beißt. ©) In 
aanen Randnote im Eremplare Gpatib's der f. F. Hofbibtiorhef bemerkt der under 
annte Gopreiber Desfeiden: „Ic habe Dad Cpafel in einem um hundert Jahre 
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MCCkchk. 


Aghafı abe, 


der Mewlewi, 


‚Heß 1. 3, 1068 (1652). 


Aus Anatoli gebürtig, wurde von feinem Meifter, dem Scheich der 
Mewlewi zu Kallipolis, als Nachfolger und Vorſteher des Kloſters ers 


nannt, wo ee im wunderthätigen Rufe ftarb 


der Mewlewi begraben liegt. 


*) und am dortigen Klofter 


Gbaſel. u 


 Warise: ihtfi: lodünni adami maana bif if. 


Erbe deb inneren Wiſſens, 
In dem Gepeimmiß der Nahen, _ 
Meiwiewi, die vom Geheimnig 
Herten des göttlichen Schahes, 
Unfeter Armuth uns rühmend , 
Sorgenfrey uns nicht berummerad, 
Diener der Kinder des Lönen, 
Mußafa's Miebende Jünger, 
Egüler Merotana’d de Griechen ), 
Pilger des Weges der Wahrheit, 
Zäugnern des Haufes des Ada ), 
Räder für Feinde des Glaubens, 
Seit dab Mewlana dem Sultan 
Sind wir von vettender Geite 9), 


Adam des Sinnes wir find; 
Bir die Erfaprenen find, 
Mohammed’s Hüther wir find, 
Herren der Rahmen wir find. . 
Gabe, sufried'ne, wir find, 
06 wir glei) Kundige find; 
Mufafa's Söpne wir find, 
Diener der Sehra ) wir find; 
Mesneiitefer wir find; 
Kommend zum. Biele, wird find. 
Schneidender Degen wir find, 
Schwert des Melana wir find. 
Liebend ergeben wir find, 
Staub des Vertrauens wir find 9. 


MCCC. 


gie 


ri W, 


geh. 1. 3. 1065 (1652). 
Ahmed aus der Stadt Alserat in Raraman. 


Wie fol Ich nicht die Geel aufgeben, 
Der ich die Seele lieb’ vor meinem Leben? 


Wie fol die Seele 


nicht entfliep'n den Lippen, 


Die nahe dem Rubin der Breundeslippen 7). 








älteren Iusuf und Suteicha gefehen,, vieWeiche I ed nur als Übertieferted (temas 
zid) aufgenommen.“ Db an diefer Note etwas Mahres fey, Bann der Überfeger 


nicht ent! 
ma, 


Heiden. 


Shalib. Echelhi Ar. Bar. Ghafail Nr, =. °) Die Blüpende, d. 1. Batls 
ie Tochter Mobammed's. ’) Memianal Rum. ) Ali 
bed arabifen Überkleides, d. I. der Prophetenfamilie. °) Birfai Nadf 
Die einigen Rechtgläubigen unter den drey und fiebgig Gecten des Ihlamd, 
ner der feRhaltend (wie Bott). 7) Ssafail Nr. 290. Scheigi Kı 


Aba, die Familie 


* 
r. 972 


uccci. 


Ruin IL, 
BER. 1. I. 1063 (1650). 


FR Mohammed Efendi aus Salonlk. 


x 
Ghaſel. 

Chattün tahririni keschfi ramufe tekriri dür derler. 
EntHüung fen der Blaum von dem Geheinmiffe, So Sagen fe, 
Es fey dein Lodenpaar Einband des Schoͤnbeitsbuchs, So fagen fie, 
Die Töne Reigen in den Himmel auf den Lüften, Sie tragen fie, 
Der Zöne fhönker fey die Melodie der Liche, So fagen fie, 
Wenn meinem Munde lang Bein einy'ger Vers antfält, So fragen fie, 
Denn füß iR Melodie In dem Shalei Muind, So lagen ſie ). 

MCCCII. 


Oghlan Scheich, d. i. der Knaben⸗ Sheid, 


geh. 1. I. 1065 (15h). 


Ibrahim, der Sohn eines Kaufmannes aus Ggerdir; er Fam nach 
GSonftantinopel und Huldigte dem Scheich der Chalweti am Kloſter des 
Thores Egrikapu, ber ihn zu feinem Nachfolger am Koſter inner den 
Mauern der Stadt bey Akserat ernannte. Ein halbes Jahrhundert Tang , 
fand er demfelben als hülfreicher Vater der Armen und Walfen vor, das" 
her ex den Nahmen des Scheichs der Knaben erhielt. Scheichi gibt ein 
myſtiſches Gedicht deöfelben in vier und zwanzig Diftihen, wovon die ers 
fen vier hier genügen mögen °). 

Es ficht ein weiſes Herz Die ganze Welt, 

Es fieht fo diefe, ald die and’re Zelt; 

Begehre was du will von weiſen Herien, 

Im weifen Herzen brennen Edens Kerjen; 

Mer Wörter unterfeidet, kennt das Wort, 

er nicht, der bleibt ein Dummer fort und fortz 
Das ungeborne Kind fieht nichts als Schwarz, 

Es find in Sinferniß. die darben alle (hwarı u. ſ. _. 


MCCCcH. 
Behaji IV. Efendi, der Mufti, 
geß. 1. 3. 1064 (1654). 


Einer der ausgezeichnetften Mufti des osmanifhen Reiches, welcher 
ſowohl in die Begebenpeiten als in die Literatur feiner Zeit hoͤchſt wirt 
fam eingeiff. Gr war der Sopn Abdulafif Efendi's (eines ausgezeichneten 
— 


Ra Sqeicht Nr. 996. Shafail Nr. 358. ) Sqeicht Nr. Baf. 


Geſetzgelehrten aus der Zeit Sultan Ahmed's I.), des vierten Sohnes des 
großen Seaadeddin Chodſcha, in deffen Fußſtapfen Behaji Efendi, als 
eines feines großen Ahns würdiger Enkel, trat; feine Mutter war Die Todhs 
ter Muftafa Efendi's, des Sohnes des großen Ebusuud, fo daß er von 
vaͤterlicher und mütterlicher Seite unter feinen Ahnen zwey der größten 
Mufti des osmanifcen Reiches, den großen Gbusund und den Reichsge- 
ſchichtſchreiber Seaadeddin, zählte. Geboren 1. 3. 1010 (1601) trat er als 
Mulafim bey feinem Oheim, dem Mufti Mohammed Efendi (Sohn Seaar 
deddin’s) ein; ald ſechzehnjdhriger Züngling pilgerte er mit feinem Vater 
nad Mekka, und erhielt das Jahr hernach die Medrese Daudpaſcha's; 
i. 3. 1031 (1621) Einer der Achter; i. 3. 1032 (1622) an der Medrese 
Mahmudpafcha’s; 1. 3.1033 (1623) Rand er jener der Sultanian Mihr⸗ 
mah zu Skutari vor; fünf Jahre hernach trat er abermahl an die Mes 
drese der Sultaninn Mihrmah, aber mit dem Range eines Sechzigers 
(Inneren) zurüd, und ward i. 3. 1639 (1029) durch Faiferliches Hands 
fchreiden an die Medrese der Prinzen zu Epnftantinopel überſetzt. Dreyßig ⸗ 
jäprig trat er als Richter von Selanit in die Laufbahn der Richter ein, 
und ward vier Jahre hernach nach Haleb überfegt. Bey dem in diefem 
Jahre unternommenen perſiſchen Feldzuge erftattete der Statthalter von 
Haleb, Ahmedpaſcha, Vortrag an den kaiſerlichen Steigbügel, wie daß 
der Richter von Haleb nicht dazu geeignet fey, den wegen des Berbothes 
des Tabakrauchens erlaffenen Eaiferlichen Befehl zu vollſtreken, was mit 
anderen Worten fagt, daß er felbft im Verdachte des Tabakrauchens fand; 
er wurde nicht nur abgefegt, fondern auch nah Cypern verbannt; zwey 
Sapre Hierauf erhielt er die Erlaubniß, nad Gonftantinopel zurüctzukche 
zen, und wurde zwey Jahre fpäter wieder als Richter von Bagdad anz 
geſtellt; das folgende Jahr abgefegt, wurde er i, J. 1054 (1644) zum 
Richter von Adrianopel ernannt; im felben Jahre abgefegt und im folgen⸗ 
den Richter von Gonftantinopel; im felben Jahre abgefegt, zwey Jahre 
fpäter aber als Oberfllandrichter Anatoli’6 und dann Rumil''s beftellt; 
als er diefe Stelle wieder verlor, wurden ihm die Einkünfte der Richter: 
ſtelle von Michalidſch als Gerftengeld angemiefen; er trat aber i. 3. 1057 
(1647) zum zweyten Maple ald Oberſtlandrichter Rumili's auf, und fein 
bisher bezogenes Gerftengeld erhielt der Imam des Sultans; im felben 
Jahre wurde er mit dem anſehnlichen Gerſtengelde der Richterftellen von 
Molowa, Kalimna, Zund und Ajafmend zus Ruhe gefeht, wozu er noch 
im folgenden Jahre die Einkünfte der Nichterftelle von Mitylene erhielt; 
1.9.1059 (1649) wurde ihm an des abgefegten Mufti Abderrapman Stelle 
die oberfte Würde des Islams verliehen. Mehrere Urfahen wirkten zu 
feiner Abfegung zufammen: zuerft die Ränke des argliftigen und ehrgeigis 
gen Abdulafif Kara» Tfchelebi, welcher fi der orthodoren oder firengen 
Parteyen bediente, um den Mufti Behaii ald einen, der die laxe Pars 
tey, naͤhmlich den Reigen dee Derwiſche, begünftige, zu verfhrenen; dem 
Ausſchlag gab aber Behaji’s Heftigkeit und Jaͤhzorn in einer Angelegens 
heit des englifchen Conſuls von Smyrna, weßhalb er den englifhen Both ⸗ 
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ſchafter beſchimpfte und ihn einfperren Iaffen wollte, was diefer nicht litt, 
worüber der Reichtgeſchichtſchreiber Naima bemerkt: „Daß es diefen ver- 
fluchten Bothſchaftern, und befonderd den englifhen, an großem Gehirne 
nicht fehle, daß die Engländer, fo wie fle in Handel und Wandel auf ihrer 
Bufage beftehen, von ihrem Worte, wenn auch dadurch der Kopf fiele, nicht „ 
abgehen, daß ungefgliffene Rauppeit die Erforderniß ihrer Natur fep* '). 
Abgeſetzt, zog er fi auf fein Landhaus, am Ufer des Bosporos, zurũck, 
wurde aber mit dem Gerftengelde von Mitylene nach diefer Juſel ver⸗ 
bannt; da fein Vetter Ehusuud igt die oberfte Stelle des Jslams beklei⸗ 
dete, wurde er aus der Verbannung zurücdberufen und erhielt die Erlaub⸗ 
niß, in feinem Uferhaufe zu verweilen. Der Sultan erfundigte fih um 
fein Wohlbefinden durch die Sendung eines Geſchenkes, weldes aus taus 
fend Piaftern, zwey Schläuchen zerlafiener Butter, zweyhundert Kilo 
Neis, Kaffeh und Zucker beftand; i. 3. 1062 (1652) folgte er feinem Vet⸗ 
ter Ebusaid zum zweyten Maple in der höchſten Würde des Islams, wo 
ihn Feiſt, der Vater Scheichi's, des Biographen der Gefehgelehrten, mit 
einem Jahreszahlvers bewilltommte. Am 12. Safer 1064 (2. Jänner 
1654) ftarb er an einer Halsentzündung, und er wurde in dem, feinem 
Haufe gegenüber gelegenen Grabdome beftattet. Als Mufti und Dichter 
verewigte er feinen Nahmen durd eine Sammlung von Fetwa und einen 
wohlgeoedneten Diwan feiner Gedichte °). 


Aus feiner Frühlings» Kafidet. 


Länder erobernder Frühling tritt wieder, 
Heere des Winters auf Sluren darnieder; 
Eieg If des Oſtwind's, die Feinde entfliehen , 
Ohne den Pfeil und den Sabel zu sieben; 
Unter der Sonne brufifpaltenden Bolten» 
Sind ſchon die Panzer des Eiſes geſchmoigen. 
Brief an das Volk: Ihr Getreuen und Lieben! 
Steht in den Zügen der Veilchen gefprieben; 
Sind dieß die Tage Heilandifher Weile, 

Weit ſich verjünget die Zeit it, die greife? 
Seht, wie die Blide des Früplings, des kriſchen, 
In dem Gebirge die Quellen aufmiſchen; 
Frühling ſchleßt Pfeil in die Lüfte ald Kaifer, 
Siehe, fie legen als Hlügende Reifer; 

Bauch it fein Odem; in's ſtarre GeRein, 
Haugt er Rofetten als Rofen hinein. 


Aus feinen Ghaſelen. 


Der DR umfreife dein Haar, das dunklem Rauche gleich, 
Er meprt dein Gchönpeitsliht dem lang der Kerze gleich; 





) Naima II. ©, Geld. des osm. Zeiches Bd. V. ©. 533 u. fe 
”» aha Nr. 287. uidan fe Mr. 18, Erste Nr. 32. 


O Hers, ein wir du noch durch feinen Bußraß teich 
Und nun an feiner teil wir du dem Gtaube gleih; 
Du Bit ein zarter Bweig, du treibſt im Brüßfingsreid, 
Es Rürzt gu deinem Buß das Herz, dem Waſſer glei. 


In meinem Herzen fieht ned nicht der Buß der Hoffnung, 
€8 fetießet fi nit auf für mid der Anofpe Hoffnung; 
Behail, deiner Genfer Keummfas ') veift herunter, 
Gern wenn er an dem Bimmei hängt, den Ballen Hoffnkng. 


Mirgends laſtet fo ſchwer Vorhang auf Tpüren, Behail, 
Daß denſelben nicht lüfte dad Zächeln der Hufd. 


Wie lange fpaftet noch des Herzens Kleid Verlangen? 
Der Liebesbrand verzehrt aid Reiſig dab Verlangen. 

O weh, er konnte nicht zum hohen Gtamm gelangen, 
Im Haus ſich ranket auf als Rebe dad Verlangen. 

So fehr Sin ich in ded Genuſſes Gier befangen, 

Daß meinem Auge Schmink' if eltien Staubs Verlangen. 
Bebait, laß did nicht im Trot der Hoffnung fangen, 
Mein Liebeshirſch ift ſelbſt gefefleit von Verlangen ). 





MCcciy. 
Muchlißi TV, 


geß. 1. 3. 1065 (1654). \ 


Iſt Bedri Mohammed Efendi, ein Page des Serai,dann Mus 
derris; i. 3. 1058 (1648) als Außerer an der Medrese Mahmud Efendi’s, 
dann an der Hafiſpaſcha's befördert; I. I. 1062 (1651) an der Kilidfh 
Alipaſcha's. Er hinterließ einen Diwan. 


Tulpen ſchaut im Maal des Buſens, Mer eb ficht, 
Gine RoP in ieder Wunde, Wer fie fieht, 
Wenn auch Wimpern Wangenfonne gitternd flieht, 
Hält für Sonnenſtrahlen Wimpern, Wer fle fiebt; 


Bedri, der im Schmerzenswinkel zafen dicht, 
Wied für todt von dem gehalten, Der ihn fieht 9). 
MCCCV. 


Hafiſ W, 


Beh. 1. 3. 1068 (1654). 


ZH Muſtafa⸗Tſchelhebi von Brusa, der Bögling des Dichters 
Ghaili, bekannt unter dem Nahmen von Chaili Hafif. 





r“ Tfdhemran (Zfhafan). ) Sgeichl Nr. 587. y" jatifade gr. 118, fehe 
Fr — — mit mehreren Anekdoten. Otafail Nr. 32. ®) eich Dre 299. Sea⸗ 
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Scchließt ſich des Gthdeb Enoſpe auf, Werd' Id die Mefennuren fehen, 
put jener Mund ſich lachelnd auf, Werd’ ich die verlenreihen fehen, 
Mann Tulpen and die Ovacinthen Den ganzen Garten rei beſaen, 
Werd’ ich in dem Soriugen ſtrauch Des Weines Purpurfarde fehen; 
Der Lem, Hafif, Hat ausgebreitet Den Teppich über Land und Seen, 
34 werde nun die alte Welt In neuem Glange wieder fehen '). 
+ MIR geniefien du der ewigen Ruhe, 

Bieh’ dich in Genügfanteit gurüd ; 

Gag’ nicht, daß die Welt dir Unrecht thue, 

Wann bein Feind fo ſtart iR als dein Gtüd *). 


MCCCVI. 
Halwi, d. i. der Süße, 


geft. 1. 3. 1064 (1653). 


Der Sohn eines Halwadſchi, d. 1. eines Zucerbäders, im Serai, 
geb. i. 3. 982 (1574), pilgerte er als fechzehnjäpriger Züngling mit feir 
nem Vater nach Mekka; bey feiner Nückkehr durch Teinen Vater unter 
die Tſchauſche gebracht, und dann mit einem Lehen von fechzigtaufend 
Afpern begnadiget; er verlor dasfelbe i. I. 1004 (1595), weil er nicht 
ben der Belagerung Neuhäufel’8 zugegen gemwefen, und ward nun nach 
feines Vaters Tode Scheich des Kloſters des alten Muſtafapaſcha der 
Derwiſche Gülfheni; er reifte nach Ägppten, wo er mit dem dortigen 
Scheiche der Gülſcheni, Nedfibeddin Seid Hasan, geiftigen Umgang 
pflog, und bey feiner Ruͤckkehr nach Gonftantinopel dem Klofter Muftafa- 
paſcha's ald Scheich vorftand; i. J. 1014 (1605) ward er als Scheich Pres 
diger an der Moſchee Daudpaſcha's angeftellt; i. 3. 1028 (1618) pilgerte 
er zum zweyten Mahle nad) Mekka, ging von da nad Kairo, und ems 
pfing aus der Hand des dortigen Scheih& der Gülfgeni, Ibrahim Efendi's⸗ 
Drdensregen für die Ordensbrüder zu Gonftantinopel. Als er nad Con⸗ 
ftantinopel zurüdtam, verwandelte er fein väterliches Haus in ein Klos 
ſter, mit’ einem Saale für den heiligen Reigen; an den Freptagen predigte 
er an der Mofchee Daudpaſcha's, an anderen Wocentagen an den Mo— 
ſcheen Sultan Ahmed's, Scheichſade's, Sultan Mohammed's; er ward 
an feinem Klofter begraben. Gr hinterließ ein Kettenbuch der Scheide 
Gülſcheni, unter dem Titel: Erleuchtungen ?), und dichtete göttliche 
Hymnen unter dem obigen Dichternapmen. Wenn diefe Grleuchtuns 
gen oder Richtausftrahlungen dasfelbe perſiſche myſtiſche Werk, das diefen 
Titel führt 4): fo ift es in fieben und zwanzig Abfchnitte getheilt, welche 
alle den Zuftand gefeglicher Liebe und .des in felbe Berfunkenen erläutern. 









') Geil Ar. gor. ie NT 61. 2) Kila. 61% 2 
a ʒSoaian Nr. 61. ) Rila. Sealai Mr. 61. ) Semaat. 
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Es fehne ſich Herz und Hera den Becher Dſchem's gu teinfen, 
Und Die Wahrhaftigen In Trunfenpeit verfintenz 

Wer nur-bie Hefe erintt. vergißt die Welt fogteic, 

Und wer den Sinn verfkeht, iſt Herr im Männerreid '). 





\ 
MCCCVIL 


Seid Suleiman, 
BeR. 1. 3..1064 (1654) 


Der Derwiſch Ehalmeti, aus Alaije; faß zu Bruda ale: Scheich der 
Spalweti auf dem Teppiche des beſchaulichen Lebens, ging dann nach Eon 
ſtantinopel, wo er Scheich des Klofterd diefed „Ordens. zu, Kasimpaſcha 

war, uud nad) ded Scheichs Ali Tod zu Brusa der Nachfolger, desfelben 
wurde, wo er am felben Kloſter begraben liegt. Er hinterließ göttliche 
Hymnen ohne allen Schmud, ſchlicht und einfach, wie er ſelbſt gelebt. 
Mer die Heiligen verficht, Geht erftaunet, geht und geht, 
Mer am Breundeöpfad fih opfert, - Uns fi feibR heraus erſt geht, 
Mer. fein Herz am Gott gebunden, - Wer Genuß des Greund‘s verfeht, 
Weine und Hagt und feufget, Bis Über ſich hinaus er geht; u 
Step" nicht müßig Gufeiman ı Nep die Schwelle im Gebeth, 
Bind' das Herz an Einer Gtele, Weil es fonf nit bleibt und geht ). 


MCccvIn. 
Siami, d. i. der von Siam (in Perſi en), 
gef. 1. I. 1064 (1654). 


IH Mohammed» Efhelebi, son Geburt ein Perfer; einer der 
Secretaͤre des Diwans. 
Sobald der Slaum gerommen, Ward mir der Sram benommen, 
Was iR das für ein Gan Der Abends nie Hält Raf? 
Des Buſens Blurge Scharten >) Sind niht Rubinenarten, 
Sie find Koralenäße Beym Meereöfeeundes Bee 9). 


MCCCIX. 
Thabii VI, 
geſt. 1. 3. 1064 (1654). 
Ismail» Tfhelebi aus Gonftantinopel. 


Mer fagt dir, wie die Nachtigallen laut gu lagen ? 
Wie Schmetterling fonR du die Lieb’ im Herzen tragen. 





*) Derfeite Wr. 83. d. . die Sinti 
PIE CHR ie m One vnintigen 
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Ein großes unglũd iR’s, dein ganzes Beld zu fagen, 
Verſtohl'nen Bd nur darfk du amf Die Wangen tagen; 
Mit Härte, bitt' ich Dich, die And'ren nicht zu plagen, 
Dem Herien Tpabil’s nur foUR dir Wunden ſchlagen 7). 


MCCcK. 
Faßihi I, 


geh. & 3. 1065 (1654). 


Nuſcharifade Mohammed Efendt, der Sohn Uſchaki Abdul⸗ 
afiſ Efendi's, einer der Gefehgelehrten Mohammed’ IV.; 4. J. 1047 
(1637) als Änßerer an der Mebrese Krsimpafcha’s; i. J. 1048 (1638) an 
der des neuen Thores des Niſchandſchi, dann an der zweyten Sekeria Efen⸗ 
85; 1.9.1055 (1644) an der Mohammedpaſcha's; drey Jahre hernach Ei: 
ner der Achter; im folgenden Jahre an der Medrese des Kalenderchane; 
4. 3. 1061 (1650) an der fultanifchen des Scheichs Wefa; 1. J. 1063 (1652) 

Richter von Zerufalem; im folgenden Jahre abgefegt, ſtarb er in der Zus 
rüdgegogenpeit. Scheichi hat ſiebzehn Diftichen desfelben aufgenummen °). 


Des Hergen Liehebbrand , Wird aus dem blauen Rauch erfannt, 

- Der. Siebe Herpensbrand : Da aus Verllehter Thun bekannt; 

Wenn in dem Zeennungömeer Des Grames Ssiff rennt auf den Gtzand, 
IR voraus der Drfan Aus finkerem Gewölt' befannt, 

&6 ift der Harte Stein · Dem teinen Waller nidt verwandt, 
Sabipt, Hergendbruh IR aus der Blafhe Vruch befannt. 


Er dichtete ſowohl türkifch als perſiſch; fein türkifcher Diman ?) beſteht 
aus einem halben Dutzend Kaßideten, dreyhundert fieben und fiebenzig Gha ⸗ 
felen, dreyßig vierzelligen Brachſtaͤden, hundert zwanzig einzelnen Verſen 
und zehn Ehronogrammen, von den Jahren 1078 (1667) bis 1085 (1674); 
der perfifhe auß dreyßig Ghaſelen, dreyßig vierzeiligen Bruchſtücken und 
eben fo vielen einzelnen Diftichen. 


Ghaſel. 
Ne dschani farde rahat ne göfde chuabüm war. 
Die frante Gert’ entbehrt der Ruf, 
Des Glas das Aug’ zumabl. 
Im meinem Leibe IR nur Pein, 
In meinem Herzen Qual. 


Mein Augenlicht! neigt dich herab, 
Und lind're meinen Schmerz; 

Das Auge gibt die rothen Wein, 
Und Braten gibt dad Her. 





ee Will, Zrian Mr. auf. >) Sqeigi Mr. 306. Stafail Mr. a9ı. 


48 


Die Echönhelt meines Breundes in 
In feinem Saum’ zur Hand, 

Diefelde IR ein ſchoͤnes Buch, 
Mit Stoffen an dem Rand. 


Was Wunder, wenn nur Gold und Silber 
Mein thränend’ Aug’ vergießt, 

Da zwiſchen mie und meinen Herren 
Biel abzurechnen iR? 


Nein Wunder, wenn bem harten Loos 
daß id l Kopf nicht beugt, 

Da ſich des Herzensbalters Hutd 
Ihm gnädig zugeneigt. 


Tscheschmümde görab fsanma ki lahti dschigeridür. 
Staub’ nicht, es fey nur Herzensſleiſch, 
Was roth im Auge legt, 
Ein Pirger in's, ein Rofendlatt, 
Das dir entgegen fliegt. 


Verſtoße nicht von deinem Blid 
Mein Klagen und Gewein, 

Denn jede meiner Thränen if \ 
Nur Liebesedelſtein. 


Erevwillig trollte Adam fh 
J Nicht aus dem Paradies, 
Dem Liebenden iſt Edens Flur 
J Des Herzens Gramverkef. 


Was dir erſcheint als Herz, iſt nur 
Ein Ziegel auf dem Herd, 

Was die erſcheint ald Bruß, I Schild, 
Der Schmähungspfeil abwehrt. 


Was Wunder, wenn die Zreunde al? 
Bezaubert dieß Gedicht, 

IR es vielleicht ein Wundermaat 
Des Kiels Faninrs nicht? 


Mest eden dilleri ol aibi fakandür. 


Vom Kinnesapfel find die Herzen aM’ beraufcht, 

Als Sproffer Liedender dem füßen Munde ) lauft; 
Nichts gibt eb, was in dieſer Welt für ſtets beſteht, 
Und auf Suleicha's Soffa folgt des Kertert Bett ’). 

Nareiffen harrend al’ auf deine Ankunft ſteh'n, 

Beit iR’, 0 Huldeppref, auf Fluren nun zu geht 
Den Vers Basipi’s hänge man ald Geſchmeid' an's Ohr, 
Denn felber taugt als Perl aus Wohllautsineer empor. 








u Be BEE a Sa 
der Kerl a ED, oder 
Ye “ 
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Newai bülbül badi behari ateschdür. 


Saute der Nachtigall, Hauche des Oſtwind's And Beuer, 
und von den Öluthen des Gchmerzenflorb wehet das Beuerz 
‚Hüte dich! fente den Kahn nicht In Fluthen der Liebe, 
Btutig nur gehen bie Wogen , beſchaumet mit Feuer. 

IR e8 ein Wunder, wenn Geufser der Liebenden brennen ? 
Tage der Trennung und Nächte der Trennung find Zeuer. 
IR e8 ein Wunder, daß Gchmetterfing Loft mit dem Zeuer? 
Denn nur ald Wange der Schönen erſcheint ihm das deuer. 
Gage, was Hat es auf fih, daB ich dichte im Beuer? 

IR denn die Liebe, SaBiHi, nicht ſtätiges Teuer? 


Ssandüm atschintsche sinesin ol mahY tabnak. 


Als der Stanzmond feines Buſens Tuch entfaltet, 
GSlaubt' ih, Morgen habe feine Bruſt geſpaltet ; 
Braucht's, um Liebende zu tbten, and’re Waflen 
Aus die Huld für Nebendußler, welche gaffen? 
Wer der Sonne folgen till, laſſ ſich's gefallen, 
Wie der Schatten auf die Erde ftetd zu fallen. 
Als mein Herz die Rebentochter fah, da fott ed, 
MWimper ward zur Rebe trop des Weinverbothes. 
MWopigethan Sanini, Meikter in den Reimen! 
Jeder Dichter kann nicht ſolche Verſe Leimen. 


Dschihane husnünü kand seni turfet bela gördüm, 


Deine Schönpeit Hab’ ich zwar ald Kandel"), 
In der Welt at Unpelf did geſchaut ; 

Gegen Freund und Feind von gleihem Wandel, 
Dig mit allen glei) vertraut geihaut *); 
Dabriich in der Welt fah ich noch Keinen, 
Der mit wahrer Liebe ganz vertraut; 

Viele, welche wahr zu lieben meinen, 

Hab’ ich ald Anmaßende geſchaut. 

Wenn du Pfeile (dießeR von dem Bogen, 
Mider den , der fi gu lieben traut, 

Wird der Liebende nur angesogen, 

Und ald Bernfein, Schwerñein angeſchaut ’). 
Vom Gpafel Fufuti's unterfheider 

Dieſes ſich nur durch des Rahmens Laut ; 
Sahn, Faßdi, daſt du eingetieidet, 

Und als Meiſter Hab’ ich dich gelchaut. 


Vierzeilige Brugftüde. 


Warf dab 2008 did an des Grames Riff, 
So yerbri nicht hoffnungslos dein Schiff, 
Endtig wirk gelangen du an's Land, 

Mit der Gnade Wogen Hand in Hand. 





) Rand, d. r Buderfandet. °) Aine we 4. gleich dem Spiegel. 


PRETTY) efa, d. i. der Stein des —E 9 — d. i. der 
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MWahren Liebenden gäpfe man,und gu, 
Den verwirsten , irren, ohne Ruh. 

O5 Jusufs, der in dem Rofenhemde, 
Sind wir Jakob, traurig in der Fremde ). 
An den Loden meine Mugen bangen, 
Meine Augen fehen nad) den Wangen; 
In dem Auge find, mit Blut gemiſchet, 
Hyacintp und Rofe eingefrifchet, 
Rofentnofpen find mit Gchlaf geſchlagen, 
Nachtigallen dürfen nun nicht Hagen, 
Rofen nun als ſtille Fächer ſtehen, 

Die den Kuofpen füßen Duft zuwehen. 


Einzelne Diſtichen. 


Maale *), die auf deinen Wangen ſtehen, 
Sich als Blafen rothen Weines blähen. 


Biepft vom Gurt du wider Liebende das Schwert, 
IMs ein Quell, der aus der Waflerfeitung färt 9). 


3% Ira: Dein Gchiert wi durch die Seele gehen, 
Sie fprad: O Lieber! 

Aug diefes wird gewiß vorübergehen 9), 
Und ging vorüber. 


MCCCXI. 
Nachli, d. i. der Palmenhafte, 
geh. 1. 3. 1065 (1634). 
Mohammed» Tfhelebi aus Eonftantinopel. 
O glaube nicht, daB Gchiaf In’s trunf'ne Aug' gefahren, 
Es will nur ruhen aus vor feiner Feinde Schaaren 9). 
MCCCXII. 
Weli, d. i. der Heiligge 
geſt. I. 3. 1066 (1654). 


Iſt Weli Efendi von Rhodos; als Jahia Efendi i. J. 1041(1632) 
zum zweyten Mahle Mufti ward, feyerte er die Erhebung desſelben durch 
ein Ehronogramm, welches Riſa °) aufbehalten; derſelbe gibt auch von 
ihm folgendes Ghaſel: 








Ygehtotzbufn, d. 1: DaB Baus der Traurigteit, nämiich de$ Jatobt, 
*) Tedhale, d. i. Higblattern. ?) Das Berdienk des Originales liegt im Wort⸗ 
fpiele von Rem les ſowohl Gürtel ais dad Gewölbe einer Waflerieitung 
(«äpapa) Heventer. 4) Das perfige in nif Büsütered (auf framönlg ceci 

1 











Passera aussi) und dab arabifhe mafa ma mafa,d. vorüber, 
über, find Die amep Pate — ———* F Kite gibt Die 
sahl des Todes 1060. Shafaii Dr. dio als 1066. 9) Schell Mr. 1006, 


Mr. 3gı nennt in Mapmud. 
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Gönülüm aldi ise fian eilemedüm jarümden, 
Hat der Freund dad Herz mir genommen, 
Bin ich nicht zu Schaden gekommen; 

Was mie feine Gnade befchieden, 
IR ein Kauf, mit dem ich zufrieden; 
Nimmer find die Geufzer verloren, 
Se die Bruft am Morgen geboren; 
Unter meines Kieles Geziſche 
Zangen Zön’ In rofiger Brifche; 
Was ich für ein feltener Dichter, 
Banbernd in die Worte Die Lichter, 
Wiſſen nur des Liedes Genoſſen 

Se die Suͤbisreiten genoſſen; 
Sebnſuqht nad dem Sqhonen, dem frommen, 
IE Wert wie Frühling gekommen, 
Und Hat mir die Runde gebracht, 
Daß zu Ende fey nun die Nacht ). 


MCCCXIII. 
Harimi IL, 
Beh. . 3. 1068 (1655). 
Abdullah Tfhelebi von Merfifun. 
Seit mich die Welt wit Liebesgram betrübte, 
dall ih auf Ungtüdäpfab für das Gellebte ). 


MCCCXIV. 


Resmi I, 
Beh. 1. 3. 1006 (1655). 
Muftafa, der Sopn des Reis Efendi, Commentators des Mesnewi 


Stari Abdollah Efendi's, der auf dem Wege nach Kreta zu Napoli di 
Romania geftorben. 


Brag' nit, warum Liebender Irre fey von Ginnen, 
Kann denn, wer von Trennung trunfen, Bleiben noch bey Ginnen ’)? 


MCCCXV. 
Sehini VI, 


geh. 1. I. 1066 (1685). 
Iſt Mohammed Efendi der Richter; ſtarb als Naib von Jenl- 
ſchehr in Anatoli. 


Entferne dig, 


o Herz, von Freundes Schwelle nit, 
Denn eb verti 


fein Neſt der ſchlaue Begel wicht 9) 








’) Rifa, *) Soeigi Nr. 902. 9) Derfelde Nr. 920. Säafail Ar. 


Nr. au. Osafail Rr 93. . 2 Saelai 
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.MCCCXVI. 
Dfdewri ll, 


BR. 1. 8. 1065 (1086) 7), 


Iſt Ibrahim-Tſchelebi von Gonftantinopel, einer der ausge: 
zeichnetſten Dichter der Regierung Sultan Murad's IV., Verfaſſer eines 
Diwans. Derfelbe beginnt mit dem Lobe Gottes; auf welches das des 
Propheten und Mewlana Dſchelaleddin's, und dann des Sultan Mur 
rad's IV. folgt, Eine Kaßidet zu feiner Thronbeſteigung, eine andere als 
Gl—ckwunſch zu feiner Ankunft bey der Rückkehr vom perfifhen Feldzuge, 
eine andere zum Lobe des Kaimakam Musapafcha, zum Lobe Sultanfade 
Mohammedpafcha's, zum Lobe Siawuſchpaſchafade's; dann eine Befchreis 
bung der vom Gliadpafcha zu Balikesri gebauten Mofchee und des daran 
geftifteten Kloſters. Hierauf ein Abfag vom Schatze der Liebe und des Her⸗ 
zens, welder mit dem folgenden Lobe des Wortes endet: 


Das Wort if Wahrpeitsquel, das Wort It Scharflinnsgabe, 
Dirum höre an mein Wort, und fen ganı Ohr, 0 Knabe: 
Das Wort It Dotmetfh der Gcheimniffe der Weifen, 

Nun foric auch du, mir das Gefapte zu beweifen; 

Der Mann von Kopf und Herz wird durch fein Wort befannt, 
Das Wort in Wege für Gemüth und für Verſtand; 

D Neider, fyorte nicht des Meißers tiefen Sinn, 

Wenn du Verfand baſt, lauf vor feinem Worte bin; 

Das Wort it nicht, was du darin verſtehſt, d'rum fhweige, 
Und widerfpenftig dich dem Volte nicht ergeige. 

Es ſtrabit mein Wort ald Waller auf Iefrengl’6 Schwert *), 
Der Meifter Kerman’s ’) mir die Hufdigung gewährt; 
Des Hohen Liedes Zlug, er ſchwingt fi Himmelan, 

Und wenn du wii, fa tönt ed wie aus Ihfaban; 
Verliebt ift feid'nes Haar in meines Wortes Gelder 

3% fpinn’ ie feiner, wenn du willſt, als Schirwans Geide. 
«6 fprit ald Wohllaut dich der Feder Rnarren an, 

ie Nachtigallen von Shiraf und von Riafhan. 
Begreifen tannf du nicht, was ih an Macht gerüftet, 
Meun ſich dein Sinn auch wie Eposrem von Debli brüfet ; 
ZiR meinen Genius zu fildern nit im Gtande, 

Und waren du Waßaf *), Birdewsi in dem Sande, 

Als Welterob'rer greifk du Dibewri's Wort niht an, 
Und wärk du Bati Rum's, wärk perfilher Seiman ®). 


Lob der Stärke Sultan Murad’s IV., dann des Schiffes Sultan 
Ibrahim's. 








— Saeit Me.go, » @eitendin Defrenah.ber verfläe Dieter, 

eig, ber verfen Fevetünfe ©. 123. ) @bopfgr Rermani, der große 

— Digter. ©. Seid. der perfifchen —W 248. 4) Waßaf, das 

nübertrofiene Mußer perhfger Pocfie, ©. Geld, Der verfügen Rebetünße ©. 243. 

P} —* —528— Beitgenofle und Rebendupler Waßaf’d. ©. Seich. der perfifchen 
jebetünfte ©. 260. 
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Sey willfommen Schiff! Helufe ") bed Schabes der Welten, 
Ausgefhmüdtes Schiff unſeres Shape Ihrapim! 

Er, der Sahebinſchah, der Alerander der Zeiten, 
Der die Welt veglert; Herrfhet gu Land und zu Meer, 

Wenn fein reines Bemüth ſich ſehnt Das Meer zu befahren, 
IR das feltene Schiff ihn zu empfangen bereit. i 

Soiches ſchmuces Sei ward nicht gefeh'n in ben Meeren, 
Seit des Harbmortds Kahn fährt im dem hinuntifhen Meer; 

Wer es ſchauet, der wähnt, er.fäh' wahrhaftig den ‚Reumond, 
Der durch die Woge des Mecr’s gleitet verfilbernd dahin. 

" Auf dem Maft erglängt der Banal als goldene Sonne, 

Mithfraß ind der Tau, Auter der Bogen des Heid *); 

Wenn der Herr ber Zeit beReiget Diefe Belufe, . 
IR gieichlam Ruftem teitend auf Anfa daher, 

IPs der Schebinſchab, ber hier durchſchneidet Die Fluthen, 
IR es Salomon, wie er getragen vom Wind ? 

Gepe, Dipewri, du an's Land die Geluke des Liedes, 
Denn es Hürmet der Sinn Wogen auf Wogen daher 

Auf vom Herzen, als die reinften der Perlen der Wünſche, 
Streu’ fie vor den Sqhab, welcher die Shape beglüdt. 


‚Hierauf folgt eine Lobſchilderung Abdullah Efendi's, bes Commenta ⸗ 
tors des Mesnewi (des gelehrten Reis Cfendi Ssari Abdullah) ; eine an⸗ 
dere Mohammed Efendi des Secretärs des ägpptifchen Diwans; des i. J. 
1041 (1631) hingerichteten Janitſcharenaga Hasan Chalife; dann ein Wette 
fleeit"zwifhen Seele und Geift, Vernunft, und Liebe; eine über die Pige 
der Begier. Ein Lob des Protomedicus Emir Efendi, eines Dfcanbulads 
ſade's, ald er im Eaiferlihen Hareme war, und der Wettjtreit der Vernünfs 
tigen und Liebenden. Nach diefen zwanzig Kaßideten folgt die Sammlung 
von zweyhundert Ghafelen. Den Beſchluß macht ein halbes Hundert von 

Ehronogrammen. 





Shafer 
ChunY dil majeX maaschüm dür. 
Ich näpre mid von Herzensblut, Der Sram thut mir als Umgang gut, 
34 diene nur dem hohen Muth, Der bey dem freyen Herzen rußt, 
Kennf du des Herzenstaufmanns Gut, Als reihen Stoff vertaufter Gluth? 
Auf Liebespolfter es ſich gut Au unter freyem Himmel ruht; 
Wißt, daß im Narreninpitut 3%) lebe unter Plato’s Huth; 


Vernunft if meiner Narrheit Gut, Die in ben Loden aus ſich rußt. 
Seitdem die Wimper wohl mir hut, IR Bitte Dfhemweis hoher Muth. 


Ssofi deilif mestX mef ischkY chudaif. 


Seof find wir nit, 

Zrunt'ne des Meines der Liebe, der gätttigen, find wie! 
Ratender find wir niet, 

Mur die Berförer des Baufeb der Glchöner und Heuchelnden ind wir! 
Narren find wir nit, 

Nur an die Ketten des Hergens gebund’ne Bernünftige find wir! 





Das perſiſche FULL IR das itatienifge Feluccn, ») Der Regenbogen. 
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Wolfe And wir nice, 
Wiſſende nur von der Seelen und Herzen Gehelmnifle find. wir! 
Mole. find wir nicht, 
Nur nad) gegebenem Ausfprud) ded Schidſals Entſcheidende find wir! 
In der Wahrheit Heif, 
Nur von den Schweigenden und fih it Plate Vetreundenden And wir! 
Aber öfters mol: ' 
Prediger ariftotelifher Mähren, medeelaetu · An Wir! 
zängftent fon hinaus 
Über die Suß in den Welten den Depden gu daueren find wir! 
"Denn. dem Dſchewri gleich, 
Nur von dem Wein aus dem Sias deb Verderbens Beraufhete find wir. 
Die Ehronogramme haben einen. poctifen „aber als Datenbewah: 
ver hiftorifhen Werth: 1) Auf das Schreiben der vierhundert Wörter ’), 
der vier Chalifen i. 3. 1040 (1630); 2) auf die Geburt zweyer Prinzen 
Sultan Murad’s IV. 1: 3: 1046 (2636); 3) auf einen Dſchteidwurf Suls 
tan Murad’s IV. i. 3. 1046 .(1696) ; 4) ebenfalls auf einen Dſchiridwurf 
Sultan Murad's IV. i. 3: 1047 (1637); :5) auf das neue Koͤſche Sultan 
Murad’s IV. i. J. 1046 (1636) ; 6) ‘auf die Eroberung Bagbad’s i. J. 
1048 (1638); 7) auf den Thron de® Süultans'i. 3. 1049 (1639); 8) auf 
ein vom Sultan in der Schußweite von vier und vierzig Ellen durchſchof- 
fenes Ey i. 3.1049 (1639) ; 9) auf Die innerſte Pagenkammer (EhaBoda) 
i 3. 1047 (1637); 10) ein gwepted- auf Sultan Murad’s IV. Vefehi i. I. 
1049 (1639) ; 11) auf einen zu Kandilli gegrabenen Brunnen i. 3. 1048 
(1638); 12) auf den Tod Beirampaſcha's i. I. 1048 (1638); 13) auf die 
von Beirampafcha erbaute Mofchee 1. 3. 1046 (1636); 14) auf die Fon⸗ 
taine und Trinkanftalt des Silihdarpaſcha i. 3..1046 (1636); 15) auf 
die Vollendung des Commentars des Mesnemwi, von Abdullah 1. 3. 1041 
(1631) ; 16) auf dad medicinifche Wert „Enmufedfh* Emir⸗Tſchelebl's 
1, 3. 1036 (1626) ; 17) auf die Vollendung der Abſchrift des Meönewi von 
Emir Chalife 1.3.1029 (1618); 18) auf die Beförderung Emir-Tfhelebi’3 
zum Protomedicus 1. 3. 1039 (1629); 19) auf den Sohn Naßuhpaſcha's 
1.3.1044 (1634) ; 20) auf den Tod Chailibeg's i. 3.1040 (1630); 21) auf 
den Tod Sudfglfade's i. 3. 1037. (1627)5..22) Feüplingegediht zum Lobe 
Sultan Ibrahim's, weiches: aus einer Neihe von Ghafelen, welche durch 
das Alphabet durchgeführt find, beſteht; 23) auf das Köfhe Hasan 





Chalffe'8, des Präfidenten der Kammer der Controlle i. 3. 1049 (1639); 
24) Rob Mohammedpaſchas 1. 3. 1047 (1637); 25) auf den, Tod Beiram- 
paſcha's i. J 1048 (1638) ; 26) auf den Tob Kudsi Efendis i. J. 1045 
(1635) ; 27) auf die Hinrichtung des Vertrauten des Sultans, Musa⸗Tſche⸗ 
lebi i. 3. 1045 (1635) ; 28) auf die Erhebung Silihdarpaſcha's zum Kapus 
danpafdha i. 3. 1048 (1638) ; 29) auf die Erhebung Siawufhpafha’s zum 
Kapudanpaſcha i. 3. 1050 (1640); 30) Lob Musapaſcha's, des Aſaben; 
31) auf die Geburt eined Prinzen Sultan Ibrahim's i. 3. 1051 (1641); 





N} Tiheharßad retime; bie Proben ber Überfegung find in Dier's Dents 
würdigteiten. 97° 


32) drey Chronogramme auf die Geburt Sultan Rehammeb's IV. (30. Ra: 
mafan 1051) (2. Jänner 1642). 

Dſchewri war Derwiſch Mewlewi und befgäftigte ſich ale folder 
mit der Abfchrift des Mesnewi, und ſchrleb oft taufend Diflichen des Ta- 
ges. Er wählte dreyhundert ſechzig Diftihen des Mesnewi Dfcelaleddin 
Rumt’s aus, die er unter dem Titel: Infel des Mesnewi '), mit mys 
ſtiſchen Reflerionen über Die Liebe Gottes, in perfiigen Werfen herausgab; 
außerdem hinterließ er ein fogenanntes Mulp inet Oder Ralendergedicht, 
deßgleichen im erften Bande (©. 73 — 88) aufgeführt worden if. Der 

Verfafler der Lebensbeſchreibungen der Dichter, Mewlewi erzählt, dag 
Sultan Selim IH. die Infel des Mesnemwi, von der Hand Dſche⸗ 
wri's geſchrieben, feinem Meifter, Ghalib, zum Geſchenke gemacht, wore 
auf diefer ihm eine Kaßidet geweihet, daraus die folgenden Verſe: 


Bana Sultan Selim kjamwer kjami dschiheg werdi. 
Sultan Gelim, dev Wunfcerfüßier, 
Hat mir den Wanſqh der Welt gegeben ; 
als einen Shah, freuwilligen, 
Hat ex die ganze Welt gegeben; 
Was für ein Schatz, wo jede Kammer 
Ein unlverſum If voW Leben? 
Er Hat den nied ren Staub der Erde 
Bum Dad ber Himmel neun gegeben; 
3@ fehnte mich nach dielem Schatze 
Mit Inbrunf ſchon mein ganzes Sehen, 
Da hat er meiner fi erbarmet, 
Und Probe feiner Ould gegeben; 
Ein Mesnewivon Diemwri's Hand, 
Ein wunderbares Dichterleben! 
Er hat Damit den Lichenden 
Peripherie des Beir’s ”) gegeben, 
Die gotd'nen Sonnen dieſes Bands 
Die funteind feinen Gang erheben, 
Sie Haben Eiferſucht dem Licht, 
Dem goldenen des Tag’s gegeben; 
& Hat Husein Baltara, 
Dei’ Onaden fort durch Didami leden, 
Ip nicht, wie dieſer Chesroes 
Der Beit, ein ſoich' Geſchent gegeben. 


Außer den dreyhundert ſechzig Diſtichen, welche die Infel des 
Mesnemwi bilden, wählte er nod deren vierzig aus, die er überfehte 
und erläuterte, und diefes Werk die Bildung der Bemwahrheituns 
gen betitelte. Endlich hinterließ er auch, wie der Dichter Chakani, eine 
gereimte Perfonsbefchreibung des Propheten und der vier erften Chalifen. 
Ghalib wählte aus einer feiner Kaßiden die folgenden Verſe: 
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Runden SYS IEEL MResnemi. >) Digemel girdün, Mortfpiet mit dem 





Serrei ischk u aſitabi dilem. 


I Hin der Liebe Gonnenftaus 


3% Bin der Höhen Weisheit Buch 


I habe Runde von Verſtand 


Mit Odem, welcher Seele brennt, 


Din Id) befeelet von Besier, 
So baucht in meinem Odem deh 


Denn mid die Sebnſucht ganz erfüllt 
So hab ich mir gar wohl verdient, 


Was iR ed, o Selchrtefter, 


Wenn mit der Sehnſucht Sonnengluth 


Der Zufluchtdort der Heiligkeit, 
Wenn felber der Begeifterung 
&8 reger alle Herzen auf 

Doc macht dieſelbe unſichtbar 


Es fabt der Sinn des Mesnemwi, 


Die Innere Gedantenwelt 

Im ew'gen Liebedoccan , 

Erpebt als diuth NG Himmelan 
In unermeßlihem Gebeth' 

IR mir der Fleinke Sonnenkaub 
Begehret ihr den Adeibrief 
Wit, daß Id) eingelchriehen bin, 
Im Thal, worin die Jünger geh’n 


Befteig’ ich mit dem Heil’gen Gein 


Begabt mit Diewri’s Naturell 
Verdien' ich bis am jungſten Tag 


Und Sonne des Herhens; 
Und Weisheit des Herzens; 
Und tenne bie Liebe; 
Seden? ich des Herpens; 
Soenifger Freuden, 

Die Hölle des Heriens; 
Nad Breundesgenufle, \ 
Den Vertwurf des Hersens. 
Memwiana mein Meier, 
No) brennenden Herjenb, 
Die ſichere Stätte N, 
Seniehet des Herjens? 

Die Gehnfugt des Reigens, 
Du Schtever des Herzens; 
Des heiligen Buches, 
Des tiebenden Heriens; 
Dem wogenden Meeı 
Die Blafe des Herjend; 
Des Himmels, des boͤchten, 
Das Staubchen des Herzens, 
Des Heiligen Dienfeb, 

Der Role des Heriend; 

Au wallende Pilger, 

Den Borraf des Heriend; 
Als Sänger des Lodeb; 

Den Lohn nur des Herzens. 










Seit *) hat von demfelden nicht weniger als hundert Diſtichen 
aufgenommen, darunter aud Proben aus feiner Infel des Mesnemwi, 
welche eine bloße Periphrafe der perfifhen Verfe ; aus feinem Mulhi⸗ 
met, d. i. Ralendergedichte, And die folgenden: 


Wann ſich jeiget ein Komet, 
Werden viele Weiber ſterben, 


Wann die Sonn’ wie unter Brauen 


Bann man ſchauet Regenbogen , 
Und es fliht der Gphären Barbe 


Der wie Maal in Haaren ſtebt, . 
Männer lachen als die Erden; 
gwiſchin Bogen if zu (bauen, 

Trelbt die Welt auch neue Wogen, 
Sie zuſamm' in neue Garde u. ſ. w. 


Aus der Infel des: Mesnewi. 


Bünf omretra bidih abi hajat ki dirachti omr gerded ba nebat. 


Auf Sebenswurgel gieß die Sehensnuth, 
Damit dein Sebenshaum gedeihe gut. u 


Diefes perfifhe Diſtichon des Mesnewi commmtirt Dfhemri fo: 


So fang nit deine Tpränen Alien, - » 
Die nicht der Hoffnung Zlieder fpriehen ; 
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Die Hergensflur wird grün vom Weinen, 
Wer Hutd Hofft, Hör nicht auf zu weinen; 
Die Tpräne nur fann Rettung geben, 
Sie ruft dab todte Herz in's Leben; 

So lang das Aug’ nicht Selsebit, 

IR Gottes Huld noch fernes Biel; 

So wollte Gott der Herr dich leiten, 

um Seiner Huld did zu bereiten. 


Hoöchſt merfwürdig it Dfhemri’s folgender, an Sultan MuradIV. 
gerichtete Biervers, der in vier Zeilen den Tyrannen, den Morgenländer, 
den Dichter und ben Sclaven darakteriftifch ſchildert: 

Du biſt der Pol, mach dem bie Weit fich richtet , 
AL Compaßnadel zittert fie vor dir, 

Aus Zurcht nicht, daß fie werde hingerichtet, 
Den Seit zu opfern gitternd aus Begier ). 


Mcccxvu. 
Ss afi I, 


seh. 1. 3. 1066 (1638). 
Demifh Ahmed Efendi von Zenifchehr. 


Die Maale meiner Bruß find meine Nactigallen, 
Und meine Thränen geben meinen Rofen Tinten, 
Dura Geufier glänzt mein Hain vor and'ren Hainen allen, 
Es wiſſen nichts vom Herbſte meine Hyacinthen °). 


MCccxvm. 


Ssidki VL, 
geR. 1. I. 1065 (1654). 


Muftafa aus Tusia, Reis Efendi und hernach Niſchandſchi. 


Balt’ dich an's Verſprechen ohne Ende, 

Das Treuloſe dir gegeben; 

Möglich wohl, daß noch das Blatt Ach wende, ° 
Daß noch Treue kommt in's Lehen. 


Wiewopt id ruß’ auf feinen Matten, 

Als Staub des Wegs geopfert habe, 

So fält doch nicht auf mich fein Schatten, 
Und feine Hand reicht mir nicht Gabe. 





7 ©. Selq. des osm. Reiches V. Bd. ©. 362, ) Saheich Nr. 939 


MCCCXIX. 
Naſmi IM, 


sek. i. I. 1066 (1655). 
Aus Bagdad; Verfaffer eines vollftändigen Dindans '). - 


Aus feinen Kaßibeten. 


Wieſen find fitaragd’ner Thron, Für den Schehinſchah die Rofe, 
Wie die Sterne Rnofpen glühen, Und als Plelas blüht die Rofe; 
Wie die Schmetterlinge Kiegen Nachtigallen um die Rofe, 
Denn es if beym Seüplingsfefie, Eine Kerze nur Die Roſe. 


Aus den Ghaſelen. 
Was If’s wenn Papagey des Herzens ſchweigt, 
Wenn Spiegel ſich des Angeſichts nicht geigt? 7 
Das bloöde Aug’ erfreuet nicht ein Blid der Hoffnung, 
Als Rofe, hundertblätt’rige, verweltt if Hoffnung; 
Der Nagel von der Baufk des Schmerzes. Hat jerriffen 
Den Bufenfglig, den Saum des grünen Kleids der Hoffnung. 


MCccxx. 


Nedari Il, J 
geh. 1. 3. 1067 (1656). 
Jakub⸗Tſcheleb i aus Aſien. 


Vom Bothen Oſtwind nahm das Herz den Staub des Gaues, 
Es braucht der Schminte nicht, ed brauchet nicht des Thaues, 
Für Liebeslode Brauht’d, Nesark, nicht Arzeneyn, 

Sie fallen, wie du fiehfk, von ſelbſt Bey ihnen ein *). 


MCCCXXI. 


geifim, - 
geſt. 1. 3. 1067 (1656). 


Ft Seaadeddinfade Feifullap Efendi, der Sohn Seaads 
eddinfade Mohammed Emin's, Einer der Gefellfchafter Murad's IV.; 
i. 3. 1038 (1628) ein Änßerer an der Medrese Insufpaſcha's, vier Jahre 
hernach an der des alten Ibrahimpaſcha, dann an dev Mohammedpafcha’s 
im Galeerenhafen; i. J. 1044 (1634) an der Medrese der Sultaninn 
Mihrmah am Adrianopolitanerthore; im folgenden Jahre Einer der Ach- 





) Sqeich Mr. 1010, ) Derfelbe Fr. 100R 


424 


ter und i. 3. 1048 (1638) an der Medrese Rum Mohammedpafcha’s; im 
folgenden Jahre an der Mohammedpaſcha's; 1.3. 1050 (1640) an der kai⸗ 
ferlichen Salpaſcha's und drey Jahre fpäter an dee des Großweſirs Kara 
Muſtafapaſcha's I.; i. J. 1055 (1645) an der Suleimantje; zwey Jahre 
hernach Richter von Haleb, dann zurücgezogen, ftarb er zu Gonftantinopel 
und wurde an feines Waters Seite zu Skutari begraben. 


Seel und Herz verbrennt Breundes Wangengluth, 

Was den Körper geibt IR dieß Konigsblut ? 

Wer des Weines Sitberturbein MWirftic) noch für Biaſen Hält, 
Wiſſe, daß für Freundeswangen Thräne auffhiug diefes Belt. 

As i& deinen Frublins fap, Hab’ Ih Maal mir eingebrannt, 
Diefe Maale find als Tulpen Diefes Brüplings mir zur Hand "). 


MCCCXXII. 
Hemdemi, d. i. der Collegialiſche, 


Beh. 1. 3. 1068 (1657). 


ft Ssolakſade Mohammed» Tfhelebi aus Gonftantinopel; 
ein ausgezeichneter Muſiker, Verfaſſer einer osmanifhen Geſchichte von 
Gründung des Reiches bis ins Jahr 1067 (1657) ; außer derfelben hinter 
ließ er ein kurzes, gereimtes Nahmensregiſter der Sultane, mit ihren 
Nahmen und der Jahreszahl ihrer Regierung, nach dem Mufter des von 
Mesari angefangenen und von Ssafaji fortgefegten gereimten hiſtoriſchen 
ABE, drey und neunzig Diſtichen ſtark. Es ſtehe Hier der Gründer des 
Reiches zur Probe. J 


Der Erfie If Sultan Obman, der Sohn Togbrund, 

Der Gründer diefes Baus, der Grund des Herrfceisield, 
Im Jahr ſechshundert neun und neunjig gany gewiß, 

Mit Trommel und mit Zahn’ er für ſich bethen ließ. 

Durch Jahre zwanzig fieben herrſcht er als Sultan, 

Und ordnete den Bau des ganjen Reiches an. 

Als dieſer Herrſcher nun gegangen aus der Welt, 

Hat er den Sohn Uran als Öultan dann beftelt *) u. f. w. 


Endlih ift Hemdemi der Verfafler eines weder von Ssafail noch 
von Scheichi angeführten Fürftenfpiegels, welcher fih in meiner Samm- 
lung befindet, und deſſen Inhalt Lehren für Könige gibt. Diefes zweyte 
Naßzihatname, d. i. das Bud) des Nathes, ift keineswegs mit dem 
älteren ftatiftiihen Werke desſelben Titeld zu vermengen; ed enthält Rathe 
Thläge und Lehren für Könige, opne alle Unterabtpeilungen in Haupts 
füde; aber augenfgeinlih hat Ssolak ſade jenes ältere Naßihats 
name im Auge gehabt, und beydes hat fih Hadſchi Ehalfa In feiner 


———— — —ñ —ñe —— 
> Seil Re. 335. ) Sealait Nr. 465. Geld Nr. 10as. 


Rihtfhnur der Handlungen ')zum Mufter vorgeftedt. Die erfte 
Grundfefte einer guten Regierung, die der pragmatifhe Gefchichtichreis 
ber den Königen einfhärft, find: 1) Gerechtigkeit; 2) die Herabfegung 
der Steuern; 3) die. uͤberwachung der Stenereinnehmer, um die Untere 
thanen vor Erpreffungen zu fügen; 4) die Tüchtigkeit des Großweſirs, 
‚als verantwortlihen Hebels der garigen Regierung; 5) die Verbannung 
aller Beſtechlichkeit bey den Gerichtsbehörden; 6) die Wahl redlicher 
Beglerbege und Bege; 7) die genaue Auszahlung der Befoldungen, ohne 
Abzug und Rücdhalt; 8) die Wahl bemittelter Finanzbeamten (Feine Bans 
kerotteurs); 9) die Berathung mit den Ulema’s; mit eingemifhten Anek- 
doten, wie die folgende: Sultan Selim I. fragte eines Tages feinen Groß ⸗ 
weite Piripaſcha, ob der Schaf in Ordnung fen? Piri antwortete: „Euer 
Schatz, den ich Eenne, ift ganz in Ordnung.“ — „Habe ih denn auch 
Schäge, die du nicht Tennft?“ fragte der Sultan. „Jamohl,“ antwortete 
Piri, „Euere Majeftät hat deren drey: Einen Eenne ich, den andern der 
Finanzminifter, den dritten nur Ew. Majeftät allein; der nun, den ic 
weiß, find die Unterthanen des Staates, und diefer iſt in guter Ordnung; 
der zweyte find die Summen zur Beſtreitung der Staatdausgaben, welche 
aur der Finanzminifter genau kennt; der dritte endlih, den Niemand 
kennt, als Ihr felbft, allergnädigfter Here! ift Euer Harem, und yon 
diefem Euern Schag haben weder der Finanzminiſter noch ich, fondern 
nur Ihr allein Kunde.“ 


MCCCXXIII. 
Raftı w 


ge. 1. 3. 1068 (1657). 


Iſt Adſchem Mohammed Gfendi, ein geborner Perfer, der 

1. 9. 1045 (1634) an der damahls neu eröffneten Medrese Beirampaſcha's 
ald Muderris angeftellt, und noch im felben Jahre ein Achter ward; 1. J. 
1048 (1638) Mudetris an der Medrese der Sultaninn Gewher; i. J. 1051 
(1641) Richter von Philippopolis; i. J. 1055 (1645) Richter von Gjub, 
dann von Smyrna, 1. 3. 1059 (1649) von Belgrad, dann zum zweyten 
Maple von Ppilippopolis, dann von Haleb; i. 3. 1063 (1652) von Adres 
mid, mit dem Range eines Richters von Adrianopel, zwey Jahre hernach 
von Selanit, dann zum dritten Maple Richter von Ppilippopolis und 
Brusa; 1. 3. 1068 (1657) zum Richter von Kairo ernannt, Mars er im 
ſelben Jahre, 

Dem Liebenden verwehrt das Wort dein Bid; 

Zu tofen und gu drot'n beginnt dein Bid, 

Es bleiben Badels Bauberer zurüd, 

Sobald die Sqhmeicheleh'n beginnt dein Bid ’). 





8 Seid. des oäman. Reldies V. 9d. ©. 573. „os m Ne. 37 Sgetait 
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MCCCXXIV. 
, Sakiri, d. i. der Vorbetherifche, 


geſt. 1. 3. 1068 (1657). 


If der Scheih Abdullah, Heißt Sakirfade, weil feln Vater 
beym großen Scheih Mapmud Sekeria im Dienſte eines Sakirbaſchi 
(Borbethers des Rahmens Gottes) ftand; nad) dem Tode feines Meifters 
von defien Nachfolger nach Magnesia gefendet, erhielt ex bey feiner Rüds 
Zunft zu Conftantinopel die Stelle des Vorſtehers des Klofter von Sirek, 
dann des Kasim⸗ Tſchelebi an der Mofchee des alten Alipaſcha. Gr ward 
Prediger an der Mofchee Kilidſch Alipaſcha's zu Topchaua, und i. 3.1066 
(1655) der Nachfolger des berühmten firengen Drthodoren Uſtuwani 
«(der Granitene) an der Moſchee Mohammed's II. als Prediger. Er ruht in 
den Grabftätten von Skutari und pinterließ auch ‚Hymnen auch unter dem 
Dichternahmen Muchlißi. 

Da alle Sünder du erfreut, verzeihe! 

"Uns deinen Dienern allen Hufd verleipe! 

Bäpl’ und gu denen, deren Werke gelten, 
Srhöre chenden, o Gott der Welten ') u. 1. w. 


MCCCXXV. 


Ssadik V., 
geh. 1. I. 1068 (1657). 


Der Sohn Scheichſade Mohammed Efendi's, des Aufſetzers des Fet⸗ 
wa; er erhielt i. J. 1065 (1654) die im ſelben Jahre neu geſtiftete Medrese 
des Intendenten der Stadt als Äußerer, dann die Dichenaſije (des 
Leichenbegängniffes), an welcher er an der Peft ſtarb. 

Jedes Sonnenſtãubchen der Liebe, das fi In’s Herz Riehlt, 
Wird gu Sinars Licht Abends darinnen verflärt, 

Eiche des Bechers Hufd in dem ein jeglicher Tropfen, 
Mur zum Nofenkrang für die Gerechten ?) ſich baut. 


MCCCXXVI. 
Aſiſi Mm 
gel. 1. 3. 1068 (1657). 


IR der Mufti Kara⸗Tſchelebiſade Abdulafif Efendi einer 
der gelehrteften, aber zugleich ränkevollften Mufti des osmanifhen Reis 
es. Der Sohn Hosam Efendi's, des Oberſtlaudrichters zur Zeit der Res 
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gierung Murad’s IV., gerade im tawfendften Jahre der Hidfchret (1591) 
. geboren; er genoß des Unterrichtes feines älteren Bruders, des Oberſt⸗ 
Iandrichter6 Mohammed Efendi, und dann der Gandidatenfhaft unter dem 
Mufti Ssanallah Efendi. Zwanzigiaͤhrig trat er mit dem. Range eines 
Äußeren die Medrese Chaireddinpaſcha's an; vier Jahre fpäter erhielt ex 
die neue Alipaſcha's und im folgenden Jahre die Piripaſcha's, dann die 
des Kalenderchane; i. 3. 1029 (1619) füllte er den Platz eines Achters 
aus, dann an der fultanifchen Mofchee zu Brusa, und von da an die Sul⸗ 
tan Selim's nach Adrianopel überfegt ; i. I. 1032 (1622) an der fultani- 
ſchen des Scheichs Wefa wurde er nach dem Aufftande der Ulema in der 
Mofchee Mohammed’s II. nad Brusa ald Vorfteher der Medrese Molla 
Chosrew's gefandt. Als Sultan Murad IV. den Thron beftieg, euhielt er 
Verzeihung und die Grlaubniß, nad Gonftantinopel zurüdzukehren, wo 
er erft Muderris an der Suleimanije, dann zum Richter von Jeniſchehr 
ernannt ward; i. 3. 1034 (1624) abgefegt, erhielt er mit der Bertagpng ') 
bis zum 1. Moharrem (3. October 1625) des folgenden Jahres die Richters 
fielle von Mekka, und wurde das Jahr darauf wieder abgefeht. Als er 
nad Eonftantinopel zurüdkam, ward ipm der Rang eines Richters von 
Adrianopel verliehen, und dren Jahre darnach war er Richter der Haupts 
ſtadt >). Als folcher zog er fi die Ungnade des Sultans (Murad’s IV.) 
iu, und wurde nad) Cypern verbannt, nach zwanzig Monathen aber wies 
der i. 3. 1045 (1635) zurückberufen und zum Oberſtlandrichter Rumili’s 
erhoben. Bey dem Aufruhre, wodurch Sultan Ibrahim vom Throne ges 
flürzt ward, zeichnete ſich Kara Tfchelebi durch feine Unverfhämtpeit 
aus, die fo groß, daß ſich der Reichögefchichtfchreiber, der fonft fo unums 
mwundene Naima, feine Worte zu wiederhohlen nicht getraut *), und Afift 
muß ſich feiner Neben felbft gefhämt haben, weil er In feiner eigenen 
Seichichte diefelde mit Stilfhweigen übergeht. „Du biſt unwürdig, Pas 
diſchaͤh zu ſeyn!“ rief er dem Sultan zu, „weil du von der Bahn der A« 
nen abweicheft,* und erlaubte fich neuerdings Vorwürfe in Ausdrüden, 
welche ſowohl der Reichsgeſchichtſchreiber, als er, fich ſchriftlich zu wieder 
hohlen nicht getraute. Nach der Hinrichtung Ibrahim's und der Throns 
befteigung Mohammed’s IV. öffnete fih den Ränten Afift’s ein weites 
Feld, Gr fand Gelegenpeit, dem jungen Sultan fein juridifches Werk: 
Kiafiiet (dad Genügende), im Serai feyeflich einzuhändigen, wofür er 
wieder zum Oberſtlandrichter Rumili's ernannt ward, Nun fteuerte er 
mit vollen Segeln auf.die Muftiftelle los und fegte alle Hebel in Bewe⸗ 
gung, den Mufti Behaji zu ftürgen; es würde ihm ſchon früher gelungen 
fepn, wenn nicht der Großweſir Muradpafcha ſich geſcheut Hätte, binnen 
zwey Monathen zweymahl den Mufti zu ändern, Um aber den Mufti Be 
hajl, dem er abpold, zu demüthigen, begünftigte der Großweſir Zar Tfhe . 
Lebifade's unerhörtes Begehren, daß ihm der Rang eines Mufti vers 





*) Temwrit. ) Geld. des osm. Reiches V. Bd. ©. 168, ?) Naima IL, Bd. 
©. 166. Geld. des em. Reiches V. Bd. ©. 449. 
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fichen werde, wad vor und nach ihm im osmaniihen Reihe nie Statt 
gefunden. Durch den Kiflaraga der alten Walide begünftigt, erhielt Afifi 
den Titel eines Mufti '). Als er acht Tage nach Diefer Ernennung im 
Diwau fi) allen Weſiren vordrängen mollte, drängten ihn diefe mit ih⸗ 
ven Schultern zurüd, fo daß er bis auf den ihm als Oberſtlandrichter zu ⸗ 
ſtehenden Plag zurücgefchultert ward. Raras Tfcpelebifade jedoch kei⸗ 
neswegs in der Berfolgung feiner ehrgeisigen Plane abgefchredt ſchloß fi 
enge an den über die alte Walide allmächtigen Begtafhaga und an die 
Partey der firengen Orthodogen, mittelft deren er den Mufti Behaji ver 
Täumdete und die Scene mit dem englifhen Bothſchafter benügte, um 
den Mufti zu flürzen und die Stelle desfelben zu erhalten (2. May 1651). 
Es vegnete auf feine Grhebung glücdwünfcende Chronogramme, aber 
auch Epigramme, in denen er der Mufti des Bothfhafters ’) 
hieß. Gr erhielt die Ginkünfte der @erichtsbarkeiten Tyrnova und Stahu, 
fpäter die der Nichterftellen von Michalidſch und Kermafti ald Gerften- 
geld. Nur fünf Monathe lang erhielt er fi in der oberften Würde des 
Geſetzes, deren er nach dem Morde des Aga und der alten Walide, feis 
ner Befhügerinn, entfegt ward. Nach Chios verwiefen, erhielt er zwey 
Jahre fpäter die Grlaubniß, fich nah Brusa zu begeben, und i. 3. 1066 
(1655) für das bisher genofiene Berftengeld die Ginkünfte von Chios, 
die Nichterftelle vol Modania, die auf feine Bitte im folgenden Jahre 
mit der Richterftelle von Kallipolis vertaufht ward. Er ſtarb zwey Jahre 
fpäter und wurde zu Brusa, in der Nähe der Grabflätte der Kamehl⸗ 
treiber und der Werkftätte von Timurtafch beftattet ’). Seine Werke find 
das obenermähnte,, dem Sultan Mohammed im Seral dargebrachte, wor 
für er Titular · Mufti geworden; eine Überfegung der Lebensgeſchichte des 
Propheten von Kjarfuni, aus dem Perfifchen ins Türkifhe; zwey Werke 
über die Proppeten, das eine der Shmud der Propheten 4), das 
andere dee Spiegel der Reinigkeit °); drey Gefchichten, die erfte 
eine Univerfalgefchichte, der Garten der Gerechten *), die zweyte, 
als Fortfegung deöfelben, die Gefchichte feiner Zeit vom Jahre 1056—1069 
(1646 — 1658), die dritte eine Geſchichte der Regierung Sultan Guleis 
man des Gefeßgebers, ald Yortfegung der Krone der Geſchichten Seaad⸗ 
eddin's, welche mit dem Tode Sultan Selim’s endete; alle drey durch 
Schmuck der Rede ausgezeichnet, am merkwürdigſten die Geſchichte ſei⸗ 
ner Zeit, wo er als Theilnehmer der Begebenheiten, die er befchreibt , 
aber in einem höchſt leidenſchaftlichen Tone fpricht, fo Daß er die wich ⸗ 
tigften Mufti, feine Vorfahren und Nachfolger, jene, weil fie ihm im 
Wege ftanden, diefe, weil fie feinen Plag einnahmen, verkleinernd ſchimpft. 
Von feinen Gedichten gibt Scheichi die folgenden Proben. 





Zara 1. ud ©. 331. anf Efendi's Geld. BI. 35. Geh. des oem. Reis 
—X Naimall.Bd. ©. 275. Geld. des vm. 
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Aus einem Hymnus zum Lobe des Propheten. 


Nimm als Opfer den Geik, neubtühende Rofe von Metta! 
Deiner Wangen Schein wandelt die Welt in Iren, 
Dein aufgehend GeRirn erfüllt mit Lichte das Weltall, 
Und deb Morgens Markt leuqtet in Himmlifchem Glanz. 
18 das Hemifih von deinen Brauen gefhrichen, 
Meier des ew'gen Rield warf er die Feder von fid. 
Eines deiner Worte belebt viel taufend MeMad,‘ 
Und es if dein Mund Quell der veriängenden Fluth. 
Du bin der Schöpfung Beginn ‚ und Eden verwandt und dem Himmel, 
Schluß der Prophetenfhaft, Titel der Heiligen Schrift); 
Du der Propheten Gchah in beyden Paläften der Welten, 
Du Arabien Here, weichem der Perfer gehoran 
O mein Augenliopt! nad weidem die Seele fh fehnet, 
Einmahi stitt Im Schiaf, einmapf aur tritt mie wor Aug; 
Wirbel, der Trennung Hat mit Schwindel mich Yeftig eratiffen, 
Ag! wann werd’ Ich wohl ſchau'n dab: erfehnte Genad? 


Aus feinen Ghaſelen. 


In feines Bügels Staub winf du die Stirne reiben, 
So mußt du bald gehängt und bald getreten treiben. 


Ber in Begler verfällt, was Ruhe fen, nicht weiß, 
Von UnglüdsneRe nichts der Rönigegengr weiß; 

Die Wimper, Sicherheit heiſcht fie von deinem Baum *), 
Doch wann es fie zu fordern Zeit, fie doch nicht weiß. 
&s fennt der Knoſpenwund die Sprache war der Bögel, 
Doch gibt es eine Zeit, wo er davon nichts weiß; 

Bon feinem Angefiht die RoP iR aufgeblüht, 

Was Edens Garten ſey, ATITI nun mie weile . 


Du brachteſt Kofenduft vom Hain, o Wind, mas mas du? 
Begegnef du dem Ad! der Raqchtigall, was mach du? 

Du mabiten fihön, Behfar ), des Baubermund’s Rubin, 
Allein wo iR der Seele füßes Wort, was macht du? 


MCCCXXVN. 
TZusunil, 
seh. 1. 3. 1068 (1657). 


Mohammed Efendi.von Koinik; im Laiferlihen Serai erzo⸗ 
gen, trat aus demfelben als Muteferrika aus, und ward hernach Mufter« 
meifter der grünen Fahne, d. i. der Ulufedſchi (Söldlinge) des rechten 
Flügels 4). 











*) Satipai infhal Fadim das Fatiha, des von Ewig her befkehenden 
Buches, d. 1. des Korans. ) Sie begehren einen Siherbeitäbrief ‚von der Schrift 
PR ag, 3) Der Nahıne eines berühmten Mahlers, 4 Saeichi Nr. 971. 

fait 


Sind der Maale Ambratörner Aufs Geht gefallen, 
Oder find es ſchwarze Inder, Die ur Kaaba wallen? 
In der Form das Auge freylich Mund zu fehen meinet, 
Aber in ber That derſelbe Verlentnaul erſcheinet. 





MCCCXXVII. 


Kjamili, d. i. der Vollkommenliche, 
.. seh: 1. I. 1068 (1557). 


IR Derwiſch Apmed aus Mögnesia; ſarb zu Beute. 


Wat if6, wenn ſich die Luft aufpeitert gum Reroruf? 

Es gießt der Beer Dicremb die Freud’ aus Deu Retorufs 
E⸗ſpreden · Bögel num anf Biuren vom Newruf, 

Veeif Gott, der lüfe auf dem Anoten des Reawınf '). 


MCCCXIK. ” 
Neiii x, 
get. 1. 3. 1068 (1657). 
AllsTfhelebi aus Eonftantinopel, war der Schatzmeiſter Gur⸗ 
dſchi Mohammedpaſcha's. 


Der Wimpern Nele And’, die alle Serjen falten; 

€ wird die Welt durch Kraft von deiner Lie" erhalten , 

Es wird das Her) durch Bild von deinem- Schwert verbrennt, 
So daß eb ſtaunend Wimpernzauberey bekennt ). 


cccxxx. 
Nadſchi, d. i. der Rettende, 
geh. is 3. 2067 (1657). 5 
Iſt der Schelch Hasan, Sohn Hmer's, aus Diarbekr; i. I. 1044 
(1634) kam er nach Conſtantinopel, und ward im folgenden Jahre zu 
Brusa an der großen Mofchee erſt ald Prediger, dann an der Sultan 


Urchan's als Imam angeftellt. Er liegt an der Grabftätte von Binarba- 
ſchi (am Auellenhaupte) begraben. 


Die Sreunde ſchiden ſich iht mandekten Geſchente , 
Nimm als Geſchent, das dein mit Lob, Nadſchl, gedente ). 





Saelsi Nr. 979. Göafail Nr. 337. Da Kiamul der Boltommene Heißt, 
tann Riamisti nur als Bollfommen Li getreu überfegt werben. *) Seidl 
Ar. 1000. Gsafail Mr. 359. 9) Gaeigl Nr. Ba7. 
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MCCCXXXI. 


Wahii W, 
geſt. 1. I. 1068 (1657). 





Omer⸗Tſchele bi aus Diarbekr. 


Haar, fo näcelid) dunfel, Wange die erpeit, 

Seiten fo in diefer als in jener Welt; 

Zpräne , die ſich von des Herend Ranne näbrt, 
Wird durch den Rubin des Mund’s in Wein verfehet; 
Die did, Wapit, fahen in des Freundes Gaue, 
Sagen, dorten fey Hurt und Edens Aue ). 


MCCCXXXII. 
Junis Imre DI. 


Bar ein Scheich der Derwiſche, Verfaſſer eines (auf der k. k. Hof: 
bibliotpet befindlichen) Dimans von anderthalb Hundert Ghafelen, rein 
mpftifchen und geiftlihen Inhalte; das folgende eines der beften. 


Ischk Imamdür bifda gönül dschemaat. 


Unfer Imam if die Liebe, dem die Herzen 

Gind geweiht auf beil'gen Stätien; 
Unfee Rible IR dab Augeit Des Breundes, 

Weider wir inbrünfig betben ; 
Seele hat ih nieder auf den Sun geworfen, 

Bor des Freundes Hocaltaı 
Dat Die die Wangen auf die Erde hingeteget, 

Au fieben immerdar ; 
0 Come Zuverkcht und Hoffnung) 








Treten reitend wir entgegen; 
Jeder Btaube, wenn a nur voltommen, 


Mit geraden [cl 
a cin Bott! denn ohne Biefen Sinn, den fdliäten, 
IR das Stüd für immer bin. 
wiflet ipr, worinnen unfer Stüd beſtehet? 
Männergeit ward und gu Theil, 
Des haib fu wir 4 Hin Wieder der Empörung 


Doc sulept gi im Beil. 

Iunis nt an Bielee orte angetettet, 
So geiwöpnt an Gelaverey 

Daß er and'ren unfc nice — in dem Herzen, 
KI6 zu werden nimmer frep, 





Sarı ohne, haben zo gelegt in der erften Zeit. ?) Sqheichi Ar. 802. 


Sqhelch Nr. 1024. *) Kalu bila Debüt ewwelti HR heit i 





Nr. 10, nad Safail und 


MCCCXXXII. 
Zeridbun I, 
de. 1. 3. 1069 (1658). 
Iſt Schir Ali aus Bofnaseraiz ein Schreiber. 
Die ſchwarze Lade Hat der Morgenwind gerrüttet, 
Des OR’ Sehiene hat der Liebe Duft zerrüttet '). 
MCCCXXXIV. 
Mohammed Efendi II. Newifade, 
get. 1. I. 1069 (1658). 

Der Sopn des großen Dichter und Biographen der Ulema, Agaje '% 
Mulafim beym Mufti Jahia, dem Sohne des Mufti Sekeria; ob freyer 
Reden mußte er ald Richter von Jeniſchehr nad Mekka pilgern; auf dem 
Wege dahin flach er zu Kairo. Gr dichtete in den drey vorderaftatifchen 
Sprachen und hinterließ einen vollftändigen Diwan. 


In des Weines Lichte müßt ihr Schöne Rofenwangen ſchauen, 
Auf der Wangen Koran If Saum ald Schrift am Rand au fhauen; 
Bersen fpringen durch den Reif Aus Begier nach ienem Bösen, 
Im Gewebe feines Haars Sind verftridet fie zu ſchauen; 
Diefes reinen Herzens Bitd Hat Verfländ'ge eingenommen, 
Mani’ goldnen Pinfel fönnt ‚Ihr in diefem Bilde fhauen; 
Feinde laſſen nimmer wach Meines Gtüdes Wandeiftern, 
Geufser bleibt nit auf der Erde, Denn als Flaum if er gu fhauen, 
Stolzes Hoffnungsfegel ſcweilt Wind des Gludes mächtig auf, 
Was die Welt mit Stolgen macht, Könnt ihr alle Tage [hauen *). 
MCCCXXXV. 


Pendi I, 
geb. i. 3. 1070 (1659). 
Osman⸗Tſchelebi aus Kasimpaſcha, einer Vorſtadt Gonftantir 
nopel's; ein Schreiber. 
34) leite Tpränenftrom dahin gu deinem Wege, 
Damit er allen Staub von felbem fern wegfege ’). 


MCCCXXXVI. 
D aii X, 
geht. i. J. 1070 (165g). 
Mohammed, in Begkoſ, dem fhönen Griuftigungsorte auf der 


afiatifchen Küfte des Bosporos, geboren, wo er vierzig Jahre Tang als 
Imam, Ehatib und Ghodſcha der Gemeine vorbethete, von dem Pulte 
W) Bat HH 968. Shafail Nr. 294. Dasfeide Diftihen ſchreiben Andere 


Fr Ex s —X a ter Beridi zu. ) Sqheichi Rr. 395. Ulgas 





das Freptagsgebeth für den Sultan ablas, umd die Knaben unterrichtete, 
Er verliebte fih in einen jungen Menſchen von vierzehn Jahren, deffen 
Bekanntſchaft er durch taufend Tage liebend pflegte; nach dem Verlaufe 
Diefer Zeit ftarb fein Beliebter, und er Dichtete ein Werk unter dem Titel: 
Die Todtenklage des Liebenden '), in dem er die Begebenpeis 
ten feiner taufendtägigen Liebe allegorifc und myſtiſch befang. Gleich aus 
dem Anfange des obigen Buches find die Berfe: 


Die Knaben fingen nun zuſamm zu leſen an, 

Die Einen AB &, die Anderen Koran, 

Ein jeder feinen Theil zu leſen Sam heran, 

Nahın dann dab Heft und that, wie Andere gethan. 
Als nun der Breund gelerut, was Allen aufgetragen, 
Kam er, nun dab, was er gelernt , mir aufjufagen. 
Er las die Aufgab' ad, wie man gewoͤhnlich lieh, 

Ja fagte Ihm: ich weiß farwahr nicht was du liefk, 
Du Tiefer Heut, was du erft morgen leſen folk, 
Drum glaube nicht, daß du gehörig wieberpohlftz 

3% ließ die Aufgab’ ihn num mehrmapl wiederhohlen, 
Ic ließ Ihn den Koran, darin gu leſen, Hoblen, 

34 ließ ibn Iefen, mic; an feinem Anblick labend, 
Dann ſagt Id: geh, du DIR nun frey zum Feyerabend. 
Da flog er fort wie aus dem Käfig Papagey, 

Wie eine Seele, die des Leides endtich freyz 

Ich aber fab ihm nad, wie er durchflog die Fluren, 
Und meiner Thraͤnen Strom Aoß nad des Trittes Spuren. 


"Aus feiner Todtenklage. 





Beine Dail, weil der Himmei Deined Inn’ren Haus zerbrach⸗ 

Zpränen Rürgen aus den Zugen, Und das Blut denfelden nach; 

Immer fol der Strom der Thränen Steigen zu des Himmels Dad, 

Wog’ auf Woge fol aufftelgen Meiner Geufjer Ad und Ad! 

D des Sittren Trennungsfhmergeb, Der das Hers mir giftig Sradı, 

A! die friſchen Hohen Palmen, "Ag, der Trennung Ad und Ad»)! 
MCCCXXXVII. 


Nimeti Il, 
Gef . 8. 1070 GB). 

Ein Nahkömmling Seid Ali Efendi's aus Brusa, des Vorſtehers 
der Emire unter Sultan Ahmed I., fein Nahme Seid Nimetullap 
GSfendi; er ſtarb als Schreiber in feiner Vaterfladt Brusa, wo er am 
Quellenhaupte begraben liegt ?). 

Als im Rubinenmund die Zahn auf Zähne flelen, 
Entſchoben Worte fih der Säge, gleich den Dielen. 

Du pflanzep fletd dab Korn bes Srams im deſd der Gier, 
Was fuer du denn von der Welt, o Herr, alhier? 





) Naupatolsufgat. ) Gbafail Nr. 87. ) Sqheicht Mr. 16. 
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MCCCXXXVII. 
Rifaati IM, 
geh. 3. J. 1070 (1659). \ 
Mohammed Efendi, der zur Ruhe geſetzte Mufti, vor Rafli 


eſtorben. 
ro Mein. reiner Vers den Perlen Werth, 


Den Wogen Klang und Auffwung gibt; 
Nimmt HR von meinem Mofhusduft, 
Er Roſen ef Gerüche gibt '). 


MCCCXXIIX. 
STHEL X, 
. seh. L. 3. 1070 (169). 
Der Muderris Hasan⸗Tſchelebl. 
Iusufs Schönheit iſt verbrannt In dem Kergenficht, 
Und Suleigas Auge did Sürtet aleich umflicht, 


In dem Land der Schönheit Schah Bir Erob'rer du, 
Sonn’ und Mond ald Schmetterling Leiten di zur Rub ). 


MCCCXL. 
Wudſchudi I, 
seh. 1. 3. 1069 (1659). 
Ahmed Efendi von Diarbekr. x 
Wenn die Dummen und verachten, 
Die Verfländigen uns adıten; 


Wer anſchaut ein (hön’ Gefiht, 
Hat die Wapt der Liebe nicht . 


MCCCXLL 
Bebaji V., 
geht. 1. 3. 1071 (1660). 


St Hasan-Tfgelebi von Gonftantinopel, der in der Aſtrono- 
mie wohl bewandert, und die Stelle des i. 3. 1060 (1659) hingerichteten 
erften Afteonomen erhielt. 


Seit in die Bruſt der Thrane Etrom gefoflen, 
Die Maale all' darin als Zutpen fproffen ). 








Pal wege Kr Fi % ‚Rifa. Stataii Nr. 244. ) Sqheicht Nr: 1020. Stalaü 


MCCCXLII. 
Schehri, d. i. der Staͤdtiſche, 
geh. I. 3. 1071 (1660). 

Heißt Alt, aus Malatia, bildete fi unter des Dichters Nefii Leir 
tung aus, und ward ald Secretär des Diwans angeftellt; er ſchrieb eine 
ſehr fhöne Hand, weßhalb ihn der Großweſir Gurdſchi Mohammedpafha 
als Bittſchriftmeiſter anftelkte "). Sein Todesjahr erhellet aus dem von 
Sſafail erhaltenen Jahreszaplreim *). Er iſt Verfaſſer eines Diwans, 
aus welchem Riſa das folgende Ghaſel ausgehoben. 

Ghaſel. J 
Ghairetf gham Lalbi mahfanüm komaf schad olmaghe. 
Des Orames Eifer IKGe mein Hera ’) nicht feoh ie werben, 


Kany ur von Engeln werben? 
"Rein nn ein offnes Wort man fpriht, 
Den € er befrepet werden. 
Im % id fo wohl bewandert, 
Daß s ın mir gerichtet werden ; 
20 bi wie der Wirbelwind 
Dur archs Thal der öden Erden! 
Dir, ı ie Sänger IRambors, ’ 


Daß Se den wahren Weg von dir geleitet werben. 


Ssafaji preifet feine Gedichte ald feurig, feine Nede als farbig. Da 
wir im Beſitze diefes Diwans, in welchem das vorhergehende Ghafel, 
daß letzte des Buchftabens ‚He ($): fo gibt dasſelbe einen ziemlich richti⸗ 
gen Mafftab von dem kritiſchen Urtpeile Riſa's, Indem dasfelbe Ghafel, 
wenn nicht eines der beſten, doch gewiß keines der ſchlechteſten des gan⸗ 
zen Diwans, der aus Kaßideten, hundert zwanzig Ghaſelen, vierzeiligen 
Strophen, Brugfäden und Chronogrammen beficht. Wenn, wie in dies 
fem vorliegenden Diwan, die Nahmen der großen und wirkfamen Staats-⸗ 
männer, welchen die Kaßidete oder auch Ghafelen gewidmet worden, beys 
geſetzt ſind, ſo ift einem folhen Dimane, wenn kein fenriges und farbiges 
poetiſches, doch einiges hiftorifches Refultat abzugewinnen. Rad) der Ans 
zufung Bottes und dem Prophetenhymnus (Naat), welchem eine Befchreis 
bung des Frühlings und eine Klage über die Welt einverleibt ift, folgen 
Kapidete zum Lobe Muftafabeg’s, Gurdſchi Mohammedpafcha’s (des 
@rogwefirs) i. 3. 1061 (1651), dann des Kiajabeg Muftafaaga. Bon den 
Ghaſelen wählen wir noch die folgenden als Belege des Obbe lagten aus. 
Das erſte des Ha. 





”) Söafail Nr. 176. Scheldi Nr. 935. °) Ah Schehri 
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Fufan ederse ne ola derdüntf dewaX Mesih. 
as iſrs, wenn meinen Schmerz vermehrt - Aranay des Meflied? 


Wenn meine Seele nichts erſteht Vom Haug des Meffias? 
3% rufe: Weh bintdürf’gen Serien, Das nicht darauf ſchauet, 
Wenn jedem feiner Hauch’ entquiliet, Sebeth des Mefllad; 

OS wehe dir, Gerechtigkeit Des Liehesgefcheb, 

Wenn fie jerkört das Wunderwerr Des Hauchs des Meſſias; 
Gekleidet ald Schlachtopfer halten Die Herzen den Umgang, 
Daß fie geheitet werben mögen Bon Kraft das Meflias; 
Dieb Wunderwert verſchweige Schehri Mit fummendem Munde '), 
Der Reigen meiner Seele Hält Ton des Meſſias. 


Das vorlegte Ghaſel des Buchſtabens Ssaghirnum hat zum Reis 
me den Nahmen des Mahlers Behfad, welcher zugleich der Nahme des 
Geliebten, und das Iegte den der Stadt Haleb, . 

Kormi efsuni auf °) Behfadän, 
Baubert nicht fein Liebreiz wieBehfad! ! Mapit er nicht wle Mani undBehfak! 
Mit der Augenbrauen Pinfel Löfcpt den Neumond aus Behfad; 
Im die Hergen mablet Siehe Ylurge Wimper von Behfad, 
Als ein Haar mahlt Aumachtsmaale Hin die Mitte von Behfad! 
Auf die Sonn’ als Sonnenfäubien Ruhe dein wins’ger Mund Behfad, 
Sternen drennet nur ein Maal Durch das Ambramaal Behfad, 
Das Gemahlde Shehris Rellet Sich jur Geite von Behfad, 


Merkadi nesche werub ew hawasi Halebän. 
Sradluft nie fen Häuferluft vom Haleb, 
Eroig folk wie Eden dauern Haleb! 
05 Mefflas's Hauche kam entgegen, 
Weiß id nicht die Morgentuft von Haleb. 
Auer Sanen Herzen Hat gewonnen, 5 
So durch Mitde ald durch Shönkelt Galeb, 
Aufgezogen IR der Vorhans Edend, . 
Wann enthüllet ſich das Feld von Haled. 
Dieß SHafel IR Schenris Lobgedicht, 
Als ein Seitenflüd der Dichter Haleh’s. j 


Unter den Chronogrammen find die hiſtoriſch merfmürdigften: Die 
auf die Eroberung Bagdad’s, auf die Tpronbefteigung Sultan Ibrahim's. 
auf die Erhebung des Oberſtſtallmeiſters Emirs zum Jauitſcharenaga 
1. 3. 1041 (1631), auf den Tod Emirgune's, des perfifchen Überläufers, 
giehlings und Trinkgenoſſen Murad's IV., deſſen Nahme ſich noch heute 
an dem des Dorfes Gmirgune auf dem europäifchen Ufer des Bosporos, 
wo er feinen Pallaft hatte, erhalten hat. . 





’) Semfeme iR dab @efumme der Perferpriefer, die mit balb gefcloffer 
nem und verbundene Wunde ihre Geethe berfagen, Sheh ri Übertragt hier 
Diele rt u Deißen, auf dab Chorgeserh GriRliger Mönche, +) Un iR bier Das 
le dene ens, „in der Boeusung des unausfprechlihen Liebrelj, das un certain 


Epronogramm auf den Tod Emirgune's,. des von Sultan Ibrahim 
hingerichteten Günftlinge Sultan Murad’s IV. " 
Emirgune bewãhrte ſich als Renegat, 
Mit dem Gelandten ging er 06 der diucht zu Rath '); 
Der Raifer ſchnitt, als er's vernahm, den Kopf ihm ab, 
Indem er fregen Lauf dem, was da Rehtens, gab, 
Und Eehri hat gefagt alddann dad Epronogramm: 
Ein Hund, der feinen Weg sum Seid der Golle nabm. 


Oder wörtlier: 


Emirgunoghli mol’ einmapl, der Schlechte, 

Mit einem perfifiden Gefandten ferne sieh'n, 

Da nahm der Raifer ihm den Kopf, der Allgerechte, 

Damit, Geretigteit, er dir nicht mög’ entflich'n; 

Den Zaplreim fagte ScheHri wohlbefannt: 

Der Hund HR gu der Hölle fortgerannt. 5 


Schepri verdient vor vielen anderen Dichten einen befonderen Bes 
richt, nicht 06 dem hundert’ fünfzig Diſtichen langen Lobpreis, womit 
fein Diwan beginnt, noch der darauf folgenden zum Lobe des Großweſirs 
Gurdſchi Mohammedpaſcha und feines Gönners Muftafabeg gefungenen 
Gedichte wegen, oder wegen der Genturie der Ghaſelen feines (auf der 
ER. Hofbibliothek befindlichen) Diwans, fondern wegen eines Paares loca⸗ 
ler, zum Lobe von Damaskus und Monaftir gefertigter Gedichte, und 
einiger geiftreicher vierzeiliger Strophen willen. Das halbe Dugend feiner 
Ehronogramme fällt in die Jahre 1049 — 1058 (1639 — 1648), und ein 
Trauergedicht auf deu Tod Ssari Ali Efendifade Abderrapman’s und vier 
perſiſche Ghaſelen. 


Aus feinen vierzeiligen Bruchſtücken. 
Wenn id} gieich unter den Sqhreibern der lehte, 
Din ich deihalb doch der Höher Seſchatzte, 
Prangen die Rahmen des Herren als Titel, 
Gab ich als Unterſchrift doch erſt den Titel °). 


An Scherif Mohammedpaſcha. 


Ich glaube nicht, daß meine Augen triefen, 
Eröffnen will Id die der Sache Tiefen; 

Weit du mit Gunft den Schepri angedlicdt, 
Hat ibm Das Loos aus Neid das Aus' gerfnict. 





die m fc 
Titel ne Redts, welchen die Urtunde opne Unterlarite a 7} — Keht, 
nit Hat. 





Auf Damaskus. 


Damastus heißt zwar insgemein dad Paradies, 

Doch dd und einfem ik es wie ein Gradverlich. 

Was fol ein Mann von Herj, der Dliebe dort, gewinnen ? 
Es fey ein Paradieh, doch iR Fein Meni *) darinnen. 


Oder mit Beybehaltung des Adam: 
Damastus If} das Paradies, wohlen! 
Aein es IfE zum Umgang dert fein Mann; 
Was macht im Paradies der Mann der Welt, 
Wenn In demfelben Vater Adam fehlt? 


Gbaſel. 
Jest bi minnete esir benim. 


3% Yin der Selave der Bergweiflung ohne Buß» 
I Hin der Arme, dem die Bitte gilt‘für Schuidi 
34 viere den Gefellfbaftätreis verändig, frey, 
3% bin der Stern der Finferniß der Gelaveren. 
Begaubert Lieg ich Im Ruin als Blum’ im Bann, , 
Und bin ein Wiegenfind, wiewohl ein alter Mann. 

Dem Gatten gleich ward ich am Guße großgenährt, 
Und Half empor dem Feind, der meinen Sturz begehrt; 
36 Hin die Titeiforift von meinem Andeginn, 

Der Schreiber, der zuerſt mir bengelegt den Sinn; 
Undantbar habe Ich mic wider's Loos dewielen, 

Sefegtid werde ich der Höfe zugewieſen. 

Kein Wunder, wenn dab Lob den Bufen mie gereinigt, 
mie Hat der Nondenſchein tie roden diacht gepeinigt. 
3 kenne wohl dab Wort von Urfi gramerfült, 

Din id denn Shehri nicht, aus dem das Wiſſen quiflt? 
Wem Vers dab Hera serreißt, der fen nicht graufam mir, 
Er wird mich fegnen, fen Chosrem id, feys Gahir; 
Wenn Enwert im Wort der Helle Mondenfein, 

So twird zufeht mein Wort doch wohl die Sonne ſeyn, 
Der Schad der Berfe und Ehatani von Natur, 

IA Armer tam dem Sqhat des Herzens auf die Epurz 
Mit einem Wort, Ich folg’ dem Worte von Thalid, - 
Und din ein Selave feinem fühen Wort zulieb. 


Lob Monaftirs. 


Der Rundige, der Monaſtir geſeb'n und Lebt, 
Hat, was auf Erden Gott Almädt'ger wirkt, erprobt. 
Wie fol ein Mann von Bl nicht preifen diefen Pla, 
Der für Genießende mehr ald der Wein ein Schatz? 
Vom Morgen dis zum Abend leuchtet Morgenpracht, 
Som Abend bis zum Morgen dunfelt Heifge Nacht *) 

















PAD am Heiße auf turtiſch ſowohl Adam als Menfd. *) Radr. 


> Dh 


. 


Was find die Wieſen dort, die grünen, auf der Mur? 

ab iR dad Waſſer, das erfrif et die Natun? 

Was find Enpreffenveis'n, die an dem Ufer Aeh'n, 

Und die wie Tuba ') ſich in grüner Sluth Befch'n? 

Dit jener fühlen Ftuth und Diefer milden Luft 

Haut Monafir In Rumiti Damastens Duft. 

Die Ipränen Liehender, die Tag und Nacht nicht fäumen, 

Sind jene Waffer , die in weißen Wogen fdänmen; 

Das Hodigebirg rüdt vor dem Himmel nit den But *). 

Der reine Duell tritt nicht zurüd der Sehensfiuth; 

Was iR der große Teich, der auf dem Werge thront? 

Wir fahen ihm ald og’ auswerfen Hoc den Mond. 

Die Aumacpt hat fo fhön gemalt des Ufers Raine, 

Daß die Vernunft erfaunt, die große und die eine 9. 
„Auf Berg’ und Feldern blüß'n der Blumen manderiep, 

So Hyacinth, ald RoP und Lilie und Levfey, 

So viele Anmuth herrſcht In dieſem Gülikan, 

Daß ats Baulbul der Rabe fangt zu fingen an. 

Dura Blumen mannigfait' und Barh’ in Farb’ gemifht, 

Sqeint ed ein Palmenpain, von Trintern aufgefrift. 

O weh, die Schönen, Die dort (chief die Haube tragen, 

Sie Haben fhief den Wuchs der Liebenden gelchlagen ; 

Wahrhaftig! Ehepri fah noch nie dergieichen Gtadt, 

Wiewodi er Osman’s Reich gar weit durchesen bat. 

Die Richter „ gut maturt dem Armen wie dem Neiden, 

An Wiflen finden fie wohl nirgends ihres Gleichen, 

Mit guter Art, und Ginn, der gut, und guter Gitte, 

Nimmt dort Emir und Eclav’ Gelehrten um die Mitte, 

Nie fad man Frevel dort gefepverpänter Thaten, 

So flttfam leben dort die Edlen und Magnaten, 

Bor Allem aber doch des Mufti Hohe Würden; 

Der wacht, daß. Memand kann der Gtadt Etwas aufbürben; 

Dit Renntniß fomüct’ ihn Gott und auch mit Wiflenfhaft, 

Die Kenntniß, Gott, vermehr’ in ihm und Wiffenfhaft! 

Verläng'e nicht das Wort, 0 Schehri, Hörerd wegen, 

Genug in ſchon des Wort's für Jene, die e6 wägen; 

Wie in dem Frügling ſich mit Blumen Heiden Matten, 

So ſollen blühen Retd die Edlen und Magnaten. 


Lob des Pferdes Muflafabeg's. 


Ein Pferd, dem Gcheimerey eht auf der Stien gefehrichen, 
Das über Sluren fährt, von Schnelligkeit getrieben; 

Das ileblich ſich bewegt Im Schritt, wie ſchoͤne Zrauen, 
Und das zufemm’ ſich nimmt, toie Liebender vor Brauch; 
Das reig und anmuthsvoll fi immerfort bewegt, 

Bieich Schöner Liedeley'n die Capriolen fplägt. 

Im iedem Haare fliegt der Hohe Muth empor, 

Aus iedem Gtiede bricht die Streblamteit hervor; 








Der Baum des Paradiefed. ”) Bafch egmet, d. t. beugt den Kopf nicht. 


allgemeine Weltvernunit und die menſchliche. 


Und feiner Winpern Pfeil, er iR ıms fett willtemmen, 
&6 rennt wie Siehender , wenn eb in Sanf gekommen; 

Es übertrifft den Buit in feiner Gchnelligfeit, 

Und überrennt im Lauf Gedanten und die Zeit. 

Eb daß der Big durchzudt des Himmels weice Fernen, 
Muß er von feldem er die Lection erlernen; \ 
Und wollte fich mit ihm das Pferd des Himmels meflen, 
So wär’ vom felden bald fein Reiter abgefeffen. 

Im greifen Riepper wird der Jugend Gauf verwandelt, 
Sobald eb fih um Lauf mit diefem Pferde Handelt; 

Wenn unter feinem Huf die Erde bebend dröhnt, 

Sein Huffctag In dab Ohr wie Laut des Reigens tönt, 
Im Laufe unverfäume wie Bothe guter Runde, 

Und datrend aus, Gehnfücht'gem gteid), In ſchummer Stunde; 
Bor feinem ſchneilen Lauf ergreift die Zeit der Schwindel, 
Und alle Kenner find vor ihm Handpferdgefindel. 

Im Einens Augendlid erränn’ es jene Höhen 

Der Luft, vor denen ſelbt Die Falten muthlos Röhens 
So fancKen Lanfs, daß, wenn der Meiter aufgefeffen, 
Er mit dem erften Schritt Die Erde hat durchmeſſen ; 

Und eh’ der Zen des Hufs zum Obre nod gelangt, 

IR’ auf der Gtation im Setillen angelahgt. 

Die Sqneſſigkeit vermag nicht Phantafle zu fallen, - 
Und der Sedanke muß von dem Begriff ablaflen; 
Dasfelde zäumt mit Kraft und mit Geſchicuchten 

Der Zürk, der Here der Matt, Er, der Emir der Beit, 
Bon Rahmen Mufafa, von Taten Murtefa ’). 
Deßgteichen nicht die Welt und nicht der Glauben fah. 


Auf Damaskus. 
WINK du dir machen wahren Begriff von dem Tag des Gerihtd, 
Komm nad) Damastns, und ſchau' Auszug des Pilgerfamepis ")- 
Den weißen Leib fah ich im weißen Kleid geborgen, 
So geht die Sonn’ einher gekleidet in den Morgen. 
Im weißen Kleid erfhlen der Schöne, ber mir gut, 
Wie Roſenſtengel, dem Jatmin am Buſen ruht. 


Der hohe Wucht Im weißen Kleide vein, 
IR Stängelgias, dab vol mit weißen Wein. 


Epronogramm auf Bagdad's Eroberung. 





um Bagdad zu erobern, band Der Held das Schwert um feine Mitte, 
Beleg den Saut des feften Siunt, Und Gieg geleitet feine Schritte; 

An feinem Bügel gebet Epifer, Er fagt den Vers des Sieges auf, 

Die Zeit legt fi den Staub des Hufed Als Schminke auf die Augen auf, 

Und eb’ er shut das Auge auf, Hat er erreicht das Biel im Lauf. 


Als Schehri dieles fah, da ſprach Mt Vorfap er dad Cpronogramm, 
Das Jahr, worin der Schah von Rum Arabiſches Iraf einnahm. 





*) Murtefa, d- i. der Wohlge 8 
Rum aldi Jrafi Arabi. Sch—: 
S32 er Ain=70 10 * su 
Bere Senf, Fr en diefe —E 1280 — — gel en, er 
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. MCCCKXLIN. 
Ghafi, d. i. der Frohnkämpe, 


det. 1 J. 1070 (1660). 


Aus Kanghri; der Sohn Schehsuwarbeg's, Beglerbeg zu Moßul, 
4.9. 1065 (1654) zu Damaskus, im folgenden Jahre in Rumili; im 
Dahre darauf in Ägypten hingerichtet "). 

Da Lieben Anderem zu Willen iſt geworden, 

IR Liebchen fürderpin rechtmäßig nicht geworden; 

Da dir gefiel, in Schamꝰ) dur Trennung mich gu morden, 
IR Hergenshlut zum Wein und Aug’ zum Gias geworden, 
Senuffes Morgenroth Ho ih mit gold’nen Worden, J 
Den Abend zu erwarten ift gu Theil mir worden ), 

Die Hoffnung des Gewinns vom Gelde des Genuffes, 

IR nichts ald roher Wunfh, Ghpafl, und Traum geworden. | 


MCCCXLIV. 
Shbalii ll, 
Be. 1. 3. 1071 (1660). \ 


Is hal von Gonftantinopel; Muderris und Richter, Verfaſſer eines 
Diwans. 





Weln der Wolluſt iſt die blut'ge Thräne mein, 
Sluth der Sehnſucht in des Herzens Kohle mein, 
In der Liebe gab ip folhe Proben ſchon, 

Daß Berftand ih hat gefüge der Narrheit mein; 
Was Gedanke, Leben und Begeifl’rung gibt, 

IR der Ausfluß reicher Phantafien mein, 

Durch Ertenneniß Bin qufrieden Ich gefelt, 
Tpalii, mic fränft nur das Gelchente mein 4. 


McccxLv. 
Wedſchihi, d. i. der Speciofe, 


© geft. 1 3. 1571 (1660). 


HBusein Efendi aus Gonftantinopel; Giner der Secretäre des 
Baiferlichen Dimand, außer dem — Adrianopel's begraben. Gr ſchrieb 
eine osmaniſche Geſchichte von Eroberung Bagdad's bis aufs Jahr 1071 
(1660); er war Siegelbewahrer des Kapudanpaſcha Muſtafa, Verfaſſer 
eines Diwans '), aus welchem Sehi fünf und fünzig Diſtichen aufgenoms 
men, wovon hier die puthagorälfhe Fünf genügen mag. 





‚2 gyelal Mr. 966, Stafait Dr. 282. 9 Damastut, >) Intifarl (ham 
otdi. Scham if ein Wortfpiel, indem es forohl den Abend als Damasfuß, wo 
er Gtatthalter war, bedeutet, *) Scheich R' . Stafait Nr. 225. °) Unter den 
Quellen de6 V. Bandes der Gef@.. des obin. Rees Nr. 5 ein Duartband von 
188 Blättern, ein® in meiner Sammlung, igt auf ber #. #. Hefbibliothet. 


4 

Aus feinem Kaßaid. 
Geiner Race Bener zehrt die Feinde auf, 
Seines Urtheild Tadel het die Sterne auf; 
Unter feines Muthes Füßen dröhut der Grund, 
Und die Feinde finden alle unter Gri 
Nichts verſchonet feines Slades Donnerfnal, 
Und es weiß der deind, daß da ifnun fein Zul; 
Du HIR Weltenfonne, deren BGlüdeinayt 
Gonnenfaub zum Reid des Heren des Ofens mad. 


Aus feinen Ghaſelen. 


ehrt er mie, der Gtaub an feinen Weg gu fenn, ° 
IR mist Hum, IR’ Wunſch nur , Daß er bleibe rein '). 


MCCCKXLVL 
Rubi VL, 


geh. 1. 3. 1072 (1661). 


IR Ssadreddinfade Ruhallap Efendi, der zweyte Sohn 
GSsadrebdinfade Mohammed Emin Efendis; geboren i. 3. 1010 (1601) 
zu Schemadin, wanderte er i. 3. 1022 (1613). mit feinem Bruder Fei ⸗ 
ſullah nach Gonftantinopel, und erhielt dort i. 3. 1038 (1628) die Me 
drese Seinis Tſchelebi's, dann die Sinanpaſcha's zu Beſchiktaſch, i. I. 
1043 (1633) die des Kadiasker Hasan, dann die des Muſtafaaga, i. J. 
1035 (1635) die Sultan Urchan's zu Bruda, 1. J. 1049 (1639) eine der 
acht Stellen an der Moſchee Sultan Mohammed's II. Hierauf Muderris 
su Tſchorli, dann a der Medrese Mihrmahs ju Skutari, und an der 
der Walide eben da, i. 3. 1056 (1646) an der Suleimanije, im folgen» 
den Jahre Richter von Jerufalem, dann von Haleb, Kairo, Brusa, 
Adrianopel, und 1. I. 1069 (1658) von Gonftantinopel. Als er Richter 
son Jerufalem, hatte er das Unglüd, dem dort in der Nachbarfchaft lebens 
den Mohammed Köprilipafha zu mißfallen, welder, ein grollender Typs 
rann, als er hernach Großweſir ward, den Rupi und deu Dichter Widſchdi 
und einem Kämmerer Mohammedpafcha unter dem Vorwande aftrologis 
ſcher Deuteregen und Wahrfagungen pinrichten Tieß*). Gr hinterließ einen 
volftändigen Diwan. “ 


Nidsche terdschih olunur ol rachi al ustine gül. 
Wie wird die Wange vorgezogen denn der Rofe? 

Es wechſelt ia die Farb' und bleibt micht gleich Die Rofe; 
Mit Scharlach angetan, geb’ in den Rofenhain, 

Und fled’, Lewenden glei, auf rothes Shawl die Rofe; 
Vom rothen Weine find die Wangen Rof auf Rofe, 
Du glaub, ed fpiegelt im Krykalle ſich die Rofe; 









) Sqeiqh Nr. 1021. Shafail Nr. 450. *) Scheicht Nr. 4o1. Stalau Nr. gı. 
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Zeit In den Garten kommt der Sqhah zur Rofenfener, 
Hat Oftind aufgeftedt auf Blüthenzweig die Rofe; 
Das Rofenblatt vergleich mit feiner Lippen Kofe, 
Wenn in Juwelenknoten fi gelöft die Roſe. 


GhamfeX chunrifi dilber. etse sinem tschak tschak. 


Wann die Wimper ). des Geliebten 
Ziege In dem Thal der Liebe 

Warum foll denn dieſes Hery 

Sqeuet es zu opfern ſich 

Ohm’ Grbarmen, Lbne duid, 

Und in einem Blide haben 

um die Welten aufzulärmen , 

Wenn das Auge auch beraufdet 
Wenn der Freund mein Blut vergießet, 
Rupi faltet als dein Opfer, 


Meine Bruß jerfleifht, jerRüdt, 
Diefer Leib, ald Staub Heglüdtz 
Auf der Liebe Pfad umkehren, 
Seinem Hergensfreund zu Ehren? 
Liest dab Herz in Haar gebunden, 
Taufende den Tod gefunden, 

Nur ein einp'ger Bid genüget, 
In dem Schlaf des Weines Hieget; 
Mit dem Dolge, mit dem ſpiten⸗ 
Wird aus jedem Tropfen fprigen *). 


MCCCXLVIL. 
Tarfi, d. 1. der Abgemefne, 


geR. 1. 3. 1072 (1661). 
SH Mohammed Efendi aus Smyrna; ein Richter. 
Obaſel. 
Biſ befm{ muhabbetde bir dem hemdemf ischkf if. 


Beym Freundfaftsfeke iht 
Hält und für dreunde nicht, 
Und eine große Laft 

Am Greundfpaftspippodrom 
Auf des Geliebten Pfad 
Und geden Alles aus, 

O Rlauöner fpotte nur, 
Wir thun auf Bund Berziht, 
er in der Rutte ficht 
Hält für betrunten und, 

D Zarfi, fpotten tann 
Denn In des Leibes Welf 


Genoſſen der Liebe find wir, 
Vertraute der Liede find wir, 

Des Bogens der Brauen find wir, 
Rufteme der Liebe find wir, 
Vergeuden das Thränengeld wir, 
Die Siegel der Liebe find wirt 
Daß elend gefaltet find wir, 

Der Ed hem der Siehe find wir, 
Setteider Im Kiofter und hier, 
Doc ſchwindlicht von Liebe find wir! 
Ung feiner im Weltenrevier, 
GSefchlag'ne der Liebe find wir ). 


Er ift der Verfaffer eines Waßijetname (Buch der Ermahnung), 
eines Sillename (Buch des Schimpfes) und eines vollftändigen 


Dimans 4). 


MCCCXLVIM. . 
Maflum Derwiſch, . 
geh. i. 3. 1072 (1661). 


Bar, nachdem er feine Prüfungszeit von vierzig Tagen an dem Klo: 
fer zu Konia beftanden, ald Grabhüther (Turbedar) und erſter Sir 





» Btutvergießende, Witmper. °) Jeder Tropfe wird u ſchreiben: Rubi 


fällt Bein Opfer. ’) Rifa. 9 


afail Mr. 226. Ogeigl Rı 


re 949. 
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tenfpieler (Meifenbafci) beim NReigen der Mewlewi; als er Grabhü« 
ther ward, dichtete er das folgende Ghafel: 





Ring im Ohr am deinem Thor, Geht der Weltenherrf@aft vor, 

Dit dem Aug’ auf deinen Matten Bin ich deines Wells Gatten, 

Daß mid nicht mein Groll verbiende, Mic von Weg’ des Heils nit wende! 

Here ich fich' an deiner Thüre, Wider mid das Recht vohfäpre! 

Die Begier bedränget mid , öde fe, Herr, befzee mi ')! 
MCCCXLIX. 


Widſchdi V., 


geh. & 3. 1071 (1661). 


HMBoghafMuftafa Agafade Abdulbaki von Conſtantino⸗ 
pel, der als Gecretär des Dimans ſich des vorzüglihen Schuges Des Reis 
Efendi Schamifade Mohammed erfreute, und durch felben zur Stelle des 
Vicekanzlers der osmanifgen Staatskanzley (Beglikdfci) befördert 
worden Als folder erwarb er fih des Großweſtrs, des alten Köprili, 
Gunft in fo hohem Grade, daß der Reis Efendi, auf denfelben eiferfüch- 
tig, ihn bis auf den Tod verfolgte, und es dahin brachte, daß er Diens 
flags am 4. Ramafan 1071 (3. May 1661) *) auf des Sultans Befehl 
zugleich mit Ssadreddinfade Rupillap (dem Dichter Rupi) Hingerichtet 
ward ?). Sein Diwan wird befonders feiner Originalität willen gefchägt, 


Dil werdüm anün fülfine tul emel aldüm. 
36) gab dem Haar das Herz, indem ich Hoffnung nahın, 
3% gab die Grepheit Hin, Indem ih Banden nahm; 
Die Lode meines Haupt's , fie if ein Heldenfamm, 
Den id im Liebestampf als Ehrenzeihen nahm 9; 
Des Sqgenten Hand fügt’ ih, der nur dem Wirthe yahın, 
Da id) des Glaſes Buß gefüfter Hand entnahm, 
Ic gab die Seele auf, da feines Wes's ich kam, 
Und einen unvergleiplich fhönen Jusuf nahm; 
Die Herrn des Wortes find von meinem Verfe lahm, 
Der ich des Sinne Schlachtfeld Heut ohne Kampf einnahın °). 


SchebistanY ghamüm befminde schemf enwerüm jokdür. 


In dem Schlafgemach des Grames 
Dad’ id Helle Kerze nicht, 

Im Ruine diefer Welt 

Bad’ ich ſich ren Schonen night, 
Jeder ſich in feinem Bund’ 

Eine friſche Ruofpe Mit, 


00000000000 


7) &halid. *) Scheigi Nr. 1019, und In der Lchensbefgreiß dredi 
fades Nr. Jon. Er din Shatis. 2) Der ti —e den 
2 may 1073 C1bön welder wirktig ein Dienflag (Sonntagsbuhftabe B). 9 Lei 
3447 A nn geRontene Tfgetent, das dem Braven auf den Kopf 
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Wie aur ward im Weitenhain 

Laub vom frifhen Zweige nicht, 

AM! mein Hery ift reines Bold, 

Und vollſtandig im Gericht, 

‚Aber einen Silberleib, 

Der es nähme, hab’ ich nicht, 

Wie fol I mit Weboeſchrey 

Mein Beſet zerreißen nicht, 

Da id Schenten an der Geht, 

Doch den Vecher Hade nicht? 
Widfchdi ſehn't ſich nad Stambul 
Wie nach Waſſer, Luft und Lit, 

Berne Möge er dahin, 

Aber Flügel hat er nicht. 

Wenn ich fhaue dir in's Angeſicht, 
Dedet es Schamräth' ald Saͤlever dicht, 
O welch' widerwärtiges Geſchic, 

Daß zum Saqlever mir wird feldß das Licht. 


Ghamfet pür chischm oldighi müschganlerinden bellüdür. 








Daß fein Riden Zürnen ſey IR aus den Wimpern ertenntlich, 
Sabel, welcher teintet Blut, IR aus dem Waſſer erfenntlich; 
Wie es mir ergebe, fen IR aus dem Maale verRändtih, 
Denn aus ſchwarzem Sterne iſt 2008 des Verliebten erfenntiich, 
Widſqh dies Kun im Guß des Wortes Lob ich wie Billig unendlich, 
Denn aus friſchem Berfe find Männer von Herzen errenntlich. 


Nigiah{ mestmi tighY kafamidür bilmem. 
IR der trunte Bid des Loofed Schwert? 34 weiß es nicht. 





IR der nacte Dolch auf mic geüdt? 3 weiß es nicht. 
Was mag wohl die Urfach’ feyn. daß Haar Sich zitternd bricht? 
Ob es Oſtwind, ob ed Geufzer fen, 34 weiß es nicht. 
Da der Schöne meiner nicht gebenft, Bon mir nicht fpricht, 
Ob vieleicht mein Nahme Treue fen , 34 weiß es nicht. 


O5 dieß wirriich Maai der Schonbeit ſey Auf dem Geflht, 
Ob nur ein vom Aug’ verfhmäptes Herr/ I4 weiß es nicht. 


Ssakla sinende gonül ') nawekX müschgane udschin. 


Verbirg in deine Bruſt des Wimpernpfelles Spitze, 

Doc mache roften nicht durch Thränen Pfeiles Spitze, 

Es 905 die Hand der Huld den Schmerz nicht aus dem Sitze, 
Biel feiner Gclaven feh'n nur feines Nagels Spitze; 

In weilen Band gab er den Baden von dem Gchlige? 

Und wer hat er gejelgt verwirrter Loden Soitze? 

Es waren dir, o Bruſt, beſtimmt des Dolches Ritze, 

Auein es Hüthet ſich vor Gluth des Doiches Gpige. 

Es rommen nimmer auf mit Widſchdre Wort und Witze 
Die Kund'gen, wenn fie aud es treiben auf die Gpibe. 


— — — — — 
Hm. 


34 lab, wie Herzen Roten. and geiäfiem Geare, 

O möge fo verwirrten Traum doc Feiner ſehen. 

Dein Wort, o Widfdi, ik der Herjendimänner Waare , 
Bon gleichem Periengram wird anders nicht zeſthen ). 


MCCCL. 
Ebu Said, der Mufti, 


geh. 1. I. 1073 (1668). 


Der ältefte Sopn des Mufti Esaad Efendi, Enkel Seaadeddin’s und 
felbſt Mufti, gehört, wie fein Vater und Großvater, wie fein Oheim, der 
Mufti Mohammed, und fein Vetter, der Mufti Behajt, unter die geſchichtlich 
merkwürdigſten Mufti des osmanifchen Reiches,der fünfte Mufti der Fami⸗ 
Te Hasandfchah’s (des Vaters Seaadeddin's), welche allein eine Pentas 
von Mufti aufzumeifen hat, und deren Stammtafel daher nicht minder aufs 
geführt zu werden verdient, ald unter den Wefiren die der Dſchendereli 
und Köprili, wovon jene vier, Diefe fünf Großweſire gezählt, als unter den 
Ulema die Xinalifade und Fenarifade, movonjene eine Pleias von 
Gelehrten, dieſe von Dichtern geljefert. Diefe fünf Familien find die vors 
Teuchtende Pentas erblichen Berdienftes und Ranges durch Talent und Amt 
im halben Zahrtaufend der osmanifchen Geſchichte *). Geboren i. 3. 1003 
(1594) fludierte er unter feinem Oheim, dem Mufti Mohammed, und 
erhielt neungehnjährig die Medrese Nuſtempaſcha's, zwey Jahre hernach 
die der Sultaninn Mihrmah zu Skutari; i. 3. 1027 (1617) Einer der 
Adter, hierauf Muderris an der Medrese der Prinzen, an der Suleimas 
nije, Richter zu Damaskus; 1. J. 1032 (1622) zu Brusa, im folgenden 
Jahre zu Galata, und wieder ein Zahr fpäter Richter der Hauptſtadt; 
Hierauf Oberftlandrichter von Anatoli, wurde er i. 3. 1041 (1631) mit 
den Ginkünften der Richterſtelle von Kallipolis als Gerftengeld zur Ruhe 
gelegt; 1. I. 1049 (1639) abermapl Oberfilandrichter von Anatoli, und 
dann wieder mit den Einkünften von Kallipolis ald Gerſtengeld zur Ruhe 
gelegt; i. 3. 1053 (1643), nach dem Tode Jahja Efendi's, zur oberften 
Würde des Gefeges ernannt, Die Dichter Dfgemi und Dſchewri 





Saeiqi. 
a N Babandſchab, der Perſer aus Tebriſ. 


Cbodſcha Seaabedbin, der Mufti. 


Mohammed, Bi Efendi, Abdullah Abdulafif, 
Duft, Muft, OberRlandrichter. Oserklandeigter, geh. 
1. 3. 1025 (1615). 
CAthail Rr. 771.) 


Eu Said, XAarif Mohammed Efendl. Bebail, 
Mufti. . mufti. 


Feines. Mohammed Ghafeti. 
Mohammer. 
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verherrlichten biefe Ernennung durch Chronogramme; nach zwen Jahren 
abgefett, übernahm er i. 3. 1061 (1650) nad der Abfegung des Mufti 
Kara » Tichelebi Afif und nad dem Morde der alten Walide die oberfte 
Leitung der Ulema in den ſchwierigſten Umftänden. Gr war die Seele 
aller Mafregeln, durch welde die empörten Janitſcharen damahls zu 
Paaren getrieben worden '). Die heftigen Maßregeln, die mit feinem 
heftigen Charakter in Ginlang ftanden, hielten zwar den Generalftab 
der Zanitfharen in Zaum, verdarben es aber mit den Ulema, die in 
offener Empörung wider ihn und die Regierung aufftanden, weil Eb u 
Said fih vermeflen, den Richter von Kaffa nicht nur mit Schimpfwor⸗ 
ten, fondern gar mit Maulſchellen zu verunglimpfen und ihn beym Barte 
du reißen. Die Beleidigung war fo größer, als diefelbe den Alteften der 
. Ulema traf, welcher als folder den Titel: Reisulsulema, d. i. das 
‚Haupt der Gefeßgelehrten, führt. Alle Verſuche des Großweſirs, die Sache 
in Güte beyzulegen, waren vergebens ; über zweyhundert Ulema vereins 
ten fih, um ind Sera zu ziehen. Auf ein kaiſerliches Handfchreiben, das 
ihnen Hälfte Weges entgegen Bam, Fehrten fie zwar wieder um, feßten 
aber eine lange Bittfrift wider den Mufti auf, deffen nach drey Tagen 
erfolgte Abfegung dem Rummel der Ulema ein Ende machte °). An Ebu 
Said’s Stelle trat fein Vetter, Behaji, der aber nicht minder heftigen 
Eharakters, das erfte Mahl wegen der ärgerlihen Scene mit dem englis 
chen Bothſchafter abgefegt worden war; als diefer aber zwey Jahre hier · 
auf ſtarb, wurde Ebu Said zum dritten Mahle mit der oberften Würde 
des Geſetzes bekleidet. Gr erpielt ſich auch igt nur ein Jahr lang, bis zum 
Aufruhre des Großweſirs Ipſchirpaſcha, welcher deffen Überfegung und 
Verbannung nach Kalipolis nach ſich 509. Auf ein Faiferliches Handfcpreis 
ben erhielt er zwar bald herkach die Grlaubniß, nach Gonflantinopel zu 
Tommen, und fein Landhaus gu Fundällt am Bosporos zu bewohnen; 
allein kaum hatte feine Ankunft verlautet, als die Meuterer wieder lodzu⸗ 
brechen drohten, fo daß er aufs fhleunigfte nach Rodofto verbannt ward; 
1. I. 1066 (1656) wurde er zum Nichter von Mekka ernannt; auf dem 
Wege dahin begegnete er am engen Paſſe des Taurus, welcher Kurds 
Eulaghi, d.i. Wolfsohr, heißt, dem eben. nach Gonftantinopel ziehen 
den Großweſir Mohammedpakha mit dem Frummen Halfe. Er ftellte ihm 
vor, daß weder feine Gefundpeit noch fein Beutel erlaube, feine Reife 
nad Mekka fortzufegen, und der Großweſir nahm es, vermög feiner uns 
umſchrãnkten Machtvollkommenheit auf fih, ihm die Grlaubniß zu ertheis . 
len, vor der Hand nicht weiter zu reifen. Gr wurde zum Richter von Je⸗ 
rufalem, und nad einer Woche von Damaskus, ernannt, und no im 
felben Jahre nad) Konia überfegt. Seine Freunde, die ſich auf daB thäs 
tigfte für ihm zu Conftantinopel verwendeten, erwirkten endlich ein Faifers 
liches Handfchreiben, das ihn zur Nückkehr nach Gonftantinopel befugte, 








*) Geld. des oöm. Reiches Bd. V. ©. 545. ) Geſch. des osm. Reiches Wd. V. 
a Ya BE 6 00 rer Beta. de eid 
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wo er 1. 3. 1072 (1661) die Einkünfte der Richterflelle von Angora als 
Gerſtengeld erhielt, und im folgenden Jahre an der Waflerfucht ftarb. Er 
wurde an dem von feinem Vater zu Ejub gebauten Klofter, an die Seite 
feines Waters und Oheims beftattet, und dichtete arabifh, perfiih und 
türkiſch. 

Des Schenten Wuchs, des ſchlanten, IR friſcher Zweig Im Shwanten, 


Der Becher vol mit Wein Bist Roſengluthenſchein; 

Der Duft des Wein's durchdaucht Den Zrinfer, welcher raucht, 

Es geh’ das Stab im Ring Beym Tech als Schmetterling; 

Die diaſqh' als Kerze glüht, Die Helle Zunten (prüht; 

D Said, nimmer (aß Bu fpresen von dem Glas, 

Gut's einen Freund, ber rein, So iſt's das Glas vol Wein ). 
MCCCLI. 


Ssaib, d. i. der n gerngende, 


seh. 1. I. 1073 (1662). 
Saatifade Ali⸗Tſchelebi von Gonftantinopel, 


IR’ Wunder, wenn wir und dem Staub der Füße weigen, 
Da Tag und Naqht fi Mond und Gonne gleigfalls neigen ). 


MCCCLIL. 
Sehini VII. Ssalihdede, 


geh. 1. J. 1073 (1662). 


Aus Larenda; der Schwefterfohn und Jünger des Scheichs Dſchunu ⸗ 
nidede. Er ward nad) feines Meiſters Tode Scheich des Mewlewikloſters 
gu Bruba. Cultan Mohammed, ald er zu Brusa die Grabmahle fe | 
ner Ahnen befuchte, fchickte dem Scheich durch feinen Riflaraga Geſchenk. 
Ssalih dede fragte ihn, ob er Kinder habe? Viele legten diefe Trage 
als Blödfinn aus; der Scheich hatte aber gute Werke und geiftige Denks 
mahle, die bleibender ald leibliche Kinder, gemeint. Seine Gedichte find 
in keinem Diwan gefammelt. 


Das Gy des Gtüdehnefeb in Die Müge der Mewieni, 
Der Edre Meitenpeiger iR Die Müge der Mentenl; 
Es drepee ſich mit Sehnfuht um Benm Walzer der Mewlewi, 
Als Becher voll von Einheitswein, Die Müge der Mewiewi; 
Es führer Hohe Achtung au Die Müge dem Meiwieni, 
Der Leitung Zudertuger if Die Müge der Mewlewi; 
Um qu bewahren Hergenslicht, Das angefadt Mesnewi, 
IR die Laterne, Sebini, Die Müge des Mewlewi ’). 


— — — — — 
PR.) Nr. 425, uſchatiſade Mr. 170. Sealail Re. 185. ) Scheicht Nr. 937. 
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.„MCCCLIN. 
Ssidki IX. Muftafapafcha, 
Se. 1. I..1073 (1062). 


War erſt Secretär. des Diwans, dann Bittſchriftmeiſter einiger Wer 
fire, Reis Gfendi und endlich Niſchandſchipaſcha mit drey Roßſchweifen; 
ſtarb bald nach feiner Abſetzung. Er hinterließ einen nah den Buchſtaben 
des Alphabetes geordneten Diwan, aus welhem Scheichi zwey und drey⸗ 
Big Diſtichen aufgenommen. 

Aus den Kaßibeten. 
> Komm Reiter von der Rennbahn der Bereifamkeit, - 


“ MCCCLIV. 
Shabii VIL,. 
gef. 1. 3. 1074 (1663) 9). 
Mohammedag a, ein Sipahi von Selenit. 
Bus Hayimenherg iR Siid des Einer geraten, 
In’s Rauchfaß in das Ambratorn gefallen; 


Im feuhten Aug’ Mrapıt Wie derſchein der Wangen, 
In reine dluͤth IE Aufsansslicht gefallen. 


MGCCEY. 
Tifli, d. i. der Knabenhafte, 
J der; % 3. 1074 (1663). ” 


Iſt Ahmed⸗ Tſq elebi aus Gonftantinopel, der ein vorzüglices 
Zalent im Erzaͤhlen hatte, und deßhalb in die imerſte Geſellſchaft Suls 
tan Murad’s IV. zugelaſſen ward; Verfaffer eines volftändigen Diwans un 


Geit im Garten: (Gimmernd glänpet Rep auf:Rofe, 
Gtedt mein Bienker aus das > vorne tet ale Rofe. 








*) Geil Nr. 942. >) Derfelde Nr. 948; nach Ghafail Nr. 229 Marb er dren 
Jap? foäter. er Rife. Scheichi Nr. 950. Ösafaii Rrn 227, 


III. 29 


Wiewobi es ſich von dir zu trennen ſchwer, 

So i#’6 an den Genuß zu denten (wer; 

Das Hers fiel in der Liche Mühl als Korn, 

Es ward vom Stein des Grams jermaimet: ſchwer, 
Es fiel in's Her Begler aaq freuten Soten, 
Sich binzugeben neuer Lieb’ IR ſchwer ). 

Der Umgang mit Umtreuen iR uwar ſchwer, 

Dit Blchönern umgugeh'n IR TIFLI ſawer. 


Nimm in die Gilberhand, o Schent', ein Silberglas, 
So if als Gefigefhent am Himmel Neumond das. 


Scheichi Hat fieben und neunzig Diftihen desfelben aufgenommen. 


Aus feinen Kafideten. Veſchreibung des Frühlings. 


Die Roöfenfnöfpen find der Rofenfengel Knauf, 
Der Dftoind ſchlleßt des Blurenfhapes Siegel auf; 
Der Bluren Lichte hat der Winter ausgeblafen, 
Des Frühlings Hauc hat felbe wieder angebtafen; 
Der Rofenfod Ket an die Ringe von Rubin, 

Als Gifdergürtel Flüffe durch die Blusen gieh'n; 
Wie blurge Kömigsfalten ſteigen Tulpen aufs 

Der Kund'ge fieper im Gebüfch der Loden Lauf. 

O glaube nicht, daß Morgenwind die Zweige bricht, 
Indem er nur auf Zlurenſchrift die Linien bricht; 
Da an des Gartens Rand gekommen die Jasminen, 
IR fie zu grüßen wieder Blumens Chor erfienen; 
Es Hält des Brüblings Shah die Rollen in ber Hand, 
Damit daraus er Ichre Männer von Berkand. 


Beſchreibung der Geber. 
Die Feder Hiebe oft witlenlos zu fAmanten, 
Doc, wenn fie will, fhreibt fie aufs Blatt Gedantenz 
Die Beder ſchafft als Epifer eine Welt, 
Indem fie grünen Spiegel vor euch dait. 
Der Schap der Phantafle mit feines Heeres Mengen 
Muß durd) der Federfpafte engen Paß ſich drängen; 
Des tiefften Ginnes und Gefüplet baareh Geld, 
In einem Beutel Flug der Kiel gufammenpält, 


Beſchreibung der Hyacinthe. 

€ nimmt nun friſchen Kiel zur Hand die Byacinther 
Es ſoreibt Bit fhönfe Blumenfcrift bie Hyadinthe, 

. &6 Eeidet ſich in Ringelmand die Hyasinthe, 
Die Blumen führt als Beldhere an die Hyacinte. 
Der Ihau getß Waſſer in den Herd der Hpacinthe, 
Als Rand ſteigt auf, was dir erſcheint als Hoacinthe:; 
As Taube wi das Eo verteden Ömachıther 
Deßbalben dedt ein Kiel mit Flügeln Hyacinthes 








) Kalınöv 15 pie 


u) 


E it Meralkauef: in:grineh Meeres Zinter 

Was Rir auf grüner Slux erfheiut als Baachuthe. . 

In Sottes Napmen ſchreibet mit lazurner Tinte; 

Und geignet Bimmelsäpre Hin die Spacinthe; 
"208 Toffenfhikter fpleft mit Rageln Hpacinthe, 
Verſtedt Thaufügeligen in Ihres Ketches Pinte,“- 
Ze). Sülifen ik Mnawer.die Byacinthe, 
Srdeu im-Mamefan mit farb’ger Lampen Ti 
Mit Soden Tann id} nicht vergleichen Byacıı 
Bie hat Die Zarbe nicht, wiewohl von krayler Qulnee, 


2, , ccquvi. 
we Weahidi vM 


















8 da r er 

Serämde ‚dagh bedagh hawes ter u fafs. 
In meinem Kopf iR Maal anf Das Vegierde-feifg, - 

" Verdorgen iR im Herzen Rof ayf.Rofe frifch; 

Was Wunder, wenn ihn Treu’ noch dÄnfet träumerifch, 
Er ferdß in feifger Ana’ umd Dieb" if noch fo friſch 
ie Hoffe der Lichende den Wunſch einbitderiſch, 

Da twunPneb Auge ipn'defeitiget ganı feifh. 
Sranatenwein ber Wang’, er enet waren. Zifdh, 
Mit Rofentnofpen, da fo dieß als jenes friſch; 
Spaſel Wapidi's gibt, weil eh erinderiih, . 
Den Verbin Breunden Stoll vu Reden fra: 


MCCCLVIL. 
Int 
geb. 1. J. 1075 (16öh). 
Jusi Abdullatif Sfendi aus Autahlie. ward i. J. 1028 (1618) 
ad Muhbasbebedſchi, d. i. Nechnungsvorſteher der feommen Stiftun - 
gen, zu Kairo angeſtellt, und erhielt bey feiner Rückkehr i. J. 1032 (1622) 
die Medrese von Imre Chodfha, mit Dem: Range eines Äußeren, wurde 
aber in Folge der in dieſem Jahre an der Moſchee Sultan Mohammed's II. 
Statt gefundenen mouteliſchen Verſainmlung der Ulema abgefegt; zehn 
Jahre lang ohne Anftellung erhielt er iJ. 1042 (1632) die Medrese Hafıf« 
paſcha's, i. 3. 1048 (1638) die Richterftelle von Tripolis in Syrien, und 
1 3.1051 (1641) die feiner Vaterſtadt Kutahije, dann abgeſetzt; 1. I. 
1086 (1646) wieder ald Richter von Meragha angeftellt; i.S. 1061(1650) 
sum zweyten Mahle Richter von Tripalis, abgefegt, und im folgenden 
Jahre mit der Expeetanz Der Richterftelle von. Mekba getröftet; da indeſſen 


) Sealaii Ar. 48. 
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— ⸗ 
dieſe ein Anderer erhielt, zog ·er 1.9: 1063: as. is iqter nach Bag- 
dad, gwey Jahre darauf abgeftgt; und dann gm dritten Mahle Richter 
von Tripolis; 1. 3. 1667 (1656) abgefegt, erhielt er zwen Jahre hernach 
die Ricpterftele von. Stütati; LI. 1070. (1659) ‚aharfekt, und im fol« 
genden Jahre zum Richter von Sinyrna ernannt; i. 3. 1073 (166%), als 
der Großmwefie Ahmed Köprilifade gegen euhäufel ins Jeld zog, wurde 
Ins i zum Rider des taiſerlichen · Lagers ernannt, mit den Ginkünften 
der Richterſtelle bot Seres; nach vollendeteni Feldzuge wurde er zum 
Richter von Damaskus ernannt, wo er am 19. Dſchemaſiul · ewwel 1075 
(8. December 1664) ') ſtarb. Insiwar ein jugendlicher Greis, immer 
auſgewedten Geiſtes und voll guter Etafaͤtle, aber auch immer vol Schul⸗ 
den. As ihm einer ſciuer WBläubigte inſt eigen Ahauſch auf Grecution 
ins Haus ſchiate, verkaufte, ex das Pferd. ”uöfelben, um ihm die Crecu · 
tionsgebühr zu erlegen. Als er eines Tage in dem Diman Ahmed Kö« 
prurs des Großweſirs, feined Gönners, von dem Bedrätige und der Hitze 


beklemmt, minder oßweſir 
um feln Alter. „I +* Die 
Geſellſchaft Hielt ' De Se 
ſchwerlichkeiten ut ne, wo 
ich unter Eurer | } Leben 
rechne, fo habe ie von ihm 
dieſelbe Anekdote Tavinn , 


welgge Rifa vom Dichter Scheichi ergählty-amdı gibt emo Tiftihen ans 
feinen Kafideten ganf vobe des Großmwentes Köpellifadı Eroberers von 
Reupäufel. Ei 





Wenn Diehl Kett zerrouitt Stein auf S 
Wirr Neif auf Nette Loos des gerient Tenıtz 
Für Dann von Hers IR Hier fein Aufenthalt, 
Und würden aud bebaut die Wüfteney’n. 


Stör mie mit die Rreifg,. Bimmelr Meng;du wylthin kreiſen milk, 

en von ferne mir willfommen, . Denn du mic ausjeihnen milk. 
Härte wendet ab die Huld, Wenn du au ein Edelfein; 

Werde Stab „wenn da die OgwÄnfe Veon der Giete rg“ feun weißt. 
Bean fie fanmeigen, o fe fra" aqh vicht. Eile ber Werg, na⸗ angemdet, fpricht. 


P BR 
‚MECELVIN, - 
Sb aLin m“ 

seht. 3. 1095 (66h. 

Sin Richter Rumill’e " Bra 


Der Iagend’Beit berklegt, dem Rauſche gleich ⸗ 
Im Auge HLäbt Phantom, dem Zraume gleich; 
In Erennungshage:iß wir-der.Ghlafrod Gi 
Ih dreh” mich bis aum Mongen, Braten gleich ). 














) Sqheicht Nr. 44a. uſchatiſade Ar. 147. ) Osafaii Nr. 9. ) Sqheichi Ar. 4. 





Reden. , 
HER 1. J. 1095. 60h)... 








HuseinisTfheledt' aus Conſtantinopel, Lin Secretär des Die 
wand, außerhalb des Mewlewikloſters am neuen Thore zu Gonftantinopel 
begraben. Gr pinterlicß. einen, Bolitöndigen.. map. den Brqhſtaben des 


Alphabetes geordaeten Diwan > I 


Es giebet Yolenöht, Im Bien, der Welt der Früpling, " J 
Die Zlüſſe krümmen ſich als Brauenhaar des Frühlings, 
Zu einem Streifzug nahm das Blumenheer der Frühling, 
Und goB eb aus aufs Shnb als Emeiferen des Frühlings. 


Dem Wiefenhihifigug‘ anf ne Apfe, ade, 
O blut'ges Herz, eröffne dich und ‚Sage . 


E ſcwindet nicht, das Maal aus dem zerttücktten Bergen, 

In folgem Mofenbeete eudpten Kofentergen; 
Des Grüplings BStirsgeftien locht im Weiler der Aole 
Auf Freundeh Lange lacht In voller rast bie Rofe; :. 5 
Es ffnet fi dad Herz, weil Sreund zum GoR gekommen 

.  Die.Rofe öffnet ſich, weil Lenz zum Hain gefommen. 

Vom Hyacintpenduft IE Rut in's Hirn gefommen, 
Es it der Haud) des Wind’s vom Lodenhaar gefommen. 
Nesari, feuff, es wird des Herzens Rämpfeh frommen, 
Der Hoffnung Tpüre öffnet id, wans Wind Getonmen ). 


Shafe l. 
Seafai akso husnän soiledür hu tabi mehdschuri. 
Der Abglanz deiner Gchängelt wacht Mic 4) ſorechen fo vertraut, 





Es fpricht der pabager / weun er Gi in den Epiegei ſcaut; 
Es If in nie des Bartes Daaz, · ° Das anf der Zange blakt, 
Gs iR nur Mondesfinkerniß, Die dorten wird gefchaut. 


Wie iſt es möglich, daß im Becherx, Man anf die Hefe haut, 
Wenn von des Rauſches Geligteiten Das Aug’ des Freundes thaut? 
Streu’ ans das Hadt'auf deinen DAS, Der att-RryRal gebaut, 

Die Rampferkerge Lemehter nicht, Ben fink'ver- Naqt umgraut; 
Nebari’s Vers befinger ſeibnt Des Meifers reinen Laut, 
Wenn er aus Baden der Sedenten Des Aedes Wetter Haute. 


Ssafaji gibt von demfelben noch eine gerelinte Chronologie der er⸗ 
ſten neunzehn osmaniſchen Sultane, näpmlig Mohammed IV. mit eins 
begriffen. Der Dichterbiographe, welcher dieſes gereimte A BE osmani- 
ſcher Geſchichte für hoͤchſt verdienftih anfleht, Hat es ‚mikt einem halben 





Sıeigi Nr. 1005. Göafail ge. ga. ®) Wortfpiet anitägn Sät, Ba und 


zum hitiäen 51, dem Imperativ von @ölmmer, laben. °, 


fail Ar. 392, Yu tadi mebdfhurl, Dice ensternte Tan (mike) 


Ratur, 


Hundert Diftichen mehr, bis gu Gnde der Reglerung Sultan Apıned’s Iun. 
unter welchem er lebte und ſtarb, fortgeſett; es find bloß Jahres zahlen 
und Nahmen mit ein Paar Wartes Lobes; 3. B. 


Au man getahit das Jahr ſechthandert neunjig neun, 

Da gab Oman dem Herrfgertgume neuen Schein, 

&6 ward die Tpronbeleigung Diefes Schabs vol Macht 

Dura einen findgen Kopf in Iahr’sjahlechn gebracht; 

Ein Rämpe ward, der Dur Die Weit bie Bahnen tug, 

Und fieb'n und zwanzig Jahr" Hindus Die. Feinde taus⸗ 

Als man nun fiebenpundert ſechs und zwanzig ſchrieb, 

Der Thron Uran dem Hoden Berrn ber Herrſchaft Hnb n. ſ. m. 


ucccux. 
Riftki, d. i. der Gefaͤllige, 
geſt. i. 3. 1075 (1664). 


HM Abdulmedſchid Efenhi, der Sohn Behaeddinfade Sfendi's 
aus Raißarije; i. 3. 1043 (1633) erhielt er zu Adrianopel mit dem Range 
eines Äußeren die Medrese Ilmeddin's, bekleidete dann mehrere Richters 
ſtellen in Kleinaſien, aud i. J. 1058 (1648) zur zweyten Maple die ſei⸗ 
ner Vaterftadt Kalßarije; 1. 3: 1064 (1653) wurde Ihm die Richteeftelle 
von Tſchermen ald Gerftengeld, mit dem Range eines Richters von Mag» 
nesia, verliehen; i. 3.1071 (1660) zum Richter von Diarbekr ermannt, 
dann abgefegt, erhielt er i, J. 1075 (1664) zum zweyten Maple die Eins 
Fünfte der Richterftelle von Tſchermen als Gerftengeld, womit er im fels 
ben Jahre verſchied '). 


Auf Rofenwangen Herz die Mofhuöftaume wit, 

Im Mergentand' es Duft vom Abenblaude will; 

&$ fleht mein Herz ums deiner Fiaumen garte Bill, 
Der Ente glei, die nicht das Licht, bie Gatten wii: 


Shafel 
. Buchinde ahal ile ol anberler. bir. jerde. 
Die Wangen und dad Ambramaal in Einem Ort, 
Sind Inder und Tatar beyfanım’ an Einem Dit; 
Der Serom der Thranen führt dab Siid ded Auset fort, 
Es bieidt im Feuer nicht dab Wild an Einem Ort; 
Bon deinen Bilde Hufd, von deinm Wimpern Schmersr 
Steht Liebender mit Unrecht regt an Eihem Ort; 
Der Locken Selave weint, Herp nicht in Einem fort, 
Der Deaze und die Rohe find an Einem Ort, 
Wie kann denn Kifti fi befrey'n durch Bauberwort, 
‚ Da Aug’ und Wimpern zauberen an Einem Ort )7 





— — — 


Saeigi Ar. 497. ) Rifes 


. MCCCLXI 
Sbafweti, d. i. der Reinigkeitshafte, 


Bet. 1. J. 1075 (166). 


SA Molla Aarif Mohammed, der Sohn Aarif Mohammed's, 
des Sohnes Esaad's, des Sohnes des großen Seaadeddin; i. 3. 1050 
(1640) an der Medrese Ferhadpafcha’s angeftellt, an die neue Ibrahim⸗ 
paſcha's überfegt; 1. I. 1057 (1647) Einer der Achter, dann ander Mes 
drese der Sultaninn Gewher, 1. 3. 1058 (1648) an der kaiſerlichen des 
Scheichs Wefa, im folgenden Jahre an der Suleimanije, 1.3. 1061 (1650) 
Richter von Jerufalem, zwey Jahre darauf abgefegt, i. I 1066 (1655) 
wieder als Richter von Smyrna angeftellt, i. 3. 1070 (1659) Richter von 
Jenlſchehr, zwey Jahre hernach abgefegt, lebte er noch drey Jahre in Zus 
rüdgegogenheit, und wurte in der Nähe dee Moſchee Ejub, an der Grab: 
lätte feines Großvaters Seaadeddin beftattet; Verfaſſer eines Divans '). 
Das Schelmenaug' ſchaut auf das Grad 
Der Liebenden und Nebenbubler nicht; 
» Die Rofe brennt die Rawtigal, 
Und ſchauet auf der Dornen Kite nicht *). 
Wenn du die Lippe engtt, fehnt fi mein Serz nad Wein, 
Es tränkt der Soele Hien der füße Duft von Wein; 
Der Safe Mund IR Eines mit des Schenten Mund, 
Und bey dem Zuße nimmt er nun dab Glas vol Wein; 
Das Glas ließ fallen er, als er gefch'n den Mund, 
Bor deinen Lippen fiel von felnem Stolz der Wein; 
Vieneicht ergielt Shafweti Garde von dem Mund, 
Debyalden wird gtutheoth beym Bee Rachts der Wein. 
€ liegen in dem Gau des Breundd Erfhlag'ne, Reif'n an Reit'n, 
Den Weg der Wäfte ſperrt der Staub, Gethürmet Reit'n an Keih'n, 
Die Reiteren der wird Im Ghönpeitsiand gefeh'n; 
Auf Ireundes Wangen geigte ſich Der Bart in Reip'n an Reif'n; 
Beraufpet vom Rubinenmund Und von dem Glas vol Wein, 
Steß’n in der Schenten Wüfeney'n Die Trinter Reit'n an Reit'n. 
Nactigel, du wär der Stolz der Flur, 
Wenn die Rofe dich erhörte nur; 
3% bin Schente von dem Lichesfehe, 
Dem u Füßen fallen alle Säfte ’» 


MCEELAU. ° : ’ 
Talaati, d. i. der Horoflopifche, 
geſt. i. 3. 1073 (1664). 


Iſt Husein Efendi aus Angora, Mulafim Boftanfade Efendi's; 
ftarb als Richter von Kiſildſche Tufla. 








) Saeich Rr. 462. ) Rife, ’) Sqheiqhi Nr. 452. Ulchatiſade Nr. 186. 


Welten» Kloſter gibt KBellüf'gen Betteitifche, 
Vater Adam IR der Stifter der Derwiſche. 
Biebende, wie Gemetierlinge, ringsum Hansen, 
Teuer iR ein ſchoͤn Behkcht mit Hallen Wangen '). 


MCCCLXIII. 
Aſaki, d. i. der Aſſowiſche, 
geh. 1. 3. 3075 (66h. 
Mohammed Efendi aus Diarbekr, ein Sipahi. 


Den Kahn des Herims warf der Sturm in's Hohe Meer, 
Die Greunde follen ipn zum Ufer tauen ber . 


MCCCLXIV. 


Spmeti I, 
ge. 1. 3. 1075 (1664). 


Der Sohn Feiſullah Efendl's, des Sohnes des großen Birgeli, 
des Caniſius der Osmanen; hatte zwar die Bahn der Muderris begonnen, 
diefelbe aber dann, durch den Worzug einiger Unverdienten gefränkt, ver ⸗ 
laffen, und fi rein dem beſchaulichen Leben ergeben; er trat hernach wies 
der i. 3. 1040 (1630) als Muderris Siawuſchpaſcha's ein, zwey Jahre 
hernach ein Achter, i. 3. 1044 (1634) Muderris des Ralenderchane, zwey 
Zapre fpäter an der Medrede der Wallde Eultan Ibrahim's, im folgens 
den Zapre Richter von Damaskus, i. 3. 1054 (1644) von Brusa, dann 
von Emprna, i. 3. 1057 (1647) von Eiub, mit dem Range eines Ride 
ters von Adrianopel abgefeht, erhielt er die Ginkünfte der Richterſtelle 
von Guͤſelhißar als Gerftengeld, dann ward er Richter von Galata, ab⸗ 
gefegt mit dem Gerftengelde von Tatarbafari; Hierauf Richter von Ges 
lanik, wozu i. J. 1064 (1653) die Gerichtsbarkeit von Mitylene gugefchlas 
gen ward; diefe vertaufchte er i. 3. 1066 (1655) mit der Richterftelle von 
Zirnova und Ssahra; i. I. 1067 (1656) Oberſtlandrichter von Anatoli ; 
im folgenden Jahre mit dem Gerftengelde von Demitota und Taghardi« 
abgefegt, dann i. 3. 1069 (1658) Dberftlandrichter von Rumili, abgefegt, 
erhielt er wieder fein voriges Gerftengeld; 1..3. 1074 (1663) zum zwey⸗ 
ten Maple Oberftlandrigter von Rumili, im folgenden Zahre zur Ruhe 
geſetzt, ftarb er auf feinem Randpaufe zu Kanlidfha am Bosporos, und 
wurde außer dem Adrianopolitanerthore beftattet. Die Grabfchrift ſchrieb 
Scheichi Feiſt, der Vater Schelchi's, dos Biograppen der Wlema. Gr übers 
feste feines Großvaters Bingeli Ankeltung zum Mohammedanismus (Mo« 
hammedije) ins Türkifhe, und dichtele unter dem Nahmen Ißmeti. 
Der Sohn des Mufti Ebusaid Feiſullah verfertigte auf feinen Tod ein 
von Stafajl erhaltenes Chronogramm ?). 


> Steigi Ar. 951. Srafali Nr. 2u8. *) Sarlchl Ar. 959- —X Ana. 
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Aus feinen Ghaſelen. 
Chunab dilki dideY girjane tschikdi. hep. 
Des Herzens Blut flieg in das Tpränenauge alles, 
Des Sömergenmeerd Gewäffer gu den Ufern aues; 
Der Samud der Bruß, der Niet and das Gerdir des Grames 
Ram durch) den Thränenfirom ded Aug's in Vorfein alles; 
Iım Hergenöbfute jog ich Diefe Palme großr 
Unseiffenden gab Sreund gu dem Genuffe aues; 
Auf dem IEmeri, der voll Schmerz and Grans erfgeint, 
Sepräge, zartes, deines Herzendringes alles '). 


3% tann an deine Blide denen niht, Sie find der Neider Kiage / Ort, 

34) tann an deine Paare denfen nit, Sie find der Beersverwirrung Ort; 
Der Gtaub des Blaums in dem Geflpt Vermedret nur dein hnippife Wort, 
Was dieß bedeute, weiß Id nit, Sich un erRaunen IR’s der Ort. 


Wenn um Genuß wir fch’n, fo reiben wir 

An feinen treuen Händen das Geficht: 

Wann er und gürnt, und warm mit und er janft, 
So reiben wir am Fußkaus Das Geier. 
IGmeris Sahuid zog einen Sahleyer vor, 

Die reibt im Perlenßaub’ er das Geſicht )? 


Meiwe wassline jarän gönäl ikdam etme, 


Nad der Bruct des Breundgenuffes frebe nicht, 
Beige nicht fo 80h, denn dieß geſchiedet mihtz 

Die genüg’ Erinnerung an dad Geht, 

Nach dem zofenfarbnen Weine geije nit. 
Wanſchen du, es loll der Freund did kränten nit, 
So ertläre felbem deine Liebe nicht, 

Höre gute Lehre, die IHmeri fpricht, 

Opne Wein bieiß’ feld im Paradiefe nicht. 


Wenn das Gluc aud mir den Bogen frannt, 
Steht das Ziel doch fern im Dfeinnenland ’), 
3a, iq feh' des Hoffnungemeeres Rand, 

Gebe meinem Leben Gott Behand N! 


MCCCLXV. 
Kelimi ll, 
seh. i. I. 2075 166h. 
Ib rah im aus Erkene, trat aus dem kaiſerlichen Serai als Sipahi. 


Die Brauen find Tughra auf dem Diplom der Schönheit, . 
Des Haares Schrift beweift, du ſeyſt der Schah der Schoͤnheit z 

Im Orameswintel fah jerrütter mid im Inn’ren, 

Und es erbarmte fi doch nicht Zusuf der Schonbeit °). 











id) deineh Siegele inges drld: Ad 1b.) Shelhi 3 
* Selen 8 9 8234 Fi he Par x a sa? nt r. 








MCCCLXVI. 


uni I, 
seh. 1. 3. 1075 (1664), 


Mohammed Efendi von Pfilippopolis, Muderris und Richter. 


Ais diefer Mond zurüdelglug fein Baar, 

Da blieb kein Biweifel mehr, es fey Rewruf; 

Was ja's, wenn um mid [döner Knaben Schaar? 
Die Luft iR He und heiter im Newruſ. 

Sieh Auni nicht dab Atlastleid des Himmels, 
Erbitt ein Kleid vom Schahe zum Rewweuf '). 


MCCCLXVI. 
Faiſi I 


geh. I. 3. 1076 (1665). 

Iſt Etaad Efendi, der Sohn Balifade Abderrahman Efendi's, 
geboren i. J. 1025 (1616); 1. J. 1050 (1640) an der Medrese Hadſchi 
Hasanfade’s als Äußerer angeftellt; i. I. 1054 (1643) an die alte Alipa= 
ſcha's befördert; zwey Jahre hernach ein Achter; i. 3. 1059 (1649) Mu - 
derris der Mihrmah's zu Skutari; zwey Jahre hernach zu Gjub; I. J. 
1063 (1652) an der Suleimantje; drey Jahre fpäter Richter von Galata ; 

>14 9. 1067 (1656) Richter vor Damaskus; i. 3. 1071 (1660) zu Brusa; 
abgeſetzt, erhielt er die Einkünfte der Ricpterftelle von Jenidſche Karadſcha 
als Gerftengeld; 1. 3. 1075 (1665) Richter von Adrianopel, im folgenden 
Zapre feiner Stelle und des Lebens ledig; er liegt im Umfange der Mo— 
ſchee des Niſchandſchipaſcha begraben; er dichtete unter dem Rahmen 
Baifi’) 
? Die Seele durfet nad des Mund’s Kryfalle, 
Veririctet Liegt das Her, in Lodenfalle; 
Was mic, erflaunet, IR der Wangen Slaume, 
Der fiptbar, da das Maal doc ſichtbar kaum. 


MCCCLXVIII. 


Emini I, 
geh. de J. 1075 (1665). 


Sf der Scheich Mohammed Ben Musa, aus Brusa gebärtig; 
1. 3. 1043 (1633) flieg er als Äußerer zur Medrese Apmedaga’s auf, und 
ward 1.5. 1050 (1640) Mufti zu Sofia; im folgenden Zapre erhielt er 
die Richterſtelle von Nicola, und drey Jahre fpäter die von Angora ; 
Ende des Jahres 1056 (Jänner 1647) ging er ald Richter nach Belgrad; 
im folgenden Jahre abgefegt, Fam er das zweyte Mapl als Richter nach 


) Sqheigi Nr. 963. ) Alfa. Scheichi Ar. 950. Ghafail Nr. 227. 





29 


Angora; i. I. 1061 (1650) Richter zu Belgrad; im folgenden Jahre von 
Philippopolis, i. 3. 1065 (1654) von Ricäa und im folgenden Jahre von 
Ejub, mit dem Range eines Richters von Mekka; abgeſetzt, erhielt er die 
Einkünfte der Richterftelle von Tſchermen ald Gerftengeld, und 1.3.1068 
(1657) die von Tripolis in Syrien; im folgenden Jahre die von Boiabad; 
i. 3. 1073 (1662) Richter von Skutari, erhielt er im folgenden Jahre die 
Einkünfte der Richterftelle von Jallakabad und Bafarlü als Gerftengeld; 
ex farb mehr als fiebsigjährig am aflatifhen Schloffe des Canal und 
Tiegt zu Kanlidſcha ander Moſchee Jskenderpaſcha's begraben; ex hinters 
Tieß einen Diwan und dichtete im Geiſte der Derwiſche Beiramije, denen 
er angehörte ’). 
Sqaente, fporne den Fuchs des rothen Meines zum Lauf an, 

Denn vom Stein im Glas find ihm die Sehnen erſchlafft. 

Die Rop iR Egeiß mit feurigem Gefiht, 

Iudeß der Naqhtigall das Herz in Rlagen bricht. 


Auf einen durch feine Schönheit berühmten jungen Buben Dichtete er 
das folgende Ghafel: 


Her tifli newamufe gönül bagblama ei jar. 
Binde nit dein Herz an ieden Knaben, Breund! 
Denn die Liebe If nicht Kinderfpiel, o Greund! 
Sal ich ihm zu Buß, erreih' ich nicht den Gau, 
Und der. Bild erreicht der Ceder Höhe kaum. 

O defreye deinen Kopf aus feiner Hand, 

Als Varbier legt Himmelsfchente an Berband, 
Seine Scänpelt dath id um Gefähigteit, 
mini, fo ſprach er, Dich has gute Zeit, 


MCCCLXIX. 


Dfhdemii I, 
geh. 1. 3. 1075 (1665). 


Mohammed Efendt von Gonftantinopel, ein Muderris und 
Richter, Verfaſſer eines Diwans, aus welchem Scheichi *) nicht minder 
als hundert vlerzehn, und Söafaji ?) neun und ſiebzig Diſtichen, darunter 
eine ganze Kal emije, d. 1. Lob der Feder, ald Prophetenhymnus, aufe 
genommen. Da die von bepden aus den Kaßideten ſowohl ald Ghafelen 
gegebenen Proben nur zu fehr im aufgefahrenen Geleife aller übrigen ges 
ben, fo folge hier als Probe lieber die Überfegung des Ralemiie ‘), 


’) Sieigi Nr. 473. Shafail Nr. 8. ) Gheihi Ne. 8gg. ?) Ghafali Nr. 56. 
4) proben folder Xalemiie in rei nereimter arabliher Yrofe giht Athail im 
den Biegrapbien yon Gtarigürf Nr. 287, Kutfcut Sutfibeglade Rr. 373. Baba 
tendi Ar. jio, Umm Welehfade Wr. 195. Ufchatifade erwähnt eined ded Tfelehl 
Muftafa Efendi unter Ar. 180. Nach dem Mußer der Kalemilie, d.i. Bederiob, 
gr eh dann au Beifüie, 1. Gchwertlob , wovon Athail in den Biographien 
Inalifade's Ar. 185; und Schemiie, d. 1. Waqeterzenled, wie Umm Weied⸗ 
fade Re. igs u. ſ. w. 








d. i. des Jedergedichtes. Unter diefem Titel beſtehen mehrere‘ Abhandlun⸗ 
‚gen großer Gelehrten in reich gereimter arabifcher Poeſie, aber von den 
gereimten ift dieß das erfte und bekannte. 


Die Beber if} der Papagey ber under, 
AI Spiegel dienet ihm des Saigſals Tafel; 
Der Papagey fingt wie der Venus Laute, 
Des Soickfald Tafel in voll Gounenglanp; 
Die Beder IR des Sinnes Alerander, 

Ein Spiegel, welcher jeigt die ganze Welt, 
Was für ein Alexander! welcher Gpiegel 
Die Hand von Mofes und fein Wanderfta 
Der Papagen, ſpricht nit zu Dummen, 
Wieweht fein Wort ſtets in Erfaunen feht; 

Der Kiel IR In des Tintenzeuges Brunnen 
Sefangen, wie im Brunnen eink Bilden; 

Er weiß, was fid) begeben in der Edelt, 

Und iR Vewaprer der Gcheimniffe, 

Er gehet ohne Scheu durch Vers und Profe, 

IR Thiſer, fo der Meeresfluthen fundig; 

&r geht, wie ich, auf meines Breundes Megen, 
Zerrignen Kieid’6, den Kopf Hoc in der Luft; 

@r iR ein Cingeborener von Bagdad, 

Deiß Zunge, wenn fe fid beweget, ſchrevt, 

Von ſchianrem Wuchs mad werliger Manier, 

Der Unrup wedt im öflihen Revier. 

Den ſabnem benmaß und Hohen Wuchs, 

Setteidet in Die Farben von Bagdad, 

Mein Lintengeug iſt Rangel und darauf 

2äßt Kiel als Prediger den Worten Lauf; 

Bald figet ex als Ypred'ger auf der Kanzel, 

Bald fepminget er als Sqheich die ſchwarze Fahne, 
Bald fließt er auf als Sctüffel das Geheimniß, 
Bald tobet er den Hochgeehrten Gottes, 

Die Patme, die beſchattet beif'ge Stätten, 

Den Thurm deb Berges Hara, den Propheten, 

Bon dem der Herr gefagt: Wenn er nicht wäre, 
Das Weltall nie erfgaffen worden wäre, 
Dei Napmen Mohammed und Muftafa u. ſ. w. 


Ned, wiergig andere Diſtichen zum Lobe des Gene, su welgen 
das der Jeder nur den Eingang bildet. 


Aus feinem Buche bes Schenken. 


Den Schenken gleich, dem vollen Mond, 
Des Feed Kreis aid Hof umwohnt, 
Dein Auge wie die Woue Richt, 

Des Herzens Garten lachend ſorießt. 


Wo ik, o Schente, Weltenfonne, 
Die allen Welen ſcemet Wonne? 

. Komm, zund' das Lit der Seeten an, 
Und Kamme Gluth der Beißer an; 











Die Enft verbrennt den Mond, dab Jahr, 
Ein Alexander offendar, 

Lauf” Zügel deine Pferde fhießen, 

Gich Sluth, aus welcher Freuden ſAleden, 
Da alte dindernis verſawinde , 

Und Seer und Herz nur Btanz enthinde. 


Das Haar erobert Eines ') Dom, 

und · Freudentund' bis Hin nad Rem *), 
‚Me Tann mit guß taus Dicemi reifen, 
Wenn Seen ihm ben eg nicht weiſen . 


. MCCCLXZ, 
Shifajti. m, 
geh. 1. I. 1078 (1665), 


Mohammed Tfhelebi ans Tönftantinopel; war erſt Muder- 
vis, dann Jmam ı und Arzt zu Magnedio. Aus feinem Früplingsgedichte 
ift das Diſtichon: 


Weit aut. ic Rarcheit ist Gprefien aufgeregt, 
Hat Bay an-ihren Eu Me Retten angeisgt . 
. — 
sa Fr IV, 
geh. 1. 3. 1076 (asshh. 
Ein Derwifh ans Jeniſchebr/ Nafmens Ahmed. 


Meinet Buſens Maale find . Meine Ractigalien, 
Rofen wachſen van ben Thrängg, ; DIE vom Ange fallen. 


Meiner Geufjer Rauch verleiht “Meinen Blumen Tinten, 
Und ed fennen nigt den Herd Meine Byacinthen 9). 
' MCCCEXZU. a 
.% a rifi VIL, 
hd J. 1676 (1065). 


. Ahmed ans Adrianopel, der Sohn aenaliahel· m mar. . Dulaflın 
Minbarifade's, dann Richter zu Haleb. 


Es Rleßt das Herz nach rofenwangigem Genuß, 
3 IR des farb’gen Rofenpains der Liebe Muß *)- 











zigin, en eoseiiet, Indem es fowobl China ald bie Kraufe ber Loden 

ven ”) gitite as »i. Fr vo Apfel, if bekanntlich der türfifhe Nads 

16 Bom's, °) fait Ne. 178. Riſa. Nicht zu verwechfein mit a 
Sell, der —&& Ann, er An —ES 4 GStafaii Nr. 


—— 
MCCCLXXII. 


Muchlißi V., 
geſt. 1. 3. 1076 (1665). “ 


In NRedim Mohammed Efendi, der Sohn eines Barbiers zu 
Gonftantinopel, Mulafım des Scheichs Ebu Said i. I. 1064 (1653) an 
der neu errichteten Medrese Dſchenabi Efendi's als erſter Muderris ans 
geftellt; 1. 3. 1068 (1657) an der Modrese des Eubaſchi Suleiman; i. I. 
1071 (1660) an der des Nifchandfipafha, dann zu Beſchiktaſch an der 
Sinanpaſcha's; i. I. 1075 (1664) an der Ruſtempaſcha's; zwey Jahre 
hernach Einer der Achter, im folgenden Jahre an der Salpaſcha's. Gr 
hinterließ einen vollftändigen Diwan unter ‘dent vbigen Dichternahmen. 


Ghaſel. 

Nigah mumteni el rischk{ afitab sana. 
D Sonn’ '), unmdglich IR’s, gu ſchau'n nad dir, 
Bann Xugengläng als Satever ſawedt vor dir; ö 
Der Spiegel will den Glan, der Wangen un-fie Iichn, 
Deßhalben ſtellet ſich derfelbe Hin vor dir; 
Du nahmf, o Here! zerbrac'nag Hruens Geufjer auf, 
und meinf, vom Oſtwind komme dieß Gekofe dir. 
9 trenn’ dich Wedimi, nit von dem Staub des Sqheimes, 
Es eout die Zeit, wo er die Thür eröffnet dir ). 


MCCCLXXIV. 


JZetimiim. 
geſt. 1..3. 1076 (1665). 


Iſt der Sohn des Dichters Haſchimi Ceid Mopammed Efendi, der 
1.3. 1000 (1591) verftorben; #. 3. 1042 (1632) an der Medrese Sia- 
wuſchpaſcha's angeftellt, erhielt er i. 3. 1049 (1634) die Medrese Eſdha ⸗ 
fije, 1. 3. 1051 (1641) die Gpafneferaga's, und ward im folgenden Jahre 
Einer der Adhfer ; zwey Jahre hernach Richter von Belgrad; i. 3.1057 
(1647) Richter von Magnesia, erhielt er i. 3. 1060 (1650) die Richters 
Felle feiner Vaterſtadt Skutari, mit dem Range eined Nichters von Mes 
dina, dann die Richterftelle von Smyrna, und in der Folge noch dazu 
den Rang eines Richters von Brusa; i. I. 1067 (1656) wurde ihm Edre · 
mid als Gerftengeld verlichen; i. J. 1073 (1662) Richter won Balata, im 
folgenden Jahre abgefegt, lebte er zurüdgezogen bis an feinen Tod ’). 





em ne dir, 8 du der Neid der Sonne. *) Speidißr.537. Detſelse ar. 463. 


Ghaſel. 
Meichanedeki nischwe ne dschamün ne dschemün dur. 
Nicht vom Becher, nicht vom Diem Kommt bie Trunkendeit in Schenken, 





Gondern von dem Rnofpenmund Jenes allerlichken Schenten; 
achtigall, die närriſch ſchlagt In dem Rofenhaln der Liebe, 
Deine Melodie verwirret Roſen ſelbſt mit füßer Liebe; 
Um der Geele Aug’ zu (hinten, Haerte ich durch Tag und Nächte, 
Daß dem wunden Herzen Jemand Runde deiner Ankunft brägte. 
Von dem Sreudenbecher werde NMimmer ich hienieden trunten, 
Denn die Lichenden find nur Im des Grames Wein verfunten, 
Was den Eienden, Jetimi, In das Meer des Staunens Fürst, 
IR die Laune, die bald günftig, Bald ihn ungerecht verkürgt. 
MCCCLXXV. 


Beiani VL 
seh. 1. 3. 1077 (1660). 


Iſt Molla Ahmed, der Sohn des aus Schuhud in Kermian gebürs 
tigen Nichters von Tripolis, Abderrahman's; er Fam nah Brusa und 
Eonſtantinopel, und erhielt 1. 3. 1032 (1622) mit dem Range eines Aus 
Beren die Medrese Tuti latif (anmuthiger Papagey, oder Fräulein 
Latif); i. 3. 1040 (1630) die Sinanpafcha's zu Beſchiktaſch; zwey Jahre 
hernad die Daudpaſcha's und Hasanpafcha’s; i. J. 1045 (1635) die des 
alten Muradpaſcha; i. 3. MM9 (1638) Gier der Achter; noch im felben 
Jahre an die Murad's I. nah Brusa überfegt; Im folgenden Jahre Mus 
derrio Mahmudpafcha’s, dann der Sultaninn Ehpaßelt;-i. 3. 1056 (1646) 
an der Aja Sofia; im folgenden Jahre Richter von Jenifchehr; zwey 
Zapre fpäter von Brusa, hierauf abgefegt.und mit dem Range eines 
Richters von Adrianopel zu Ejub angeftellt, erhielt er i. 3. 1062 (1651) 
die Einkünfte der Richterſtelle von Skutari ald Gerftengeld, und im folgens 
den Jahre die der Richterftelle von Birge. Er liegt außer dem Thore von 
Adrianopel begraben; die Mesdfhid Dſchaafer-Tſchelebi's des Nifchans 
dſchi hat er in eine Freytagsmoſchee (Dfhami) verwandelt. Gr hatte 
ſich ſchon früher durch feine Dichtungen befannt gemacht, deßhalb ſchrieb 
ihm der Mufti Jahia (welcher ſelbſt Verſe machte), als er ihn unablaſſig 
wegen einer Medrede mit dem Range eines Äußeren beſtürmte, auf feine 
Bittſchrift den Beſcheid: 

Mes Höfe du mid, Beiant, fetd mit, deiner Raſe, 

Du mir ein Kußerer, du wirk ein Inn’rer fen; 

Es bleibt ein Mann, wie du, nicht ahden in bem Grafe, 
Du reilet dich zuleht noch bey den Achtexn ein ). 
Sräm’ did nicht, wenn Dir der Freund die Bruft jerküdet, 
Gingelegt wird Perlenmutter nur zerſtüdet. 





Scheicht Nr. 454. Ulgatifade Mr. 216. 


Rein Wunder, Freund! wenn Pi mein Rüden endlich Frünmt, 
Das Herz ſchieypt Holz, es IR zum Unglüdsherd bekimmt; 
Wenn Heffnungspaine gleich id) zeigt im Bartentand, 

Wird. fie doch nicht erreichet von des Wunſches Hand. 


MCCCLXXVI. 


Resm i IV., 
geh. 1. I. 1077 (1666. 


SH Seid Mohammed, Sohn Adi Mahmud’s, der Sopn Ceid 
Mohammed’s, des Derwiſches Nakſchbeadi, mit dem Bepnapmen Atfiks 
bafch, d. i. mit bloßem Kopfe, weil er fo zu gehen gewohnt war; er 
verfammelte einen Kreis von Zuhörern zu Brusa, wo er ruht. Seine 
Reime echt myſtiſche Tpeenodien, ß 

O Gonne, Hüthe dia vor Morgenwindes Geufjern, 

Sey gnädig, rede deines Lichtes Einfluß aus! 

O Hery, du Anden nod den Breund, den bu verloren, 

Erhebe nur getrot am Morgen Klaggeſchrey/ 

Es tlegt in unferer Vernichtung feib ſt Gchhmad. - " 

Geh nur wie Geiſter geb'n, von nicht'gen Eommen ledig. 

Bonn du dich (hwingen wii zum Throue her Erhärung, 
Muie, A⸗ami, du dab Baserlaud im Reifen fch’n ')- 


MCCCLXXVIL. 
Irſi, d. j. ber Ehrenhafte, 


se. 1... 1077 (1666). 





4 l, wo a 
des ivLeben 
ihn ſe 9, fit 
dem | zu Galc 
i. J. Irſid 
Kloſt⸗ eſchichten 
von il m Pera 
tete, ir, von d 


fo begeiftert ward, daß er felbft Modlim werden ı 
gen follen ipn deßhalb vergiftet haben; ala er ſchon mit dem Tode rang, 
beſuchte ihn dee Scheich und redete ihn mit folgendem Doppelvers an: 


Wenn biefen ſchͤne Chriſt geht in die Hoͤlle eiu, 
Wird dieß ein Treudenfeſt für bie Verdammten. fonm; 
Der Hölle Hüther nimmt zu fi den Edelftein, 

O Höllenfeuer, dir fol Freudentunde feyn. 





Saclai Nr, 846. Der Woblredner von Bruba DL. 57. 
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Auf diefen Vers habe der junge Menſch die Angen aufgefhlagen, 
das Bekenntniß des Islams geſprochen, der Scheich habe die Sura Jes 
gebethet, den Verfchiedenen gewaſchen und am Kloſter beftattet '). Gr hin⸗ 
terließ einen vollftändigen Diwan, aus welchem das folgende Ghafel: 


Sinemde olan daghlerüm jara demefler. 


Raale meines Buſens, 
Wunden meines Herzens/ 
Wenn vom Schmerzens dolche 
Von den taufend Stüden 
Niden weiß vom Aug’ nicht, 
Zruntener Geheimniß, 

Das geheime Piafter 

Bor Getränkter Ohren, 
Irfl, wenn au geöffnet 
Durch der Schönen Liebreig, 


Geh’ ich den Geliebten nicht, 
Geh’ ich diefes Herpensunglüd, 
Sawer wird's dem Unglüdtigen, 
Breue Dip, o Herz, Daß dich 
Was thut Heimtig nit Perl, 
Da fie dur; Gorgiofgteit 


Wunden nennt man fie nidt, 
Greuden nennt man fie nicht, 
Sarg id werde gerftüdt, 
Eines nennet man nicht; 
Wie nadläffig es blidt, 
Weifer kennet es nicht; 

Zum rubinigen Munde 
Sgconend nennet man nicht; 
Deine ‚blutige Wunde 
Yflafer nennet man nit *). 


Mid die Sebaſucht tödtet, 
Mid) Erftaunen tödtetz 
Gamer, aus Sram zu Rerden; 
Sieb’ in Sreuden töbtetz 

um mic zu verderben, 

Mid) allein {por todtet 9. 


MCCCLXXVII. 


Ssidki X, 
gef. 1. 3. 1077 (1666). 


Iſt der Seid Ssatfhlü Ibrahim Efendi, Sohn eines So: 
lak (von ber Leibwache der Bogenfhügen), der zulegt dem Orden der 
Natfchbendi angehörte; geb. 1. 3. 1000 (1591) verlor er mit fünf Jahren 
feinen Vater; vom Stallmeifter des Prinzen Sultan Ahmed erzogen, bey 
deffen Thronbefteigung der Stallmeifter feinen Zögling unter die Pagen 
der Schagtammer brachte, woraus er in die erſte (EChaKod.«) übertrat. 
Gr war bereits zehn Jahre Page, ald der große Scheih Mahmud pres 
Digte, Ins Serai berufen vor dem Sultan Iehrte, und den Pagen fo bes 
geifterte, daß er fogleich mit des Sultans Erlaubniß demfelben ins Klo« 
ſter folgte; diefer fandte ihn in der Folge als feinen Stellvertreter nad 
Siliſtra, wo er am 20. Redſcheb 1077 (16. Jänner 1666) ſtarb. 


@s fu die Macıtigati Die Rofe, Derfeiben Ihre Yein un Magen, 
Der Liebende ſucht Roſenwange, Ihr feine Liehe vorzutragen 9. 





er. PRO ) Derfeibe. Seatail Nr. 248. ) Sqelq Nr. 864. 9 Derfeibe 
m. 30 





MCCCLXXIK. 
Shifaji W, 


geh. i. 3. 1075 (1666). 
Abdul Ali, der Derwiſch Gülſcheni, Rand als Arzt bey dem Ept« 
tale Murad's II. zu Adrianopel. 


Ein frifpes Maal ziemt frifen Armen wohl, I} 
Dem frifhen Zweig ziemt friſche Rofe wohl ). 


MCCCLXXX. 
bafi ı, 


908.4. 3. 1076 (1666). 

SR Abdulkerim Efendi, der zuerft einer der Frohnkämpen Rus 
mil’s nah Eonftantinopel Bam, ſich den Rechtöftudien widmete und ein 
Richter ward, 

Wen er ficht, nimmt er zum Biel der Pfeile, 
‚O6 die Liebesreige dieß erlauben ?.. 


+ Gpannen wir den Bogen aus zum Heile, 
Obwohl Anderen wir Ruhe rauen? 


MCCCLXXXL 


Aaßimi, d. i. der Enthaltfame, 
Heß. 1. 3. 1077 (1666). 
Mohammed aus Brusa, ftarb ald Muderris, Sein Vater war 
der Scheich Mupijeddin von Konia, der zu Brusa ald Imam an der Mo— 
fee der Zuderbäder ſtand. 


Was If’s, wenn ich den Schmerz des Pfeild im Bufen berge? 
‚Die Rofentnofpe kam vom Freund nur zur Herberge *). 


MCCCLXXXII. 
Fenaii Id, 
geh. 1. J. 1077 (1665). 


IR Scheich Mohammed Diſchennet Efendi, Son Zshat 
Sfendi’H, eines Schreibers zu Topchana, deffen älterer Bruder ſich dem 
Dienfte des großen Scheichs Mahmud Hudaji gewidmet Hatte; da er 
mit diefem den Scheich öfters befuchte, eignete er ſich demfelben ald Zün- 
ger des beſchaulichen Lebens an, und nachdem er zehn Jahre defien Stab« 
zZ 

) SYelgl Nr. 928, ) Derfelde Ar. 956, Ghafail Nr. 251. 
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halter ') geweſen, wurde er von ihm ald Stellvertreter nah Slimaw ges 
fandt; nach dem Tode feines Meiſters kehrte er nach Gonftantinopel zus 
rũck, hielt ſich einige Zeit zu Topchana auf, und erhielt dann die Stelle 
eines Scheichs an einem Klofter zu Skutari, wo er am 23. Dſchemafiul⸗ 
achir 1077 (21. December 1665) farb. 


Während der Reiter des Gaules der Liebe gefanget zum Biele, 
Wartet an der Thür Frommer mit magerem Maul. 


Bon ewig her Hat Herjenäfladt verheert die Liche, 

Es IR die Welt deßbals vo vom Getäß Der Liebe; 
Den Zuftand der Gefräntten kennt, wer Rräntung firt, 
Wie viele Weiſe mat gu Rarsen nit die Liebe 
Entfliche Raytigal dem Räfig, (hau die Rofen, 

Nach Eden flieg", Dort finder du den Sit der Liebe; 
Geofienbaret IR den Welten dad Geheimnig, 
Seit als dasfelb” erfupe der fhmarge punct der Siehe, 
Seit offenbaret fid im Worte has bie Liebe, 

Beigt den Senali and als Leitenden die Siebe *). 


MCCCLXXXIII. 


Fenni IL, 
gef. 1. 3. 1077 (1666). 


Zusuf aus Uskub, Mulaſim des Mufti Jahia Efendl; 1. I. 1057 
(1647) Äußerer an der Medrese Molla Scherif, dann an die der Frau 
Jatima befördert, hierauf an der Hamamlje (ded Bades) und Einer der 
Adter; i. I. 1068 (1657) an der Medrese Schahsultan, zwey Jahre 
fpäter an der des Ralenderchane, und dann zum Richter von Medina er» 
nannt; i. I. 1073 (1662) zu Mekka, im folgenden Jahre zur Ruhe ges 
fegt, mit den Einkünften der Richterftellen von Karinabad und Chawaßachi 
als Gerftengeld. Gr Tiegt außer dem Adrianopolitanerthore begraben, 





Was ale Welt für Stürme Hält, Das if Orkan, der ald Torann, 
Den Himmel quält, fo daß er get, Und aufgeregt die Bruß ſich fhlägt 9. 
MCCCLXXXIV. 


Raili, d. i. der Eilangungähafte, 
gef. i. 3. 1077 (1666). 


Zenifade Muftafa Efendi aus Gonftantinopel; als Secretär 
des Diwans war er Chalifa (Gefülfe) in der Ranzley der Minen. Ber 
fafler eines Diwans, aus welhem Ssafafi nicht weniger als hundert ſechs 
and dreyßig Diftichen ausgewählt. 





fait gen *) Sgeigi Nr. 843. Stafail Wr. 57. ) Sqheicht Nr. 42. Saa ⸗ 
30* 





Aus feinen Kaßibeten. 


Ein Spiegel iR fein Inneres, ber rein und Licht, 
Darin verborgen brennt des Genius reines Licht, 
Sein reines Nature! it Seelenellxir, 

Sein reiner Körper iſt ahemifhes Seſchirr ; 

Wann Oftwind deine Gunſt zum Roſenbeete führt, 
So find der Liebenden Gemüther parfümirt, 

Sind Rofendeete, wie Gedankenbraut, geiiert, 

Mit Rofen und mit Ovacinthen ausftaffirt. 

Aus meinem Kiele ſioß ein füßiges Ghafel, 

Die Worte fonnenhel in Paradiefedquek, 

Die Geber IR Ali des Mafeltofen Schwert, 

Ein Doppelpfeil, der and Ruftem's Geldoße fährt, 
Sie iſt Enprefle auf der Flur der Phantaſey, 

Es glaubet, wer fie ſieht, Daß Mus das Brennd’s fie fen. 


Bann dem Spiegel deiner Huld befchreibe, 

Stumm der Papagen des Wortes bleibe; 

Dein gedente td} mit foldem Dange, . 
Das Im Schlafe ich dein Lob umfange; 

Wann id Morgens wieder dann erwache, 

3% an deiner Sonne mid anfade; 

uneup, dent ih, fen Dusch did) verbannt, 

Doch des Begentpeitg das Maal mid mahnt; 

Unter Erden fol wie Waffer gehen, 

Wer nit günflig iR, wie bu, dem Bichen. 


Bwar jweyjüngig biſt du, ſchwarzer Kiel, 
Aber Herigeheimmiff weißt du viel, 

Dein Befehk, fleh! er Peberrfpt der Zeilen Wogen, 
Denn du haf des Sinnes Bahne aufgegogen; 
Aus dem Munde Rrömf Juwelen aus, 

Wie die Muſchel, bit der Perle Haus, 
Sinnes Bilder träufelft auf das Blatt, 

Licht aus Naht und Thau an Tinte Statt; 
Zintengeug IE Que! der Ppantafle, 

Und du träntft das Geld der Poefie, 

WIR du Röhre von dem Renntnißquell, 
Durqh das Wort wird alles Leben Heil '). 





Ghaſel. 

Kani aalemde dschemalün kibi güldeste gören. 
Wo IR wer, mie deine Saonteit Einen Rofenfrauß je fa? 
Wer, der einen hei’gen Beik, Wirdig deiner Schönheit ſah r 
In dem Mintel deines Auges Biegt anfept wie In dem Mehr 
Wer des Hohen Wuchſes Ghwanten Langſam, lang vor Augen jab. 
Wie ſoun den Meffias nicht um Erwedung von den Todten 
Bitten, wer die Welt ertranket, Bon Nareiffen trunfinen fah? 


—— 0001 


) Min el-mai küllun scheijin haij, Geld Rr. 1002. Sealail Rr. 303. 


39 verfteh nit, wie die Hand Dienen kann dem Haar alt Rate, 


Da doqh jeder taufend Rnoten War in Einer Spige fah ; 

Sieh doch, Naiti, was der Himmel Spiegelt dir zur Echre ab, 

Seit der Liebende im Herzen Seinen Pfelt defefige fah *). 
MCCCLXXXV. 


Nutki W, 
seh. i. 3 (1666). 


Iſt Karakaſchſade Mohammed Efendi aus Adrianopel; 
Richter, 
Night nach jedem Ort, o Herz, fol du Dich neigen, 
Und wicht mit jeder Kerze dich vertraut nur jeigen *). 


MCCCLXXXVL 
Sch e iſch i RR, 


geß- 1. 3. 1077 (1689). 


IR Merpabafade Ahmed Efendi, der Sohn dei. J. 1024 
(1615) als Richter von Banyaluka verftorbenen Merhabafade Abdullah 
Efendi. Er ftieg i. 3. 1031 (1621) als Äußerer an der Medrese Kepenek- 
dſchi Sinan’s auf, zwey Jahre hernach an die Kilidſch Alipaſcha's beförs 
dert; i. 3. 1035 (1625) an der des alten Muradpafcha, 1. 3. 1040 (1630) 
an der der Sultaninn Chadidfhe, und im felben Jahre Einer der Achter; 
hierauf ging er als Richter nad) Chios, 1. 3. 1043 (1633) nad) Smyrna, 
i. 3. 1047 (1637) zum zweyten Mahle nad Chios, 1. 3. 1049 (1639) nach 
Belgrad, 1. I. 1055 (1644) nach Ppilippopolis, i. 3. 1060 (1650) nach 
Eiub, im folgenden Jahre erhielt er die Einkünfte der Nichterftelle von 
Mahmudpaſcha ald Gerftengeld; 1. I. 1065 (1654) das zweyte Mahl nach 
Smyrna , mit dem Range eines Richters von Brusa; abgefeht, erhielt 
er i. I. 1067 (1656) die Einkünfte von Binarhißar ald Gerftengeld, und 
zwey Jahre darnach die Richterftelle von Adrianopel; abgefegt, wurden 
ihm die Einkünfte von Karaßujenidſche ald Gerftengeld angewieſen, dann 
trat er zum zweyten Maple die Richterftelle von Eiub, mit dem Range 
eines Richters der Hauptftadt an, und ward I. J. 1075 (1664) wirklicher 
Richter Conſtantinopel's; noch vor Verlauf eines Jahres abgefest, ſtarb 
er bald darnach, und ward außer dem Adrianopolitanerthore an dem Klo⸗ 
ſter Emir Buchara's begraben; fein Dicternahme war Sheidi?). 

Wenn Id mir deine Wangen bilde ein, 

So wird mein Herz zum Braten in der Rein, 
Und trinf id dentend des Aubines dein, 

So wird das Waſſer in dem Mund zu Mein. 





’) Rife, °) Sqheicht Nr. 220. Giafail Re. 391. ) Sqheich Mr. 479 
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MCCCLXXXVIL 


Chbakti W, 
geht. 1. 3. 1078 (1667). 


Sin Zude aus Chaßkoͤl, der in der Folge Moslim ward, und als 
ſolcher eine Anweifung von täglichen Hundert Afpern auf der Mauth er» 
hielt; als er noch Jude war, führten ihn Geſchaͤfte zum Mufti Behaji 

. Gfendi, deffen Thürhüther, Piale, ihm aber den Zutritt vermehrte, Der 
Jude ſchrieb aus dem Stegreife das folgende Gpafel, dad er dem Mufti 
fandte ). 

Der Beer *) nimmt beym Bert des dreundes Licht, 

Wie Sadelfein einfaugt der Sonne Licht, J 
Er wehrt bey Tag den Eingang mir mit Macht, 

Und mweprt denfelben In dem Traum bey Naht; 

An Breundes Pforte ſtehet der Trabant ?), 

Und meifet die Veſuche von der Hand, 

D Sgad, ich farchte, daß des Send Gerai 

Durd) deine Trennung wird zur Wüßenen 5 

Dem SHaki if genug des Zußeh Ruß, 

Salast ihm In’s Aug’ auch dad Defhläg dein Exß. 


CGhabi, in defien Adern anderes Blut rollte, als In denen feines 
Glaubensgenoffen, des Dichters Kaab Ben Efchref, melden, als feinen 
Todfeind, Mohammed verrätherifh ermorden ließ *), fang das Lob des 
Propheten in fünf fechszeiligen, von Ssafaii gegebenen Strophen, und 
ward durch feine Dichtung fo begeiftert, daß er felbft Moslim ward; uns 
ter dem Nahınen Chaki Mohammed Efendi lehrte er in den ges 
meinen Schulen (Dersi aam) die Knaben in dem Viertel von Chor 
dſchapaſcha, wohin er fih aus Epapköi zurüdgezogen *). 


Wider bm'Sohat des Grams IR der Treypeitäfgmied 9) das Gab, 
Wider Gos 7), den Schmerz, ik dann Alerander nur das lad; 

um zu tüffen deinen Mund, Immer anträgt ſich dad Glas, 

Hat es niqchts auf ſich? es nahm Eh’ dad Maß vom Mund das Gab; 
liegen Blaſen in die Luft, Wiſſet ihr wohl, was das IR? 

Seine Müge wirft verticht Im die Lüfte Hoch das Glas, 

Sbari dat es längf bereut, Und gefdieden fi) vom Sias; 

Leer und eitel IR die Eb' 9), Nimmt er aud zam Mund das Glas. 








) Sgeichi Nr. 904. Ehafail Nr.78. ) digt as griechiſche eeäan. ) Den 
ban, Thürhüther. 4) Raufatulsahlat I. St. ıe für Mohammed Höhf 
entehsenden Umflände Diefed Durdr Berrath angejettelten Mordes find in den 
Dentiwürdigteiten europäifcher Biographien Mohammed’ eben fo wenig zur Ges 
nüge hervorgehoben worden, als der Blutbefehl, den er zur ung der Zür 
Binn Ama, der Toter Merwan's, gab, meil fie ih Gatyren wider ipn erlaubt 
hatte. A16 Omelie B. Addi, der Mörder, zurüdgefehrt und den vollgogenen Mord 
berichtete, fagte Mohammeb: „Es Legt eben fo wenig daran, als wenn ih sen 
Biegen mit den Hörnern Roßen.“ 9) Ehaßtöiden Istambole Hidfhret, 
die fo no& immer Bid fbret als Flucht Überfepen, fönnen fid diele Stelle zur 
Sebre nehmen. 9) Der Schmied (Riame), welder fein Schurjfell ald Brepheits 
fahne auffedte. 7) Sog u Mago Wortfpiet gwifchen bofa, leer, und 
dem türtifgen Btuge: amretäm bofd olsun, d. 1. mein KBeib fep Icer, wel 

















. 
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Sieh den rofenfarbmen Wein, Wels ein reiner Edelfein! 
Tochter Heißt er fonß Die Reber Run ald üngling felber Iebe! 
Wenn ein größer Fünferdichter ') Säfe ald poet ſcher Richter 
Meine ſchuchten Fünferseime, Die ip int gufammenteime, . 
Würd’ er fagen: Shake Hefte ÜberReigen Menfhenträfter 
MCCCLXXXVHI. 


Schifaii V., 
seſt. 1. J. 1078 (1667). 


Mohammed=Tfchelebi, Oberarzt an dem Spitale Sultan Mus 
rad's HI. zu Magnesia. $ 


Weit Enpre ſich ſcautelt narriſch unumwunden, 
Hat der Bach als Kette ihren Zuß gebunden ). 
MCCCLXXXX. 
Xalaati IL, 
ge. 1. 9. 1078 (1687). 


Mohammed» Tfcelebi von Adrianopel, Einer der Leibwachen 
So olak. 


Es bait, wer beine Lippen ſchaut, Sie für Rubin aus Bedachſchan⸗ 

68 fliegt, wer deine Wangen ſchaut, Sie für Karfundelleuchter an, 

Und wer die Silberarme (haut, Mit duntlen Maalen angethan » 

Der flieht fie für den Rofenzweig, Woranf die Rofen laden, an). 
MCCCXC. 


Ab d i VL 
BR. 1. 3. 1078 (166), 


Iſt Aaſim Abdullah Efendi, der Sohn des Imams an der 
Moſchee Kilidſch Alipaſcha's zu Topchana, Mulaſim des Mufti Adi Hus 
ein; i. 3. 1065 (1645) ald Äußerer am der Medrese Kaſi Mahmud's an⸗ 
geftelt, an dee Schahkuli’s befördert; 1. J. 1059 (1649) an der Sekeria 
Efendi's, 1. 3. 1062 (1651) an der Daudpaſcha's, drey Jahre hernach 
Einer der Achter; im folgenden Zahre Überlieferungslehrer an der Über 
Tieferungsfchule Sinanpaſcha's, dann Muderris der Miprmah zu Skutari, 
der Chaßeki, 1. 3. 1069 (1658) an der Aja Sofia, und dann an der Sus 
leimanije; i. 3. 1071 (1660) Richter vom Haleb, abgefegt; 1. 3. 1076 
(1665) Richter von Damaskus, im folgenden Jahre abgefegt. Er liegt 
außer dem Adrianopolitanerthore, am Kiofter Emir Buchara's, begraben. 


ed nicht Heißt, ſie fen unfruchtbar, fondern von mir geſchieden, denn bofhats 
mat heißt fih vom Zeibe fdeiden. 

») Gsabihi Ghamse, der fünf romantifhe Gedichte fang. ) Sqeiche 
Mr. 937. Ehafaii Rr. 183. ?) Scpeigi Mr. 952. Rife. Shafail Rr. 20. 
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Deranüin ainewesch ssafeile pär nur al. 
Dein Inn’res made fpiegefrein und fen vol Licht, 
Wie Kaaba fen verhäßt des Herjend Angeficht, 
Im Lauf der Zeiten, Oerz, da wirk du Schutt und Graus, 
Sevſt Tempel Salomons, ſeyn du der Kaaba Haus; 
Die Zeit gerbriht dich einſt, es bleibet feine Spur, 
Und herrſchteſt du allbier als Digem und als Baghfur. 
Laß, Abdi, Auß'res Wild in deinem Hergen nicht, 
Dein Inneres mac‘ piegelrein und fep vol Licht '). 


MCCCXCI. 


Ghafuri, d. i. der Verzeihungähafte, 
geh. 1. 3. 1078 (1667). 


Der Scheich Mahmud Efendi von Kallipolis, ein Zünger des 
großen Scheih Mahmud von Skutari, welder ihn als feinen Stellvers 
treter nach Kallipolis fandte, er Bam dann nach Gonftantinopel und fand 
ald Prediger erſt an der Moſchee Monla Sirek's, dann an der der Suls 
taninn Walide und Sultan Mohammed's IL; er dichtete unter dem obis 
gen Rapınen °). \ 

Der Sqondeit Einien, auf fein Wangenblatt geſchrieben, 
Sind Verb des Raucs, auf fülbernes Gefäß gefiprieben ; 
Was du für Augenbrauen HättR der Echönen lieben, 

IR ein Tuabra, auf das Diplom der Huld geſchrieben. 


Gbaſel. 

Feifi nigeh ile bu dili na schadi most eder. 
Mit Blidsausnuß er odes Herz betrunten macht, 
Ein Rauſch, wonkt des Nidens Henker trunfen macht; 
Der Liebereig des Blids der Pinle, melde ſchwanett, 
Beym Slurenfeſt Narciſſ und Buchsbaum trunfen macht; 
IR’ möglich wohl, den Hirſch des Auges au eriagen, 
Der viele taufend Zägerhergen trunten macht? 
Der Sehnſucht Stoff kann nicht dad Was des Herjens ſeyn, 
Das ſeibſt den Stabl von David’s Panzer trunten madt, 
Der Kiel Spafurl's, welcher Perlen ſtreuet auß, 
Des Meiſters Feder ſelbſt zuweilen trunten macht. 


MCCCXCIL 
Fehmi VL, 
ge. 1. I. 1078 (1667). 


IR Sakaſade Derwiſch Efendi aus Güftendil, der ald Rice 
ter, mit dem Range eines Richters von Sofla zur Ruhe geſetzt, ſtarb. 








PWA SR 0 00 Ssatali Rr. 350. Uſchatiſade Ar. 209. )) Scheicht Rr. 853. 
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Wudschudüm atesch ischkünile sufan oldi gitdükdsche. 
Durch Liebetbrand entflammt mein Leib ih nad und nah, 
Wie deiner Schönheit Wind es anfacht nah und nad, 
Begierde nach Genuß Hält ſtets das Auge wach, 

Buerſt vergießt es Thränen , Blut dann nad und nad; 

Der Lippen Buder gibt Geſchmad vom Seelenfach, 

Es fpricht der Papagen des Herzens nad und nı 
Es nimmt an Schönheit auf der Brauen fhattig’ Dad, 
Es wird der neue Mond zum Vollmond nad) und nad. 
O Zehmi! ſchau im Gpiegel dieſes Weltgemach, 

Die drinnen die Geſtalten wechſeln nach und nad ). 


MCCCXCHL 
Schekibi, d. i. der Ausdauernde, 
geht. 1. I. 1078 (1667). J 
Iſt der Aſtronom Mohammed, der i. J. 1071 (1660) dem Hasan ⸗ 
Tſchelebi als Hofaſtronom folgte, dann i. J. 1076 (1668) die Einkünfte 


von Adramit mit dem Range eines Richters von Belgrad erhielt; fein 
Nachfolger ald Aſtronom war der Scheich Ahmed Efendi. 


Der Himmel dreßt für Liebende ſich günfig um, 
Er zeigt im Waſſerrad der Sonne Heillgthum *)- 


MCCCKCIV. 
Kjatibi VI, 
Beß. 1. 3. 1078 (1667). 
Iſt der Derwiſch Mewlewi Muftafa aus Boßnaserat, ein ausge⸗- 
zeichneter Geſchwindichreiber, aber Bein ausgezeichneter Dichter °); fach 
du Jeniſchehr. 


Wenn ich trunten von dem Kein der Liebe fäße, 

Wenn id) in Begeifterung Vernunft vergäße, 

Wenn ich mich durch Hufd zum Sottesmann auffhwänge, 
Suter Rath in meiner Seele Ohren dränge! 


MCCCKCY. 
eutfi m 
seh. 1. I. 1078 (1667). 


Iſt Abdullatif Efendi, der Sohn Rijafl’d, des Dichters, Ver⸗ 
fafler des Gartens der Dichter; Mulafım Boftanfade Efendi’d, kam 
er nach dem Austritte aus einer Medrese der Vierziger, d. i. mit vierzig 











ga rate Mr, 300, ) Sqheiqi Nr. Br. 9) Derſelbe Ar. 978. 
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Afpern, an die i. I. 1045 (1635) meu errichtete Medrese Bucharije als 
Äußerer; i. 3. 1651 (1641) an die Hafiſpaſcha's befördert, dam an die 
Nuftempafha’s, an die der Sultaninn Chadidſche, an die Sultan Mo— 
hammed’s II. ald Einer der Achter; 1. 3. 1057 (1647) an die fultanifche 
Salpaſcha's, an die neue Sultan Selim’s II. zu Adrianopel, und im fels 
ben Jahre als Richter nach Philippopolis; abgefegt, erhielt er die Eins 
Eünfte der Richterſtellen der Güter Mahmudpaſcha's als Gerfiengeld, i. J. 
1068 (1657) Richter von Galata, zwey Jahre Darauf nach Skutari übers 
fest, da er Die Stelle aber nicht annahm, erhielt er als Gerſteugeld die 
Nichtereinkünfte von Uſunkoöpri und in Folge noch die von Binarbafar; 
i. 3. 1072 (1662) zum zweyten Maple Richter von Galata, dann wieder 
auf?8 Gerftengeld von Ufunköpri gefegt, farb er fiebzigiäprig. Außer dem 
Adrianopolitanerthore an dem Klofter Buchara's begraben '). 

Die Maale in der Brup find Docte nit der Gpıth , 

Im Rofenbeet des Grams find’s Tulpen nur vol Beuer, 

Denn vom Rubinenmund des Breund’s (price Lutfi's Kiel, 

Kein Wunder, dab Gchan? und Worte find vol Teuer. 


MCCCXCVI. 
Munifi, d. i. der Vortreffliche, 
geb. 1. I. 1078 (1667). 
Mohammed» Tfhelebt aus Conſtantinopel. 
Seit ic) verliebt ‚in's Schelmenauge bin, 
IR alle Kraft, Geduid und Dauer Hin ). 
MCCCXCVUL. 
Naſiri ik, 
se. 1. 3. 1078 (1667). 
Mohammed aus Gonftantinopel. 
Der Schöne mit dem Rofenhemde mein Jusuf fen, 
Das Haus des Herzensiakobs vol von Trauer ley >). 
MCCCXCVIII. 
Nafiti ll, 
geh. 1. I. 1078 (1667). 


IM der Sohn des unter den Dichtern Sultan Murad’s IV. aufger 
führten Naſikl, der denfelden Dichternahmen, wie fein Vater, annahm ; 
zuerſt Mulafim Ismeti Sfendi’, dann 1. J. 1068 (1657) Muderris der 
au, ge Gtafail Nr. 350. *) Scheich Nr. 997. Gbafaii Ar. 361. 

führe Sgpeidi unter dem I. 9. 1090 (1679) vorfonmens 


ifa, 
ven Rafiri auf; D ’ erde 
daher ig a Kr ale en Behand haben beyde gemein, aber dab ©: 
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Medrese Mahmudpaſcha's; 1. I. 1060 (1650) an der Medrese Papas- 
oghliz; im folgenden Fahre an der Tatar Apmed Gfendi’s; im folgenden 
Jahre an der Hamamile; 1. 3.1076 (1665) an der Chaireddin Chodſcha's, 
farb er zwey Jahre hernach, außer dem Adrianopolitanertpore an dem 
Klofer Emir Buchara's begraben '). 


Bif ChialX lebümi dildeki mihman bulurif, 
Als Saft im Herzen if der Lippen Vitd gu finden, 

Der Geift wird friſch warn wir dem Herzen Seele finden; 
SelöR in des Breundes Loden ruhet nicht das Herz, 
Es fann ans der Bermirrung fi zurecht nicht finden; 
Seh’n wir in's Rofenbeet , fo feifcht der Schmerz Ach aufı 
Weit in den Rofen wir gerrißne Rrägen Anden; 
So viel Hab’ ich an deinen zarten Flaum gebacht, 
Daß Rafiti darob verwirret fett gu finden. 


MCCCXCI. 
Faiſi I, 
geh. 1. I. 1079 (1668). . 

SR Saadifade Abdal-Efondi, i: J. 1085 (1645) Muderris 
Jusufpaſcha's ald Äußerer, zwey Jahre hernach an der Medrese Dſchaa⸗ 
feraga’s als Innerer, dann an der Sinanpafcha’s Einer der Achter, Dann 
i 3. 1063 (1652) an der Paiferlichen Medrese Salpafha’s, im folgenden 
Jahre an der Ejub's; i. I. 1068 (1657) an der Suleimanije; i. 3. 1075 
(1664) Richter zu Brusa, dann zu Smyrna; i. 3. 1078 (1667) erhielt 
er die Anmwartfchaft auf die Richterſtelle Mekka's, ſtarb aber, ehe er die 
felde erhielt °). 

Des Herzens Roſt vergeht auf grüner Blur des Grohfiuns ), 
68 gibt dem Hergen Luft die Nachtigall des Frohfinns, 

Sou ewig denn das Herz im Schmerzenwinkel bleiben ? 
Selangt des Heriens Kahn nie,an'6 Geitad’ des Frobſinns 7 
Die Naqt der Leiden iſt gar lange ſchon geworden, 

Hu Hoffen ſteht, ed breche an der Tag des Brohfinns. 


MCD. 
Edib, d. i. der Gebilbete, 
ge. . 3. 3079 (1668). 
Mapmud-Tfchelebi, der Richter von Akſchehr, der eben als Gans 
didat für Jeniſchehr vorgefchlagen war, als ihn der Tod ereilte, 


3% fage nicht, der Großmurh Zluth fen gleich dem Meer, 
Indem ein Tröpfhen glei dem Thau der Welt und mehr 9. 





+) Scheidi Nr. Shafajl Nr. *) Sheigi Nr. 5ıı. Uſchariſade Rr. 223. 
DRUM — —— > Sgeigi RE, 602. Star 
faii Nr. 10; nach demfelben aus Haleb. 


—— 
MCDL 
Söulhi, d. i. der Friedliche, 


seh. I. 3. 1079 (1668). 


FH Rasimfade Mohammed Séalih Sfendi;t. 3. 109 
(1639) erhielt ex die Tangerfehnte Anftellung ald äußerer Mubderris mit 
fünfzig Afpern an der Medrese Haiderpaſcha's; i. 3. 1052 (1642) an der 
des Segban Ali, dad Jahr darauf am der des Bäderfohnes, i. J. 1056 
(1645) an der Sinanpafcha’s, im folgenden Jahre Einer der Achter, dan 
Muderris an der Medrese Muradpafcha’s, der Sultaninn Aifche, des 
Kalenderchane; i. 3. 1063 (1652) an der Baiferlihen des Scheichs Bea, 
awey Jahre hernady an der Suleimantje; i. 3. 1067 (1656) Richter von 
Jeniſchehr, ſtarb er abgefegt. 

Der Ofteind trägt den Lodenduft zum Feinde hin, 

Wie fol ein Mann von’Hers der Welt *) noch weiter traun? 

An der Schente Thüre ruh'n Lrunfene, wann fie gefallen, 
Mit dem Geufierkaube Reh’n Herzen auf, wann fie gefallen °). 
Mein Herz iR Rofenfrauß In Unglüds Hand, 

Den c6 mit Zrdenpaar iufemmenbend ’). 


MCDI. 


Susufbede, 
geſt. 1. 3. 1079 (1668). 


Aus Konia, empfing von Boftan Efendi die Gehelmniffe der Lehre 
Mewlana Dſchelaleddin's, und war an dem Kloſter Galata's Adiunct 
(Mulafim) des Scheichs Ademidede. Er war dort der erfie der Flöten- 
fplelee, und ward von Sultan Murad IV. unter die Pagen des Serai 
aufgenommen; nad) dem Tode Sultan Murad's rat er mit feines Nach- 
folgers Ibrahim Erlaubniß aus dem Serai, und vermäßlte fi mit der 
Tochter Hasandede's, des Scheichs des Klofiers der Mewlewi zu Beſchik. 
taſch, ward i. 3. 1070 (1659) nach dem Tode Medhi Ahmeddede's ſelbſt 
Scheich dieſes Klofters *), dem er bis zu feinem Tode noch zehn Jahre 
vorftand. Er dichtete in den drey Spraden der Gebildeten, und hinter» 
Tieß ein perfifches Gedicht in zwölftaufend Difliden: Der Garten des 
Riptes °) betitelt, welches Die Wunderwenke des Propheten befingt. 

Ben Ambra haucht dab Maal der Yhantafe, 
Des Heriens Raal ik leiate Mondesbläh, 
I tauche in dad Meer vol Glangesivogen, 
As dior IR Mleid des Körpers angejogen. 





„), Wortfpiel, weit Rufklar fowopt Wind als Welt Heißt. ) Gcelgi 
FI I 
. eb Abfreibere, « 
Hai. dok  Raufaron nun 2 ae. 9 @ “ " 


ud 


In einer Vrupß, wo Liebesgluth nicht If, 
Nur Sinkerniß und Fein Licht Gottes iR. 


IR dem Herz der Naqchtigau Nofenduft denn nicht genug ? 

IR dem, welcher Leiden trägt, Einfamteit denn nicht genug? 

IR gerdrohenem Gemůtb Liebenden , der ohne Trug, 
Seines Bufens Blammenquell Und Brandmaal denn nicht genug? 
Wenn Ferpad, vol Lledegluth, Sräbt in Stein des Heriens Bugs 
3#%, wenn widerhalit der Berg Bon dem Beile, nicht genug? 

Da der Herbſt gefommen, der Nachtigall von bannen trug, 

IR denn bey dem Beflgelag’ Rabenfimme nicht genug? 

Solche Worte, ſprach id, find Deinem Zuftand wohl genug, 


IR Wehllag' der Flöte, Trommel, Und des Reigens nicht genug )7 


In den Biographien Ghalib's wird noch weiter bemerkt, daß der 
Mufti Esaadſade Efendi, der Verfaffer der Biographien der Tonkünftler, 
denfelben mit einem Pfalterionfpielee Mewlewi, Tfhengi Iusuf, 
vermengt, dad Sakib, der Biographe der Mewlewi, fein Todesjahr 
1000 (1591) , ftatt 1079 (1668), angegeben habe, daß aber das legte Durch 
das feinem Grabfteine eingehauene Ehronogramm entfchieden ſey °). 


MCDIII. 
uſleti, d. i. der Einſamhafte, 
geht. i. 3. 1079 (1668). 


Gin Janitſchar aus Gonftantinopel, der unter dem Rahmen Deg ir⸗ 
mendfhifade Mohammed bekannt, Mewlewi ward, und fi mit 
Irſidede, dem Scheich ded Klofters von Galata, dem beſchaulichen Leben 
widmete, am Alofter allda begraben ). 


Aus feinem Fruͤhlingegedichte. 


Als des Gartens Heer den Frühling fahr 
Kief Narciffe onen Aug’s: Wer da? 
Roßfweif ward auf Sluren ausge ſtect, 
Und die Welt mit Biuthe nwams Pededt. 


MCDIV. 
Farigh, d. i. der von Etwas Abftehende, 
seh. 1. I. 1079 (1668). 


Abdurrapims Tfhelebi, der jüngere Bruder Mahwi's, aus 
Kutahije. 
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Hat Eiferſucht verwecgfelt dielen Brief? 
Im Schoͤnheits⸗Diwan ſchreibet Ach nichts fleh '). 
Bann in dem Weltgeriht die Himmel kreiſen, 

Und Menfden ihres Kleid's Beſetz zerreißen ). 
MCDV. 
Wahdeti UL, 

Beh. i. I. 1079 (1668). 
Hosamdede Ahmed Efendi aus Gonftantinopel. 
Biven Syvacinthen find die beyden Loden, 
Bwey Blätter, bie um eine Knoſpe Hoden ). 
MCDVi. 
Mefartı I, 
seh. 1. 3. 1079 (1669). 


Ein anderer ald der, von welchem Kafſade zwey Diftichen in feiner 
Blüthenfammlung erhalten ); ift Ibrahim Efendi von Uskub, der 
Richter. 





Deinen Wangen Nebzufofen, Yrangen in dem Beet die Rofen, 
Rnofpenmund, mit mir zu ofen, Öffne did nun wie die Rofen 9). 
MCDVIL 


Sheidi iX, 
Gef. 1. 3. 1080 (166g). 


Pafhafade Seid Mohammed Efendi, Richter von mehre- 
ven Drten Anatoli’s. 


Wir faffen und fo tief In dab Geſpräch Mit feinem Liebrelg ein, 
Daß und dad Maal feint Freundſchaftsglas Und unfer Blut wie Wein 9. 
MCDVIII. 


Sefaji Il, 
seB. 1. 3. 1080 (1669). 


Iſt der jüngere Bruder des Dichters Hudaji; Abdurrafman 
Efendi, ein Richter. 


Wenn Gefail’d Tpränen werden Ocean, 
IMs, weil fie ausfüllen feiner Liebe Plan 7). 





2 Kile: >) Geeiehl Sr. 967. 9) Derfelde, Tr. 451, Gäafaji Mr. 252. 4) Rife- 
Sädai Nr. 991. 5) Rifa, une 091 9) he 
ee a Eee ; Derehe Mr. 
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AMCDIX. 
Ssubhi m, 
BeB. 1. 3. 1080 (1689). 
Ein Slpahi ans Boli. 


Beom Gchmergensfehe IR mein eb voll Blut, Der Beer Diem’s für mid, 
Den Wein, den ich mit Gröpfigpkeit erworben, IR Capital für mid "). 


McDx. 
Mejal, d. i. der fehr Neigungähafte, 


ehe . 3. 1080 (1669). 


IR der Derwiſch Mewlewi Ahmed, welcher biefen Dichternahmen 
annahm, weil er den Schehladede, der ebenfalls unter dieſem Rahmen 
dichtete, nachgeahmt. 


Wie fol das Herp ein Kloſter jedes Bildes feyn? 

Der Schöne geh’, dab Herz will eines Andern feyn. 

20 ſorach, als id} den Baum ben jenem Sqhelme fah, 

Es fol, 0 harter Freund, dein Abend glũcktich feyn *). 
I@ werde irn, fo oft ich in die Kirche gehe, 

Und als das Heif'genbild darin ald Gögen fehes 

O komm zu mie, ich Bin ein Bild, auch ohne Lehen, 

Die Arm’ ausbreitend, will an meinem Kreuz ic) fytweben. 


MCDXI. 
Derwiſch Hidſchaſi, d. i. der aus Hidfchaf, 
Beh. I. 3. 1080 (1669). B 


Lebte im Derwiſchenkloſter zu Damaskus mit Derwiſchdede gleichzels 
tig, und erhielt feinen Beynahmen von einer Reife nach Hidſchaſ 


Städtich fol Verllebter fepn! Wer ihn Richt, fol Schurte feyn! 

Sag’ nicht, daß fein Ruf ging d’rein, Meilen Ruf fo deſſer fepn! 

Du gebdenfeft dein allein, Sott, es denfet nur wer rein; 

Sremd iR mir Berlichter Peln, Andre wird für ihn nicht fepn, 

Aus dem eiw’gen Safe Wein ), Das bekimmte unfer Senn, 

Sqlurft HidfYafi Gtuthen ein, Dauernd Über Zeit und Seyn 9. 
MCDXII. 


Thalib IM, 
geht. 1. J. 1080 (1689). 
Iſt der Bosnier Ahmed EfendL ein im Türkifchen und Perſiſchen 
gleich geübter Verfafler, der unter dem Großweſir Ahmed Köprili Reis 


") Egeidi Mr. 9fo, Giafail Ar. 209. 9 In Obali, der and nog ein Muß 
tetab pe he ein Obafeı mie nanpıntenden! Sulane’aikt: EIER. ber nut Don 
teb an bie Seelen z Elestu Birebbütim. 4) Gpalib. 
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Gfendi im Lager war; da er an der Suleimantje zu Gonftantinopel wohnte, 
hieß er indgemein Suleimanjeli Ahmed Efendi. Gr liegt in der 
Mofchee des Scheichs Ehul»Wefa begraben. 


unmoglich if’6, des Freundes zu genießen, 
Bor der Rebenbuhler Menge; 

Unmögti in's, zur Rnofpe zu gelangen, 

der Dornenfageln Menge; 

E thut nicht Noth, den Fuß laut aufzuſeten 
In des Haufed reiner Halle; 

E dfinet fi die Thüre des Genuſſes 
Seimlich unter einer Balle; 

Weit mir geraubt dein Liebreiz die Geduld, 
Sing ich deßhatd zu Berichte. 

Mir Haben und für einen Ruß verglichen , 
Nadı Beend’gung der Gefdichte; 

Von trunf'nem Xug' verlangen du, 0 Thalib, 
Einen einggen Blia der Huld, 

Du wende did um Arzeney zu Kranken, 
Heilig du nit, itrs deine Schuid ). 


MEDXIN. 
Widſichdi VL, 


Beh. 1. 3. 1080 (1669). 


Nicht zu verwechſeln mit dem ihm gleichzeitigen Dichter dieſes Nahe 
mens, ift aus dem Dorfe Dire in Rumilt gebürtig; zu Bosnaserai ward 
er Mewiewi und fand hernach dem Klofter zu Jeniſchehr ald Scheich vor; 
er ſtarb während Kandia's Belagerung, mit Hinterlaffung eines vollftän- 
digen Diwans, woraus zu Konia's Lob das folgende Ghafel: 


DschanbachschY nefs{ Isa rufkiarf Konianün. 


Seelen gibt, wie Jeſus Hau, Der Wind von Konia; 
Bau des Paradiefes IR Der Rand von Konlaz 








Seel und Hergenfchminte iR Der Staub der Liebenden, 
An dem Thor des Demlana, 
Wenn ich nenn’ es Paradieb, 
Denn vom KXetoßer Hat die Fluth, 
Kommt der Srüpling, ſchmudet er 
Jeder Zweig ein Paradies 
Morgens gehn Eopreffen nach 
Und mit WidfHdi ſchautein ſich 


Des Heren von Konla. 

So iR es biuig nur, 

Der Duell von Konla: 
Bum Paradies die Flur, 
Im Seid von Ronla; 

Den Schönen diefer Stadt, 
Die Rofen Konia's *). 





Widfhdi’s Diman hat, wie der Saadi’s, mit welchem derfelbe 
in dem Gremplare der k. k. Hofbibliother zufammengebunden if, nicht 
mehr als ſechzig Ghafelen, dreyßig vierzeilige Strophen, und eben fo wer 


nig Originalität als jener. 





) Saeich Mr. 944. Obafail Mr. 33. *) Spalih. 
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Hefaran kuwwetf fsamfsam war schimschirX ahümde, 

Die Kraft von taufend Gäbeln liegt 
In meiner Genfer Schwert, 

Der Himmel ſich mit taufend Köpfen 
Entgegen mir bewährt; 

Die Kutte halte ich mit Staub 
In etwa gleihem Werth. 

An meiner Haub’ erfenne der Mann 
Bon Herz auch, was ich werth; 

Mich würde fegen dad Verdienſt 
Der Tugend auf das Pferd, 

Wär’ nicht mein Fuß ſtets mit der Kette 
Der Sündenfcham beſchwert. 

3% weiß nicht, ob ich zur Mofchee 
Gehör, ob zu dem Herd, 

Indem die Andacht trunfen tanıt, 
Wo mir wird Wunſch gemährt. 

Mer Lebensiaffer ſucht / der ſchau 
Auf meiner Berfe Werth, 

Indem aus jeder Zeil’ ein Quell 
Von Lebenöftutgen fährt. 

Kande dschan almakdür ol falim eger dad etsede. 

Die Seele fordert der Tyrann, 
Wann er gerecht ſeyn wi, 

Und Todtenmaple feyert er, 
Wann er fi) freuen will. 

Die Wimpern fhmeigeln war dem Her), 
Doch ſtets mit Tyrannev, 

Der Slauer wird fein Musutmann, 
Wann Kaaba fein Gebän’. 

Staub’ nicht, daß zwedlos fen der Bild, 
Der Huld und Härte miſcht, 

Sein Watf ') Bleibt doch auf meinem Herz, 
Wenn er den Bau auffrifcht. 

Die Trennung treibt herum Im Wirbel 
Den Liebenden geſchwind 

Der Leib der Liebenden iſt Staub, 
And feine Seufzer Wind; 

Vom Haare freygelaffen, fällt 

. Das Herz In Gelaverep, 

Der freye Breund fpriht feinen Feind 
Bon feiner Liebe frey. 

Wer feinethalben fommt, der tu" 
Auf feine Seel’ Bersiht, 

Erinnert er ſich Liebender, 
So ifrs im Guten nit; 

Die Sreunde Fennen meinen Werth, 
Ich fucd? Betanniſchaft nicht, 

Und naͤhme Gabriel zur Hand 
Von Widfhdi das Gedicht. 


) Die fromme Stiftung bleibt wie ein Gap auf dem Haufe, wenn dadfelbe 
auch aus den Ruinen aufgebaut wird, 
m. 31 
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MCDXIV. 
Abdi VII. Sdari Abdullah, 


geh. I. 3. 1079 (166g). 


Der Sopn des Seid Mohammed Efendi, des gelehrten Reis Efendi. 
Sein Vater, der aus Mauritanien nah Eonftantinopel gekommen, hatte 
die Tochter des Beglerbeg Mohammedpafha, des Bruders des Großwe⸗ 
fird Chalilpaſcha, geheirathet, und der Sohn, deſſen glüdliche Anlagen 
die Aufmerkſamkeit feines mütterlihen Oheims, des Großweſirs Chalil, 
auf ſich zogen, entwickelte diefelben unter des großen Scheihs Mahmud 
von Skutari Anleitung. Gr begleitete feinen Oheim auf dem perfifchen 
Feldzuge i. 3. 1036 (1626) als Bittfchriftmeifter, und erhielt zu Tokat, 
mo der Reis Efendi Mohammed geftorben, defien Stelle, die er aber 
alsbald darauf, als fein Oheim der Großweſir abgefegt ward, verlor. Er 
lebte mit demfelben einige Zeit zu SEutari zurücgegogen, und nach deffen 
Tode ward er i. J. 1047 (1637) abermahl der Stellvertreter des Reis 
Efendi zu Gonftantinopel (mährend der wirkliche im Lager) angeftellt; 
bald darauf abgefegt, und dann wieder dazu gemacht, und i. J. 1051 (1641) 
sum Mupasebedfchi Anatoli's ernannt. Gr durdlief nun die Präfidenten« 
ftellen der Kammer als Borfteher des Bureau’s der Kopfiteuer '), der 
Gontrolle der Fußgänger *), der aufgehobenen Padten ); i. J. 1065 
(1654) zog er ſich von den Gefchäften zurüd und Iebte einzig den Studien, 
und befonders den myſtiſchen, bis er 1. 3. 1079 (1669) an der Waſſerſucht 
ſtarb. Er rupt außer dem Ranonenthore; die Dichter Naili und Nesari 
‚Husein verfertigten auf ihn Chronogramme. Das berümtefte feiner Werke 
iſt der türkifche Commentar des Mesnewi, von welchem er den Beynahmen 
Scharihul-Mesnewi, d. i. Gommentator des Mesnewi, erhielt; 
zwey ethifche Werke: Der Rath der Könige‘), die Früchte des 
Herzens °); drey myſtiſche, das erfte: Die Perle *), das zweyte: 
Die Zumwele?), das dritte: Der Pfad der Liebenden ®), betis 
telt, endlich eine überaus fchägbare Sammlung von hundert ein und vier 
sig Staatsfchreiben, unter dem Titel: Die Richtſchnur fhriftlie 
Ger Auffäge ?). Er dichtete unter dem Nahmen Abdi, was eines 
und derfelde Rahme mit Abdullah, wie Sinan eines und dasfelbe 
mit Zusuf. R 


Hymnus auf ben Propheten (Naat). 


Dein Wuchs if Edens Lebensbaum, 
O Gottesgelandter! 

Bon deiner Stirn glänzt Allmachtslicht, 
O Gottesgefandter! 
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Die Bruft iR Willenfgaftens Ranyet, 
Das Herz iß der Hinmmel. 
Entigeidung Haft dem Bolt gebracht, + 
D Gotteögefandter! 
Dein Auge if dad H von Hu, 
Die Brauen die Beder ')! 
Dein Rahme ik des Sqhiclals Schrift, ' 
O Sotteögefandter! 
Es werben durch dein Licht Propheten 
Zum Monde, dem vollen! 
Du felber biſt Prophetenfonne, 
O Gotteögefandter! 
Dein Angefiht it morgenhel ) 
Und Radıt find die Loden ?)5 
In deinen Wimpern ruht Seheimniß, . 
O Gotteögefandter! 
Dein Sqritt, er gleihet Gottes Hard, \ 
Dein Herz ift verfläret 4, 
Veglaubigt HIR von Gottes Buß, 
O Gotteögefandter! 
Dein Mund if der Erbarmung Mim 9), 
Die Todten erweckt du; 
Im Leibe lebt durch dich die Seele, 
D Sotteögefandter! 
Dein Dafeyn IR des Vottes Geele, 
Die Stoffe find Freund ®) Dir; 
Die Elemente find die Saulen, 
O Sotteögefandter! 
Os man, Alt, Omar, Bubefr, 
' Die teeffliäften Sreunde, 
So deinethalben nur geehret, 
O Gottesgefandter! 
Gefährten find des Leibes Kräfte, 
Ein jeder verſchieden, 
Du biſt die Seele dieſes Leib’, 
O Gotteögefandter! 
Dein Bott befennet did beRändig 
Als Gottesgefandter ; 
An deiner Tpür bin ih ein Bettler, 
O Gottetgeſandter 7)! 


MCDXV. 


Omri IV., 
ver. 1. I. 1080 (1669). 





IR der Sohn Naßuhpaſchaſade's, des Großweſirs Omerbeg des Kapis 
dſchibaſchi. der im Yeldzuge des Jahres 1074(1663) Niſchandſchi des Begs. 





”) Deb Loofeb, *)EdhsdHopr, die Höhe der Gonne, der Titel der 93. Eure. 
9) Ben der Nadıt , wenn fie dunkeit; euer Ders der ga. Sure. 4) Ruri muss 


Kat, das abfolute Liet, 
507. Eifel 3 


') Der Buchade M. *) Die vier Elemente. 7) Seidl 


fail N. 245. 
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Die Ihräne Iäfdyt das Blut des Herzend midt, 
Es Löfcht der Thau nicht aus der Tulpen Licht. 


edle nicht die Spange an der Bruft, 
Unberüprt bleibt Talisman der Luft. 


Den Bögen ziehe die In dem Genuffe an die Bruß, 
Laß nicht abfaufen die MI ein Paar Küffe größte Euf. ı 
Beige nicht bemaßites Herz dem Mondgeficht, 
Hatte nicht den trodnen Zunder vor dad Licht ). 


MCDXVI. 
Kerimdede, 
geh. 1. J. 1080 (1669). R 


Aus Larenda, dort der Jünger Boftan I., kam nach deffen Tod nad 
Selanik, wo für ihn der Defterdar Etmekdſchiſade ein Klofter befonders 
erbaute, an welchem er unter wunderthätigem Rufe begraben ward. Er 
Dichtete türkiſch und perſiſch. 


Was kümmert ih Abdulterim, um Ranke, die man ſchmiedet Ihm, 


Im Schutze Gottes, für gewiß, Genießt er Hier dad Paradied; 

Deriaumdern fan’ und Neldern bleich: Wegrabet in euch felber euch 

Denn ipred Inn'ren Laſterodem IF ſchon der tiefftien HöN« Brodem ). 
MCDX VII. 


Rafmi IV, 
geht. i. I. 1080 (1669). 


Osman Efendi, ſtarb als Richter um's obige Jahr. 


Solu Aug’ Tiebäugeln nicht mit Liebenden, Das fol es thun? 

SoWs dulden nit den Blid, der Seelen ſchmeizt, Was fol es tHun? 

Sein Auge Hätte nicht die Welt zerſtört In ihrem Rub'nz 

Allein es will der Liehreiz neue Luft, Was fol es tpun 9)? 
MCDXVIIL 


Schukri IM, 


geR. 1. 3. 1081 (1670). 


Iſt Ibrahim Efendi aus Sofia; 1. 3. 1061 (1650) an der neu⸗ 
errichteten Medrese Ibrahim Kiaja's der erſte Muderris; 1.3. 1065 (1654) 
an der Kepenekdſchi Sinan's, dann an der Umm Weled's, an der des 
alten Niſchandſchipaſcha; i. 3. 1068 (1657) an der Karatſchelebiſade Made 
mud Efendi’s; im folgenden Jahre Richter von Chios; i. 3. 1075 (1664) 
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von Belgrad, 1.3. 1080 (1669) in feiner Vaterſtadt Sofa, wo er im 
ſelben Jahre ſtarb und dort begraben liegt ). 


Die Gesten zieh'n zu Gott dem Herren hinan, 
Gr ift ibr Lenz, fie zieh'n zum Gütiften. 


Blaubt nicht, wir fen'n vom Wein des Gtüds Betrunfen, 
In Liebe find ald Sclaven wir verfunfen, 

Bis man im Paradies und wird einfhenten, 

Sind wir gehorfam unfrem füßen Gchenten. 


MCDXIX. 
Feridi W, 
gef. I. 3. 1082 (1671). 
Der Richter Mohammed, aus Eonflantinopel gebärtig. 


Des Unglüds Zurban if vom Kopfe aufgeflammt, 

Aus meinem Traum iſt Stoff des Schimpfes aufge flammt, 
Die Bruß if Liche zu dem Gchelmenaug' enthammt, 
Bon meinen Geufjeen If der Horigone entRammt *). 





Die ſchwarze Lode Hat der Morgenwind jerrüttet, 
Des Oſtwinds Fittig Hat der Liebe Duft gerrättet ). 


MCDXX. 


Ssadit v1, 
gef. 1. I. 1082 (1671). 


Iſt Mohammed, der Sohn Ebusundfade’s, und folglich ein En- 
Tel des großen Mufti Ehusund, deſſen Mutter die Tochter Seaadeddin’s, 
und alfo fo von väterficher als mütterlicher Seite mit zwey der größten 
Mufti des osmaniſchen Reiches verwandt. Geboren i. J. 1030 (1620), Mus 
laſim des Mufti Jahia, erhielt er zwanzigiährig die Medeese Sinanpa- 
ſcha's zu Beſchiktaſch, vier Jahre hernach die Kasimpaſcha's, im folgen- 
den Jahre ein Achter; i. 3. 1056 (1646) Muderris der Medrese der 
Prinzen, zwey Jahre fpäter an der Suleimanije; 1.3. 1061 (1650) Rich 
ter von Haleb, 1. 3. 1064 (1653) von Kairo, im folgenden Jahre von 
Mekka, i. 3. 1067 (1656) von Meraaſch, im folgenden Jahre von Gas 
Tata, mit dem Range eines Richters von Adrianopel; 1. 3. 1071 (1660) 
mit den Einkünften der Richterftelle von Boli als Gerftengeld zur Ruhe 
gefegt; im folgenden Jahre Richter von Adrianopel, mit dem Range eines 
Richters der Hauptftadt, und dann ordentlicher Richter derfelben; bey ſei⸗ 
nem Abtreten erhielt er die Einkünfte der Richterftellen von Wife und Kirk 
rilise als Gerſtengeld; i. 3. 1077 (1666) zum zweyten Mahle Richter Sons 


') Seil Mr. 547. Shafail Ar. 179 ) din. 3) Sgeidi Nr. 969. Ghafeit 


Nr. 25. 





fantinopeP 6, nach dem Austritte mit dem Gerflengelde der Richterein- 
Tünfte von Adremid und Bajender befriedigt '). 


Das Feld von feinem Haar mein Hochaltar, 
Und feiner Brauen Ort mein Wendeort *). 


MCDXXT. 


Riſa, d. i. Ergebung, 
gef. 1. 3. 1082 (1671). 


Iſt Mohammed Efendi aus Adrianopel, bekannt unter dem 
Nahmen Sehir Marfade, d. i. der giftigen Schlange Sohn, der 
Verfaſſer der Lebenobeſchreibungen der osmanifhen Dichter, welche in der 
erſten Hälfte des eilften Jahrhundertes der Hidfchret (1000 — 1050) ges 
lebt; ein fehe magered Werk, wie die auß demfelben in der vorigen und 
diefer Periode aufgenommenen Artikel am beften gezeigt; auch hinterließ 
er einen Diwan. 


Aus feinen Kaßideten. Veſchreibung des Winters. 


Sonne iſt Muſchel, in der die reinſten Perlen enthalten, 
Waſferdeden Hält Garten ats Spiegel itt dar; 

Wie der Mordiwind fäudt den Schnee aufthürmend in Hügeln! 
Bon dem Rofenbeer IR dieß die Aſche zerſtreut. 

Bon dem Broft erſtarrt und fpröde, wie Stahl, find die Ae, 
Der Gisjapfen Dolch geüet die Lilien vor, 

Wann der Papagey vom Schnee Beginner zu ſprechen, 
Sieht im felben er Buder auf Buder gehäuft. 

Bon dem geimm’gen Froft iſt Die Luft als Safe zerbrochen, 
Und der ein der Luft woget in Soden heraus; 

Us ip erblidte den Wein, den rohen, gefroren im Glaſe, 
Staubt’ id Granate zu feh'n, wie fle ſich geiget am AR; 

Als ein Strahl nun fiel auf den Wein, den gefrornen, da glaubt” ih, 
Daß er ein Rubin, in Diamanten gefaßt. 

Vormahis erging fich der Bach im Sqhaiten der Weiden und Eedern, 
Ist Hält ihn gurüd eifige Kette des BroR's; 

Gingefroren iR nun der Nachen der Luft in dem Weinglas, 
Und «8 ſchamt ſich der Wirth, daß er Die Segel nit fpannt. 

Tage des Winters find da, und überall herrſchet die Kälte, 
Denn des Srüplinges Huld ift mit den Waſſern verfiegt; 

Roſenhain und Zur vertaufchten Die Kleider, die grünen, 
Und die Berge dedt gottiger, weißer Kapot. 


Scheichi gibt noch ein Paar Dugend Diftihen aus feinen Ghaſelen, 
keines von größerem poetifhen Werthe, als das folgende: 


Aus Sawache ward das Aug’ zur Blorlaterne, 
Es brennt des Herzens Maal im Augenflerne. 
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MCDXXII. 
Schehidi LU, 


gef. 1. 3. 1082 (1671). 


Husein von Adrianopel, ein Geld, Jünger Nedſchatidede's. Shalib 
gibt von ihm ein Ghaſel in fünf Strophen über das Wort Mohammed’s: 
Wer aus Liebe ſtirbt, ſtirbt als Martyrer. 


IR Spiegel nicht ein fhön Geficht , 

Siehſt du darin die Wahrheit nicht? 

Nimm an den Kath, der zu die fpriht, 

Dem Sreund verfag' bie Seele nicht. 

Au Blutgeug' Mirbt, wern’s Herz aus Siebe dricht. 


Im Traume fah ih ein Geſicht, 

Das ſprach: o blutig’ Augenlicht! 

Glaubt mir, die Welten bleiben nicht, 

Dem Zreund verfag’ die Seele nicht. 

Als Blutzeug' firdt, wern’s Herz aus Liebe bricht u. f. w. '). 


MCDXXIL 
Shefii W, 


- geh. 1. 3. 1082 (1671), 
IK Mohammed Gfendi aus Kaffa, ein Mewlewi. 


Wenn ieded Haar auf deinem Leibe Bunge wäre, 

So Sringt die Shweigen gen Unwiffende nur Ehre. 
Wer in dem Kreis des Freundes lebt, iſt traurig nicht, 
Wer feune nicht von Zofepb lebt, IR traurig nicht; 
Wiewopt der Blaum’ ald Talisman den Zauber bright, 
So If das Herz vor Augenpauber ſicher nicht. 


MCDXXIV. 


Shehbi IL, 
geh. 1. 3. 1082 (1671). 


IR Jahja Efemdi aus Diarbekr, der als abgefegter Mufti von 
Sofia ſtarb. 
Die Henden Böpfe auf des Perl Wangen 
Sind Zaub'rer, bey den Füßen aufgehangenz 
Das Huge weinet nicht, das auf ben Wangen 
Nur Wafler trägt, diefelben rein zu fangen 9). 





) Bhalib. ) Sqheichi Nr. 3 Sinai Nr. 181. 





MCDXXV. 
Sähifaii VL 


gef. 1. 3. 1082 (1671). 


Der She Mohammed Efendi, Sohn Hasan Efendi’s, geb. 
1. 3. 1014 (1605), Mulafim des Mufti Jahla Efendi; i. J. 1036 (1625) 
an der Medrese des neuen Riſchandſchi ald Muderris angeftellt; zwey 
Jahre hernad an die der Frau Fatima überfegt, dann an die Shah 
Sultans, Einer der Achter; i. 3. 1042 (1631) am Kalenderchane, zwey 
Jahre hernach an die Selim’s I. und an der Suleimanije; i. I. 1051 
(1640) Richter von Smyrna; i. 3. 1044 (1634) Richter von Galata, mit 
dem Range von Adrianopel, im folgenden Jahre von Kairo, i. I. 1060 
(1650) von Damaskus, mit dem Range von Mekka, dann zum zweyten 
Maple Richter von Kairo; beym Austritt erhielt er den Rang eines Richs 
ters der Hauptftadt, und i. 3. 1063 (1652) die Richtereinkünfte von Ains 
tab als Gerftengeld ; i. 3. 1066 (1655) wirklicher Richter von Gonftantis 
nopel, hierauf mit den Richtereinkünften von Modania, Kara Ehalil und 
Bafarköi begünftiget ; i. 3. 1068 (1657) erhielt er den Rang eines Oberft« 
landrichters von Anatolt. Er unternahm nun die Wallfahrt nad Mekka, 
weilte einige Zeit in dem Klofter dee Merlewi zu Konia, und ftand dann 
dem Klofter der Mewlewi zu Kairo vor, wo er über zehn Fahre im Meb« 
newi Unterricht gab und i. 3. 1082 (1671) ſtarb '). Der Geſchichtſchreiber 
Fon Mupibbi erzäplt, daß, als fi Ssafaji noch als Füngling eines 
Tages in der Geſellſchaft des Scheich Abdulmedſchid Siwasi befand, dies 
fer ihn mit Ehren überhäuft, und, um die Urfache Diefer Auszeichnung be= 
fragt, gefagt habe, daß er in dem Züngling die Wahrzeichen myſtiſchen 
Wandels und heiligen Lebens fchaue °). 


Bon GSeufgern wird das Herz doch nad und nach getrübt, 
Bon Gtürmen wird dad Meer auch nah und nad getrüßt. 


MCDXXVI. 


SuhburiV, 
geſt. & I. 1082 (1671). 


Der Sohn Rarabaghi Ishak Efendt’s, Mohammed Ssalth, Mulafim 
des Molla Ahmedfade Nuh Efendi, begleitete ex feinen Vater, als dieſer 
als Richter nach Mekka ging, dorthin, und ward nad) vollbrachter Wall« 

+ fahrt i. 3. 1060 (1650) an der Medrese Abdallahpaſcha's als Muderris 
angeftellt, i. 3. 1063 (1653) an die Bali Efendi's befücdert, dann Mus 
derris an der Imre Chodſcha's und Einer der Achter, dann im felben 
Jahre an der Kilidfh Alipaſcha's, 1. I. 1071 (1661) an der fultanifchen 





) Sgeigi Nr. 570. ) Gpalid. 





Siawuſchpaſcha's, dann an der Kasimpaſcha's, an der Aja Sofia, f. RA 
1075 (1664) an der Überlieferungsfchule der Suleimanije; im felben Jahre 
erhielt er die Ricpterftelle von Jeniſchehr, und beym Abtreten die Einkunfte 
der Richterſchaft von Ajafmend als Gerftengeld ; 1.3. 1080 (1669) Richter 
von Brusa, und im folgenden Jahre von Galata, i. 3. 1082 (1671) von 
Kalro, wo er flarb ). \ 


Aus feinen Kaßideten. 


Es lobt der Kiel bed Füßefaubes Heltigrhum ; 
Und wird dadurd für's Aug’ des Ginn’s Eoliyrium. 


Es fam der reine Schlaf In’s Aug’ zur Morgenzeit , 
Zu Ende war dad Mahrchen der Mühfeligeit, 

Des Inn’ren Licht es I wie eine Lampe wa, 

Womit die Braut des Ginm's ergelt ihr Gchlafgemad ; 
Es finge die Nachtigal In deines Lobes Haine, 

Bu Ihren taufend Weifen taufenbfättig Eine. 


Shafel 
KjanX isch u ischretde laali Bedachschandür kadeh. 

Im Wolluſtſaacht Rubin aus Bedachſchan das Glas, 
Und ſelbſt ein Schacht für den Rubin des Weins, das Gias, 
&6 foenet Flammen, an den Mund gefehe, das Glat, 
Es brennt aus Sehnfucht für den Mundrubin das Glas; 
Der Wangen Sonnenhige trinkt des Thaues Nah, 
Und als Kryfall verbrennet den Verftand das Glas, 
&s ſpart das Schigſat auf die Heugler fih zum traf, 
Sqheidwaſſer gibt dazu Guhuri für dad Glas. 

Der reine Wein verleiht den Wangen Glanp, 

Er führt als Sonne an den Gternentang, 

Mit einem Kuſſe nur erfreu' Verbannten, Breund! ' 

Der Liebesdurſtigem ein Tropfen Waffers ſcheint. 


MCDXXVII. 


Ssadri IV, 
Heft. 1. 3. 1085 (1671). ö 
IK Abdulbaki Efendi, der Sohn des Scheichs Selami aus 
Parawadi; ein Richter in Rumili, Hinterließ einen volftändig geordneten 
Diman. 


Der Wirth in Sqhenten fih mit Trinten unterhäfe, 
Er fagt, womit ih Mönd Im Kloſter unterhäte? 


Meiner Gedanken Braut durfäuft die Gaffen ind Märkte, 
Aber Niemand wagt's, ihr zu berühren die Bruß. 


Es !ann der Liebende im Tod nur Mord verlangen , 
Er Hat im Slaum' der Loden Rönige gehangen *). 
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MCDXXVII. 


uni W, 
geſt. 1. 9. 10Ba (1671). 


Ahmed⸗Tſchelebi von Gonftantinopel; einer der Secretäre des 
Diwans. 
Slaust nicht, daß eb Tulpen leyn, Bas ihr fehet ſproſſen, 
Augen IR im Aelenbaln Bengtigteit entfioffen '). 


MCDXXIKX. 


Kadri V., 
seh. i. 3. 1oda (161). 


Iſt Abdulkadir-Tſchelebi aus Aintab, ein Schreiber im Bu- 
reau der Rufnamedfchi, Verfafler eines Diwans, woraus Scheihi °) ein 
und dreyßig Diſtichen aufgenommen. 


Dis zum Morgen ſpann' ich aus das Net der Arme, 
Hoffend · daß des Wunfaes Hirfd darin eriwarme ; 
Steht Enpreffenhoper auf im grünen leide, 
Meigen ſich vor Im Cypreſſen auf der Beide. 


Es nahm der Wimpern Pfeit die Bruſt zum Ziele, 

Er nabm die Maale in der Brult für Ziele; 

Dein Wiederfpein im Glas vol Purpurmein 

IR in dem Morgenroth des Neumonds Schein ’). 
Das gofd’ne Kiffen, Frennd, haſt bu gebracht In Vorſchein, 
Haft Unrup' aufgeregt, den Bart gebracht zum Borfgein; 
Ein einy ges Korn des Schönheitöfeldes gu genießen, 
1er Inder in dem Ambramaal zum Vorſchein; 
O Padifhah der freyen Kup’ 4! dein Bid zu ſteblen 
Kam Spiegel als ein Dieb, ein trüg’rifher, In Borfpein, 
Die Lode Fam, um Schweiß von Augen wegsufüflen » 
Du fehtteh, Shah, indem du braqhteſt ſie in Vorſaein; 
E weinet Xadri, weil entfernt von deiner Hand *), 
Die für die Bremden, nicht für ihn, ars Ruß in Vorſchein 9. 


MCDXXX. 
Weſni, d. i. der Waghafte, 
gef. I. 3. 1082 (1671). 


Iſt Seid MurtefasTfhelebi von Conſtantinopel, war vom 
Dichter Rifaati aufergogen ?). 









*) Gaeldi Nr. 95. *) Derfelde Nr. 977, *) IRighna, die Erhabenheit 
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Was ſou das Herz mit Jungem, ber nicht treu iſt, machen? 
Was fol der Rundige mit mehreren Rofen machen )7 

Von feinem Hohen Wuchſe werden wir befcattet. 

SopreiD iſt da, mas follen mit dem Hain wir machen ?ı 
Wir fah'n die Wimpern umd ergaben und den 
Was follen wir mit Bogen und mit Pfeil noch 


MCDXXXL 
Derwiſch V. Tſchelebi, 


geft. 1. 3. 1083 (1672). 


War der Derwiſch Mewlewi, welchen die Gegner Pir Hudein's, des 
Vorſtehers des Kloſters der Mewlewi zu Konia, als Nachfolger desſelben 
von der Pforte begehrten, die aber ihrem Willen nicht willfahrte; da er 
ſich nach Konia zurückzukehren ſchämte, wurde er dem Kofler zu Galata 
als Scheich vorgeſetzt, und ſtarb auf dem von Mohammed IV. wider Gas 
miniee unternommenen Feldzuge ’). 


Hekimf mutlakän ger olmafise bir ischde takdiri. ' 
Wenn nit Gefgäft vorausbepimmt der ewige Rathfhluß, 
Nüget aler Rath Weiler und Kundiger nit. 
Wenn der ew'ge Here dem Menfchen zuwendet die Gnade, 
Wird au Tugend das Behl, werden die Mängel Derdienk, 
Aues Bemüp'n I umfonft, fih vor dem Loofe gu hüthen, 
Was zum GSchidfat beſtimmt, ändere Befreben nicht ad; 
Panzer, geringelt ans Stahl, mit Taufend und Tanfend von Schuppen, 
Wehren nicht ab den Pfeil, welchen Beſtimmung verfhießt; 
Sutes und Böfet find befiummt, wie Armuth und Reichthum; 
Wir vertheiten fo, fagt Im Korane der Vers. 
Handeinder iR Einwirrender nur in jeglier Handlung » 
Sieh Einwirkung nicht in der GeRlene Berein. 
Ohne Sebler if, was ewiger Meifter gemahlet, 
Von des Meiters Runft jeuget dad Ihöne Gemäptd; 
Hänge dich an nichts, nimm Sonnenftrahlen zum Bepfpiel, 
Durch Entfagung nur flieg in den Himmel I6a. 
Sacha du dad Giaa, fo Terne bald Vertrau'n und Ergebungs 
Was dir rathet Derwiſch, Höre von Herzen und Seel ). 


38a, der Herr Jeſus, welcher Im vorlegten Diſtichon vorkommt, 
iſt der Gegenſtand mehreter, dem Chriſten ganz unbefannter moßlimifcher 
Legenden, deren fonderbarften eine, daß, als er in den Oimmel fuhr, fih 
aus Zufall ein Faden an ihn ping, weßhalb ihm einige Schwierigkeit ges 
macht ward, in den vierten Himmel einzugehen; Jeſus Habe naͤhmlich, 
wandte der Hüther des Himmels ein, den irdiſchen Gütern nicht vollends 
entfagt, da er nod mit einem Faden an der Erde hange. Auf dieſen Yas 
den des Herrn Jefus und die Nadel Marta’ kommen häufige Ans 
fpielungen in perfiihen und türkifchen Dichtern vor *). 


000 —ñ —— 


Da ihm Eine genügt. Spalt. ) Derlelbe. *) Gbalib. ) Berhengl Schun⸗ 
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MCDXXXIL 


Mepdihi ll, 
geh. 1. 3. 1083 (1672). 


Aus Gonftantinopel; war in Ägypten ald Richter von Burkos ange- 
ſtellt, und zeichnete fich unter den dortigen Meddah (Kaffehhauserzählern) 
durch fein Talent, Geſchichten des Schehname u, dergl. zu erzählen, aus. 


Es fhmüdt das alte Weib, die Welt, ih zum Newruſ, 
Wir fehen wieder Licht, das IR das Giud peru's ). 


Aus feiner Winter: Kafide, 


Morgens, als aus den Augen verſchwand der Jofeph der Sonne, 
Ward das Muge der Welt weifi vom Gemeine wie Schnee ; 
Was ats Schnee du fiehR iht fallen, wimmelt vom Himmel, 

IR nur Giderfeil', falend vom Dome der Welt; 
Weil das Raderwert verdorben geweſen der Weltubr, 

Wird es ausgefeite, fälle von dem Ambos ald Feif *). 


„Auf das Kamehl des Mihmel, welches das jährliche Geſchenk 
(Surre) des Sultans nad Mekka bringt °). 


O Sarban ‘) des Mihmers, dab traget Die Laken der Freude, 
Hebe den Fuß, daß du nit Herzen im Gehen serteittft; 

Eiche doch dab Kamehi des Medfhnun, der zafend vor Liebe, 
Wie auf Leile's Pfad thranet fein Auge ald Quell. 


MCDXXXIII. 
Jumni, d. i. der Glückhafte, 


geR. 1. 3. 1083 (1672). 


Iſt Mohammed Efendi aus Selanlk, in Rumili's Gerichtsftel: 
Ten angeſtellt. —— 


Die Welt, das Feld erfreut die Herzen im Rewruf, 

Sib aus den Händen nit den Becher im Newruf, 

Denn Tag und Mat find glei, du weißt es, im Meweuf; 
Die, denen Liebesgfüd gewährt nicht einen Ruß, 

Erfreuen ſich des Händekuffes am Newruſ. 


DERLIE Flut, Das gtüiine Gehirn, IR inar nit Deru, fondern Süd, 
denn Firuf (Bnerdub) Gebeutet Aeerbaupt glüdtig, aber der Reim entfauftise 
die Srenpeit, *) Gcpeicl Ar. gg. Göafail Nr. 364. 7) Mouradiea d’Ohflon. Gar 
raban iR als Sarabande jwär im Brangöfifhen, aber nicht im Deutfhen eins 
gebürgert; im Deutfpen mag es wie die Raremwane in feiner gewöhnlichen 

rm und Bedeutung erfheinen, wo ed fo viel heit als Ramehiführer. 


—— 
MCDXXXIV. 


Gewri ll 
seh. 1. 3. 1084 (1673). 


Mapmud Efendi aus Adrianopel, i. I. 1074 (1668) Muderris 
an Chalilpaſcha's, dann Saadi Efendi’s Medrese. 


Obne Geruch bin ich in Schönfeitägarten getommen, 

PRlüdt ich die Pfirfihe dort, fag’ es, was wär’ es denn auch? 
Bemwri, was du gethan, that’ du aus Bauber der Liebe, 

Ihrer Dornen nur Hab’ ich Die Mofe beraubt '). 


MCDXXXV. 


Tepnpfil, 
geh. 1. 3. 1084 (1673). 


Mohammed aus Bosna Serai, Fam nad; Skutari, der Vorſtadt 
Conſtantinopel's, ward als einer der Secretäre des Diwans angeftelt, 
war Diwan Efendi mehrerer Weftre, felbft Verfaſſer eines Dimans, 
weihte fi dann dem beſchaulichen Leben als Derwiſch Chalweti und übers 
nahm als ſolcher die Nachfolge des Scheichs Sekeria Efendi. Die meis 
fen feiner Gedichte find nur Nahapmungen oder Seitenftüde zu denen 
Widſqdrs ·). 

ats Serofi Rofen ſprechen hörte, du auf du, 

Bing er zu walgen an, begeiftert mit Japu! 

Bon unfrem Blammenmaal ift Höle nur Die Spur, 
Satum ) if nur die Gruct von unferer Natur; 
Wir find das Samenkorn auf Beldern ew'ger Pein, 
Und führen Liebeöfchmerg ald unPre Fechſung ein; 
In Kunf der Siehe wir Die Profefforen And, 

So daß die Molla al Unwiffende nur find. 


MCDXXXVI 
8jiami TW., 
gef. 1. 3. 1084 (1673). 
Muftafa-Tfhelebi aus Magnesia. 


Wenn er beym Bert die Hand mir gibt, 
So will ich felbe Füllen, 

Wenn er ſie Anderen nicht gibt, 

WIR ig le wieder küffen 9. 





1 Saei ms 59, 7, Gacini Mr. 93. Gtatll Tr. 209.) Die deuct des 
HöUendaums. *) Sqheich Rr. 980. 





MCDXXXVIL. 


Nam i VI, 
geh. 1. 3. 1084 (1673). 


Mohammed Efendiaus Nikde, Richter in Rumili '), Verfaſſer 
eines Diwans, woraus in Scheichi fieben und vierzig Diſtichen. 


Ich feb’ das Nichts, wenn deine Mitt Ich denke, 

Geh iQ den Wuchs, zerſlleßen die Gelenke; 

Es fließen Leid und Geele dann als Bach, 

Des Wuchfes Luftiger Enpreffe nad. 

IR Nami auch, dem Sonnenſtäubchen gleich, zerkuidt, 
Was is, wenn Ihn der Hufden Orient anblidt? 
raum iſt nicht, was feinen Wangen angeflogen, 

Mein Geheimniß if es, dem der dlor entzogen; 
Wahre meinen Pfeil, fpriht Hugendrauendogen » 

Aber wie der Blitz kommt er zum Biel geogen. 


Wenn id in dem Spiegel feine Wangen fehe, 
Id den Wiederſchein der Hergensflammen fehe; 
Bravo *), Nami! der in beine Weipefunden 
Seinem Ohr den Vers als Perle angebunden. 


MCDXXXVIN. 
Dſchemali W., 


gef. . 3. 1085 (1674). 


Ehanümfade Mohammed Efendiaus Siliwrl, ein Ablömm- 
Ting Piripaſcha's; i. I. 1063 (1652) an der neu errichteten Dedrese des 
Oberkochs der erſte Muderris; i. J. 1067 (1686) an der awenten Medrese 
Seferia Efendi's, dann an der Ishakſade's, an der Piripaſcha's, Sias 
wuſchpaſcha's; 1. 3. 1072 (1661) Einer der Achter, dann an der Moham⸗ 
medpaſcha's im Galeerenhafen, an der Schaf Sultans; i. 3. 1076 (1665) 
an der Kara Muſtafapaſcha's I., an der der Sultaninn Chaßeki; i. 3. 
1079 (1668) an der Suleimantje, im ſelben Jahre Richter von Smyrna, 
mit dem Range von Damaskus, abgefegt, mit dem Gerftengelde der Rich 
tereintünfte von Greene; zu Sillwri an der Mofchee feines Ahnherrn Pis 
ripaſcha begraben. 


Schöne Heißt man Weltenfhmud, Dieß If fo die Sitte.) 
Bwilchen Sreund und Liebenden Steh’ ich in der Mitte ). 





) Steig Nr. 1003. Gtafait Mr. »at 19) Scheicht Nr. 6: 
a ie 
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MCDXXXIX. 
Resmi V., 
seh. 1. J. 1085 (1674). 
Mupterem Efendt, der als Mufti Magnesia’s geftorben, 
Ic bin von Liebe trunten, Der Himmel If mein Tulpenglas, 
Die Dome find gefunten In ber zerbrochnen Dlafen Naß '). 


MCDXL. 
Su ſ i UAl., 
seh. 1. 3. 1085 (1674). 
Aus Mardin, fein Napme Osman, ein Derwiſch Mewlewi; voll⸗ 
endete zu Kairo die vierzigtägige Probe und ſtarb allda. 


Liebenden macht im Kopf genug bed Windes die Liebe, 
So daß er deßbalb nimmer des Hauches bedarf, 


Sang' {don geh’ ich herum, durchſtreitend die Gegend der Hauptadt, 
Hoffend, daß Karawan' Liebender endlich ſich nade. 


Grjürmet ging er aus dem Riofker fort, 

Die Sreunde fagten aM: Er kommt nicht mehr, der Friſche. 
Da napın zur Bitte Zuflucht iener Hort, 

Den Keinen brachten bittend nur zurüd Derwiſche ). 





MCDXLI 
Sheidi x, 


seh. i. 3. 1085 (1674). 


Mohammed Efendi, geboren i. 3. 1009 (1600), war zuerft mit 
vierzig Afpern an der i. J. 1030 (1620) neu geftifteten Medrese Beiramije 
als Muderris angeftellt, und an derfelben mit fünfzig Afpern zum Äuße ⸗ 
ven befördert, dann Muderris an der Medrese des Niſchandſchipaſcha, 
Ehadim Hasanpaſcha's, Einer der Achter; in der Thronumwälzung Suls 
tan Osman’s IT. verlor er feine Medrese, erhielt aber i. 3. 1033 (1623) 
die Etmekdſchioghli's, Dann die Ghafneferaga’d, Einer der Achter; i. J. 
1038 (1628) Muderris der Sultaninn Esmachan, im folgenden Jahre an 
der Aja Sofia, dann Richter von Jerufalem, i. 3. 1043 (1633) von Ppis 
lippopolis, i. 3. 1049 (1639) von Selanit, i. 3. 1051 (1641) von Brusa, 
und dann von Adrianopel; von der legten Richterſtelle ward er aber ſchon 
am vierten Tage mit den Richtereinkünften von Parawadi und Güfelpißar 
als Gerftengeld zur Ruhe gefegt, und im felben Jahre nod zum Richter 
der Hauptftadt; zwey Jahre hernach zur Nuhe gefegt, und bald darauf 
Dberftlandrichter Anatoli's; im folgenden Jahre Oberftlandrichter Rumis 





) Sqeiqh Ar. gı2. Shafail Nr. 100, ) Ghalib. 
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108, und im felben Jahre ind Schloß des Bosporos verbannt; i. J. 1003 
(1652) erhielt er fein obiges Gerftengeld wieder, mit einer Zulage von 
Hundert fünf und swangig Afpeen von dem Wakfe der Suleimanije; i. 3. 
1064 (1653) zum zweyten Maple Kadiaster Rumili’s; i. 3. 1065 (1654) 
zog er ſich zurüd, und erhielt zum dritten Maple das obige Gerftengeld; 
i. 3. 1067 (1656) wurde er zue Hohen Würde des Nafibulsefhraf, 
d. i. Vorfteher dee Emire des Reiches, ernannt, und ihm Ppilippopolis 
als Gerftengeld zugeſchlagen, ftatt defien er aber bald Hierauf zum vierten 
Maple das obige Gerftengeld erhielt, wozu i. 3. 1068 (1657) noch die 
Nigpterftellen von Warna und Senibafar Hinzugefügt wurden; achtzehn 
Jahre lang ftand er Diefem bedeutenden Amte vor, bis er fünf und ficbzig- 
jägeig an der Wafferfucht ftarb. Der Biograph Ciheidji gibt fein eigenes, 
auf den Tod Scheicht's und feined Vaters, und auf die Beförderung des- 
felben zum Kadiasker verfaßtes Chronogramin '). 
Kojun kibY ehli dile baghX Irem olmaf. 

rem *), wie dein Gau fennt Mann von Bergen nicht, 

Deines Schlafgemachs iſt Eden würdig nicht. 

Unternebmungsgeit muß angeboren feun, 

Denn Nachahmung macht zum großen Manne nicht; 

Ohne Danf zu wiſſen, trinfet Wein man nicht, 

Rofendeet der Luft ift ohne Dornen nicht. 

Wenn mid Epifer mit dem Lebensquelle tränfte, 

Würde meines Muthes Frucht gedeihen nicht. 

Hör, wie Scheidi fhön zu deinem Lobe fpricht, 

Bart're Nachtigall als felbe gibt es nicht. 


MCDXLI. 
Meali, d. i. der Neigungähafte, 
geh. 1. 3..1085 (1679). \ 
Mopammed»Tfhelebi aus Diarbekr. 
Seit ſich der Shönpeitsfhah gelhmüct mit grünem Bund, 
Thut fi des Blaumes Grün auf Rofenblärhen Fund °). 
MCDXLII. 
Nafirt W, 
geft. 1. 3. 1085 (1679. 


Mohammed Gfendi von Selanik, der fid zum Oberſtlandrichter 
von Rumilt ſchwang. 


Wende das Geist der Bltte Bon dem Himmel, der unfilig, 
Denn es if des Gluͤdes Sitte, Daß es nur auf Launen willig. 
Komm, Rafiri, und zerbreche Deines Herzens Spiegel nit, 
Möglig, daß hervor einf breche Aus der dinſterniß eicht . 








Sgeiq Nr. 607. *) Der varadieſiſche Garten dad Ben Aad's. °) © 
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MCDXLIV. 


Neſchati ll, 
geh. 1. I. 1085 (1674), 


IM Ahmed Nefhatidede, der Mewlewi aus Adtianopel, der 
Junger Aghafade’s, der ſich in allen Wiſſenſchaften ausbilbete, und ſich als 
Dichter und Verfaffer eines Dimans großen Rahmen erwarb by Scheichi 
hat zwey und neunzig Diſtichen desſelben ausgewaͤhlt. Er weiteifert mit 
dem gleichzeitigen Widſchdi an Originalität der Erfindung und des Aus: 
drudes. Als fein geifflicher"Meifter Aghafade i. J. 1063 (1652) geftorben, 
reiſte Nefchatt nah Konia, wo er zum Lobe des grünen Domes des Klo— 
ſters der Mewlewi eine von Ghalib aufgenommene Kaßide dichtete; i. J. 
1081 (1670) ward er zum Scheich Vorſteher des Mewlewikloſters Sultan 
Murad’s zu Adrianopel ernannt, Gr hinterließ auch einen ausführlichen 
Gommentar zum Diwan des perſiſchen Dichters Urfi. 


Beginn der Kaßidet bed grünen Doms (die erleuchtete Veters· 
kuppel der Mewlewi). 


S fpone Geu den Yprgelän'nen Bau 
Deb’ grüned Dad degt grüne Gradetau; 
Mit goid’ner Fapı? an Himmelsfcpeltets Plah, 
Befchamt fein Gtanz den Siebenbau d) Shedadi; 
Mann auf die Erde faut fein Lichter Schatten, 
Weftrahiet gieihfam fhmwarier Glanz die Matten, 
Aus jedem Slas desſeiden fprudelt Heil, ©" | 
Sr Herz und Seelenaugen Wünfgequell; 
Er brenner wie des Dornenbuſches Flamm', 
Wie grüne Kerze, wie Eypreffenftamm; 
Das Gener ſchreyt aus allen Lampen Laut, 
MBte an dem lüngften Tag Trompetenfaut; 
Es oude Ind Hery der Liebenden hinein, 
Und widerfewcptet Heiß im Morgenfgeinz 
So großen Segen ſchentet er dem Land, 
Daß die Juweien weichen feinem Sand. 

” Die Engel dienen ihm fo Tag ald Nacht, 
Woeß hald fein Staub das Gold zu Schanden mache; 
as I wobi dieles Zaubergartens Blume? 
Wab iR dab Vegen In dein Hefligtfume? 
Dieß tft ald Lebensquell das Elixir, ’ 
IR Wind und Jeſus-Bauch denn Eines Hier? 
Gar viele Gärten eint das Heiligthum, J 
Des Mewlana Dſhelaleddin von Rum 2 





— — — — — — 


Syaln. Gtafait Wr. 8. Saeid Mr. b33. ) Gel Saedad, Mi 
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Aus feinen anderen Kafideten. 


Geröß IR da und gelb die Eur, 
‚Herdft eröffnet feinen Schap, 

Großer Kaiſer, deſſen Gnaden 
Diem und Eposrem biſt zugleich, 
3R’s ein Wunder, wenn durch dich 
perte bin ich von Natur, 

Sriſche Rof’ iſt jedes Wort, 


Aus ſeinen 


Wir find Sehnſucht, in dem Laute 
Wir find Stut, dab in dem Herzen 
Bir find mag'rer Leib, auf weldem 
Bir find Geetenfaden, welcher 
Mir find offener Vebentung, 

Aber wie des Truats Megeif’rung, 


Der Dorn Verzweiflung hat gerriffen 
Ss if nicht aufgeblüßt die Mofe 
Selahnn iR Band, das Herr zerbrochen, 
Verfectt im Innern if geblieben, 
Verzweiftungsgiuth hat aufgeschret 
BVerfiegt if felber, wie ein Tropfen 


Srommer, fag', ob aufzutreten 
Da, in taufend Gtüd! jertreten, 


Diwane kibi baghde 
Warren gleichend / ohne uurſach, 
Und die Kuofpen, Die eb fehen, 
as fol mit det Abendlampe 
Meifer , welcer Schondeſt fordert, 
Schmetterling , der leicht ſich täufchet, 
Weiß wit, daß eb Diele gibt, 
Dis nit durd den Mein erwarıme 
Wünfg’ ich dich, um ſtatt des Weinens 
Serzensrauber, der fie kuſſet, 
Auf den Schultern krümmen ſich 
Lachen dort, Gohaten gleich, 
Aus Verlangen nach ber Heimatb 





Bon Geſangen keine Spur, 

Sold nimmt nun der Blätter Plap; 
Saönheltsihmud auf Bränte laden, 
Wunder in der Schöpfung Reich; 
Stets mein Vers verfänert Ad? 
Und der Bad der Einpeitöhur, 


Sproflers Kiel tot immerfort '). 


Ghaſelen. 


Der Nachtigall verborgen; 
Der Knoſpe iſt verborgen; 
Die Tpränentörner vollen; 
In Perlen if} verborgen; 

Sieicwie der Rofe darbe, 
Im Weine tief verborgen, 


Den Saum des Berlangend, 
Des Hains des Verlangend; 
Vou ängflichen Bangend, 
„Der Ruopf des Verlangend; 
Den Wunfe des Grlangens, 
Dam Meer des Werlangens ). 


Gür-nefhasiiige ſav Beit, 


Iut dab. Glas den Grund entweipt. 


gül bi scheh göler. 


Zaren in dem arten Rofen , 
Lachen aM mit vollem Munde, 

Wohl bie Mittagsfonne machen ? 
Muß bey Tag und Nacht nur lachen. 
Wann der Kerze Blamme lachet, 


Die im größten Borne lachen; 
Kreis der Liebenden des Weined, 
Aus Begierde, froh gu laden, 


Kann aus vollem Herzen lachen ; 
Seiner Leden Schlangenhäupter; 


Seine Lippen felten laden, 
Beint Neſchati, Raifer lachen. 


Kaddi kerami zuhl rewanden chaber werür. 





Seines Wuchſes Gar 
Und fein füßes Wore gibt 
Edelſtein der Lippen, 
Des 
Er, Heißt's, dat im Ernſte 
Seia⸗ Lippen und fein Mund 





Bom Bebensgeifte Runde, 
Bom Seelenquelle Runder 
Ward keiner noch gefehen, 
Und Minen gäbe Kunde. 
Die Geet' ipm abgefordert, 
Sie geben dievon Runde; 


— — —— — — 


) Saeiqi. *) Sqheiqc und Seafaii. 








wie id) mein Gefügt Verſtede, wird's doch kundig, 
Weit mein Angfgekögn Bon meinem Leid gibt Runde; 
Engel iR der Scene . Der Wein die wahre Sonne, 
Und mein Beer gibt J Bon Zeit und Raum die Kunde; 
Seiner Loden Bau Verwirrt, wie naͤrr'ſches Hery, 
IR ein Rabe, der Geheimnißvon gibt Kunde; 
Seid) der Noptigatt Nefhati fommt in Aufruhr, 
Denn von Wuchs: und Mund Cypreſſ und RoP gibt Kunde, 


Tschun tschemen ütre ssaba bostane bergf gül döscher. 


Wann der Oftwind auf der Siur, Im dem Gärten Kofenblätter niederfallen, 
Dann für Kundige is Zeit Daß Weinſiathen. in die Rolendecher fallen. 
Komm du zu dem Ger berbey, Hüthe dich zu lärmen unter den Verlichten. 
Für den Rofendain IMS Zeit, "Daß bie Blafhen alle mit Gtugtu It fallen. 
Sieh, der Gärtner ew’ger Su Hat die Stirn und Wangen und des Hauptes Loden 
So gefaltet, daß auf Litlen ofen, auf die Rofen Hyacinthen falten. 

Mir gesiemt ed nicht, daß ich Zu dem Kofenhain der Wangen närrif gehe. 
Was zu machen, was gu thun?. Meih,ein Mitel, warn die Herzen alle fallen? 
Bann im lichten Mofenbain , Kundig Sanger finge Refati's Sobgedichte, 
Werden außer ih vom AR .:. Wachtigalien zu der Rolen Füße fallen. 


Gönülüme gjeh mesrin, gjah semen gelär. 


Es formen eitlen bald. * Und Sad Iadminen mir ins Herh, 

Denn wenn ein Derwilh Rinde, | Säidt Jedermann ein Leichentuch. 

I geb’ die Seele auf, Aus Shimerj, ob deiner Flut zu Rerben, 
Enpreffen und Jasmin, Ele: geben Leihentud, and Garg. 

Sag’ Id zu jenem Mund: Berwäße mic! fe fpriht er dann, 

Weit oft an wüßem Ort . Vom Miederpal die Grimme Fommt: 
Wann deine Liede fdmerit, IR nur dab Wert unsreuen Loofeb; 

Ja glaube fe, ed muß, Was auf der Gtirne Meht, gefhehenz 

Es neigt Nefati ſich ,  Bioar wie ein Heil'ger iht zur Reue; 

Doch ſuche ich, o Herr! Nur ihn, wenn ist Fommt Zeit der Sluren. 


Dschibande adamdam olan bi gham olmaf. 


Menfpen gibt es ohne Kummer nicht, 
Drrum find Rummertofe Menfen nicht; 
Wis nit aus dem Hergen Tpränen-regnen, 
Kann gebeiß'n der Liebe Ralen nicht ; 

Wenn dab Herd der Schönen nit von Stein, 
Died befeftiget der Bau der Liche nidt. 
Saone, diefer Lippen Roſenknoſpen 

Zu umarmen, werd’ ich laſſen nicht, 

Heute Abend fprad) zu mir der Mond: 
Dur mein 2006 wird's Teider! Abend nicht, 
Gleich Enpreflen bin ih aufgeloffen 

Bor der Tpür und wachfe immer night. 

O Nefcpati! deine Buß zu Kören, 

will die Rachtigal verkummen nicht. 





MCDXLV. 


Newidi IM, 
geh. 1. 3. 1085 (1678). 


Mohammed Gfendi.aus Rallipolis ; erft Mulaſim eines der gro- 
Sen Ulema, dann Muderris mit vierzig Afpern täglichen Ginkommens, 
hierauf Richter in verſchiedenen Gerichtöbarkeiten Rumili’s, Verfaſſer eines 
Diwans, aus welchem Scheichi vierzehn Diſtichen aufgenommen. 


Was ift’6, wenn Du vertaufſt don Lichenden im Wege? 
&r wi, daß nirgends fonf man ihn zum Rauf auslege. 


As Roſe aufgeblüht, der Kelch vom Thaue nah, 
ist Duft und Farbe mir von Vlafen vol das lab; 
Bis in dem Kreis aufgeht der Schent ald junger Tags 
Strömt wie im Rofenbeet ein Strom von Thau das Glas. 
3° Das Herh, dadıhaftend auf Die Loden ſich ergeht, 
. BR einem Gtrome glei, der durch die Alwech geht; 
B Uns Chifers Gaud trintt Schensruth der Liebende, 
Dem deines Nidens Schwert tief in die Seele geht, 
Was if es mit dem Maar, o Gap, auf deiner Hand, 
Du.Häftft ben Kelch des Grams und wir verehren ihn. 
Du opfre Seer und Kopf, 0 Herg, dem Leitenden, 
Und gleich derhad den Dierft'SeRändig thun wir dir. 
Was rummerſt dich, 0 Herz, viel um bie Welt, 
Wenn Air ein gnäd’ger Hear die Stange Hält? 


Die Tränen , von der Wangen Sonne befdlenen, 
Verwandem Tropf für Tropfen ſich in Rübinen. 
Memwidi! Kranten kehtet wieder der Muth; 

Sqaau'n fie FÜ in des Reims frofalener Ziuth, 


Ad, daß nirgends Wild der Hoffnung mar zu fhauen, 
Daß wir und erniedriget den hohen Brauen! -, 

Bläft der Wind fo kait aus Brühlingsauen, 

Sept verloren Wangenfarbe, dab Vertrauen ). 


MCDXLVI. 
bot vu, 
gehe l. 3. 1086 (1675). 


Iſt Abdallah-Tſchelebi von Gonftantinopel, ein Zögling Im⸗ 
ribeg's, der unter dem Dicternapmen Sami gedichtet. 


Er ſchrieb den Brief vom Land des Nichts mit Blut, 
Beſtreuend ipn mit Tufpenmaal und Nelfengluth *). 


——— ñe — — —ñe —— 


) Saelq Mr. 1017. Stafail Ar. 399. ) Sqheich Nr. 957. Shafail Ar. 257. 


u_ 
MCDXLVIL 


Aaßim, d. i. der Enthaltfame, 
geh. 1. 3. 1086 (1675). 


Sireffade Seid Mohammed, der Sohn des Vorftchers der 
Emire, Sirekſade Abdurrapman Efendi's, i. J. 1076 (1665) an der Bucha- 
tije, 1. 3. 1080 (1669) an der Ferhadpaſcha's, dann an der des Kürek⸗ 
dſchibaſchi, 1. 3. 1083 (1672) an der des Mufti Husein angeftellt, im fol- 
genden Zahre Einer der Achter, dann an der Eaiferlihen DMedrese Sia- 
wuſchpaſcha's, am 15. Schaaban 1086 (4. November 1675), gerade ein 
Jahr nad dem Tode feines Waters, von der Peft meggerafit; liegt vor 
dem Adrianopolitanerthore an dem Klofter Buchari's; er ſetzte die Slür 
thenlefe Kafſade's fort, und hinterließ feldft einen Diwan ). 


EschkY tscheschmüm ki ser kötschei dschanane akar. 
Die Träne, die gu dem Quartier des Liebchens flieht, 

IR Heller Bad, der zu dem Rofendeete fickt; 

Soll ſich im Reifig die Geduld aufpalten denn? 

Dieb Herp, das Bäcen glei) nad) allen Eedern fließt, 

Zur Beit der Trennung floß die Thräne nom ganz frifd, r 
Indeß fie iht ermattet ſchon zum Liebchen Hießtz 

Bewege nicht die Augenbrau' in ihrer Scheide, 

Indem des Nickens Schwert in Herz und Seelen fließt. 
Aasim, der Schweiß , der auf das Baar von Wangen Hießt, 
IR Thau, der von dem Roſen auf die Narde fließt. 


MCDXLVIIL 


Kadiri v, 
ge. i. 3. 1086 (1675). 


Iſt der Derwiſch Ahm ed, berühmt unter dem Nahmen des Haarigen 
(Kisudary, weil er feine Haare unabgeſchnitten trug, aus dem Orden 
der Kadiri; aus dem Dorfe Wedene bey Adrianopel gebürtig, verfolgte 
er eine Zeitlang die Laufbahn der Muderrise und Richter, weipte ſich aber 
dem beſchaulichen Leben, Tieß fich zu Tehran in den Orden der Kadiri auf: 
nehmen, reiſte nach Bagdad an das Grab des Stifters Abdulkadir Gila⸗ 
al, und fand dann zu Brusa dem Kloſter der Fleiſcher, welches diefem 
Drden gehört, vor. 

Ein Herz ift dab, was ſich der inn’ren Stimme neigt, 
Was inımer Höher auf zum höchken Bimmel Reigt; 
Bit du vernünftig, fo erforich dein eig'nes Welen, 
2ob den, der mit fich ſelbſt zuerſt betanut gewefen; 
Wenn du dein Herz nicht and'rem Gotte pingegeben, 
So wird im Geld’ der Liebe ſtets dein Nahme Ichen ®). 








van FREE. α Mr. 250.) Caei r. O6. Der Wehlrener 


0 _ 
MCDXLIX. 


Rali, d. i. der Seufzerhafte, 
geR- 1. 9. 1086 (1675). 


Mohammed Ben Osman aus Konia, i. I. 1069 (1658) an 
der Medrese Abdulkadir's, an der Mesihpaſcha's, Kasimpaſcha's; i. I. 
1073 (1662) an der zwenten Medrede des Mufti Seleria, an der neuen 
des Niſchandſchi, i. 3. 1076 (1666) ein Achter. Zwey Jahre hernach an 
der des alten Muradpafcha, im folgenden Jahre an der der Sultaninn 
Esmachan, Richter von Medina, i. 3. 1082 (1671) mit der Richterftelle 
von Lefte, Janboli und Ipsala ald Gerftengeld zur Ruhe gefekt, dann 
Nichter von Selanit, wo er an der Grabftätte der Moſchee Seifullah's 
begraben liegt; er hinterließ einen Commentar über fieben Verſe des Kor 
rans, unter dem Titel: Der fiebenfage Schlüſſel '), und ein 
Mesnewi, unter dem Titel: Gefpent der Sprüch wörter ). 


Reng alursa widschhi we ruchsar sakiden scherab. 
Es färbt der rothe Wein des Schenten Wangen rath, 
Die Sonne färbt das Bold, das fie beſcheinet, rothz 
Ungäblige erſtach fdon deiner Blide Degen, 
Wirft du von dieſem Blut denn niemapis Rechnung legen? 
Wie fol ſich Nati zleb'n aus der Verlegenpeit? 
Da fol der Freund, das Süd nicht Hold, und ſchlium die Beit ’). 


Fassl{ behar irdi jene arf eiledi rachsar gül. 
Srũbling ift da, und es gelget die Wangen die Nofe, 
Komm in den Garten, Enprefle, auch du, wie die Rofe; 
LSuſt nad dem Wucht hat Wachholdern die Lendem gekrümmt , 
Und bi6 am Morgen erwarten Narciſſen die Rofe; 
Dentend der Lippen, verfchließet die Knofpe den Mund, 
Und von den Wangen beſchämet, erbleichet die Roi 
Slamm auf den Wangen iſt Gram für die Herzen, die lieben, 
Dornen, o Nali! begleiten die blühende Rofe- 


Nalis Topfetulsemsal, d. i. das Geſchenk der Parabeln, trügt 
durch den Titel, welcher Insgemein das Geſchenk der Sprühmärter 
bedeutet. In der Hoffnung, darin eine Sammlung poetifch paraphrafirter 
Sprühmörter zu finden, war dasfelbe der @egenftand jahrelanger biblio« 
polifcher Forſchungen, täufchte aber durch feinen Inhalt die gehegte Er⸗ 
wartung. Bey wenigen Gedichten, befonders von fo geringem Umfange, 
find die Vorhallen und Proppläen der obligaten Lobpreiſe fo gewiſſenhaft 
ausgebaut. Nach dem Lobpreife auf die Einheit Gottes und den an den 
Thron des Allgerechten gerichteten Bitten (Munadfhat), folgt der 
Lobhymnus (Naath des Propheten und (ftatt des Himmelfahrtlobes) die 








Ssardlı mergabe Yebtgiane..°) Topfertuisemsat. ?) Scqheicht Mr. 91. 


Anrufung feiner Furſprache, dann die vier Gneomien (Menkibet) auf 
die vier Gefährten des Propheten und unmittelbare Nachfolger desfelben 
Ebubekr, Omar, Osman, Alt), und die beyden Söhne des legten, die 
Imame Hasan und Huseln; dann das Lob (Medh) der vier Imame, 
Stifter der orthodoren Ritus (Abu Hanife, Schafli, Malik und 
Hanbali), dad Gncomium des regierenden Sultans, Mohammed's IV., 
der Lobpreis (Sitaifch) des Großweſirs Ahmed Köprili, die Beranlafe 
fung des Buches, der Lobartikel (Medina) des Weſirs Vertrauten des 
Sultans Muſtafapaſcha; diefe obligaten Robnoten machen allein ſchon ein 
halbes Taufend von Diftichen aus; das Werk feldft zerfällt in fünf Ab» 
theilungen, deren jede eine Gefchichte, Die Parabel derfelben, und ein Fler 
hen zu Gott enthält; ald Probe folgt das Lob des Großweſirs und die 
vierte Abtheilung hier überfegt. 


Lobpreis des Großweſirs Ahmedpaſcha. 


Es wi die Überlieferung der Großen, 

Daß auf das Lob des Herrſchers vadiſchab, 

Auf die Anwünfhung für den Höhen Schab, 
Anwünfgung folge für den Broßwenr , 

Den Großweſir, begabt mit Macht der Sphären, 
Den Ahaf von Iutender's Würde, 

Er führt den Rahmen des Proppeten, 

Der alter Rahmen Helter Gpiegel, 

Erob’rer, Here von Schwert und Feder, 

Der Sen ſiegreichen Kampfs, des Siegers Fahne. 
Des Glaubens Hort, der Gerinwar jerförte, 
Erob'rer U v war's und von Kreta's Befle; 

Die Steine der jerflörten Schioſſer 

Erfegt er mit der Beinde Köpfen, 

Mit ipren Köpfen füllt er an die Erde, 

Mit ihrem Blute fÜlt er an das Meer; 

So oft er aus der Scheide sieht dad Gchwert, 
Sibt für den Frieden Feind die Seele Hin; 

So oft als Löwe er im Geld der Schlacht 

In Vorſchein Bringt die Größe feiner Macht, 
Kann Seinem Schwerte widerfieh'n fein Heid, 
"Der nicht Ergebungsfgitd in Händen Hält. 

Ihn wird der fönfte Gieg des Heren begleiten, 
Und zur Eroberung von Jemen *) Leiten; 

Er wird durch Gtüd des padiſchabe ald Leu 
Vevöltern Rum mit ind'ſcher Eoloney *); 

Night Länder bloß befleget feine Kraft, 

Denn er erobert aud) die Wiffenfgaft; 

In diefem Reich lebt Kadbi und Emsir, 

Von feinem Überuße ats Fafir; 





*) Hier müffen die Buhfaden I. M. R., Jemen, gelefen werden; im fols 
genden Berfe Jumn, Süd, *) Diefer Vers ik politiig merkwürdig, weil er 
uf Das in unferen Lagen erneuerte Project, Morca mit Arabern und Äppptern 
su benölfern, anfplelt. . 





Er Hebet des Rorans Gchehumißfhep, 
und Läfet Schwierigkeit’ in jedem Gap’; 
Bor igım verKument der Radbi ') Eregefe, 
Wer ines, der den Kefchaf”) mod fürder läfe? 
An feinem Thor If Rnabe Arifot, 
Der die Buchaden Fennet nur jur Roth; 
3 2egt er das Lineal an die Tabellen, 
Wwied die Aßronomie er gleich erbellen ; 
Ulugbeg, Aviccana, arme Rareen, 
Die an dem Thore feiner Gnade harren. 
An Huld und Größe iR er Sonn’ und Meer, 
An Sroßmuth Wind und Wolke, die nit leer. 
Deßslelchen hat, feit ſich die Himmel dreh'n, 
Nie Menſchentind, nit Genius gefeh'n. 
E legt fein 206 weit außer dem Berftand, 
Wie Fönnte ſelbes f&reiben je die Hand! 
Wie hoch ſich der Verſtand auch ſchwinget auf, 
Bleibt er zurüd In dem Volendungslauf. 
O Nali, da nun Zeit if zum Gebethe, 
So wende fichend dich zu Gottes Stätte: 
So lang als Jupiter noch Hat Behand, 
Bersiere Ring der Herrfhaft feine Band! 
Die Rofe feiner Hoffnung Slüg' im Garten, 
Deb die Hurl und folhe Geiſter warten. 
Der Groẽweſie fol er befländig bleiben, 
Bor dem fi) Groß und Rein im Staube reiben, 
Mie Gottes Einkuß und mit Gieg gepaart; 
Vreis ihm, der diefe Welt ernäprt, bewahrt, 


Das Bismillap, d. i. die Formel im Namen Gottes, womit 
das Werk beginnt, fpielt mit den Buchſtaben, wie das Bismillah in Faſ⸗ 
Ws Rofe und Nachtigall und fo vielen anderen Gedichten. 


Im Nabmen Gottes, des Erbarmenden, 

Der Compaß ew'ger Weſenheit iR Er, 

Wenn nit dab Bbeganne Bismillah ’, 

Es wären Die vier Bücher *) nicht eröffnet; 

Und wäre ausgeftredet nicht als Gin 9), 

Bänd’ Wahrheits forſcher nie jur Raabe Hin. 

Das M *) it Meifter für das Reich der Welt, 

Das Zeit und Raums in lichter Ordnung hält, 
8*X Und obne Zweifel If des Etif Stiel 7), 

Des Mahiers alles Lebens Wunderkiel. 

Das 2 if Leuchte bey dem Fe der Flur 9), 

Das 8 die Hagebutte der Natur 9); 

Das R '°) die Nofe, die wie Neumond glängt, 

Die alleb Leben der Natur befrängt, 








’) Beibhami, der große ‚Seamentotos des_Rorans. ?) Titel des großen 
Koranscommentarg Samag) hans. 7) 8, der Buchfabe, womit das Wort Bab, 
forte  beglunt, 4) Der Yentateud Pfalter, das Eoangeikum, ber Koran. 5) Der 
Su . ) Mit Mim. degiant das Bet MÜLt, Reid. ”) Der Buhftabe A. 

) De * der Zlur des Unendlichen. 9) Der Rofenkängel des Gartens de Ges 
aufles, '%) DasR, des Rapman und Rahim ded Mllerbarmenden, ded Allsnilden. 


Das N ') IR Rapf Sen bes Genuffes Sek, 
Das Ruhe in der Welt gewähren läßt. 

Das 3 iſt Inbegriff der Seugkeit, 

Nicht Irrenden ald Halsband iſt's geweiht. 
Den Satan wehren ad Berdopplungsjinnen ), 
Die Puncte treiben ihn als ©tein von Sinnen. 
Als Rapmenszug iſt Bismiliah zu fehen, 
Des Shah, deß Worte nie vergehen. 
Nimmft du dad Bismillah zum Tallsman⸗ 
So jeigt 6 dir zu Bott die Gtraße an. 


Das vierte Gedicht auf Sultan Sellm beginnt weitfchweifig, wie folgt: 


Der Feder mofgusaufgesäumter Kappe, 

Bing ſich am Morgen gu bewegen an, 

um auf dem Gitberfelde wettzulaufen, 

Trennt er entzwey das dunkle Gtirnehaar. 

Er drängt ins Innere die Kenntniß ein, 

und ſchlagt die Straße der Parabel ein. 

Der Schat von Stender's Macht, Darius's Hof, 
Von Dipem’s Gefolg und Eposroengeleit, 

Der Ausbund aller. Chosroen und Schahe, 

Der Auserwäßlte aus dem Haus Osman’s, 
ÜÄgnpten’s, Perfien'd, Gprien’s Eroß'rer, 

Dem Mars *) zu Dienfe gehet In der Schlacht, 
Am Ginal der Tapferkeit der Redner, 

Der Gehungen, Eroberer Selm, 

Beſchaftigt meittens mit dem Spiel der Waffen, 
Und mandmapf mit ded Sqhabbrets Waffentanz; 
Im Spiel und auf der Flöte ausgezeichnet, 

In diefen degden Künften Hark und Meifer, 
Ein Löwenmann, ein unvergleichticher, 

Im Spiel der Schlachten und des Schabbrets einzig; 
So oft ex auf dem Beld fein Nößleln zos⸗ 
Vagt er den Sqab der rothen Köpfe °) matt; 
So oft fein Elephant *) den Lauf begann, 

Legt er dem Hals des Inders Beffel an, 

So oft er zeiget feinem Zeind Gtreitwagen, 

IR diefer , wär’ er aud ein Leu, geſchlagen; 

Er ſpielt ein Spiel von wunderfamem Ginn, 
Denn ieder Bauer war dort Königin 7). 








*) Das Usfure, eine Höfgerne Schüffel, *) Die Form des Balsbandes (To). 
Pr Sheddet, d.i. Verdoppelungseihen, dad ein Gchloß (Ark, dasfelde 
ort mit arx) wider den gu fleinigenden Teufel. 4) Behram u Sam, d. I. 
Mars und Hertuled; Sam if der perfiche, wie Som ber änuptifbe Berkuleh, 
®) Rifitbafch, der Derfer. 9) Bil, der Elephant, woraus die Zrangofen Fol 
jemadt, der Laufer. ) Diaumie piadesi o fyahün ferf idi, deep 
iefes Verfes ind im europälfchen Gchahfpiele eingebürgert: Shah, der 
os e Diade, der Dion, und Berf, dee Wefir, woraus die 
®rangofen vierge und die Deutfchen die Königinn gemacht. Neiteren, Zußvolt, 
Gtreitwagen und Elephanten find die vier Waffengattungen eines indifhen Hees 
web. ©. die Rote zur achten Geldichte der tamuliihen Erzäplungen Bedala Ta- 
dal, überfept von Babington ©. Sr. 









Er fand im Spiele feines Gleichen nicht, 
Wenn neunfad aud die Gpieler, wie die Himmel; 
Wie lange Zeit er Spieler auch gefuht, 

So fand er feinen, der ihm überlegen; 

Er war der Bohn von Shah Suleiman, 
Der einzig ebenfalls in diefer Runft, 

Und er befärigte den Ginn des Worts: 

„Es tritt der Sohn in feines Vaters Stadfen.“ 
Dem Bater war der Sohn welt Überlegen, 
In jedem Epiel behielt er Oberhand, 

Ihm dünfet Salomon nur Mein, wie Amel, 
Und Eitelkeit erfüt dab Hery Selinrs, 

Er übertieß fi) felöfgefäligem Wahn; 

Hör weich ein Gpiel da fing der Himmel an. 
Der Sqhat von Perfien Hatte einen Affen, 
Der abgerichtet war in vielen Rünften, 

Der fpielte unter andern treflih Echah, 

&6 tam Im drantenland ihm feiner nach; 

An Einſicht und Verſtand faR wie ein Menſch, 
An Lift und trügerifcher Kunf ein Satan, 
Im Spiel war er verfüprerifcher Geik, 

Ein Heines, unanſehnliches Geſpenſt; 

Er tannte Königedienf und Pfortenfitte, 

In allen Künten flint und eingeübt. 

Der Sqad, dem Teufel nur ald Nelter dienen, 
Deb Hof die Sreppeitskätte der Verbrechen, 
Der Sqadb befhäftigte id mit dem Plane, 
Durch LIR an feinem Sieger ſich zu rachen. 
Verheimuichend den Groll von feinem Inwren, 
Gab er den Affen dem Geſandten mit, 

Den er gefendet an den Gultan Kum’s, 

Au ein Gefyent gab er ipm ſelben mit; 

Ein ſeit nes Schabbrett ebenfalls, dehgleichen 
Geſehen nie Darius und Dichemſchid, 

Von Yerfenmutter und von Karniot, 

Worauf die Handlungen des Spiels erfiheinen, 
Die weißen Gteine, fo wie die Osmanen, 
Die rothen waren Perfer rothen Ropf’s; 

Der Beutel der Figuren und dad Bret 

Bon Geide, wie des Himmels Atlas, nett, 
Und außerdem chosrewiſche Gefchente, 

Die wurden alle dargebracht vom Saab. 

So ging denn der Gefandte feined Weg's, 
Beladen mit Gelchenten, wie ein Efel; 
Abmüpend ſich am Abend und am Morgen, 
Kam an der hohen Pfort’ er an zuleht. 

Es wurde feine Anfunft von den Großen 
Sosleich dem Weltmonarhen vorgetragen. 

Es lprach, ald ex's erfuhr, Sultan Gelim: 
„Beginnt der GchAh den wieder neue Ränte? 
Es Hat der Hund wohl and’re Abſicht nicht, 
Als einzufgläfern nur den grimmen Löwen.“ 


7 


Darauf Seflchtt der gute Vadiſchab, 

Mit Ehren zu empfangen den Geſandten. 

In wenig Tagen ward Im Land der Hund, 
Ad wäre er ein tapfrer Pardek, Fund. 
Nachdem er nach der Regel ſich verweilt, 

Xieß ihn zur Audienz der Gultan ommen. 

Er fam mit ein’gen (feineögfeichen) Laffen 
Er kam mit dem ihm Bepgegeb'nen Affen, 

Er reidt den Ropf im Staub am Thürfhwellkein, 
Und Händige dem Weſit dad Sqhreiden ein; 
Sobald ald es gelefen der Welle, 

Begehrt den Affen der Gultane Zier. 

Es führten Kämmerer ip vor den Thron, 
Und unterthänigft er die Erde Füße. 

Er flehet vor dem Thron, wunſcht dem Gultan 
In feiner Sorache langes Leben an; 

Er täßt manieriich ſich durchaus belieben, 
Was Braud und Etitette vorgelchrieben. 

In unbegrängter Unterthänigfeit , 

Erlaubt er fi) nit Unanftändigfeitz 

&s war fein ganzer Aufzug nur zum Lachen, 
Bum Lachen alle feine Giebenfaden, 

Doc wohigefällig war er von Betragen, 

Und gegen feine Art war nichts zu fagen ; 
Sultan Gelim’s Ratur blüht auf wie Rofe, 
Im Seohfinn, den erwedt des Weines Dofe. 
Der Perfer, von dem Schahe hergefandt, 
Sab nun des Affend Gigenfcaft befannt; 

Er ſprach: „O Saad gerechteſten Gebothes! 
O Mond und Sternenſchab o Schatten Gottes! 
Der Affe iR ein Auögelernter, 

Im Shapfpiel durch und durch Gelernterz 
Cs komme feinem Spiel, o Weisbeitäfcap! 
Das Gpiel der größten Spieler nimmer nad.“ 
Sobald von diefem Wort aus Rothtopfs Munde 
Dem Hohen Kalfer war geworden Runde, 
Gicht er, die Vorhfhaft fen nur Poſſe, ein; 
&r fünt den Becher feined Zornd mit Wein, 
Es sürnet ihn, den Affen anzufdauen, 

@x giebt empor die hohen Augenbrauen; 

Auf diefen Wlid der Affe unverweilt 

Das Schahfpiel aus dem Sad zu hohlen eilt; 
Cr Relt Wefir und Turm, Pion und Pferd 
Im gute Ordnung, wie eb ſiq gehört, 

Und wartete anfändiger Geberde, 

Daß ihm Eriaubniß gu dem Gpiele werde, 
„Da Aules nun bereitet zum Beginn, 

Da milderte fi auch des Sultans Giun; 

Es wunderte ach ſebr der große Kaifer, 

Das Affe woplgefittet fe, wie Weiler. , 
Der Gehnfuct überließ ih der Sultan, 

Und fing das Schablpiel mit dem Affen an. 








Nun werden alle Züge des Schahſpiels beſchrieben, bis der Sultan 
das Spiel verliert; zum erften, zum zweyten und zum dritten Mahle dars 
über erzüent, befieplt er dem Weſir, den Affen aus dem Weg zu räumen. 
Diefer behält ihn aber verſteckt am Leben, weil es eines Tages den Suls 
tan dieſes Blutbefehls reuen könne. Wirklich tritt der Fall ein, als eines ' 
Tages ein perfifcher Schahfpieler nach Eonftantinopel Fam, der mit feiner 
unbefiegbaren Runft praplte. Ah! feufzte dee Sultan, wäre jener Affe am 
Leben! Der Weſtr brachte ihn in Vorſchein, und er machte den prahleris 
ſchen Spieler ſchahmatt. So machte Selim an ſich und an dem Prapler 
die Erfahrung, daß Gitelkeit und Aufgeblafenpeit zulegt befhämt wer- 
den. Die Moral der ganzen Erzählung ift im legten Verſe enthalten. 

Des Stolzes Ende in der Kopf gefenft, 
Und die Einbildung wird mit Scham getränft. 


MCDL. 
Suhdi, d. i. der Einfiedeleyhafte, 
seR. 1. 3. 1087 (1670). 
Ein Gefeggelehrter aus Kurdiſtan, Ahmed Sfendi. 


Es nennen Siedende Den Wangenſchmetterling Ihr Herz, 
Was IR der Siehe Brand, Mas if er, als en liebend Den '). 
MCDLI. 


Schani X, 
gef. i. 3 1087 (1676), 
ZA Abdulkerim aus Diarbekr, einer der Secretäre des Diwans. 
Seftifter zu des Buſens Bad if felt Phantom, 
Die Augen find Gtasfenfer auf des Bades Dom °). 
Er machte fein Glüd duch ein Chronogramm auf Sultan Moham⸗ 
med's IV. Geburt, das Ssafaji gibt ?). 


MCDLIL 


Söadit VL, 
geſt. i. 3. 1087 (1676). 
Mohammed-Efendi, der Richter in Anatoli zu Naſli. 

Es ſtedt der Breund auf rothe Wangen rothe Rofe, 
Die Farbe ſchickt fi wohl, die rothe, zu der Rofe; 
um in des Zreund's Geſellſchaft würdig zu erſcheinen, 
Gtedt auf den Kopf den Roſenzweig die Rofe, 
Der Wangen Wiederfein im Herzen, Ssadir, 
IR wie in Flarer Huth die eingefriſchte Rofe. 


:) Geil Rr. 917. 2 1. ii 
0) — eeteit Di; 134. ) Sqeeichi Nr. 927. Stalaii Rr. 183. 





—— 
MCDLIN. 


Chißali m 
SER. 3. 1087 (1877). 


Esseid Abderrafman, i. I. 1054 (1644) Muderris an der 
Medrese Chodſcha Tursun’s, dann an der Piripaſcha's zu Siliwri, i. J. 
1063 (1652) ein Innerer, t. I. 1067 (1656) Muderris an der Medrese 
des Mufti Husein Gfendi, dann an der Mirmah's des Adrianopolitaners 
thores, i. 3. 1069 (1658) Richter von Kaißarije, i. 3. 1075 (1664) von 
Chios, dann mit den Einkünften des Richters von Sabandfcha als Ger: 
ſtengeld zur Ruhe geſetzt, i. I. 1986 (1674) Richter von Hireboli (Kaupov- 
röAss), zwey Jahre hernach Richter von Gjub. Er hinterließ einen Eom⸗ 
mentar zum Multe ka (dem berühmten Werke der Geſetzwiſſenſchaft Ihras 
him's von Haleb) und einen Diwan. 


"Warür iller ile ol schoch afetäm ischi mudam eiler. 
Mit Andern geht der Schelm, genießend ſteter Luſt, 

Mein Lebensgold gebt fort, und mas ich trinf IR Wuß, 
Der Erennung Riaue bog den Arm der Hoffnung Frumm, 
Und wandelt meines Wuchſes Eins In Bweyer um '), 
Der Vogel Siebender wird Leicht gefangen nicht, 

Der Rofenfrang iR Rep, o tran den Fremden nicht; 

Der Oirſch wird von Epißali einſt noch eingeffemipt, . 
Er wird, wenn noch fo wild, vom Beer Dſchem's bezähmt. 


MCDLIV. 


Hasan IV. Efendi, 
Beh. h 3. 1088 (1677). 


Berũhmt unter dem Nahmen Ummi Sinanfade, von Abdul 
Ahad Efendi erzogen; Vorſteher des Kloſters zu Schehr Emini zu Eon» 
flantinopel,-predigte er auch an. der Mofchee Mohammed's IL, und hins 
terließ mehrere Werke, deren bekaunteſtes den Titel dee Sinanifhen 
Verfammlungen °) führt. 


‚Opfre auf den Rahmen, auf die Rennbahn Som’! 
Opfre auf den Kopf, die Seele männlich, Fomm’! 
Lrinte aus der Breundfpaft und der Liebe Hefen, 
Hente in der Liebe Hain gu Hagen Fomm’! 

Immer folR du glätten deines Hergens Epiegel, 
Öffne Herzensaug’ und zum Geliebten Fomm’! 

Was du ieh, IR Abglanz von dem Licht des Weſens, 
Wiſche dir die Augen aus, zu ſchauen, fomm’ ?)! 





’) Der Duqhs if 1, der gefcümmt zu = wird, — im Deutcen dasfelde 
BD, was im Türtifhen das Elif (4), das sum Lam (£) wird. *) Medfgalisi 
Sinani. ’) Stafail Ar. 63. 
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MCDLY. 


Aarif IV., 
geſt. i. 3. 1088 (1677). 


Mohammedaga aus Brusa; war Diwan Gfendt Mohammed 
Efendi Saatdſchi's, als diefer Statthalter von Siwas; er hinterließ einen 
Diwan, und war aud Tonkünftlee; Scheichi hat acht und dreyßig Difis 
hen aufgenommen, yon welchen die folgenden acht: 


Was if’6, wenn Gram zerbricht den Kragen der Begier? 
Mit Sehnfuchtöthränen vol iR Kleidſaum der Begier, 
Da immer Giftwind bIäR Im Leidenfgaftörenier, 

Mie fol das Büliftan denn blühen der Vegler? 

&6 iR mein fatwarier Leib vom Brand bemahle mit Rofen, 
Wie auf Papierlaternen find gemalt die Roſen 

Aus Sehnfucht nach dem Rofenzweige wachfen Rofen, 

Auf meinem Grab, aus Brandmaaltoſen Grabesroſen. 


MCDLVI. 
-  Gufti, d. i. ber Sagenhafte, 


seh. i. I. 1088 (1677). 


Ali Efendi aus Adrianopel; 


Richter an mehreren Orten in Rus 


mili, Verfafler eines vollftändigen Dimans und einer Satyre, welche den 
Zitel: Dentwürdigkeiten der Dichter, führt ’). Scheichi hat aus 
demfelben vier und neunzig Diſtichen, Ssafajt zehn aufgenommen. 


Diefed Schelmes Silberarm, 
Varadieſiſchen Jasmin, — 
Siege, wie im Maal der Bruß, 
UI des Llcheögartens drucht 
Wanſcheſt du zu willen, wie 
Siebeöreig dad Herz ansieht, 


Der Berichten Heribrand It 

Denn wie heftig fey der Brand, 
Maale Hat der Liebe Brand 

Dura) die Ordnung in dem Land 
Sufti'd wohlgeübte Hand, 

Sißt, wie Strauß, den Gärtner band, 


Nimm die Her und Seelenleiden, 
Denn vergebens wird dem Sawechen 
Sich ‚ das Schidſal hat verfteigert 
Alfo fann id auch nicht zahlen 


" Seine deuerwangen fhaue, 


Roſenbufch Im Bewer ſchaue, 


. Mit dem Tpränennab bethaue, 


Zutpen des Verlangens fhaue, 
Sufti die Gdaſelen baue, 
und dei Schelmes Ausdrud ſchaue. 


Aus dem Yufens Maal bekannt, 
Geben Kopien erft bekannt. 


‚ Meinem Deren eingebrannt; 


Wird Gerechtigkeit betaunt; 
In dem Bersbau und Verband, 
Sein Talent ſogleich bekannt. 


Nimm Re nicht fo leicht, 
Arzenen gereicht. 

AU mein Hab und Gut, 
Des Islams Tribut ·). 





Scqheichi Mr. 98a. Gtafail Nr. 340. ) Shafail. 
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Aus der Kaßidet auf das von Sultan Mohammed IV. zu Adrias 
nopel neu erbaute Serai. 


Eorenes Gerai iſt in der Muſchet eing'ge Perle, 

Dieb einsige Gehäu’ IR eine einy'ge Perfe; 

&s faın der Saab mit Glüd im Rofengeine an, 

Das wüßte Eorene ward FÄIhes Gutiſtan. 

Er übt Serecptigfeit, es darf des Ofie Wehen, 

Die Blumen zu jerraufen, ſich nicht unterfehen. 

Im diefer fipern Zeit iR WohlRand nicht jerrüttet, 

Es iR der Schönen Haar allein Im Land percüttet, 

Daß Veilchen nicht das Haar ausraufe ſich mit Quinten, 
Siſt ihm Huld des Saabs Ein Kamm aus Hoaeinthen. 
Der Butz ik Satever vor dem Angeſicht, 

Im Bud des Auges ſpielt dad Sonnenlicht, 


Wie fehr der Wind begünfigt au den Kahn, 
So treibt er gitternd auf dem Ocean. 


Wie dröpnet, Gufti, nicht der Erde ſchwacher Grund, 
Wenn du Gedantentoß fortfpornk durch's Weitenrund. 


Shafen 
Serwi gördük nachlün naff fitnekiarin görmedik. 
Mir Haben die Eopreffe, - Doc nice dee Palme boben Reit gelehen, 
Wir Haben swar bie Mofe, Dos feiner Wangen Blüthe nicht gefehen; 


© wird dab Bert der Wange Belchattet von der Wimpern Wehen, 
Bir ſammelten nicht Rofen, Bis wir die Wangen nicht gefehen; 

4 kam der Iehte Odem, Es wollt an’d Ende geben, 

Do Habe Id tm Spiegel Rigt einen Slanzesdauch gefchen? 

Am Rand des Hoffnungsmeerb, Die Waflerfäuten Hoc aufkehen, 

Dos Hab’ ih für den Eifer Den Wind, den gün’gen, nicht gefehens 
€ iR die deder Guftis, Pofaun’, der Geifter auferfehen; 

Mir Haben Hohes Lied, Das fo beyaubert, nicht gefehen. 


Girdf Inalinde o chatt müschbari seir edün. 


Meftusfaum um den Rubin Betragtet, 

um die Rnofpe Srüplingsgrün betrachtet ; 

Diefem Blia, der durch das Feuchte ſchmachtet, 
Meines Auges rothes Meer betragtet; 

Wie der Gtaub den Gaum zu füffen trachtet, 
Hebend ſich auf feinem Pfad, betrachtet! 

Wollt ihr ſeh'n den Stoff durch Zorm geſchachtet, 
Mani’s Bild in Gufti's Vers betraptet! 


Aus feinen gereimten Dentwürdigkeiten der Dichter. Lob der Feder. 
Grüß dich Gott, gefodte deder! DIR gang ſchwarz, wie Leilars Leder. 


Wolle Goit dich vor Gefahren, O Sefegnete, betsapren! 

Du tennß Die Gedantenwelt Und der Höh’ren Gphären Beld, 
BR Ranopus in dem Pol, Ia dem Haine Palnıentopt, 
DIR die Palme kroher Scherge, Aus der Rreife Ambraterje, 


Jedes deiner Worte binde, Kundigen ein Behgemwinde, 


‘ sı2 
Gehe, ein gepriefner Kiel, Sort den Zuß sum Waprheitdgier, 


züfte, u des deſtes Fever, Von der Braut ded Wort's den Schlever, 

Zrinr den Weispeitäborn der Geele In der Muſchei Urinmwele, 

Zeig” der Welt den Redefan, Renes Wort in frifgem Reim! 

Die Gedanten folien fallen, Wie die Hirfhe in den Hallen, 

Jedes Wort ein feRtig Mahl, Jeder Yunct ein Gpönheitimaat, 

Sufet, mit Gedantenſawau, WÄR sun Rande den Yetal, 
MCDLVII. 


Tahir, d. i. der Reine, 


gef. I. I. 1088 (1677). 
Abdallah ans Brusa. 


Hüthe dich vor feiner Blicke Schwert, Denn er kennet Gnade nit, 
Neuer Liehreig , der dich niederfhtwert, Kennet Hufd und Schonung 

Mit dem Inn’ren, angefüllt mit Brand, Tapir! Hat er Mitleid nit, 
Aurz, der Horgen fompatpetiih Sand Kennet dieſer Dränger nicht '). 


MCDLVIN. 
Mefatiım, 


geh. l. 3. 1088 (1677). 


Suleiman aus der Herzegovina, im kaiſerlichen Serai erzogen; dien 
te nad) feinem Austritte aus demfelben ald Sipahi mehreren Pafchen als 
Schreiber, ſchloß ſich als ſolcher dem alten Köprili an, diente unter dem 
Sohne deAfelben als Bittcriftmeifter, ward zu einem der ‚Herzen des 
Diwans befördert *), und Bann als Hofdichter des zweyten Köprili bes 
teachtet werden, unter welchem er der Groberung Kandia's beywohnte, 
und diefelbe in mehreren Zahleelmen und Kafideten befang, welde der 
Siegelbewahrer desfelben, Hasan, feiner Geſchichte Köprili Ahmedpaſcha's 
(Iumelen der Gefchichte) ?) angehängt hat. Ghalib zäplt denfelben 
den Dichtern Mewlewi zu, weil er mit Irſidede, Munedfchimdede und 
anderen Mewlewi in vertrauten Umgange auch ein Paar Ghafelen zum 
Lobe der Mewlewi gedichtet 4). ” 


Bihamdillah demi auni chudadad oldughän gördük. 





icht, 


Gottlob, wir Haben die Belt, Die Hütte Bottes gefchen, 

Und, mit der Erob’rung erfreut, Wir haben die Welten gefehen! 
Es nahte die Hülfe von Gott, Dur Männer Gottes, verborg'ne, 
Nriegsheer des Himmels geweiht Zum Schutz, wir haben gefehen! 
Hochzeiten fol feyetn der Tag, Die Nacht erleuchte mit Sternen, 


Weil Braut der Erob’rung fi heut Vermablet dem Gtüde gefchen. 
Den fep'rifhen Sauer verbannt, BVermüftet durch Gluthen des Himmeld 
Ungläubige gänzlich jerfireut, Verderbet, wurden gefchen. 
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Die Beinde, die ſachten das Heil, Sic fürtend vor Donnergefhüpen , 





Wir Haben fie mitten im Streit Bu Handen dem Genfer gefehenz 
Wie Haben die Eden der Welt, Für tapfere Rämpen der Brohne, 
Wir Haben die Franten geweiht Den Stuten der Höhe gefchen; 
Erſchlagene Beinde gehäuft, Biel taufend in Hügel gethürmer, 
Mehr als wir gu sählen bereit, Unjäpl’ge wir haben gefehen. 
Ungfäubige wurden gefnid't, Seftoffen If Blut fo in Strömen, 


In Gaüffeln das Wut wir geſelht, Mafleet wir Kreta gefehen; 
Auf Thürmen der Fehung geplant Die Fahnen des Ilamß, die hohen, 


Die Hohen Cypreſſen mit Reid, Sie Haben diefelben gefehen. 

&s führte der Rämpe als Heid VBturoärkigen Gäbel zur Sqhlachtdant, 
Wir Haben Ungläuß'ge geweiht Als Fraß für denfelden gefchen; 

Die deinde erhoben Gedeut, Erfäredet vom Donnergefrage, 

Wie haben Gefprey: D derzeit‘)! Die Neipen durgfiegen gefehen; 

Die Kirpen der Giauern gerfört, Sind nun zu Mofeen geworden, 
Wie haben fünfmaplige Zeit Ausrufen die Rufer gefehen; 

Wir haben des Herrfhers der Welt, "Sultan Mobammed’s Weſir 
Demſelben zur Huld'gung bereit, Im Staube die Feinde gefehen. 


Zwey andere vom Slegelbewahrer verfertigte Kaßidete ſtimmen im 
felden Reime das Lob Köprili Ahmedpaſcha's Ghaſt an. Aus feinen andes 
von Kafideten: 


Seit Id dad Meer, den Schadt von feiner Huld, beſchreide, 
GEriwedt die Eiferfucht vom Schacht und Meer mein Wortz 
Seit Id} den Feſtestiſch von feinen Gnaden preife, 
Verleihet Hochgeſchmad der Seel dem Herz mein Wort; 
Die deder ſchwinimt ald tiefenfund'ges Rrofodil, 

Wiewohl ein Meer vol ſchneller Strömung iR mein Wort; 
Mit Perlen ziemt eb fi, den Saum des Lob's zu füllen, 
Indem ein Deean vol Perlen ik mein Wort. 

Um Hergen, die gefränft find, Freud’ und Luſt zu geben, 
SR für dem Purpurmund der Schönen Glas mein Wort, 
Mit Hohem Schwunge und mit feiner Phantafle, 

IR Schöne zarten Baus von popem Wuchs, meln Wort, 


MWafferträger der Hufden hat wieder bewäflert bie Welten, 
Bon dem Gtaube des Grams wurde gereinigt das Herz; 
Seit im Auge ſich mahlt das Wild der Spitzen der Wimpern, 
Gtrömt der Mann des Aug's Immer von blutigem Thau; 
Zeiten meiner Gedichte find, fo Hof ih, die Sproſſen 
Bon der Leiter, womit ich noch errumme ben Wunſch. 


Wieder wehen Morgenwinde, Wieder blühet nen die Welt, 
Wieder haucht Die Huld gelinde, Und die Herzen find erhellt; 
Wieder fpmücet fi der Zlieder, Als die Braut des Gartens aus, 
Zutpenmaate duften wieder , Hyacintö” in wieder raus *). 


Herz IR Eroberer des Sinnes, 
Rufe, der Taßende ?) des Ginnet ), 





») Uman, Pardon, *) Gsafail Nr. 367. ) Dasitan. $ Maana, der ins 
nere mpfifcye Ginn oder verborgene, bedeutet auch den Sinn der Blumenfprade. " 
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Im Roſendain der Phantafien eßt 
Das Herz ats Lehensnuth des Sinnes, 
Das Herz Im weiten Beide meiner Bruß, 
IR die Springe nur des Siunes ). 


Aus feinen Ghaſelen. 


Das Her; der Welt if jedes holden Göhen Opfer, 
Die Seele und das Hera find jener Keige Opfer, 

Vor feinem Gauo feg’ dein Herg ald Beute bin 

Die Tauben des Harems find jenes Falten Opfer. 

Wie fuldig and) der Liebe Eingeweihte find, 

So find fie doch des trunPnen Auges Wimpern » Opfer, 


Zeigt du im Roſenbeet Die Anofpe, das Mündeen, 
Se felägt der Nactigat Ein gärtliges Ständgen; 
Beym Bet, wo Schente if Weinfarbiges Münden, 
Bergißt der Eremit Zum Bethen das Stündchen; 
Am RKaabas Tore legt Mefari ats Hündgen; 


Niqt Leichentuch braucht Freyer Im letzten der Stündchen ). 


Wie fol der Hoffnung Hand deun füße Fruͤchte püden, 
Bon jenem Baume, deffen Laub und AR nur Zeuer? 
IMs Wunder, wenn Mefaki's Lieder auch entzüden, 
Da fie gefponnen find aus Phantafien vol Feuer ? 


Der Wuchs IR Palme und die Wange Rofe, 

Der Bufen IR der Nachtigallen Ne, 

Durch den Gedanken deiner Wangenfonne, 
Verrehrt in lichten Oſten fi der Wer; 
Erinn’sung der Rubinen deines Mundes, 

Macht Herzen mit des Wein's Begeif’rung poden, 
Dem Thränenftrome meiner Augen dienen 

Die Brauen nur ald Brüde von jwey Jochen ); 
Für Königsreiter auf dem Beld der Epre, 

IR Bers Mefatis eine edle Naͤhre. 


Es pflegt Mefaki mit des Reimes gold'nem Regen, 
Das Korn der Ppantafle in frifgen Grund gu legen. 


Mefari's Keim gelingt durch feiner Lippen Bild, 
Sie find des Buderhändferd offined Ausbangſchitd. 


Am Lodenende fieht ein Maal, Kometen gleid, 

Dem ale unrud' in der Welt wird zugefchrieben; 

Der Mahler mahlet Haas und Mal der Bruſt zugleih, 
Hat Umbrabalien, Moſchusſchlegel bingeſchrieben. 


Egertschi ei gönül kemterf gubarf koX jar if bif. 
Wiewohl, o Herz! der Staub des Freundesgau's wir find, 
Wir doc in diefer Welt die Augenſchminke find; 

Es öffnet Phantafle die Rnofpe ih gelind, 
Weit wir im Guͤlitan der Hauc des Frühlings find; 





lpiel 
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Was If’d, wenn Braut des Wort's ſich und ergibt geihiwind? 
Da wir des Bräutigams des Sinnes Gplegel find? 

Wir überRügeln auf der Bahn des Wort’s den Wind, 
Indem wir edler Hengff des Ruhmgeftüttes find; 

Des Lobes Perlen geben wir ais Angebind, 

Weit wir ein Decan, gefüllt mit Perlen , find; 

Wir tränfen Durflige mit Fiuthen hei und Lind, 

Weit wir, Mefaki, Auell der Ppantafien find, 


Chatt geldi but perde nischinüm jüfe tschikdi. 


&s fan der Saum, und mein verpüllter Göh’ IR In Werfein gefotmen , 
Der Abend fam und meiner Benus Mond ) iR Im Borfein gefommmen; 
Seit id den Blaum gefeh'n , vergoß aus Sebnincht Ic Tränen gar viele, 





Es find die blur'gen Leiden meined Herzens In Vorfpein gerommen. 
Berlautet hat das innerſte Gebeimniß, Seit Barthaar gefommen, 
Es iR, was das Gebeimniß noch kewahrte, In Vorſcheia getommen. 
Seit ats Mefati feinen Saum. zu (difdern Sig vor hat genommen, 
IR frifge Liederſaat aus friſcher Erde In Vorſchein gefommen. 


O Saif', fen nicht fo kolz aufs Saiff des Gtüd’s, das kraqht, 
Bor Wogen meines Tpränenmeers nimm did In Act, 

34 fürdr, ein taub unrein den Gchönpeltsfplegel macht, 
Den Staub nit aufinregen, OR nimm did In Acht! 


KisuX jari tarafi afarinden isterif. 


Bon des Freundes Wangenfelten, Sein Haar begehren wir, 
Seiner Loden dichte Rraufe, Vom Lenz degehren wir. 
Siehe! wie er ſich beweget, Bu ſchnell, bald dort, bald hier, 
Und den Pfau des Paradiefes Vom Gang begehren wir. 
Was if es, wenn wir die Liebe Ergreifen bey dem Schopf? 
Bon dem Sieger In dem Zelde Das Herz begehren wir! 
Blurge Mart'rer find gar viele In diefem Schadelfeld, 
Doc des Leihenfteind Inſchrift von Medſchnun begehren wir. 
Sieh! wir treten in die Spuren Mefatis, denn den Hain 
Treuer Liebe von den Klagen Bülbars degehren wir ). 
MCDLIX. 


Sefdim I, 
BR. 1.3. 1088 (1677 


Der Sopn Kudsifade's, Sohnes Mohammed's, des Vorſtehers der 
Emire zu Brusa, unter dem er als Mulaſim die Bahn der gefeglichen 
Ämter betrat; 1. 3. 1067 (1656) mit dee Medrese Auf Efendt's als Außes 
zer, dann mit der Mesippafha’s, i. I. 1076 (1666) mit der Ahmedpa ⸗- 
ſcha's inner des Kanonenthores zu Gonftantinopel betraut; 1. I. 1079 
(1668) an die Ghaireddinpafcha’s befördert; i. 3. 1080 (1669) Einer der 
Achter, im folgenden Jahre an der Medrese Muid Gfendi’s, i. J. 1083 








») Mepifüpre dfhebinüm, d. i. mein Mond mit der Stirne der Ber 
Er} ie die Sonne ihre Phafen wie der Mond bat, läßt Obiges ſich rehtfertigen. 
far 
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(1672) an der Batrampaſcha's, dann an der der Sultaninn Esmadan. 
Scheichi's, des Biographen der Geſetzgelehrten, Vater, verfaßte auf deſſen 
Tod ein von feinem Sohne erhaltenes Chronogramm. 


Shafen 
Kanlar dökilür chandscharf sertifän udschinden. 


Vergoſſen ward das Bint von ſchwarzen Dolches Gpipe, 
Es Rerben Liebende von biut’ger Wimpern Spige; 

Wer wird nad Edelſtein, nad Zuder wer verlangen? 
Wer Buder fangt von des Rubinenmundes Spitze; 

Die Ambra wird verzehrt ganz In des Reides Slutben, 
Ob des Beruches, den auchaucht der Soden Gpige; 

In deinem Bau will id) mi, wie Manfur, aufhängen, 
An deines Lodenpaard, wie Dolch, geihliffner Opige; 

Es ſchiuat Sa ſch im im Mofenhain der Liche Blat, 

Wie Naqhtigall von jener Kuofpe Dornenldihe '). 


MCDLX. 
Meirti XUL, 
seh. 1. 3. 1088 (1677). 
Iſt Abdulbaki aus Bosnien, der als Richter ſtarb. 


Des Blaumes Heere num auf feinen Wangen raufen, 
O ſchad' um's Land, too Negerfelaven fih verkaufen ) 


MCDLXI. 


Wahidi VL, 
ser. I. I. 1088 (1677). 
Ahmed von Eonftantinopel, der nach Brusa ald Kanzelredner auds 
wanderte. 


Die Maale, zerſtreuet im Bufen voll Gehnfucht, 

Sind Blüthen, gerfreute, vom Frühling der Sehnſucht 
Die Slammen, die garten, am Rande der Lippen, 
Sind Bilder am Rande des Glaſes der Gehnfugt! 
Wapid, es IR billig, daß Vaqhe du meineh, 

Das Schwarze des Auges iR Quelle der Sebuſucht ): 


MCDLXU. 
Rinpdi IV, 
geh. 1. 3. 1089 (1678). 


IR Säumlelifade Ahmed Efendi, der Scheih der Derwis 
ſche Gülſcheni; nachdem er zu Kairo die Weihen des Ordens empfangen, 
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verfügte er fich nach dem Tode feines Meifters nach Brusa, wo er an dem 
Klofter von Ali Meft als Imam diente, dann an der Schule Kara⸗Tſche⸗ 
lebl Abdulafif Cfendis die Knaben lehrte >). 


Mein Sqhwelgen ziert des Staunens Haus, 
Mein Epregen [hmüdt das Staunen aus; 
Der Schmerz bewohnt deb Heriens Haus, 

Wir find der Gay inmitten Saute und Graus; 
Kein Wunder, wenn das Haar fo Fraus, 

Die Kräusierinn des Grams kammt aus; 

Die Sieb" erleuchtet jedes Haus, 

Ragtfatter Mlegen ein und aus 9. 








MCDLXUN. 
Rahbwi I, 
seit. 1. I. 1089 (1678), 


IM Abmed⸗Tſchelebi von Kutahije (nah Scheichi aus Adrlano« 
pel), der Bruder des unter dem Dichternahmen Farigh aufgeführten Ab- 
derrapman » Tfchelebi. 


Was if’s, wenn mic ergreift der Wirbet deiner Huld? 
Denn ſchwach bin ich, wie Stroh, mur Durch der Liche Schutd ). 


MCDLXW. B 
Nisbeti, d. i. der Angehörige, 
geß. 4. 3. 1089 (1678). 
Ali von Diarbekr; Molla Richter von Skutari. 


Was fol die Frumme Weiſe, fag’ mir's an, 
DIR du der Himmel Dean, mein Hetaſultan 4? 


MCDLXV. 
Muchtar, d. i. der Gewählte, 
geft. I. 3. 1090 (1679). 
Aus Brusa; ein Richter. 


Indem es füneyet, IR die Sonne unflgtbar, 
Die Schmetterlinge zieh'n, das Licht IR unfiptdar 9). 


') Sgeigi Nr. 870. *) Derfelde Nr. Stafail Nr. 368. ) Rife. Seil 
Nr. 218. 4) Shafail Nr. 404. ®) Derielde Ar. 370. 
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MCDLXVI. 
Zewfi ll, 
get. 1. 3. 1090 (1679). 


Mohammed aus Gonftantinopel, Einer der Vertrauten') des Mes 
fir Muftafa Günftlings Mohammed’s IV.; ſtarb zu Mekka. 


Sqente, gib den Yurpurwein, Denn mir If nöthig diefed, 
Ben dem Gef der Ewigkeit . IR mie Vegeif’rung diefes; 
Siießftatt für den Unglüdsfan IR unfer Leben biefes, 
Am entfernt ſten ſebe ih Das Biel des Lebens dieſes. 
MCDLXVIL 
B8ati. VL, 


gef. 1. 3. 1090 (1679). 


SM Seid Abdulbakl, Sohn Uſchakiſade Abderrapim's, geboren 
i. 3. 1039 (1629), Mulafim KarasTfcpelebi Mahmud Efendi's, i. I. 
1064 (1653) Außerer, Mubdertis an der Medrese Mahmud, dann an der 
des hingerichteten Hasanpaſcha, i. J. 1069 (1658) an der Chosrew Rias 
ja's, dann an der Kodſcha Muftafapafha’s, Beirampafcha’s, i. 3. 1073 
(1662) Einer der Achter, dann an der neuen Alipafcha’s, an der alten 
Muradpafcha’s, i. 3. 1076 (1666) von Kairo, i. 3. 1078 (1667) an der 
des Kalenderchane, an ber Selim's L, und der Suleimanije, i. 3. 1082 
(1671) Richter von Selanit, 1. 3. 1090 (1679) nad Mekka ernannt; er 
erkrankte auf der Reife dahin zu Eskiſchehr und ftarb zu Konia; er hin⸗ 
tecließ Randgloffen zum Beidhawi und Gedichte in den drey Sprachen 
der gebildeten Vorderaſiaten. 


Getscheli kerdenüme silsilf fülff duta. 


Seit um den Hals gefchlungen find die Doppeltoden, 
Beginnen Phantafien mein irres Herz zu loden; 

Ein Roher ik, wer ſtoi auf feine Liebe poct, 

Bis Ihm die Gluth des Feuerweines nicht gekocht; 

Ss öffne Liebender auf Fluren nicht die Bruſt, 

Denn Hölen fäselt nicht des Morgenmwindes Lu; 

Gey gnädig Repphubn, ſchwanke Hold dem Hain entlang, 
Es harten reine Freuden deinem holden Gang; 

Es pfieget dem Rubin des Verſes Edeiftein, 

Werth IR er, Bari, Digpteroprgehäng gu ſeyn H. 





' Nudema in Gtafaii Nr. 300 Fit; | in dem fön, aber nicht Immer ride 
digg. ” rich, 3 2 
a F% jofbiäflorper Mr. in Ku dem⸗ 
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MCDLXVIII. 


Abdul⸗ Halim, d. i. der Diener des Sanftmüthigen, 
se. 1. J. 1090 (1679). 

Der Sopn Abderrahman's, des Scheiß, ein Abrömmling der Fa⸗ 
milie Mewlana Dſchelaleddin Rumi’s, ftand dem Kloſter zu Konia als 
Scheich vor; während feiner Vorfteperfhaft erhob Wani, der Scheich 
Prediger Mohammed's IV., die größte Verfolgung, welche die Mewlewi 
je im osmaniſchen Reiche audgeftanden ). 


Bon der Feder Hal im's begebr' mortFlaubendes Beug nicht, 
In dem Zuderrohr wohnet die Bitterfeit nit »). 


MCDLXIX. 
Shbabibi IL, 
seh. 1. 3. 1090 (1679). 


IR Mohammed von Gonftantinopel, einer der Secretäre des Dir 
wans, der bey den Statthaltern von Kairo und Bagdad als Diwan 
Efendi (Kanzler des Diwans) ftand. 


Shafel 
Ssanma dschaduY tscheschm{ rami hiel! Marat olar. 
Staus nicht, daß des Auges Sauber Wird befleget von Marut, 


Denn dur Einen feiner Blide ũberliſtet e8 Harut >). 

Durch der Wirmper blut'ge Pfeile, Durch der Wunden Blurge Rache, 

IR das Herz Spinellengrube, Oder ift Rudinenſchacht. 

Bür den Liebeöfranten, welder Unter'm Schwert den Geift aufgibt, 

Wird der Hals deb Heigen Geld Als dab Halegericht beliebt 9; 

Jeder ſtürze um dad Glas Vom Genuß der Sinnenwelt 9), 

Der betrunten von Begier, Nach der Höh'ren Geifterwelt 9; 

DoG genug der Beuerworte, Nun, Thabibt, ſchweige HIT, 

Jeden, der die Töne höret, Übertäubt der Laut fo (hril 7). 
MCDLXX. 


Naſmi V, 
seh. 1. 3. 1090 (1679) 9. 


Mohammed Efendi aus Eonftantinopel; nachdem er einige Zeit 
Nichter in Kleinaſien gemefen, zog er fi in eine Zelle in die Nadhbars 





h Ghalib ereifert ſich wider diefen Verfolger fo fehr, daß er in feinem Eifer 
die Hiftorifhe Wahrheit vergißt, und den Scheich femme al allen feinen Rachtommen 
Hinrichten läßt. Der Scheich Wani farb I. 3. 1096 (1685) rupig in feinem Bette 
su Gonftantinopel (Güeist Nr. Pt die ie Sinniatung ı fer wur. ‚fpäter feine zum 
und Verwandten. ? Shalib. Scheichi Nı ) Jatut. 4) Kerden Kubot 
PN meine a tabut (4 Set peus: ag dan des ER en 
es iR der Träger ber Arche des Bunt asut. abut. UL] 
Br o0s. Fr ade BEyelar ? 


ſchaft dee Moſchee Ejub's zu Gonftantinopel zuräd; er hinterließ einen 
volftändigen Diwan. 

Die Augenbrauen, die fih rungelnd aufgejogen, 

Gind aufgeregted Meer, dab rungelt feine Wogen; 

Des Herjens Epifer ginge nicht zum Slaumenrand, 

Wenn er den Lebentquell nicht ſah' Im Anſt'ren Land. 


MCDLXXL 


Nufheti, d. i. der Ergögungdhafte, 
gef. i. 3. 1090 (1679). 
Ejub⸗Tſchelebi aus Gonftantinopel ). 
Dem irren Herz thut eine Rondbruß Roth, 
Es thut dem Papagen ein Spiegel Roth; 
Um gu erdulden deiner Leiden Noth, 
Lput dir ein Treuer, wie Nufpeti, Roth. 


MCDLXXII. 
Neſchit, d. i. der Fröhliche, 


geR. i. I. 1090 (1679). 
Ibrahim⸗Tſchelebi aus Gonftantinopel. 


Mir fah'n dad Glas, Was Kewßer fen, das willen wir; 
ir fah'n den Mund, Mas Nectar ſey, das willen wir ). 


MCDLXXIII. 


Naati I, 

J Heß. 1. 3. iog0 (1679). 

Mohammed Efendi aus Kallipolis; eine Zeit lang im Dienfte 
Parda Mohammed Gfendi’s, dann in dem des Niſchandſchi Abderrap- 
manpafha, war er Tſchartak Naibi, d. 1. Stellvertreter des Riche 
ters des Gerechtigkeitszeltes im Lager, hierauf Richter von Malghara und 
Mufti von Rodoſto. Gr hinterließ einen vollftändigen Diwan und ein 
Mesnewi von fünfpundert Diftichen zum Lobe des Heiligen Ibrahim Ben 
Edhem's. 

Seit Laugem toͤdtet mid mein Weh und A! 
Den Herjensvogel tödtet Web und Ad! 

Es dringt doch einft In deines Buſens Dad, 
Indem zum Himmel feiget auf mein Ah! 

Hum Ziele tomm id nur durch Ungemad, 

Wenn Ehifer mich nicht führt ald Mann vom Bad 
3% weiß nicht, Naati, ob die kurze Hand, 
Selanget ie zur Frucht am Palmenrand ᷣ, 


[I 
y & KARL Mr. — Bkateii 2 400 ” Scheiqh Ar. 1008. Seafaii Ar. 407. 
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MCDLXXIV. 
Hemdemidede, 
ge. 1. 3. 1090 (1679). 
Ein Jünger des Scheichs Adamdede, in dem Friedhofe von Galata 


unter den Armen im Geifte begraben. 


Wer in der Welt will ohne Sorgen ſeyn, 
Der muß ein Bettler ſeyn; 

Wer Niemanden hier will verbunden ſeyn, 
Muß KRuttenträger ') feyn ). 


MCDLXXV. 
Kelim, d. i. der Redner, 


geft. I. 3. 1090 (1679). 
IM Eiud»Tfhelebi aus Ejub, bekannt unter dem Rahmen 
Patburunfade,d.i. der Sopn des Tatſchnaſe, erft ein Ssolak, dann 


zur Ruhe gefegt. Verfafler eines Diwans. 
Mich wundert, Himmel, nicht dein Unrecht mannigfalt , 
Neunfacy iſt ungerecht, wer neunfa von Geſtalt ’). 
Als ſich Sirri, der Dichter, den Bart färbte, fagte er: 
O meh, wie fhidt ſichs, Girri, daß ein Sobesgärber, 
Wie du, in feinen alten Tagen wird zum Fächer? 


16 bey feinem Angeficht, 

96 im Himmel, weiß ich nit, 
Wann die Wangen er verfiedt 

IR mir, ob's geworben Nacht, 
Wer der Welt mit Zuß entfagt, 
Ob das Stüd im Kopf in Kronen, 


Als bey feinem Haar, 

O5 das Herp auf Erden war; 
Hinter'm ſchwarzen Haar, 

Ob es Morgen, niemapld Mar. 
IR der Shah fürwapr, 

IR nicht offenbar, 


Setzt der Chriſtentnab' den Fuß In Kloſterhallen, 
Viel Ungläuß’ge vor dem Gögen niederfallen; 

Ach, fo weit Fam’s mit Retim durch den Genuß, 
Daß er nicht aufs Blatt mehr ſetzt des Kieled Fuß 9. 


Weißt, warum nit auf dem Ropfe 
Weil «8 von der Flammen Echopfe 
Glaube nit, was Ihr auf den Wangen 
&s if nur, um euch zu bangen, 

Hery, nach dem gefhlifnen Dolce, 
WINK du opfern did am Wege, 
Wenn u Xals einſt zu Fommen 
Wildes Tpier als ſcheuer Hirfch, 


Vögel nifteten bey Rails? 
Ionen d’roben war zu heiß; 
Duntel fehet, fey der Bart, 
Eine Unruß' eig'ner Art. 


Was ſchauſt du? 
Mas ſchauſt du? 
Die trauft du; 
Was ſchauſt du? 


Es jeigt das Vild der Welt der Phantafle Laterne, 
Deennt d’rin des Herzens Licht/ fo ficht man's in der Berne ©). 





H Ebti Abba Heißt ſowobl der InHaber der Kutte, als aus ein Mitglied 
der Samilie Mohammeb’s , indem diefe ALi Abba, d. I. die Bamilie des Abba, 
Syedi Ar. 34. 


genannt wird. *) Ghalib. ?) Rife. 9) Stafail Ar. 34; 


* 





MCDLXXVI. 


Sechini K, 
Beh. 1. 3. 1091 (1680). 

Iſt Mole Ssalih, dee Sohn Muftafa’s aus Eonftantinopel, 
unter dem Bepnahmen DersY aam, d. i. allgemeines Collegium, weil 
er lange in Mofcheen allgemeinen Unterricht ertheilt, bis er i. I. 1062 
(1671) an der Medrese Saadi’s als Äußerer angeftellt ward; drey Jahre 
hernach erhielt er die des Richters Abdols Halim; zwey Jahre fpäter die 
zweyte des Mufti Seleria, 1. 3. 1087 (1676) die Ruſtempaſcha's, zwey 
Jahre hernach ein Achter, i. I. 1091 (1680) Muderris der Suftaninn 
Aiſche, ftarh er im felden Jahre an der Wafferfucht; vor dem Adrianopo-. 
litanerthore an dem Kloſter Buchara’s beftattet. 

Der Brauen Wintet if der Plap der Ruhe mir, 
Deßbalb ift in die Bruſt ein Maal gebrennet mir; 
Da feiner Stirne Licht wie Sonnenaufgang iR, 

So RKaun’ ih, daß fie Sluth und deuer fendet wir; 
Des Himmels Unglüdsfälle brachen duch Gepini 
Der Sram, der mic erſtaunet, zeigt ſich gütig mir '). 


MCDLXXVI. 
Sebfi I, 


seh. 1. 3 1090 (1880). 


IA Seid Mohammed Efendi aus Brusa; i. I. 1063 (1652) 
in feiner Vaterftadt an der Medrese Koͤsedſch Alipaſcha's angeftellt, dann 
an die Ahmedpaſcha's befördert, i. 3. 1081 (1670) an der Bajefidpas 
ſcha's, dann an der Ishakpaſcha's zu Ainegöl, i. 3. 1083 (1672) an der 
Auſpaſcha's; drey Jahre hernach an der Radrije und dann an der Emir 
Buchara's; er Tiegt zu Brusa am Salzmarkte an feines Waters Seite ber 
graben. Gr ftarb an einem verſchluckten Pfirfichkern. Sein Diwan führt 
ben Titel des Grünen. Scheichi gibt fehs und zwanzig Diftihen aus 
bdemfelben, wovon ſechs genügen mögen. 

Wenn die Gypreffe in den Hain der Rofen sicht, 

Das Rofenbeet als Nachtigau nach felber sieht; 

D ſiehe, wie der Kreis des Himmels fi benimmt, 
Der Dumme zu dem Zifhe des Genuſſes sieht; 

Des Ofwind's Gaut, o Gedfi, mit des Berfes Kiel, 
Bum frohen Gchlägelfplel auf Maillebapnen zieht. 
Dem Papagep des Hergend zeigt der Freund das Glas, 
Es Hört das Herz, wie mit Geſchmade toft das Glas; 
Es fürs in deined Kinned Brunn, o Gchab, dab Herd, 
Ss gießt und freut vor dir die Perlen aus dad Glas; 
Beym Weingelage, © ebfi, Koßt einander an, 

In traulichem Geſprach, die Flaſche und das Stab. 


— — — — 


Sqeiq dir. 713. 


8 
ucDIxxvin. 


Ssabir, d. i. der Geduldige, 
geh. 1. 3. 1091 (1680). 


SR Parsa Mohammed Efendi aus Kallipolis; der Sohn 
eines Muteferrita, weihte fih unter Scheich Aghafade Dem beſchaulichen 
Leben als Mewlewi, trat aber dann unter dem Schuge des Mufti Dinkarir 
fade in die Bahn der Geſetzſtudien über, und erhielt i. 3. 1076 (1665) in 
feiner Vaterftadt die Medrese Daghi Mohammeddede's, dann die Eminiie 
zu Adrianopel, 1. 3. 1078 (1667) die Medrese an der alten Mofchee, im 
folgenden Jahre Richter von Bosnaderai, i. 3. 1082 (1671) von Sofia, 
1.9. 1087 (1676) von Ppilippopolis mit dem Range Jeruſalem's; als 
ee nad feiner Abfegung nad Kallipolis reifte, flach er dort und ward 
an der Seite des Dichters der Mohammedije Jaſidſchiſade beftattet. Er 
hinterließ einen Gommentar zu Gifagoge, widmete denfelben dem Groß⸗ 
weſir Koͤprili Ahmedpaſcha, und überfegte Molla Digelili’s Gül u Ne 
wruf aus dem Perfifen in's Türkifhe, ſammt einem Diman '). 


Am Gchmergenöpfade, den Ferhad, Wamif betreten, 
Hat viel das Herz erduldet, bis es aufgetreten; 

Das macht Im Birfhenparke ) der Befheidenheit, 
Wer im Liebfofungsbügel jagend aufgetreten? 

Es Hat der alte Wirth ein Glas beym Feſt kredenzt, 
Und iR als Leidender der Trunt'nen aufgetreten; 

Daß er die Braut des Ginn’s in feine Arme ſchließe, 
IR Eidanı Genius mit Zeuer aufgetreten. 


Für Siebebwaare Haß’ Ich Herzensgeld gegeben, 
Für eitte Scpönpeit Hab’ ich Grete Hingegeben; 

Sedentend deines Mund's, befreibend deine Bähne, 
Hab’’icy verborg'nen Sinn dem onen Vers gegeben. 


Ob deiner Wangen Perle ließ die Rofe Blätter fallen, 

Aus Scham vor deinem Wuchf ließ die Cypreſſe Nadeln fallen; 
E wollte eben dich dad Hera nach Luft betrachten , 

Da ward von des Erſtaunens Klau'n mein Hals befallen. 

Wie ſehr Ssabir den Garten diefer Welt durchlucht, 

&o find der Gnaden Fruchte alle adgefallen, 


&6 mürde ſchwatzes 2008 ſich änderen Ins Gute, 
Wenn ich, wie ſchwarzes Haar , an feinem Buſen rubte, 
Der Nebenbupfer wollte tauſchen Lich’ und Epende, 
As 05 er auf dem Markt des Geldes °) ſich befände, 
Scelchi Hat nicht weniger als act und fechzig Diftihen von demfels 
ben aufgenommen. 
— — — — — —— 


H Seit Nr. 692. Shafail Nr. 210, Ghalib. >) Nachdſchirgiab. ) Par 
va balarlı " 


u_ 
MCDLXXIK. 


auni V, 
seh. l. 3. 1091 (1680). 


Iſt Omer Sfendi; der Sohn Chalil's, des berühmten Richters 
von Dfen, der einer der Bevollmädtigten des Sitvatorokerfriedens, i. 3. 
1061 (1650) als ein Äußerer an der Medrese Wakia Alipafha’s, i J. 
1066 (1655) an der Chosrew Kiaja's zum Inneren befördert, zwey Jahre 
hernach an der zwenten Medrese des Mufti Sekeria, dann im felben Jahre 
an der des Segban Ali, i. 3. 1070 (1659) an der Daudpaſcha's und 
iwey Jahre hernach Einer der Achter, Hierauf Muderris der Sultaninn 
Gewher, i: 3. 1077 (1666) der Sultaninn Esmachan, i. 3. 1079 (1668) 
an der Ejub’s, 1. I. 1080 (1669) Richter von Ppilippopolis; im folgen 
den Jahre abgefegt, erhielt er die Einkünfte der Ricterkelle von Rica 

als Gerftengeld zugleich mit dem Range eines Richters von Jerufalem, 
4. 9. 1088 (1677) Richter von Bagdad und im folgenden Jahre nah Me 
ding ernannt; da diefe Stelle aber fogleih an einen Anderen vergeben 
wurde, erhielt er die Richtereinkünfte von Ajafmend als Gerftengeld. Gr 
dichtete unter dem obigen Nahmen. 


Wenn Liebendem auch Feine Hoffnung leuchtet, 
Se IR von Gehnfucht doch fein Aug’ befeuchtet 7). 


MCDLXXX. 


Kaimi, d. i. der Standhafte, 
geh. 1. I. 1091 (1680). 


Hasan aus Bosnaseral, trat zu Sofia in den Drden der Ghal 
weti, und ftand dann dort dem Kloſter des Silihdarpaſcha als Scheich 
vor, dann ging er nad Zwornik, wo er Im Rufe der Wunderthätigkeit 
ftarh ; fein Diwan ift in Bosnien fehr gefhäßt. 


Beym Ausbruche des venetianifhen Krieges. 


6 ieht der Glaube fe, Nüftet, abmediſche Dänner, den Gtreit! 

Er greift den OR, den WeR, Benetlanifger Glauer, gewahre bie Zeit! 

Es if des Sultans Stunde, Ihm zu begegnen, find Heere vergebens Bereit. 
Sein if die Ländereunde, Venerianiſcher Giaur, gemahre die Zeit! 

Raimi ſpricht ald Narr Worte, begeikerte, denn er if Herefcher der Zeit, 
Er rüßet fig zum Gtreit, Venetianiſcher Glauer, gewahre die Zeit *)! 


GSottlob, der uns in diefen Beiten, So gnädig wolle leiten, 
Wir haben uns dem Herrn verfaufet, Und haben gut verfaufet; 
Den Seelen, die auf Gott vertrauen, Auf ihren Herren bauen. 

&r iR den Geelen aufgegangen, Die brünkig Ipn verlangen; 





) Sqeidi Mr. 698. *) Ghafail Ar. Boa. 


Das Auge ſchaut nur was erfhlafen, Die fharfen Geher falafen, 
Sie fehen keineswegs den Breund, Der nur dem Herz erfheint; 
Sälieh auf das Aug’ und komm herein, Laß ale Formen fen, 

Seh” über diefe Brüde fein, So fichk du Edens Sqrein ’). 


MCDLXXXL 
mNefti I, 


gef. 1. 3. zogr (1680). 
Iſt Ooman⸗Tſchelebi. 


Seh! einen Augenblic mit wir Ind Gutitan, 
& greift den Hergensfaum der Härte Dorn nigt an ). 


MCDLXXXII. 


Medhi v, . 
seh. 1. 3. 1091 (1680), 


Rupfade MuftafaTfhelebi aus Brusa, Richter zu Tfeorli ?). 


Shafen 

Kimün ischkden peri wardür o bil *) aalade achschamler. 
Wer eine Tee sum Liebchen hat, Auf Hopem Poften übernachtet, 
Der Höhe Himmel ipm zu Fuß, Mit dunklen Wolten übernachtet; 
&s werde Breundes Gau von dir, Medfpnun, ja nicht zu fern erachtet, 
Der Liebende, der Morgens reifet, Bey Lella Abends übernachtet; 
2aß nicht den Kahn des Leibe am Ufer, Gtüry' ihn Hinein Ind Meer befrachtet, 
Denn wer nicht fegelt mit Bernunft, Im hoben Meere Abernachtet; 
Es werde deines Muthes Gau In Wüfen nicht als müd' gefhlagtet, 
Denn wer fid nad) der Kaaba fehnt, Zuletzt zu Mekka übernachtet. 
Wer immer auf dem Weg Ahmed’s Nach dem geraden Ginne trachtet, 
Im Paradies bey Mohammed, Wie Medpi, ſiher Übernagtet *). 


MCDLXXXIL. 
Sifeti W, 


Beh. 1. 3. 1092 (168ı). 


Moham med, der Sohn Lutfallah’s , des Sohnes des Mufti Sex 
Eeria. Sein Vater ift der unter dem Dichternahmen Scheichi bekannte 
Tſchelebi kaſi, der fiebenmapl Richter von Philippopolis geweſen, zu 
Tſchaſchnegir bey Pphilippopolis; i. 3. 1039 (1629) geboren, verlor er 
ſchon im dritten Jahre feinen Vater, und ward bey feinem Oheim, dem 
Mufti Zahja, erzogen; durch ein kaiſerl. Handfhreiben Murad’s IV. ward 


” jeichi Nr. 878. ?) Derfeibe Ar. ?) Derfelde Ar. Stafail Ar. 
PH are Vene uk was bier ——— 
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er dem Oberſtlaudrichter Rumili’s Ahmed Mutd Efendi als Mulafim bey: 
gegeben. Nach dem I. 3. 1053 (1643) erfolgten Tode feines Oheims, des 
Mufti Zahia, ward er der Eidam des Mufti Ebusuud, und erhielt i. J. 
1055 (1645) die Medrese feines Oheims, des Mufti Jahia; i. 3. 1057 
(1647) Giner der Achter, im folgenden Jahre Muderris der Sultaninn 
Esmachan, i. I. 1060 (1650) an der Medrese der Prinzen, zwey Jahre 
fpäter an der Suleimanije, i. 3. 1064 (1054) Richter von Damaskus und 
im folgenden Jahre von Kairo, i. 3. 1068 (1657) von Brusa, allein 
fon nad ſechs Monathen wegen der damahligen Unruhen Hasanpas 
ſcha's abgefegt. Er erhielt nun die Ginkünfte der Richterfiele von Mor 
dreni als Gerftengeld, i. 3. 1073 (1662) Richter von Gonftantinopel, im 
folgenden Jahre wurde den Ginfünften feines Plages auch fein Gerftens 
geld und dann die Einkünfte von Konurpa zugelchlagen, i. 3. 1079 (1668) 
Kadiasker von Anatoli und im folgenden Jahre von Rumili. Abgeſetzt ers 
hielt er die Richtereinkünfte von Balikesri und Balia als Gerftengeld, 
die ee i. 3. 1083 (1672) mit der Richterftelle von Tenedos vertaufchte; 
i. 3. 1087 (1676) zum zweyten Maple Kadiasker von Rumili; abgeſetzt, 
erhielt er als Gerftengeld die Richtereintünfte von Kumuldſchina, Uſidſcha 
und &haßköi, und flach & J. 1092 (1681). Er liegt im Grabdome feines 
Oheims, des Mufti Zahja, beftattet. Gr vermehrte das berühmte biblios 
graphifche Wörterbuch Hadfht Chalfa's mit Zufägen, hinterließ wie Aaßim 
eine Fortfegung dee Blüthenlefe Kafſade's, und einen vollftändigen Dir 
wan, aus welchem Scheichi nicht weniger ald zwey und achtzig Diſtichen 
aufgenommen '). 


Aus feiner Kaßide. Beſchreibung bes Frühlings. 


Brüßfingsodem Hat die Welt erfreut, 
Und die alte hat der Herr ernent, 
Sieh, er bauet auf lazurnen Plan, 

Sich ein Luſthaus ald Sünbülikan”. 
Tag und Naht umarınt der Morgenwind 
Seine Braut, die Rofenfur, gelind; 
Weit im Garten nun die Rofenbräute, 
Klagen Liebe Nachtigalien heute, 


Aus feinen Opafelen. 

Keine Rettung aus der Wogen Schlucht, 

Denn es laſtet ſchwer des Himmeld Wucht, 

IR im Himmelsfpiegel Wunſch jur Hand, 

Hat dad Bild doc) feider nicht Beftand. 
um auf Liebesmeer zu fegeln, Mußt · du folgen diefen Regeln, 
Steuere nad) feinen Braunen, Züge did) des Windes Launen. 

— — — — — — 


nor Shell Nr. 715. Stafail Nr. ) Die Narciffenflur, wie Gülifan die 
Rofenfur, Ragtikan der Gammenyanı, Gerwißan, der Eypreflenhain. 





In die Sluthen fiel des Wuchſes Bid als Baum, 
Und es wuchs Heraus eden'ſcher Lebensdaum. 


Nidten wohl die Augenbrauen, 
Würde man bie Welt anſchauen, 


unvergleichtich würd’ id dich, 
Könnten du im Bilde dich 


Wenn Genuffeswunfd nit wäre? 
Wenn nicht deine Schönheit wäre? 


Mein Geliebter, nennen, 
Bon dem Freunde trennen. 


Hoffend auf dein BILd, zum Auge endlich komme, 
Geht entgegen dir der Thränenfnab', der fromme, 
Wenn der Wangen Glanz fi meinen Thränen mifcht, 
Scqheint er Rofe, in dem Waſſer eingefriſcht. 


Die Leila ſtellt die Palıne deiner Schönheit dar, 
Die Eingewelde find Medfhnun's jerrauftes Haar, 
Dur) deine Trennung fiel der Bau des Derjens ein, 
O Gcente, reiche mir mit Huld, den rothen Wein. 


MCDLXXXIV. 


un 


i VI., 


Beh. 1. I. 1093 (168). 
Mohammed Efendi von Brusa, ſtarb als Muderris. 


Keinem Fommt der Schöne map, 
Keiner fing und keiner ſab 


Als ein eiebe grever, 
Denen Rönigegeyer 9. 


"MCDLXXXV. 


Befmi’)V, 
gef. I. I. 1094 (1683). 


Ibrahim, der Sopn Ramafan’s, aus Bosnien gebürtig, befannt 
unter dem Nahmen Jasakdſchiſade, d. i. der Sohn des Janitſcharen⸗ 
wächters; ald Schreiber angeftellt, war er der Innigfte Vertraute des Mus 
ſtafapaſcha von Rodofto, der ihn ald Janitfharenaga zur Belagerung von 
Wien mitführte, wo ihm eine Bombe den Fuß nahm, und das Beben 


koſtete. Et hinterließ einen Diwan. 


Meine Gepeules Berantaß, 

IR eb Begler nad Genuß, 

Jeder der Btide von dir 

Füprft du, der Schoͤnen Monarch, 
Macht fid) unliebtiger Mond 
Hört er die Klagen denn nicht, 
Was IR das Biel, das der Gtrom 
DIN er den Neger des Maik 





Sqheicht Mr. 


IR es der griechiſche Mond? 

Die In dem Bufen mir wohne? 
Doppelte Wunde gewährt, 

daben du denn doppeltes Schwert ? 
Graufamteit denn zum Geleg? 
Nimmt er fie denn für Gelhmäg? 
Kinnend von Augen, erreit? 
Walchen im Herjen vielleigt? 





. *) Shafail (Mr. 37) vermengt diefen und den vierten Be fs 


mi, während biefelben von Gcheigi Nr. 8go und Bgı als zwed ganz verfiedene 


Dipter aufgeführt find. 


— 
MCDLXXXVI. 


Seki, d. i. der Reine, 
geh. 1. 3. 1096 (1683). 


Iſt Ahmed Efendi, der Sohn des Richters Abdulghani aus 
Anatoli, 1. 3. 1072 (1661) Äußerer der Medrese Tahtakaſi, 1. 3. 1075 
(1664) an der Überlieferungsfhüule Mohammedpafha’s, an die Mofchee 
Zraluli befördert, zwey Jahre hernach an der Haban Efendi’s, wieder 
zwey Zahre hernach an der des Mufti Achiſade Husein, dann an der Rum 
Mohammedpafha’s, i. 3. 1080 (1669) an der des Mufti Jahia Sfendi, 
im folgenden Zahre an der neuen des Niſchandſchipaſcha, dann Einer der 
Achter, hierauf an der des Klofterd, i. J. 1085 (1674) an der der Sul- 
taninn Aiſche, drey Jahre hernach an der Kara Muftafapafha’s, hierauf 
an der fünften der Suleimanije, an der kaiſerlichen Scheich Wefa's, 1. 3. 
1093 (1682) Richter von Jeruſalem; ald er zurückam, ſtarb er auf der Reife 
zu Gregli in Raraman. Gr hatte feine Laufbapn als Mulafim bey Iſſeti 
begonnen, bey dem ex, als diefer Oberftlandricter, dad Amt eines Mek 
tubdſchi (Secretärs) und Scheriatdfgi (Sollicitators) bekleidete. 


Burfen? nicht Her und Gert’ im TIhränenfkinth, 
Thu' Dir auf Reis und Schönpelt nichts zu gut ). 


MCDLXXXVIL. 
Schochi, d. i. der Schelmifche, 


weit. 1. 3. 1094 OBB). 


IH Mohammed Efendi von Aidinſchik (Cycikus), der an ber 

i. 9. 1067 (1656) nen geftifteten Medrese Attarfade’s als erfter Muderris 
angeftelt ward; i. 3. 1073 (1662) erhielt er die des Baumeifters Sinan, 
1. 3. 1076 (1666) die Tuti Latif (anmuthiger Papagey), i. J. 1079 (1668) 
die Bali Efendi's, und im folgenden Jahre die Ahmedpaſcha's inner 
des Kanonenthores, 1. 3. 1083 (1672) die des Mufti Jahia, 1. 3. 1085 
(1674) Einer der Achter. Es wurde ihm die 1. 3. 1086 (1675) am Galata= 
Serai neu gefliftete zweyte Medrese verliehen, von welder er im folgen- 
den Jahre an die Suleimanije befördert ward, 

Ein einj'ger ſchwacher Lebensbauch 

Blied Schodi in dem Leib zurüd, 

Er Harrt des Freund's, es til den Branch, 

Daß Gterbender Did) trifft im Did *). 
— — —— — — 


I Saelqh Rr. 751. Stahait Ar. 336, ) Scheiqh Nr. 794. 





MCDLXXXVII. 


Kebaji, d. i. der Bettler, 
geft. 1. 3. 1094 (1683). 

Ali Efendi; i. 3. 1060 (1650) erhielt er zu Nicäa die Medrese 
Sultan Urdan’s, dann zu Conftantinopel die Seini« Tfgelebi’s, i. J. 
1062 (1651) die Suleimanpafcha’s zu Nicomedien, i. 3. 1067 (1656) die 
Piripaſcha's zu Siliwri, i. I. 1070 (1659) die Muftafapafcha’s zu Ges 
bife, L J. 1088 (1677) Einer der Achter, zu Eonftantinopel außer dem 
Kanonenthore begraben. 


um zu erreichen, der Verflärung Rup, 
Sqrey Hu und Hu, und immerfort ſchrey Hu ’)! 
.  MCDLXXXIK. 
Rapispiı, 
BR. 1. 3. 1094 (1683). 


Iſt Sbalil Fendt der Sopn Isnaips, aus Adrianopel; ftarb 
als Richter. 


Du biſt der Schönheit Gütifan, Die Rnofpe if der Mund, 

Es riagt als Nachtigan mein Herd,  Thut feine Schmerzen kundz 

Der Oftwind Hat Befhreibungen Des Haarch ausgefhütter, 

Desſbalben Hat die Hyacintp” Sih felder fo serrättet *). 
MCDXC. 


Behdſcheti IL, 
get: 1. 3. 1095 (168%). 


HuseinsTfhelebt von Gonftantinopelz ein Gecretär des Dis 
mans, der, nachdem er einige Zeit Tarihdfchi, d. i. Datirer der 
Fermane, geweſen, zu Belgrad ftarb, auf dem Rückzuge von der Belages 
rung Wien's ’). 


‚ziebe eine Sonne, die der Mond beneide, 

Einen Körper, den die reinſte Such beneide. 
Aus Begierde nach des Hocgenuffes Freude, 
Bittre fo, daß das Queckſilber dich beneide; 
Deiner Zähne Reih'n und deiner Lippen beybe 
Sind der Stoff von Perlen und Rubinenneide 4. 





).&5@eibi Nr. 748. 9 Nr. 1109. Obsfaifr. fee Nr. 36. 
2 ee > Derfede Nr. 1109 I hoß, 9) Derferbe: 
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a _ 
MCDXCı. 


Hamdi W., . 
geh. 1. 3. 1098 (1684), 


Aus Gonftantinopel; Mulafim, des Scheichs Baliſade, dann Richter 
zu Erſerum. 


30 fürchte, daß vor feiner Bilde Bauberfralien 

Das Herz, ſich Hüctend, wird In Brunn bes Kinnes fallen; 
Wird, Hamdi, Wunſches Leite dir nicht zu Gefallen, 
Se mußt du, wie Medfhnun, in Wuſten niederfallen '). 


Der Wüfte Dornen find die Wimpern , die vom Weinen 
Medfhnuns zurüdgeblieben find und fi verkeinen. 
Bi, Hamdi, du der Dichttunſt Punct und Perle nicht ? 
Bu Land und See lieh man dein liebliches Gedicht. 


MCDXcH. 


Danifchi V. Alidede, 
gef. i. 3. 1095 (1684). 


Ein Abkömmling (Hafid) Newalifade Athallah's, der ſich zu Galata 
unter der Leitung des. Scheichs der Mewlewi Adamdede dem befhaulihen 
Leben gewidmet, dann Scheich der Mewlewi auf Cypern und zu Jerufa« 
Tem, über neunzig Jahr alt, ftarb. 


Shafel 
Abk anschikden hafr etmef sin ei siminbeden. 
Du fGeuR nit Seutzer Liebender, 0 @ilberteib, 
34 fürdte, eines Tags verdirbt der Silberleib z 
Mit Maaledlampen Hab’ ih meine Bruſt erhellt, 
Die ganie Bruf iR Tulpendeet, wie Jemens deid. 
Mit Eines Blide nur verleih wir Heiterkeit, 
Sonß if die Welt für mid nur Haus der Traurigkeit; 
Mad’ weinen nicht die liebvermirrte Nachtigall, 
Mit des Genuffes Duft dur@dufte fle gumaßl; 
O Mag’ nicht, Daniſchi, unglüdlig fey dein Loos, 
So Hälrs die alte Welt mit Männern, weiche groß "). 


Der Biograph der Mewlewi Dichter erzäplt aber, nachdem er dies 
ſes Ghaſel feinem Werke einverleibt, habe ipn ein Mewlewi zu Suleiman 
Gfendi geführt, bey dem er denn den volftändigen Diwan Danlidi’s von 

- deffen eigener Hand gefchrieben gefehen, der mehrere Hymnen zum Lobe 
des Proppeten, fünfzeilig und fechözeilig gereimte. Gloffen und Ghafelen 





Sbaub Seafau Nr. 68. Sqheici Ar. god. ) Derfelde Mr, 907. Soalau Rr. 86. 
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mach Ordnung des Alphabets geordnet, enthalte; er Habe dieß als einen 
Wink betrachtet, aus demfelben alfo noch mehrere Proben zu geben, nähms 
lich eine Kaßidet zum Lobe Mewlana Dſchelaleddin Ruml’s in drey und 
vierzig Diſtichen, eine zum Lobe der zwölf Imame, nebft dreyzehn Dis 
ſtichen und drey Ghaſelen, deren erftes das folgende. 


BefmY ischkünde senün meichuare bu ben bir habab, 


Bey deiner Liebe Mahl bin ih Der Trinker Blafen eine, 

Mit Hlofem Kopf und baarem duß Schweif ih, der Blafen eine; 
Ein Heller Spiegel gleichſam iſt Das Dedeiglas vom Weine, 
In ſteter Unrup dreh’ ih mich Herum, der Blafen eine; 


Es blinzt das Auge, wenn fi dreht Der Himmel mit Gemeine, 
3% ſchere mid nicht um die Welt, 3% bin der Blafen eine; 





Kein Augenblid vergeht, In dem Mein Liebchen nicht erfgeine, 
Stets barrend auf das liſt'ge Aug’, Bin Id der Blafen eine; 
Ein irrer Siebender bin ic, Bon Lehr’ und Herzen reine, 


Und wie das Waſſer ſchau ich Ihn, Ais reiner Blafen eine; 

Es fhleppt die Ketten, wie Medſchnun, Der Bad an Wiefenraine, 

um der Eypreffe Hohen Wuchs Bließ ich, der Blaſen eine; 

Es ſchludet Blut von Zeit zu Zeit, Danifl, wie im Steine 
Rubin, um den Rubin des Freunds Scqhwärur ich, der Blafen eine. 


MCDXCIU. 


Rifaati IV, 
geh. 1. 3. 1095 (168%). 

Iſt Abdullah Efendi der Sohn des Oberſtlandrichters Bali 
Efendi; i. 3. 1080 (1669) erhielt er die zweyte Medrese des Niſchandſchi- 
paſcha, i. 3. 1088 (1677) die der Sultaninn Fatima, i. 3. 1091 (1680), 
die Eſdhalſade's, zwey Jahre fpäter die des Mufti Jahia Efendi, i. J. 
1094 41683) Einer der Achter; er war mit dem Vorfteher der Emire Eds 
Saadfade verſchwaͤgert, und dichtete unter dem obigen Dichternapmen. 


Über die Jasminenflur Setzte ſich das Herz hinaus, 
Sedte ſich Hinans, doch niht Über Ambrafoden Fraus 7). 
“MPMCDXCIV: 
Taib, d. i. der fi) Wendende, 
BR. I. 3. 1095 (1684). 
Mohammed» Tfchelebi aus Gonftantinopel, ein Schügling 

Nali Muftafa Efendi's, ein Secretär des kaiſerlichen Diwans, hinterließ 
einen volftändigen Diwan °). 


Slaube nit, dab ſchlecht der Flaum ihm ſteht, 
Immer blüpt der Sqhondeit Veilchendeet. 





*) SKeighi Nr. 768. Soalai Ar. 102. ) Sqheicht Ne. 898. Ghafail Ar. 17. 
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—— 
MCDXCY. 


Abeniı, 
geh. 1. 3. 1095 (1689). 


Iſt der Scheich Mewlewi, bekannt unter dem Nahmen Redfcpebdede, 
der als Scheich des Kloſters der Mewlewi zu Belgrad ftarb '). 


Unfre Seele wollen wir dir öfluen, Derr, 
Vor dem Tode treutich Jahlen unPre Squtd, 
Wollen unter deinen Keinen glängen, Herr! 
Wollen tönen, wie die Flöte, Lich” und Huld. 


Ge wählte aus dem Mesnewi die Verſe der Liebe aus, und glofirte 
jeden mit fünf tũrkiſchen unter dem Titel: Palme der Verklärung’) 
auch commentirte er die Kafide Urſi's, welche mit dem Verfe beginnt: 


Diele Waare des Grams in den Markt der Seele geworfen ). 


MCDXCVI. 


" Döman Efendi Scheich, 
geſt. 1. I. 1095 (1684). 


Aus Kaßarije war der Sakirbaſchi (Bitanepvorbether) des Scheih 
Abdollah; i. 3. 1044 (1634) Fam er nach Skutari wo er fih dem Scheich 
Abdol⸗Ahad En⸗nuni ald Jünger aneignete, dann Mulafim Boftanfade 
Jahia Efendi’s, in feiner Baterftadt an der Medrese Ssahibiie ale 
Muderris angeftellt ward; hierauf ging er nad Skutari ald Prediger an 
der Mofchee Schemsipaſcha's, von mo er nad Eonftantinopel an der Mo« 
ſchee und dem Klofter des Dolmetfches Zunis (des Hofdohmetfhes Suleis 
man des Gefeggebers) ald Prediger übertrat, wo er an der Seite Omer 
Gfendi’s begraben liegt, Gr dichtete Hymnen opne Dichternahmen. 


Mit Lit erfüt das Her, Das Morgengebeth, 
Und reine Luf gewährt Das Morgengeberb; 
Die an dem Morgen Magt Der Radeigat Lied, 
Wird Herz gum Rofenbeet Durch“s Morgengebeth; 
Seheime Runde fam Dem Herjen vom Her, 
Sebe immife theite mit Das Morgengebeth; 
Du weine Nächte durd, DI Morgen erfcht, 
Zur Argeney wird Schmerz Dura’ Morgengebeih; 
D, weie reine Lu, I fhwör' es den Sort! 
Zum Reantnißpfede führt Das Morgengeberh; 
Bon Elementen if Befrepee der Leid, 
Derwiſch Os man genießt Das Morgengebeth 9. 





»Sceigi Nr. 958. Saafail Nr. 266. Ghalib. ) Nah tedfgelli.) In 
metani Dend der bafari dihan tn —88 Ar. 884 


MCDXCVN. 
Meſchrebi I, 
geht. 1. I. 1095 (1684). 
Aus Stutari, einer der Secretaͤre des Diwans. 


Die Lieb’ iR Nachtigall, dad Nofenbeet die Bruß, 
Ein Gpiegel füßen Papagey’s ift meine Bruft; 

Das rothe Reid, der hohe Wuchs find Hergenssuft, 
Durqh deiner Leiden Maal verbrannt if meine Bruft; 
Es währt im Herzenshain des Verſes fühe Frucht, 
Ein Garten vol Gedichte IR Meſchrebies Bruſt ’). 


MCDXCVIN. 


Himmet, d. i. Unternehmungögeift, 
ge. 1. I. 1095 (1689). 


Aus Bolt, Fam 1.3.1018 (1607) nach Gonftantinopel, wo er erft Mus 
derris, dann in den Drden der Chalweti trat, und zu Boli vom Scheich 
Elhadſch Ahmed, dem Scheiche der Kerami, zu feinem Nachfolger ernannt 
ward. Der Defterdar Ibrahimpaſcha erbaute für ihn in der Nähe des 
neuen Gartenthores zu Gonftantinopel ein Klofter ; i. 3. 1050 (1640) er» 
hielt er die Stelle eines Predigers an der Mofchee Kasimpaſcha's, übers 
ließ dieſelbe nach dreyßig Jahren feinem Sohne und trat zum zweyten 
Maple ald Prediger an der Mofchee Kasimpaſcha's einz er mechfelte aber 
noch im felben Jahre diefelbe mit der Predigerftelle an der Mofchee Daud⸗ 
paſcha's; zu Skutari ward er am Grabmale des Scheichs Beſedſchiſade 
begraben. 


E ward durch Licheögtuth Das Herz gebraten gut, 
Bum Meere ward die Brun Dura reiner Freude Luß, 
&s ſou Verliebter Hort Auffieh'n von Ort gu Ort. 
Der trunfnen Augen Gluth Verwandelt fih in Blut, 
&s6 daure immerfore Der ew'gen Wahrheit Wort, 
So ang als bey dem Mahf Umgehet ber Porai. 
Was id Im Rofenhaine An frühen Morgen weine, 
Verrebet fih In den Schalt Der Liebes⸗ Nachtigau; 
Bon Männern kam, Himmet, Der Aufſchwung im Bebeth, 
Und alle Bettlerorden Sind Sqabe iht geworden *). 
MCDXCK. 


Raghib, d. i. der Verlangende, 
gef. 1. 3. 1096 (1685). 
Mohammed»Tfhelehi aus Negroponte. 





') Stafail Br. 371. *) Sqheichi Nr. 88a. Gtafait Mr. 467. 


534 


Auf lichten Wangen Yab’ ich ſchwarzes Maal gelehen, 
34 habe meinen Stern im Mondenlicht gefehen, 
Was Wunder, wenn id zitt're ob der Wange Wehen, 
Ich Habe Roſen in Nuedfiberiuth gefehen '). 


> MD. 
Samii, d. i. der Hörerifche, 
geh. 1. 3. 1096 (1685). 
Abdulkerim aus Bosnaserai, zu Ejub begraben, hinterließ einen 
vollftändigen Diwan, fegte die von Weisi angefangene Lebensbefchreibung 


des Propheten fort, ohne fie jedoch zu vollenden; als Briefiteller wett 
eiferte er im Inſcha mit Nerkesi °). 





SR fie Perl, iſt fie Engel, Die Geftalt, dem Monde gleich ? 
Ware eines fie von beyden, Warum fliehet fie ſogleich ? 

‚Mit den Wunden, mit den Maalen, Iſt eb heute nicht gethan , 
Rqtbes Gold und weißes Gifder Macht den lichenswürb’gen Mann. 


Sey die Trennungsnacht aud noch fo trübe, 
Bindet Phantafie doch einen Mond der Liebe. 


Samirs auf, es fen der Reim auch noch fo enge, 
Macht ald Genius ih Raum durch das Gedränge, 


Indem die Liehfte wir ald Mond und Sonne loben, 
So Hasen wir zum höchften Himmel fie erheben; ’ 
Sie iR Feoflalfine Sluth ®) , die nit mehr wiederfehet, 
Wie Lang das Waſſerrad des Himmels auch ſich leert. 


MDI. 
B Muſtafapaſcha, 


Bet. 1. J. 1096 (1685). 


Iſt der Günftling Mohammed's IV., der, aus Bolt gebürtig, als 
Page ins kaiſerliche Serai Fam und i. I. 1073 (1662) in die Chaßoda 
(innerfte Kammer) eintrat, und das Zahr darauf den Titel Mußahib, 
d. i. des Propheten (des Sultans) erhielt; i. 3. 1077 (1666) trat er als 
zweyter Weſir des Reiches aus dem Gerai, und ward i. 3. 1084 (1673) 
Kaimakam, i. I. 1086 (1675) ward ihm Chadidſcha, die Tochter des Sul« 
tans, vermäplt 4); 1.3.1095 (1684) erhielt er an des Silipdar Muftafapas 
paſcha's Stelle das hohe Amt des Kapudanpafcha, und ward i. 3. 1096 
(1685) als Serasker in Morea wider die Venetianer, und nod im felben 
Jahre zum Mu hafiſ, d. i. Hüther der Dardanellen, ernannt; ein befons 
derer Gönner der Dichter, Ermunterer der Talente Samii's und Dürri's. 





1,SHela1 Re; gı4, Ghafaii Mr. 103 ?) Sceig! Mr, gib. Stafaii Nr. 151. 
YBhr iefhim Hu, ein Trunt Waffers, &) Die Befcreibung der Hocpeit deu 
Rncaut, la Croix, und in den osmanifhen Gefdichtihreibern Rafid, Abdi, Mor 
hammed Defterdar, und na denfelben im VI. Bande der osmanifcyen Gefbichte 
©. 3:3— 316; die Grabferift Cpadidfcpa's , die su Bagdad Hard, in Niebupr. 





Die Seele feöhnet der Begier, 
Und Zehler IR mein ganze Thun, 
Erfület Hab’ ich Pflichten nicht 


Wie du mich ſtrafſt, verdien’ ich eb, 
Was Wunder, wenn die Nachtigall 


Setrennt von deinem Rofenbeet, 
Auf dem Prophetenthron biſt du 


Der Himmel dient als Schämel dir, 


Berzeipe mir, ſprich für fie auch 


O Sottedgefandter! . 
O Ootteögefandter! 

Bon Laufenden eine, 

O Gottegefandter! 

opt weinet ans Gehnfucht? 
O Sotteögefandter! 
Erhadener Herrſcher, 

D Sottesgefandter! 

Am Tag des Gerichtes, 


Denn Gott genehmiget dein Wort, 
Es weih'n alt Teppich fein Geſicht 
Gar Diele, und auch Mufafa, 


MDI. 
Waßifi W, - 
get. i. I. 1096 (1685). , 
Imamfade Zsmail-Tfhelehi aus Gonftantinopel, 


Das Herz der Kerzen bildet ſich dad Liebchen ein, 
Es biidet ſich Unmogliches der Arme ein; 

Indem des Auges Lichreiz ſchaffet blut'ge Pein, 
Entfteht aus ſchwarzer Augen Unrup rother Wein; 
Es faut in's Lodenneh des Hergens Bogel ein, 

Er bildet fih das Maal als Korn der Leiden ein ). 


MDUL 


SatirilL, 
gef. 1. 3. 1097 (1686). 
Iſt Ahmed Efendi aus Ppilippopolis, der als Richter von Kar 
raferia flach. 
Meine Geufjer, meine Töne 
Slut'ge Thränen , Slammenfeufjer 


Brenneſt du in Höllenpeinen, 
Größer als der Höllenpeinen 


O Ootteögefandter! 
Zur Schwelle des Thrones, 
O Gottesgefandtert 


Plaudern mein Geheitmnig aus, 
Hauden meine Leiden aus; 
Satiei, auch noch fo fehr, 
IR des Schahes Guadenmeer ). 


MDIV. 


Sami W, 
geh. 1. 3. 1097 (1686). 

Iſt Alaibeg Junisbeg, der Sopn eines Beglerbeg's aus Mo— 
Bul; unter Mohammed's Regierung fand er einen großen Gönner an 
dem zweyten Weflr und Günftling, Muftafapafha. Zu Galata trat er in 
den Orden der Memlewi, reifte hernach und ftarh eine Station von Mos 
$ul, wo fein Reihnam von feinen Angehörigen heftattet ward °). 





en, *) Derfelde Nr. 909. Shafail Nr. 90. ?) Scheichi Nr. gu 


Dein ſchwarzes Aug’ IR Tag der Auferſtehuug, 

Es kehrt die Welt um, wie Die Auferftehung; 

2SP auf dein Haar und zeige deine Schönheit und, 
Das offenbar uns werde Auferßehung; 

Es iR von Liebe Gami fo beraufget, . 

Daß er fi fümmert nicht um Auferſtehung · 


Aus ben Kafideten feines vollftändigen Diwans. 
Beſchreibung der Nacht. 


In diefer Radıt, wo aufgelöft fein Haar der Freund, 

Die Sonn’ aus Eiferſucht der Wangen nicht mehr fheint, 
Des Himmels Dad If ausgefymüdt mit Lichttapeten, 

Ats Lampen bangen an dem grünen Dom Planeten. 

Die Rachriga Heginnt Im Roſenbeet zu Hagen, 

Beym gef die Mufter die Paut' und Eoinbein ſchlagen. 
Der Oftwind fommt und beingt von feinem Fußkaub Kunde, 
Er kommt, mit Staub bededt vom Fuß zu Kopfes Bunde, 
Dein Lied, o @ami, geht durch Rreife in Die Runder 

Die reinen Freunde preifen ed mis Einem Munde, 


MV. 


Sukeri, d. i. der Zuckerige 
se. 1. J. 1097 (1686). 

HM Sererla aus Boßnaserat, der feinen Nahmen nur durch eine 
Meine Umänderung aus Bahartas in den Zuderigen verwandelte; 
ex bildete fein großes Talent unter. dem Dichter Suleiman Efendi aus, und 
war einer der Secretäre des Diwans unter der Großweſirſchaft Köprilis 
fade Ahmedpaſcha's. 

Die Maale geigen an den Gram der Liebenden, 
Die Tulpen geigen an das Grab der Liebenden. 


Mit jeden Morgen pflege der Oft dein Dear zu theilen, 
Er fpreißt auf dein Geige mit Haarſtrich Ambragellen. 


Scroeißtropfen , bie vom Wein der Gtien’ entglügen, 
Eind Tpau auf den Jatininen, welche blühen. 


.- MDVL.: 
Chaitim, 


‚Be. 3. 1098 (1687). 


Aus Kirktilise gebürtig, fand er beym Großweflr Ahmed Röprilifade 
als Bittfpriftmeifter, und Hatte ſich auch der Gunſt feines Nachſolgers, 
Kara Muſtafapaſcha's (des Belagerers Wien’), zu erfreuen; i. J. 1094 
(1683) erhielt er die Stelle eines Memtufatdfchl; zwey Jahre hernach ab« 
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gefegt, 1. 3. 1098 (1687) wieber als Präfident der Kammer des Tagebur 
ches angeftellt, ſtarb er zu Belgrad, wo er an der Mofchee des Defterdar 
beflattet ward '). Seinem Gönner, dem Großweſir Ahmed Köprili, übers 
gab er auf die Eroberung von Neuhäufel folgendes Chronogramm : 


O Geldherr, von der ganzen Welt geehrt, 

Der rubmtich der Weftefhaft Kiffen fchwert, 
Du nahmſt die deſtung ein in Furger Beit, 
Sepriefen fepft, o Rabreman der Zeit; 

Den Zablreim dringt CHaiti dar zum Zefler 
Durch Ahdmed's Wundermwerf fiel Uyvar’s Befe. 


Auf dem Zuge nad Wien bichtete er die folgenden Verfe: 


KRaratwan', jum Freunde gehend, Sißt es feine, 
“ Laſtthier', denen ich anhinge, Sibt es keine; 
Nimmer hör ich auf zu eilen Über Steine, 
Buß, du müder, haft du Beute? Haft du feine? 
Nagrigal, wir jieh’n durch Haine, Du nicht weine! 
Macht du denn in dem Geweine Paufe feine? 
In dem Beldzug neue Reime Sa ich keine, 
Beag den Cpaiti: feine Reime? Sarg er feine? 


Hoffet nicht von Weibern Trene, 
Denn fie machen euch nur Reue, 
Denn es gibt des Korans Spruch, 
Soon der iR derſelben Bud. 


Schon dem Tode nahe, fagte er noch die folgenden vier Verſe: 


Dem Herz geflele wohl der Aufenthalt, 
Adein die Raramane macht nicht Halt; 

Des Todd Ausrufer ſchrey'n mit großer Haft: 
Bort! fort! die Karawane macht nit Kaft. 


MDVI. 


Dürri VW 
ft. 1. 3. 1098 (1687). 


Iſt der Molla Mohammed, Sohn Ghajaßeddin's aus Boll, Mus 
laſim beym Mufti Minkarifade Efendi, ein Schutzling Muſtafapaſcha's, 
des Günftlings Mohammed’s IV., durch denfelben i. 3. 1092 (1681) als 
Üußerer an der Medrede Seini-Tfhelebi’s angeftelt, im folgenden Jahre 
an der zweyten Medrese des Kiaja, i. J. 1094 (1683) an der Hafiſpaſcha's, 
1 3.1096 (1685) an der GSinanpafcha’s, i. 3. 1097 (1686) Giner der 
Adter; liegt zu Eiub begraben. 





Scheicht Nr. 905. Ghafail Ar. 79 
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Shafer- 
Rakib el ufadür imisch o schoch tannafe. 
Der Nebenbudler ſtredte aus die Hand 
Naqh diefem feinen Schatten, 
Indem gu jagen er ſich unterfand, 
Nacı diefem Königefaften. 
Des Himmels Blätter wären längfk zerſtreut, 
Bon meiner Seufzer Winde, 
Wenn fie zuſammenhielte nicht bis heut 
Der Sonne Giegelbinde; 
3% werde meiner Thränen Silbergeld 
An die Geduld verfpiefen, 
Wenn mid der Shah der Guld gurüd nit Hält, 
Mit wenig oder vielen. 
Die Wange zieht ſich ſcharlachrothen Flor 
Grjürnet vor ald Sclever, 
Vlelleicht erſchien in dieſem Rofenflor 
Ein Rofenſtrauch, ein neuer. 
Was if es, wenn mir angemeſſen würde 
Des Glages fenich Kield? 
IR Dürei denn des Hohen Muthes Bürde 
Bu tragen nicht bereit )7 


MDVIII. 


Said, d. i. der Gluͤckliche, 
geR. 1. 3. 1098 (1687). 


Der Sopn Esaad Efendi's von Angora, der Vorftcher der Emire 
Esaadfade Seid Mohammed, geboren 1. J. 1028 (1618). Mulafim des 
Mufti Jahia Efendi, wurde er mit acht und zwanzig Jahren ein Außes 
rer an der neugeftifteten Medrese Kara Tſchelliſade Mahmud Efendi's, 
dann an der der Sultaninn Esmachan, dann an der kaiſerlichen Medrese 
Siawuſchpaſcha's, i. 3. 1062 (1651) Giner der Achter, dann an der Beir 
rampaſcha's, i. 3. 1065 (1654) an der Baiferlihen des Scheichs Weſa, 
1. 3. 1067 (1656) zum Richter Morea's defignirt, und zwey Jahre her⸗ 
nach wirklic dazu ernannt, i. 3. 1071 (1660) erhielt er die Richterein⸗ 
Fünfte von Tenedos ald Gerftengeld, 1. 3. 1072 (1661) Richter von Kairo, 
1. 3. 1076 (1665) auf fein obige Gerftengeld, aber mit dem Range eines 
Richters von Gonftantinopel, zurückgeſetzt, i. 3. 1079 (1668) Richter der 
Hauptftadt, dann mit dem Gerftengelde der Richtereinkünfte von Wife 
und Kirkkilise zur Ruhe gefegt, i. 3. 1081 (1670) zum zweyten Maple 
Richter der Hauptftadt, I. 3. 1083 (1672) mit dem Gerftengelde der Rich - 
terftelle von Aintab befriedigt, i. 3. 1084 (1673) Oberſtlandrichter Anas 
tolis, und im folgenden Zahre zum Vorfieher der Emire ernannt, i J. 





) Sqeicht Nr. 498. Gsafaii Nr. 88. 
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1091 (1680) abgefeht und nach Brusa verwiefen; dennod erhielt er als 

Gerftengeld die Einkünfte von Balitesri, Balla und Nicäa; i. I. 1093 

(1682) erhielt er die Grlaubniß, nach Gonftantinopel zurückzukehren, und 

zu feinen Einkünften wurde noch die der Richterftelle von Kreta zugefchlas 

gen; i. 3. 1095 (1684) wurde ihm der Rang eines Oberftlandrichters von 

Rumilt und die Einkünfte von Chios ald Zulage feines Gerftengeldes ver⸗ 

liehen, 1. 3. 1097 (1686) zum zweyten Mahle Vorfteher der Emire, als 
welcher er am 12, Silhidſche 1098 (3. April 1687) ſtarb und zu Ejub bes 

graben ward. 


Gelchtag'ner Mann, Hab einen Schönen ich geſehen, 
Den Herren Jeſus Hat das todte Hera gefeben,  - 
Auf zartem Beige hat die Roſe fid geöffnet, 

Das irre Berg Hab ich ald Nachtigall gefehen, 

In Lodennacht Hab’ ich das ſchwarze Maal der Wangen, 
Wetteifernd mit der Pleias und dem Mond, gefehen; 
Verfinge ſich des Dergens Vogel nicht Im Haar, 

Du würden ihn, Said, als Glüdsaar Reigen fehen '). 





' MDIX. 


Sarvi.ll, 
geh. 1. 3. 1098 (1687). 


Sk Muftafa Gfendi, aus dem iu Bosnaserai gehörigen Drte 
ufidfha, hinterließ einen vollftändigen Diwan, in welchem fih aud ein 
Buch des Heiligen Krieges (Ghafaname) befindet °). 


Wir fügen und, o Grommer, dem, was uns beſtimmt, 
Der die Huri, und das die Ganymeden ?) nimmt. 
Vier Säulen, Sarl, find der wahren Luft Beftand: 

Des Stuffes, Glales, Mundes und der Weiden Rand. 


Bon dem Sqhenten dab Glas inzwiſchen der Singer gehalten , 
IR die rothe RoP 9, zwiſchen den Anofpen, den fünf. 


Grabſchrift. 


Mit Gehnfucht ungeftilt und mit Verlangen, 
War Arzeney für uns nicht ju erlangen; 

Die blut'ge Thrän’ floß herab die Wangen, 
Gekommen leer find wir, auch lecr gegangen. 





Aus feinem Ghafaname. 


Es wird das Capital der Dichter nicht verfüttet, 
Es wird zwar einſt die Welt, die Dichtung nicht, verſchüttet. 





Scheicht Nr. 811. Stafail Ar, *) Sgeigi Nr. 916. Stafaii Nr. 135. 
* — vi dee iben des Grkedlefe, Sun Genre 
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MDX. 
Siahi IL, 
gef. 1. 3. 1099 (1687). 

Ahmed Efendi, aus Dolmabaghdfche am europälfhhen Ufer des 
Bosporos unter Beſchiktaſch; als Kaſſam, d. i. Erbtheilungsſchreiber, 
ben Kilidſch Alipaſcha, dem Statthalter von Trapezunt, angeſtellt, beglei⸗ 
tete ex denſelben auf feiner Fahrt dahin. Da das Schiff bey Agwa an die 
Felſen der Küfte geworfen ward, und der Ort, wo fie ans Land fliegen, 
eine Grabftätte war, fcherzte Siahi, mit den Todten frevelnd, indem er 
fle anredete: „Ihr Elenden, was ruht ihr in eueren dumpfen Wohnungen ? 
Tönnt ihr euch nicht erheben, uns ein Paar Schritte entgegen zu gehen ?* 
Kaum hatte er dieſes gefprochen, als er ſich übel befand, bald hernach ſtarb, 
und unter diefen Gräbern beerdigt ward. Gr ſchrieb fehr ſchönes Taalik. 

Cypreſſenzweig mie fiört die Geele auf dein Gchopf, 
Ein Hyacinthengarten If des Saares Schopf, 

Ein Paradiefeöpfau, auffigend deinem Kopf, 

Um Wangenrofenbeet zu ſchauen ift bein Schopf; 


Die Kunde gab dem Oſt der fchön geflocht'ne Bopf, 
Daß frifche Ambra Haucht des jungen Breundes Schopf '). 


MDXI. 
ShebpimW, 
geh. 1. 9. 1098 (1687). 
Muſtafa⸗Tſcheleb i aus Eonftantinopel, einer der Secretäre des 
Dimans. — 


Bald plagt er mid, Bald will er’s gnädig halten, 
Sieh wie der Spiegel wechſelt die Geſtalten *). 


MDXI. 
Schehri ll, 
ge. 1. 3. 1099 (1687). 


Mohammed Aga aus Rodofto, unter dem Nahmen Kuloghli 
Merupaga. 
Es färbt die Luft nach feiner Loden Hyacinthen , 
Des Himmeld Gaatenfeld mit blauer Blumen Tinten 9) ; 
Der Rebe Toter hat in dem Kryſtallpalat 
Des Glaſes diefe Nacht nach Wunfe mic umfaßt %. 


Weißt, warum Medſchnun, warum Berhaden, 
Solche Pein das Schialal aufgeladen? 
Warum gingen fie auch immer ſtumm 
Mit Kamehlen und mit Steinen um? 


a . 1113. Batım Mr. ıöo. > Gelpi Mr. 934. @tefeil Ar. 184. 

zen Mortpiet, weil Sünsittn Hana (micıi Baeintpentufd, 
offen m 2 «1026, 

en a alte 1 umgogenen trüben Tag bedeutet, 4) Scheichi Nr. zıı Im 
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MDXIN. 
Faſli VI. Osman Efendi, 


geht. 1. 3. 1099 (1687). 

Der fogenannte Scheich des Pferdemarktes, aus Schumna gebürtig ; 
trat in den Orden der Dſchelweti und folgte feinem Meifter ald Scheich 
zu Aidos nad, von dort nah Philippopolis, und kam dann ald Imam 
und Kangeleedner an der Moſchee Kuldſchami nah Eonftantinopel am 
Pferdemarkt, wo er ſich anfiedelte und die Armen unterrichte, als Predi⸗ 
ger an der Moſchee Ebul⸗wefa's, dann an der von Bosnemi Alt Efendi, 
an der Suleimanije für eine Mittwoch abzuhaltende Predigt geftiftete 
Kanzel; i. 3. 1095 (1683) Prediger an der Mofchee Selim’s I. ; im fols 
genden Jahre vor des Sultans Gegenwart nach Adrianopel berufen, aber 
einiger zu fregen Reden willen in feinen Geburtsort Schumna verbannt; 
nad ein Paar Monathen zurücberufen, Tag er wie ehe feinem Predigers 
amte zu Gonftantinopel ob; ben der Thronbefteigung Suleiman’8II. wurde 
er, weil er fi in Politif mifchte, nah Enpern verbannt, wo er flarb, 
und außer den Mauern Famaguſta's ruht. Gr hinterließ Randgloffen zu 
mehreren juridifhen Werken ') und geiftlihe Lieder (Jlapi). 

Es Brennen Her) und Geele, Erbarme dich, erbarme dich, o Allerbarmer! " 
Es dürften Herz und Seele, Erbarme bi, erbarme Dich, o Allerbarmer! 


Mus Lebe des Propheten, us Siebe aller Relnen, aller Auserwäßtten, 
Aus Siehe Mufafes, Grbarmie di, erbarme Died, 0 Aerbarmer! 
MDXIV. 
aeriı, 


geſt. I. I. 1099 (1687). 
Mohammed Efendi von Iſchtip, ward an der Seite des Res 
bellen Osmanpaſcha als defien Lagerrichter erſchlagen. 


Eich den Schönpeitsihah mit feinem Moſchusſtaum, 

Mit der Schoͤnheit fehnt fi) aus der Jugend Traum; 
Arti, reib an feiner Schwelle dein Geſicht, 

Und erfü mit Wangenglanz im Staub bie Pflicht ). 


MDXV. 
Muchlißi VL, 
geh. I. I. 1099 (1687). 


Iſt Mohammedpaſcha, der Sohn Ssari Alipaſcha's, des Defr 
terdarbeg's; i. J. 1085 (1674) Muftermeifter der Zanitfharen, ward er im 
folgenden Jahre an Ahmedpaſcha's Stelle Defterdar; zwey Jahre herr 
nach abgefegt, erhielt er wieder die Stelle eines Muftermeifters der Zar 





*) Bum Telwih, Temwlih, Motammwal, Mutafir, zum Commens 
tare Stadreddin’s von Konia Über das datiha und zum Commentare des Fu ßuß. 
>) Sgpeipi Re. ı1ıd, Ghaid. 


542 


nitſcharen, und i. 3. 1098 (1686) die Stelle des Kiaja der Sultaninn 
Günftlingian, im folgenden Jahre Wefir der Kuppel, ftarb er das Jahr 
darauf; vor dem Adrianopolitanerthore an feines Vaters Geite beftattet. 

Wiltommen du, des Sreundes Bufen ſchentet Wonne, 

Dei Gchönheitöglan, erhellt des Hergens warme Sonne, 

Mit Haarſtrich if der Waugen weißes Blatt befchrieben, 

Und zitternd iſt ded Herzens Kiel gurlidgebfiehen '). 


MDXVL 


NafitiW, 
Beft. I. 3. 1098 (1687). 

Sft der Molla Abdullah Ben Mohammed, Sohn eines Kaufe 
manns aus Brusa, Mulafim des Oberftlandrichters Raras-Tfchelebi Mahs 
mud Efendi; i. 3. 1061 (1650) in feiner Vaterftadt an der Medrese Per 
ripeiker angeftellt, i. 3. 1064 (1653) an der Medrese Tſchendik, zwey 
Jahre an der Waifije (d. 1. des Predigers zu Brusa), 1. 3. 1075 (1664) 
an der Chandſcharije (ded Dolches, eben da), i. 3. 1078 (1667) Richter 
von Meraafh, i. 3. 1084 (1673) von Erfen Rum, i. 3. 1091 (1680) zum 
zweyten Mahle von Meraaſch, i. J. 1096 (1685) von Konia, dort in der 
Nähe des Scheichs Ssadreddin begraben. Er iſt der Verfaſſer eines my 
ſtiſchen Werkes: Der volllommene Menfd’). 


Viele Rofenbünder Sind von dir befangen, 
Du, atß frifge Rofe, DIR neu aufgegangen; 

Todte wedR du auf >. Dune dein Wort in's Leben, 
Sprip, dab Rrante fi Aus dem Bere’ erheben; 
Seit der Wimpern, Pfeile ‚ders zufammennäpen, 


Hab ich Wildpret 
Seit der Brauen 


Au dem Haar gefchen; 
IR fo boch gefpannt, 





Bat den Hoffnungsfaden Seele abgefpannt; 

Laßt es wohl ſich denten, Daß in diefem Leben, 

Nafiti herzerbrochen Dir nicht fep ergeben >? 
MDXVII. 


Senaji WW, 
gef. 1:3. 1100 (1688). 

Abdulbaki Efendi von Seras; ward i. J. 1085 (1673) Richter 
von Belgrad, i. 3. 1091 (1679) von Ppilippopolis, und im Feldzuge 
des Jahres 1097 (1685) Richter des Lagers unter dem Großweſir Suleis 
manpafha. 

Mir gaben folden Rauſch die Wangen ein, 
Daß ich nicht weiß, was Schenke, Wirth und Wein 4. 





) Sweihi Nr. 1123. Galim Nr. 325. Gsafaii Nr. 372. *) Insani fiamit, 
siedeige nur eine Überfegung bes unter Dielen Titel herufmten arabilgen Wer: 
kei. ) Scheichi Nr. 796- 4 Derfelbe Nr. 1079. 


Sefif % 
gef. 1. I. 1100 (1688), 

Iſt Süddfhifade (der Sohn des Milhverkäufers) Abdullatif, 
der Derwifh aus Eonftantinopel, der fi unter dem Scheich der Chals 
weti Ummi Sinanfade dem befchaulichen Leben weihte; nach feines Mei— 
ſters Tode pilgerte der Zünger nad) Mekka, wo er ſtarb; er war ein auds 
gegeichneter Tonkünftler, 


Aus einer feiner Hymnen zum Lobe des Propheten. 


Nac) dem Teldenfepaftliien Zefts O Gptteigefandter! 
Und von deinem Gaue getrennt, O Gottesgefandter! 
Bin ich in dem Wirbel der Fluch Der Trennung verflangen , 


Schon mit dir von ewig befreund't, O Gotteögefandter ’)! 


MDXIX. 
Hosb am U. Derwiſch, 


gef, i. I. 1200 (1688). 


Ein Derwiſch Mewlewi aus Rutahije; Jünger Ibrahimdede's, des 
dortigen Scheichs, der, wie der Verfaſſer des Schiffs (der Biographien 
der Mewlewi) erzählt, feinen nahen Tod feinen Ordensbrüdern voraus⸗ 
fagte, und mit Ende des Hymnus den Geift aufgab, 


Mit dir If Belle nur Der grängentofe Weltenraum, 
Und opne di für mid , Der. ew'ge Kaum die Belle kaum; 
Im Gtaube deiner Thür ig’ ich fo ohne Buß als Hand, 


Auf dem geflodt'nen Strop, Und trag’ den Himmel auf der Hand >). 


MDXX. 
Reſchid, d. i. der Gerade, 


geR. 1. J. 1099 (1688). 


Mohammed, der Sohn des Mufti Ebusaidſade Feiſullah, gebos 
zen 1. 3. 1065 (1654), Mulafim des Mufti Minkarifade, mit ein und 
zwanzig Jahren Muderris der Medrese der Gultaninn Yatima, zwey 
Jahre hernach an der Medrese des alten Niſchandſchi zu Skutari; i. J. 
1091 (1680) Muderris an der Medrede Sekeria Gfendi’s, zwey Jahre 
hernach Einer der Achter, dann Muderris Kilidſch Alipafha’s, der Sun 
taninn Esmachan; i. 3. 1098 (1687) an der Suleimanije, ſtarb er zwey 





1) Sgeigi Ar. 110g: Salim Ar, 61. Otafail Wr. 6h. 2) Gballb. 





Jahre hernach an der Peft, und ruht am Grabmahle feines Urgroßva ⸗ 
ters Seaadeddin. 


IR der Brand nicht offenbar? Sind nit meine Geufjer Mar? 
Btießet meiner Thränen Bach Nicht dem grünen Flaume nad? 
Dentend an der Mitte Haar, Din ich mag’rer, als ich's war, 


Wird Kein id's Ghalel nicht Heil Durch des Mundrudins Epiach? 


MDXXI. 
Sikri, d. 1. der Erwähnungdhafte, 


geR, 1. 3. 1100 (1688). 


Ebubekr Aga von Ufidfha; ein Lehensträger, der Schüler des 
Dichters Waßleti. . 

Siaube nicht Derwiſch, daß, was Ich trinfe, der Wein fen, 
Trennungsglas iR’ nur, blutig von Sehnſucht gefüllt; 

Weißt du, was dem Medſchnun mic gleich gefeget Im Welen? 
Dura des Genuſſes Wort wurde vermirret das Hery 

Was dich mie die Nachtigall, 6 Gikri, vermirret, 
IR das fremde Land und der Erinnerung Schmerz ". 


MDXXI. 


Sururi I, 
Be. 1. 3. 1100 (1688), 


Muftafa Efendi von Ejub; i. I. 1028 (1618) geboren, trat er 
an der i. 3. 1067 (1656) new geflifteten Medrese Gsafije Ehatun’s als 
Außerer der erfte Muderris auf, i. 3. 1088 (1676) Muderris Perwif 
GSfendi’s, dann der Medrese des Subaſchi Suleiman, i. 3. 1093 (1682) 
Nichter von Nicofia, und fünf Jahre hernach auch nody mit dem Amte des 
dortigen Mufti bekleidet; ftarb abgefegt zu Sonftantinopel, wo er am Klo⸗ 
ſter Buchara's begraben liegt. 

Die Knoſpen öffnete der Haug von feinem Haar, 
Der Rantigalien Herz flegt auf dab junge Zapr, 
Die Hacinth’ ergriff Begler nach feinem Haar, 
Weß halb fie fig gefrauft und ganz zerſtreuet war. 


MDXXIII. 
Selimdede, 
geſt. i. J. 1100 (1688). 


Iſt Ali, bekannt unter dem Nahmen Körku Derwiſch (Furcht 
Mönd), oder wie Salim ſchreibt Kirk Derwiſch (vierzig Derwiſch). 





) Scheicht Ne. 1067. Salimm Ar. 139, Stalaii Mr. 166. 


Die deiner Kettenloden Ketten giehen, 

Die an die Rofenmwangen find gebunden, 

Man fann fe nit jum Rofenhaine giehen, 

Wenn taufendmapl auch bluͤh'n des Frühlings Stunden. 


MDXXIV. 
Suleimanbeg, 
ser. i. 3. 1099 (1688). 
Der Sopn Ssofi' Mohammedpaſcha's. 
Wein find deine Lippen gleichfam, Und mein Herg If Braten gleichlam, 
Neumond find die Brauen gleichſam, Sonne find die Wangen gleichſam ). 
MDXXV. 
Tarikati Emirbede, 
gef. 1. I. 1100 (1688), 

Aus Konia; ein Zünger Tſchelebi Abdolhalim's, unter dem Namen 
Gmir Efendi in munderthätigem Rufe; auf den Tod feines Meiſters 
fagte er eine Wehklage, woraus das folgende Diſtichon. 

Abduthalim der führte unfren Reigen, 
&r führer aun auf Edens Sur den Reigen H. 


MDXXVI 
Tarif W% 
geR. 1. 3. 1100 (1688). j 
Alt Efendi aus EHkifhepe, Mulafim des Mufti Mohammed 
Efendi von Angora; Richter an mehreren Orten in Rumili. 
Was dedteh du des Rinned Apfel au? 
Was deaen du die Bruce der Schönheit zu 2? 


MDXXVIL 


Schetib, d. i. der Geduldige, 
-geft. 1. 3. 1101 (1689). 

Seid Mopammed Efendi, der Sohn bes i. J. 1093 (1682) 
geftorbenen Pafhmakdfgifade und jüngerer Bruder des Mufti Seid Ali 
Efendi, Richter an mehreren Drten in Rumili, ftarb zu Adrianopel. 

Des feelenverfeipenden- Mund’s Spinelle 
Verleihen, Scher id, dir die Ruß’ der Seele. 
Ic), der Erfenntniß Sonn’ im Weltenhaus, 
Steg’ den Unwillenden die Augen aus 9). 





1) Sgcigi Dr. od. >) @palit, N Ggelil M.1uıg. Gall Ar.ang. 9 Eieir 
Pe A Er - 9 er 
I eg 
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MDXXVIN. 
Shemti WW, 
geht. 1. 3. 1100 (1688). 

Mohammed Efendi, der Sopn Tſchomar Efendi's, geboren zu 
Brusa, farb in früher Jugend, und hinterließ eine Sammlung von 
1800 Überlieferungen in alphabetiſcher Ordnung, unter dem Titel: Blür 
the der Worte für Verftändige und Volltommene '), nebſt 
zwey anderen Werken, das eine der Meifter der Richter *), eine 
Erörterung wichtiger Streitpuncte des Geſetzes, das andere Commen- 
tarbefonderer Dinge), ebenfalls juridiſch. 

Es Aoß mein Auge in dad Meet von IRambol, 

So tommt der Kahn des Wunſqhes In den Hafen wohl. 
Es flüchten ſich vor deiner Wangen Sonne 

Die Phantafie'n in deiner Wangen Schatten. 

Diewohl wir Fußkaub, wie der Gtaub der Gonne, 
So tüßten wir doch nie den Saum der Matten; 

Du wandelte in Unrup nicht die Wonne, 

Wenn du nicht ſtreuteſt aus des Haares Schatten. 


B MDXXIX. 
Sdanit XV, 
def. 1. 3. 1100 (1688). , 

Der Sopn des Mufti Debbaghſade Ssanollah Efendi, Mulafim des 
Mufti Minkarifade, . 3. 1087 (1677) ein Äußerer an der Medrese des 
Defterdars Jahia Efendi; i. J. 1091 (1680) an der Siawuſchpaſcha's, 
zwey Jahre hernach an der des Subaſchi Suleiman, 1. 3. 1094 (1683) 
an der des Kürekdſchibaſchi, dann an der der Sultaninn Chadidſche, i. J. 
1099 (1688) Einer der Achter, und noch im ſelben Jahre einer der Ganz 
didaten der Suleimanije *). 

Wenn von des Weines Gluth ſich rothet fein Gefiht, 
Gibt er dem Roſenbeet der Schönpeit Olany und Lig 3). 


MDXXX. 
Shbealip w, 
geſt. i. 3. 1100 (1688), 
IR Mopammeddede, der Scheich des Klofters der Mewlewi zu 
Tokat, der Jünger Danifhi Alidede's, dem er nad defien Tod als 
Scheich nachfolgte. 


Wenn du des Herzens Spleget Behntaufendfach zerſtũdeſt 
Du doch in iedem Stücke Dig) felber nur erbliden 9. 


Subdetussmatal li erhabitsaaff welstemal. 9) Cpodiwai 
erg herdi Mayfußar. *) Musetti Suteimaniie. >) Seeiti 
Mr. todo. Sallım Ar. ao D Om Ka a eimantic. ) Gar 


— 


MDXXXI. 


Tarikati I, 
ge. 1. 3. 1100 (1688), 


It dee Derwiſch Mewlewi Redfcheb aus Konia, ein trefflicher 
Taaliekſchreiber, der feine meifte Zeit mit Abfcriften des Mesnewi zu 
brachte. 

ir opfern unfre Seelen deiner Huld, 

Und gaben, eh wir erben, unfre Gauld; 
Wir wollen, o mein Gultan, unter Schönen, 
Wie Slöten aufgewedten Tones tönen '). 


MDXXXIL 


Iſi, d. i. der Ehrenvolle, 
gef. 1. 3. 1100 (1688). 
Mohammed aus Schirwan; Secretär und Verteanter mehrerer 
Großen. B . 


Arg'nep der Liebe wird nur Im Genuß gefunden , 
©ie wird in dem Gordes des Mundrublns gefunden 2). 


MDXXXII. 
fiırı m 


geR. 1. 3. 1100 (1688). 


Isaſade Mohammed AfifEfendi, ein Verwalter des Mufti 
Kara ⸗ Tſchelebi Afif Efendi, von dem er feinen Dichterbeynahmen erhielt; 
Mulaſim des Mufti Minkarifade, 1. I. 1083 (1672) als Außerer an der 
Medrese Sitti Chatun's angeftellt, zwey Jahre hernad an der des Kar 
nonenthores, im folgenden Jahre an der Effalfade's, dann an der Sir 
nanpaſcha's, i. J. 1089 (1678) Einer der Achter, zwey Jahre hernach 
Muderris der Medrese Beirampaſcha's, dann der Sultaninn Esmachan, 
i. J. 1096 (1684) an der Suleimanije, dann an der Chakanije Wefa's, 
i. 3. 1097 (1685) Richter von Selanit mit dem Range von Brusa; er 
flach an der Pet, und ruht zu Eiub am Grabmahle Seaadeddin's. 


. Du , der von Liebeswein berauſcht, gräm’ dich nicht ad, 
Es ſqhneidet Die den Rauſch das Schwert des Beindes ab ’). 





*) GHalib, H @peihl Ar. 1206. Geafail Wr. 266, Salimn Ar. adı. ) Sqeiqi 
ln na i — 
a 





MDXXXIV. 
Faiſ, d. i. der Ucberfchwellende, 
Ri. 9. 1100 (1688). 


Sf Abdullah Sfendi der Bosnier; der jüngere Sohn des unter 
dem Dichternahmen Saini unter Mohammed's IV. Regierung aufgeführ 
ten Abdulterim Efendi, ftarb als abgefegter Muderris. 


Mein Leib IR durch der Trennung Gluth Mit Maal auf Maal bededt, 
Er if beym Ber des Bichegrams As Leuchte aufgefedt '). 





MDXXXV. 
Zgeifi X, 


geh. i. 3. 1099 (1688). 


Muſtafa-Tſchelebi aus Gonftantinopel, bekannt unter dem 
Rahmen Tep-Rapulifade, war ein Muftermeifter der Janitſcharen 
und ein Zögling des Dichters Dſchewri, der ihn zum Dichter bildete »); 
Verfaſſer eines Diwans, aus dem Scheichi ein und vierzig Diſtichen auf⸗ 


genommen, 
Shafel 


Nidsche olmaf gönülde berg ischi dschawidan tafe. 
Wie wär im Herz das Blatt der ew'gen Luſt nicht friſch? 
Der Rofenpain if friſch, die Nachtigall ift friſch. 

Die frifhe Jahreszeit macht alte Herzen friſch, 

Der Hain, die Slur, der Buß, der Fuß zum geh'n iR friſch; 
Der Blumen Kopfbund If Rubin und Goldgemiſch, 

Und die Syringe reicht, wie Diem, den Becher frifd. 

Er 508 den Degen, der vom Blute triefet, riſch, 

Und er vergoß das Blut in feinem Zorne friſch; 

umarm’ in diefer Naqt ein Liebchen, Feifi, kriſch, 

Daß du aufs Maal der Bruſt die Baummol Tesen kriſch ). 


Muhabbet sinede pünhan iken meschhur olur bir gjun. 


Die Siebe, in der Vruß verborgen, Wird ruchbar eines Tages, 
Es wird durch Liebe eiferfüchtig Die Welt dech eines Tages; 
Es lodert des Gehirnes Flamme Nicht ſtets in einem fort, 
Es wird durch Talter Geufger Wirfung Verwirret eines Tages; 


Es macht der Schelm, der Stadt aufrührt, Zum Angehang' fein Haar, 
Es wird das Herz nob, wie Manfur 4, Gemartert eines Tages; 
Durd Morgen des Senuſſes wird Dein Inn’res, Berfis be, 
Und aus dem Trennungsher; entfernt Das Herz ſich eines Tages °). 





') Sgeigi Mr. 1123, Salim Wr. 251. ) Sqheld Ne. 976. Shafail Mr. 303. 
p} —* ir. 303. 4) Manfur valladich, der gemarterte Myfiter. >) Sgela 


— 
MDXXXVI. 
Fewſi W, 
sek. 1.3. 1100 (1689). 
Muftafa, der Derwiſch Mewlewi, ein Jünger Kudsidede's, der 


eine Zeit lang dem Großweſir Köprilifade Muſtafapaſcha ald Schreiber diente, 


Das Gernropr nimm in deine Band und ſchaue wohl, 
Wozu der Herr den Metvlana erſchaffen wohl '). 


MDXXXVI. 


Nabi, d. i. der Kündende, 
geſt. 1. 9. 1100 (1688). 


Der Derwiſch Mewlewi Ahmed aus Karahißar gebürtig, ein Jün⸗ 
ger des Scheichi Sinajl Diwani, folgte den Scheichen Muftafadede und 
Seiahdede Ebubekr als Scheich nad, und wettelferte als Dichter mit 
Jusuf Sinetfhat, Gunahdede, Schemitdede, feinen Zeitges 
noſſen, und trat vorzüglich in die Fußſtapfen Chialibe g's. Ghalib gibt 
eine fünfjeilige und fechszeilige Gloſſe desſelben An mehreren Strophen 
über Ghafele Epiali's. J 


Gbaſel. 
Tæriti ischke irmef bi ser u pa olmajan kimse. 
Wer nicht ohne Kopf und Fuß, wicht zum Licheäpfad gelangt... 
Wer nicht närefper Genius, Nie zur Station gelangt ; 
Die Geheimniffe der Männer Wüfter Drter faffet nit, 
Wer nicht als erfährner Kenner _ Auf dem Liebesmarkt mitſpricht 
Weſſen Herz als Ocean Night die Länder a umfangt, 
Wie mit feinem Soiflerfahn Bu der Perlen Dort gelangt. 
Mer vermag wohl gu begreifen, Das Ahmed *) im Himmel fab, 
Dem Geheimniffe nicht pfeifen, Und die Euren Jos und Tap 9)? 
Wer nicht fäpig, abzußreifen, Was vom Gtaube an ihm Mebt, 
Wird, o Nadi, nie begreifen, Wie ſich Simurgb's Zittich hebt 9. 
MDXXXVIII. 


Nikjati, d. i. der Feinaustüpfelnde, 
geht. ums J. 1100 (1688). 


Ahmed Efendi aus Adrianopel, wo er Imam an der Moſchee 
Newbehar. 


Es fpattet fi mein Hery wohl hunderttach ald Kamm, 
Weil Moos des Flaums bededer feinen Schonheits ſtamm °). 





Byoaub. >) Mobammed in der Nacht Ira, d. I. der nächtlichen Auffahrt 
in den Himmel. >) Die Bure Jes, die 36., die Sure Tap, die 20, *) Ghalib. 
) Seidl Nr. 1224. Galim Rt. 374. Gsafail Nr. Zur. 


MDXXXIX, 


XRuri V, 
geſt. I. 3.1100 (1688). 

Nicht zu verwechfeln (wie Salim [don warnt) mit bem berügmten 
Scheich Abdul» Ahad Nuri; der obige ift der Scheich Es⸗Seid Hasan 
Efendi, der Vater des Dichters Wahil, der i. I. 1029 (1619) geboren, 
zu Gonftantinopel i. 3. 1074 (1663) dem Klofter Ferruch Kiaja’s als 
Scheich vorgefegt war, und demfelben biß zu feinem Tode vorftand. Seir 
ne Gedichte find geiftlich und myſtiſch. 

Wer die Geheimniffe enthüßt der Heifgen Gchrift, 

Mit Einem Hieh gwenfhneh'gen Schwert's swen Herzen trifft '). 
Nie Hören auf der Schönheitsmante Sichel, 

Die Saqnitterſchaar in's Feld au dieh'n, zu ſticheln. 


MDXL. 


Remſi IL, 
seh. 1. 3. 1100 (1689). 

genſtaka Sfendi von Antiochien, war, als Mohammedpaſcha 
mit dem wunden Hals (dev Vorfahrer des alten Köprili ald Großweſir) 
Statthalter zu Damaskus, desfelben Imam, und Fam mit ihm nad Con⸗ 
ftantinopel, wo er fogleih, ohne Mulaſim gewefen zu fenn, die Medrese 
des Aſchdſchibaſchi erhielt, i. 3. 1072 (1661) an die Sitti Chatun's bes 
fördert; im folgenden Jahre erhielt er die Chosrew Kiaja’s, dann die des 
Mufti Adifade Husein; i. 3. 1076 (1665) die Dſchaaferpaſcha's, dann 
die der Suftaninn Chadidſcha, 1. 3. 1078 (1667) Einer der Achter, i. J. 
1079 (1663) an der Mohammedpaſcha's im Galeerenpafen, dann an der 
Kasimpafcha's, i. 3. 1084 (1673) an der Ejub's, und im felben Jahre 
an der fultanifhen Salpaſcha's, t. 3. 1085 (1674) an der Medrese Suls 
tan Selim’s I., im folgenden Jahre an der Culelmantje, i. 3. 1088 
(1677) Richter von Damaskus, i. 3. 1093 (1682) Richter von Adrianos 
pel, im folgenden Zahre mit dem Gerftengelde von Boli und Konurpa 
zur Ruhe gefegt, i. I. 1095 (1183) zum Richter von Mekka ernannt, 
zwey Jahre darauf mit dem Gerftengelde von Bafarkin und Jeniſchehr 
(bey Brusa) befriedigt’t. 3. 1098 (1686) Richter von Gonftantinopel, im 
folgenden Jahre abgefegt mit dem Gerftengelde der Richtereinkünfte von 
Paramadi.und Chirmendſchik, 1. J. 1100 (1688) nad) Eppern verbannt, 
wo er geftorben. Gr hinterließ drey Werke in Profa, naͤhmlich einen Goms 
mentar zum Moghni ol Tebib, dann den Adel des erhabenen 

Daufes ’), und die Schönheiten der Moſcheen '). 

Sobald dein Aug’ beginnt den Kampf der Lieb’ mit Ehre, 
jieh'n jn Keipen auf der fpigen Wimpern Heere 9). 








mi 2 * rn — — beit et dichetit.) Bedalot⸗dch ewa⸗ 
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MDXLI. 


Ssafi V, 
se. %. 3. t100 (688). 


Der Derwiſch Mewlewi aus Sered, ein Diener des Scheiches 
Widfchdidede, geft. i. 3. 1080 (1669). 


Ghaſel. 
Bildi ber der etdigin atma 
Gr warf did, armes Findeltind, nicht weg vom Thor, 
Er widelte, wie Mutter, dich in Windelflor; 
O Höre auf, nicht ſeibſt zu fennen wollen did, 
Daß du die fennen ſollteſt, fhuf der Schöpfer dich. 
Im Mutterfpooße wart, im Kerter eingelperrt, 
Bis Jusufs Runde fünf'ged Sqhidlat dic gelehrt 7. B 
Vieleicht, daß wenn dein Vers des Herjens Reinheit Fündet „ 
In ſolchem Spiegel aud ein Papagen fid findet, 
Sin Keifig auf und Epreu, dein Dichternabm' IR Rein, 
Und Hoher Muth führe dich zu feines Gleichen ein. 





MDXLIL 
Tedſchelli, d. i. die Verklärung, 


seh. l. I. 1100 (1689). 


SH Sulfitar Efendi aus Perferin, welcher dem Großweſir Mus 
ftafapafha von Rodofto, ald derfelbe noch Janitſcharenaga war, ald Se 
eretär des Diwans diente; er ſtarb Im Lager von Ssofia als Mukabeti ⸗ 
dſchi und Hinterließ einen vollftändigen Diwan >). 


Kein Wunder, wenn die Blafhe Blußge Tropfen fprigt, 
Da auf dem Mundeubin das Aug’ als Blaſe gt. 


Es marfen Feuer in das Nofendeet die Schmerzen, 

Was Wunder, wenn die Tulpen Brennen daun ald Kerzen? 
So lange nit der Krug in Scherben liegt auf Breten» 

Wird bey dem deſt von und nur leiſe aufgetreten. 


Wenn Hemd nicht nadt den Silberleib des Mondes fände, - 
Siels nicht fo ſchnell vom Kopfe zu der Füße Ende ; 

Reich’, Schenke, uns das Glas, zu unfeen Züßen fließt 
Die Sluth, die ſchwarzes Aug ob fwarzem Loos vergießt. 





’) Ana meidani, Rennbahn der Mutter; ana baba guni, Mutter» und 
kt je find Baitpenik je» der Ruhe und des Gegend. ?) Scheigi Wr. 1108. Gier 
fail Mr. 66. Sau— 


MDILIN. 


Ruaai, d. i. der Wohlgefällige, 
HB. i. I.rıor (1689) 


Iſt Hadfhisfade Mohammed Efendt, Mulaſim des Mufti 
Ebusaid, 1. 3. 1073 (1662) Äußerer an der Medrese des Tſchauſch, i. J. 
1080 (1669) an der Fatima’s, drey Jahre hernach an der Kasimpaſcha's, 
im felden Jahre an der des alten Nifhandfhipafha, i. 3. 1085 (1674) 
an der des Mufti Jahja Efendi, drey Jahre hernach Einer der Achter, 
im folgenden Zahre Richter von Magnefla, i. 3. 1094 (1683) Richter von 
Diarbekr, erhielt er 1. 3. 1101 (1689) die Einfünfte der Nichterſtelle von 
Skutari als Gerftengeld. Er hinterließ eine Sammlung von Muftern ger 
richtlicher Auffäge- unter dem Titel: Capital dor Dbrtgkeiten '), 
und dichtete unter dem abigen Rahmen: . 

Kein Menſch im Haus der Welt bekändig bleibt, . 

Von dem Berderblihen nicht Olany und, Würde bfelßt,z 

Es nügen Karuns Schatze nur demienigen, 

Der Gutes thut und deffen guter Nahme Sleißt, 

Im Buche der Verdienſte eingeſchrieben dleibt 

Der Phitofoph, von dem surüct ein Lehrling bieibt, 

Dann wieder der von dem, wenn ihn der Tod vertreibt, 

Der Rinder fromme Sqchaar, Die für ihn Bethet , bleibt. 

Ruaai deßbalb diefen Spruch in Keimen freißt: 

Es Rirde Das Pferd, der Mann, diennbabn und Rahme lebt“ ). 





_MDXLIN. 
:-S8ubhi W, 
„gef. 1. 3. nor (I689). 


Ahmed Gfendi aus Eonftantinopel, von Seite feiner Mutter ein 
Verwandter des im Janitſcharenaufruhre i. I. 1058 (1648) in taufend 
Stüde zerhauenen Ahmedpaſcha, einer der Secretäre des Dimwans, farb 
zu Adrianopel als Rufnamedfshi des Stadtintendensen, ein inniger Freund 
des unter dem Dichternahmen Abdi aufgeführten Abdullah Efendi, Sop: 
nes Himmet Efendi's. 


Gefang'ne der Trennung, 
Verbraunte der Liede; 
So ferne hat Himmel 


Daf wir ihm die Chrfgrife - 


Wab.if's, wenn Me Heryen 
Da fle nach der Rofe 
um Buchs und die Mitte, 
Wir offenen Ginnes 


Na& Genuß mir und fehnen, 
Mach der Huth wir uns fehnen, 
Von dem Brennd' uns getrenmet, 
Deo m geben und fehnen. 

MD die Naceigat weinen? 
Seiner Schönheit fih fehnen, 
Wie fie find, zu befgreiben, 
Rad) der Zartheit uns fehnen ). 














*) Bufaatulshuffiam. ) Scheicht Mr. 1071. ) Derſelbe Ar. Yırz. Sa⸗ 


lim Ar. 191. Göafail Wr. 212. 
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MDKLY. 


Shbarib V, 
geil. 1. 3. 1090 (1679) 9). 


Iſt Diwitfhifade Scheich Mohammed Efendi; fein Va— 
ter war, wie fein Vornahme fagt, Tintenzeugmacher, und ein Zünger 
des großen Scheichs Mahmud von Skutari, von demfelben als Stellvers 
teeter nach Kaſtemuni gefandt, von wo er nad Gonftantinopel zurückkehrte, 
ſich in die Laufbahn der gefeglihen Ämter warf, 1. 3. 1061 (1650) als ein 
Äußerer, die Medrese Molla Herdet's erhielt, und dann an der Überlier 
ferungoſchule zu Skutari befördert ward; i. 3. 1067 .(1656) gab er die 
Kanzel auf, und baute zu Bülbüldere (Nachtigallenthal), einem fhönen 
Thale der Umgegend Gonftantinopel’s, ein Kloſter, an welchem der Scheich 
feinen Sohn zum Scheich auferzog; als ſolcher erhielt er die durch den 
Tod des Scheichs Ghaffari erledigte Stelle, und fach i. 3. 1090 (1679); 
er liegt an der Seite feines Waters begraben. 


Afche bin id) längft geworden 
Rofenduft bin ich gewerden 

Rofe war Id; ward verwandelt , 
Weißt night, was ich bin geworden 
Wahre Liebe in gefommen, 

Und ed blieb mein guter Wahıne 
Sany verwirrt Din Id geworden, 
Sin opnmägtig ganz geworden 
Immer wein’ id, lade nimmer,  ı 
Weißt nicht/ was aus mir geworden 
Tbal ib iR erfiaunt von Liebe 
Wahnfunig iR er geworden 


Auf der Liebe Rennbahn; 

Auf der Liebe Rennbahn; 
Güttte mic mit Sicht an. 

Auf der Liebe Rennbahn? 

Hat die Scheue weggenommen, 
Auf der Liebe Rennbahn. 


. Sanz verwirset und berauſcht, 
> Auf der Liche Rennbahn; 


Wilde. mir die Tpränen ab; 
Auf der Liebe Rennbahn? 
Auf der Liebe Rennbahn, 
Auf der Biche Rennbahn *). . 


MDXLVI. 


J i 


i I, 


Beh: k 3 1101 (189). ; 
Beiram Efendi aus Halch, Richter yon mehreren Orten Anatoli’s, 


giebender wird an den Tränen, den frifhen, erfannt, 
Martteds Yuffeher des Gau's wird an Perlen erfannt, 
2iebender wird durch Die blutigen Thränen verbrannt; 
Wand'er des Thald des Gerichts wird am Bührer erfannt, 
Braucht es noch Prüfung bey Jidi, der mohl dir Befannt, 
Menfchen, die wahren , fie werden an Worten grfannt 9. 





) iM aus Berfehen verfpätet worden. ) Seil Nr. 875. ) Stafail Rr.234. 
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MDXLVIL. 


Saib LU, 
seht. i. 3. 1702 (1690), 
Ein geborner Perfer, Beglerbeg unter Mohammed IV. 


Es if anf iened Mondgeficht gefallen das Herj, 

Wie auf die Knofpe Tropfe Thau gefallen, das Henn, 
Es I verbrennet in der Siebe Gluthen der Gchmers ; 
Als 66 gefch'n gefpannt der Braun Bogen jum Scherz 
IR, atfogteich auf einen Mond gefallen dad Heri; 

Die Seele wird Taib, befriedigt durch tädtlidhes Erd, 
Es ift auf diefem Geld In Blut gefaßen das Herz '). 

Als er unter der Großweſirſchaft Ahmed Köprill's von-einer Statt 
halterſchaft zurüctgekehrt, zu Adrianopel dein Großweſir aufwartete, fragte 
ipn Diefer, wo er wohne? Der Beglerbeg antwortete: „Im Chane Fatir 
ma's* (ein Meines Grabmapl). Köprili fragte: Ob er denn mit feinen 
Leuten darin Pla habe? „Unter euerer Großweſirſchaft,“ antwortete der 
Perfer fregmütpig, „Hätten wohl vier Pafchen darin Platz.“ Der Großwer 
fir verzieh ihm diefe Freymüthigkeit nicht, und Taib erhielt, fo Tauge 
derſelbe noch regierte, Eeine wirkliche Anftelung °). 


MDXLVIII. 
fert IV., 
geht. i. J. 1ıo1 (16g0% 


Gin Schreiber aus der Kanzley des Reis Efendi, zu Gonftantinopel 
geboren, mard Defterdar von Syrien unter der Sroßweſtrſchaft Muftafa« 


paſcha's von Rodofto. / 
Meine Luft verbittert mir Lippe, Weiche And’rem lacht, 
Doqh als Arzt erſcheinet mir, wer mich Liebertank gemacht. 
Die Gedufd entführte mir Deiner Liebe Baubermact, 
Seo geduldig, fagte mir, Wer die Lehre mir gemacht, 
Liebend ſchmeiren Herzen dir, In den Gluthen angefacht , 
Bon dem Maal dab Genfkern füler, Gchmarz auf weißem Belde Lat ). 
MDXLIX. 


Feiſi XI. (der Scheich), 


geh. 1. 3. 1102 (1690). 


Hasan Efendi, der Vater Scheichi's, des Verfaflers der großen 
Biographien der Gefeggelehrten, i. 3. 1036 (1625) zu Gonftantinopel ges 





’) Seil Mr. 1107. Salim Ar. 42. ) Gtafaii Ne. 49. *) Galim Rr. 37. 
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beren; Sohn eines Silberdrahtziehers, weihte er fi dem Dienfte des 
großen Schelchs Abdol⸗Ahad Nuri, folgte eine Zeitlang der Bahn der 
Muderrise, weihte ſich dann unter der Leitung von Derwifchen Ghalmeti, 
Makſchbendi und Mewlewi dem beſchaulichen Leben, entſchied fih zulegt 
für den exften diefer drey Orden, ward i. J. 1062 (1651) Freytagspredi⸗ 
ger an der Mofchee des Ibrahimtſchauſch außer dem Ranonenthor, dann 
i. 3. 1079 (1668) Sonntageprediger an der Mofchee Kilidſch Alipaſcha's 
zu Topdana, dann i. 3. 1086 (1674), Scheich des Kloſters Emir Bucha- 
ra's, in deffen Nähe er begraben liege '). Er hinterließ eine Abhandlung 
über den Gommentar Beidhawi's zu einem Vers der IT. Sura, einen 
volftändigen Diman und drey befonders gereimte Gedichte, naͤhmlich: 
Liebreiz und Herz , eine Auffahrt des Propheten’) und 
ein Bud) der Antworten‘). Die von Scheiht aus feinem Liebreiz 
und Herz angeführten Verſe find ein grammatikaliſches Wortfpiel, das 
allen in der Lehre der arabifchen Buchſtabenſpiele Uneingeropten ganz 
unverftändlih wäre. \ 


Aus dem Bude der Anekdoten. 


Hate dih an Formen nit, ergründ’ des Weſens Sinn, 
Den Mittelpunet, worin der Wiſſenſchaft Gewinn. 


Aus feinen Kaßideten. Beſchreibung ber Feder. 
Komm Seder, fomm, und fröme aus dein Gehnen, 
Vergiet' aufs Blatt die mofhusfard’nen Thränen, 
Bang’ an za freien und jerreiß den Kragen, 

Um geiden Deines Inneren au Hagen. 

2aß den Geheimniffen nun freyen Lauf, 

Und alle Schwierigeiten föfe auf; 

Gerade trag’ den Kopf, ſieb In die Luft, 

Und atpme, wie Die Xnofpe, Rofenduft, 

Wenn aber did beräßrt unfund'ge Hand, 

So siehe dich gurüd dom Tintenfand 9). 


Scheichi's kindliche Pietät hat aus dem Diwan drey und achtzig Di⸗ 
ſtichen aufgenommen, die aber um nichts beſſer als die vorhergehenden. 


MDL. 
Faſili W., 
aeũ. 1. 3. 1102 (ıögo) 


Osman aus Schumna, ein Jünger des Scheichs der Chalmeti, 
Salirfade Abdullah Efendi's, welchem er in Aidos nachfolgte, dann ſich 
eine Zeitlang zu Philippopolis aufpielt, dann nach Eonftantinopel Fam, 
wo er Imam und Kanzelredner der Mofchee der Zanitfharen (Rul dfhas 





») Scheihi Nr. 1105. Gallm Nr. 283. Ssafajl Nr. 30%. °) Gpamie we 
vi H Milrapfgname. Y Dioewasname >) Inkstand, 4) Gpamte 


mi) an desfelben nicht nur vorbethete und den Sreptagsfegen ſprach, ſon ⸗ 
dern auch, lehrte und predigte, und unter dem Rahmen Baſari Schei⸗ 
hi berühmt ward, 1. J. 1095 (1683) ward er Prediger an der Moſchee 
Sultan Selim's; bey der Throndefteigung Sultan Suleiman’s IT. nad 
Cypern verbannt, Er hinterließ Randgloffen zum Yußuß, d. i. den Rings 
feinen ZbnolsArabi's und zu dem Gommentar Ssadreddin's über die 
erfte Sure des Korans, fammt geiftlichen Hymnen. 





SU durdy dab Trennen Das Herz verbrennen? 
D mit und Armen, O dab’ Erbarmen! 
Sou im Genießen + Das Hecı gerfliehen? 
OD mit. und Armen, O hab’ Erbarmen! 
Den Xüserwählten, Den Reingeäplten, 
Den Heltigen act . Zum Wohlgefalfen. 

© mit und Armen, © Hab! Grdarmen ')! 

MDLI. 


Waßleti IL, 
get. 1. 9. 1102 (1690). 


Alibeg, Sopn eines Paſcha, aus Uſidſcha; war Alaibeg von Se 
mendea, fiel auf dem Schlachtfelde wider die Deutſchen; er ift der Verfaſſer 
eines Gedichtet von fünftanfend Diſtichen auf dem Feldzuge wider Cehryn, 
welches er dem damapligen Großweſir Kara Muftafapafcha, dem Belagerer 
Bien’s, gewidmet. Als Sultan Mohammed den Sonnenpallaft von Bes 
ſchiktaſch verfertigte, erhielt er für das bey dbefer Gelegenheit verfaßte fol: 
gende Gedicht das Sandſchak yon Semendra °). 


Er, der gerechte Schab, der Anka deb Kafes des Reiche, 
Gottes Schatten und Huld, Er der Beherricher der Welt, 
Sqhehinſchab der Welt, der Zwillingebruder des Hüdes, 
Sicperheit der Zeit, welcher der Erde befichkt.. 
* Epane der Krim und ägyptifche Hereiher -die.chmapis Gultane, 
Sind an feinem Thron beude ald Gelaven beellt; 
Ehre mär's für Stender, die Gchdepne des Kleids IHin zu tragen, 
Und Dipemfgiden Ruhm, Waffer gu tragen für Ihn; 
Wenn es ihm belicht, baut er auf Waflern den Ruhſitz, 
Denn fein Nahmenszug hat die Gewalt ded Geſchids. 
An dem Wiegenftein >) befahl er Palläfte zu bauen, 
Aua die Wiege nur für den Griengten des Rubms. 
Für den Heiland des Gtüds find diefe Bauten der Wiege, 
Und als Amme dient Jabias Begeiſtervng ihm *). 
Für den Diwan der Gerechtigreit und des Gtüdes 
IR die Blügelthür, doppeltgereimet der Verb: 
Mohemmed, der gerechte Chan, bat dieles gewoͤlbet, 
Diefer hohe Bau fey ihm gefeguet fortan! 





2 gegen Ar. 27f;, » Sheial Mr. vı2d. Gallm Mr; 394. Stafeii Ar: 464, 
Pe foitate it der Diegenkein. ) apia, Joanncs. Da du Belgiktald) ver» 
'wigte Grab des als Seil jgen verehrten Jahia Efendi. 
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MDLIL 


Riftiı, 
geR. 1. 3. rıor (1691). 


Der Mola Mohammed, Sohn Muftafa Efendl's, welcher aus 
Tusia, Mufti zu Hefargead, dann Einer der Adter geweſen. Sein Sohn 
erhielt i. 3. 1060 (1650) die Überlieferungsfhule Damad Gfendi's mit 
dem Range eines Äußeren, i. 3. 1072 (1661) der Medrese des Baumeis 
flers Sinan, dann der Eposrem Riaja's, 1. J. 1076 (1665) der Hafılpa- 
ſcha's, dann der Siawuſchpaſcha's, i. I. 1080 (1669) Einer der Achter, 
dann Muderris der Medrede Salpaſcha's, Mahmudpaſcha's, i. J. 1086 
(1675) der erfte Muderris an der am Galataderai neu geftifteten Medrese, 
1. 3. 1091 (1680) an der Suleimanije, zwey Jahre hernach Richter von 
Haleb, i. 3. 1079 (1685) Richter von Brusa, im folgenden Jahre abges 
fegt und nach den Dardanellen verwiefen, und erhielt als Gerftengeld die 
Einkünfte dee Nichterftelle von Bafarköi und Jeniſchehr (bey Brusa), 
4 I. 1102 (1690) Richter von Mekka, vier Jahre hernach Richter der 
Hauptftadt, bey feinem Abtreten mit den Richtereinfünften von Michalidſch 
und Keisut als Gerftengeld bedacht, wozu er noch fpäter die yon Malowa 
erhielt; außer dem Thore Adrianopel’8 an der Zelle Emir Buchara's bes 
begraben. Berfafler eines Diwans. Scheichi hat eilf Diftihen Daraus. 


Verborg’ne Lich aus Wein erfennen wir, 

Am euer den Rubin erkennen wir, 

Zum Kup’ des Herzens Biut erfennen wir, 

Das Herjglas als gerbredli tennen wir, 

Mit dem Cypreſſenwuchs durchtieben wir 

Die Slur, des Frühlings Huld erfennen wir '). 


Scheichi Hat ein und-.zwanzig Diftichen desfelden aufgenommen, dars 
unter den Beginn eines Hymnus auf den Propheten, und einen Zahlreim 
auf die Bermählung eines Freundes. 


Bann die Lüfte wehen milde, Wenn der Frühling fhmüdt Gefitde, 
Wann vom Lied der Nachtigallen Alle Sluren widerhallen, 

Mann das Lodenhaar verwirret An dem nadten Yufen flircet, 

Wann das Rnäblein bey dem Bee Brit dad Glas der frommen Gaſte, 


jann der Blick ift halbbetrunten Und das Aug’ in Wein verfunten , 





inn Geliebter dich erwarmet Und den Breund jufeht umarmet, 
Wann das Herz nicht denkt.auf Morgen, Brey it von des Vogels Gorgen, 
Wann Belgeidenheit gebunden, Und die Keue if verfhtwunden, 
Wann in Rifti’s ProP und Reime Du geniehet Honigfeime: 
Sind dieß Alles Kefultate Von der Höhften Macht im Gtaate. 





*) Sceidi Ar. 1298. Salim Nr. 122. Stalail Nr. 187. 





MDLIIN, 
Sufjuni, d. i. der Ruhehafte, 


ge. 1. 9. 1102 (1690). 


Ein Schüsling Kara Muftafapafcha’s, des Belagerers Wien’s, von 
demfelden als Mukabeledihi zu Damaskus angeftellt, wo er flarb; er 
wechſelte mit Nabi Efendi mehrere poetifhe Spifteln und Ghafelen. Sta- 
faji gibt die Verſe, die er auf Nabl's Beförderung zum Kjaja des Günfte 
lings Muftafapafha’s gemacht, und eine dem Großweſir Suleimanpafha 
auf dem Marfche überreichte gerelmte Bittſchrift *), und ein folhes Gha⸗ 
fel auf einen fhönen Kaffehfleder zu Damaskus. 


Der Güfigteit des rofenfarbnen Weins vergißt, 

Wer den Kaffeh, kredenzet von Veiram, geniehtz 

Wie Hoher Rofendaum die friſchen Rofen trägt, 

Er auf der Sitberband die gold’nen Sqhalen trägt: 
SeReh’ eb, o mein Hera, es gibt nicht in der Weit 
Cvypreſſe, die ſich gleich dem hohen Wunfe Rellt. 

Der Kranke, dem der Gram fi in das Derg geleilt, 
Wird durch die Wunderfraft des Mundrubind geheilt, 
Beſchreibſt, Sutiuni, du die Wangen und das Haar, 
So feyerf du Naht Kader und dad neue Jahr. 


MDLIV. 


Ssahati, d. i. der Gefundheithafte, 
geR. 1. 3. 1104 (1691). 


Abdullatif» Tfhelebi von Tokat, ward vom Janitſcharen 
Muderris, 
Gallen Freunde ipm zu Füßen nad der Reihe ? 
Suchen Schutz fie denn in feiner Schatten Weihe? 
Nichts gu fagen Hat, Ssahati, diefes Ballen, 
Wenn die Nebenbufter fallen nad) der Reihe '). 


MDLV. 


Abdi L, 
ger. 1. J. 1303 (1691), 


Iſt der Geſchichtſchreiber Ab dipaſcha. Am aflatiihen Schloffe des 
Bosporos geboren, kam er in früher Jugend in das Faiferliche Serai, 
wo eri. 3. 1059 (1649) an der großen Kammer, an der vierten der Ger 
ferli, i. 3. 1069 (1658) in der innerften Kammer befördert, in welcher er 
den Dienft eines Pagen des Tiſchtuches verfap °). Sultan Mohammed, 





') Eeihi Nr. 1201. Shafail Nr. aı3, Salim Nr. 193. ) Seſch. des oiman. 
Reiches VI. ©. 158, nach den aus Abdi’s Belhichte —õ Stellen. 
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der ihn wohl leiden mochte, und fid öfters mit ihm im Geſpraͤche unters 
hielt, ſchenkte ihm für die Überfegung der berüpmten Lamije Raabe Ben 
Sopeir drey Lampen, ein andermahl einen filbernen Teller *), Acht Tage 
hierauf erhielt er den Auftrag auf die Thüren des erneuerten Audienzfane 
les Inſchriften in Vorſchlag zu bringen, i. 3. 1083 (1672) übergab er dem 
Sultan ein Siegesgedicht in acht und vierzig Doppelverfen auf die Grobe» 
zung von Raminiec, welches feiner Geſchichte einverleibt ift "endlich erhielt 
ex die Stelle des Eabinetöfecretärh, wie früßer i. 3. 1080 (1669) ) die 
nad) dem Tode Dſchaaferpaſcha's erledigte Stelle des Nifhandfgi mit der 
Würde eines Weſirs 4). Der Sultan zeichnete dieſe Ernennung dadurd 
aus, daß er ihm das Handfreiben der Ernennung nicht zufandte, fon» 
dern mit eigener Hand überreichte, zugleich aber von ihm forderte, dag 
er in der ihm aufgetragenen Geſchichtſchreibung fortfahre °); ſechs Zapre 
lang Wefle, Staatöfecretär für den Nahmenszug des Sultans, ward er 
i. 3. 1088 (1677) beym Auszuge des Großweſirs Kara Muftafapafcha 
nad Cehryn mit der Kaimakamſchaft zu Gonftantinopel betraut; diefe 
legte er bey der Rückkehr des Großweſirs nieder, übernahm diefelbe aber 
zum zweyten Maple i. 3. 1091 (1680), als der Hof nach Adrianopel 309. 
Ben der Rüdkunft des Sultans und Großweſirs nad; Gonftantinopel im 
folgenden Jahre nahm er feinen Plag unter den Wefiren der Kuppel, und 
ward ein Jahr fpäter als Statthalter nad Baßra gefandt; diefe Stelle 
begleitete er bis ind Jahr 1100 (1688), wo er nad) Gonftantinopel Fam, 
und von da im folgenden Jahre ald Statthalter nad Gandien ging, i. 9. 
1103 (1691) wieder an den Faiferl. Steigbügel berufen, ward er zur Huth 
der Inſel nah Chios gefandt, wo er im felben Jahre flach. Durch feine 
Gerechtigkeitsliebe war er eine wahre Blüthens und Fructinfel in dem 
Sandmeere osmanifher Stattpaltereyverwaltung fo zu Baßra ald Gandia 
angebethet °). Außer den oben erwähnten poetifchen Arbeiten hinterließ er 
einen vollftändigen Diwan 7). 

Die Wangen, die holden, find fhön, und die Haare ind ſchön, 

Was foll ich erwählen? denn diefe und jene find f&ön. 

Wie fol ſich der Liebende nach der Umarmung nit (ehnen? 

Der ſilberne Bufen, die Mitte, der Wuchs find fo (4ön. 

Es fey dir, 0 Ab di, geflattet, den Reinen zu lieben, 

Bu lieben if nicht der Befledte, und wenn er auch ſchön. 


MDLVI. 
Niriım, 
ge. 1. 3. 1102 (191). 


Sf Husein Efendi, der, zu Ofen geboren, fih zu Bosnaserai eins 
bürgerte, berühmt unter dem Nahmen Alaibegfade; Mulafim Newa- 








*) Gef. des osman. Reiches VI. ©. arı. *) In der Handfchrift auf der f. ?. 
Hofoibtiorhet BI. &3. Gelb. des ooman. Reies VI. ©. 293. & Geld. des 06 
Reiges VI. ©, a1. 4) Eben da VI. ©. 324. °) Eben da. *) @ben da VI. ©. 5, 
’) Schell Nr. 1204. Gsafail Nr. 267. Galim Nr. 225. 





tifade's, erhielt er als Äußerer in Bosnaseral die Medrese Firafaga’s, 
dann die Elhadſch Muftafapafha’s; er liegt zu Bosnaserai an der Mo- 
ſchee Elhadſch Hasan's begraben. Gr ftarh in hohem Alter und hluterließ 
einen vollſtaͤndigen Diwan. 

Der Wangen Schminte wir aus feinem Staube willen, 

Den Schatz des Gtüdes wir aus feiner Stätte willen, 

Wer den Genuß nicht Fennt, den gräme Trennung nicht, 

Des Weines Hochgenuß wir aus bem Kopfweh wiſſen ’). 





MDLVIL 


Dſcheſmi, d. i. der Abfchnitthafte, 
gef. i. 3. 1104 (1693). 


Der jüngere Sohn Jahia Gfendi’s, des Bruders des Mufti Behaji, 
Dihefmi Abdulkerim Efendi, i. I. 1056 (1646) Mulafim Beha- 
is, 1. 3. 1067 (1656) an der Medrese Enbar Ghaſi, i. 3. 1079 (1668) 
an der Medrese Magnesi All-Tichelebi’s, i. 3. 1084 (1674) an der Kasim⸗ 
paſcha's, im folgenden Jahre an der des Vädersfohnes, dann an der 
Sinanpaſcha's, i. 3. 1087 (1676) Richter zu Bosnaserai, i. J. 1093 (1682) 
zu Belgrad, 1. 3. 1098 (1686) zu Raißarije, mit dem Range von Diars 
ber, und im folgenden Jahre von Angora; er ftarb als wirklicher Rice 
ter von Diarbekr, Verfaſſer eines volftändigen Diwans. 


Die Wange nun die Schrift des Flaumes zeigt, 
Der Mond, ergriffen , nun den Mondhof peigt; 
Sieh das Eombolgtas fdmarieh Look dir jeißt , 
Indem die Shönpeitsfonne fAwary ih seigt *). 


Oſtwind, gib den Nactigalen Kunde, 
Von denfelben gib den Rofen Runde; 
Ofttoind, ereiſeſt du in Haares Runde, 
&I6 den Liebenden, den irren, Runde; 
Stiebl dich in fein Herz zu guter Stunde, 
Gib alsdann dem irren Dielmi Kunde. 


MDLVIIL 
Refgidım, 
‚seh. 1. I. 1105 (1698), 


Mohammed Efendi von Adrianopel; ein Imam. 


Die Enget frifhen Rauch der Geufger rein 
As Veiichen in des Himmels Siaſchen ein >). 





Saun Ne 121, » Derſelbe Nr. 1152. Salim Nr. 52. >) Scheichi Nr. 1197. 


MDLIX. 


Ro fi VL 
seh. i. I. 1105 (1692). 


Mopammed Efendi aus Adrianopel, ein Richter in Numili. 


Bis du alt wirſt, trinte frößfic, 
Mit dem Zuß im Bügel trinte, 
Auf! fo lang du jung SIR, trinfe! 
ie der Vogt auch rechnend biinfe, 
‚Ohne Zahl die Becher trintel" 
Zrunfnem nicht dad Glas entfinfe, 
iR du auch betrunfen, trinte! 
Naft, bey des Weines Winte 
Sagt dir Reiner: Waffer trinke! 


MDLX. 
Ruſchdi, d. i. der Rechtliche, 


. Beh he 2108 (ip), 


MopammedsTfhelebi; der Sohn Ebubekr Aghafade's, weihte 
ſich, nachdem er einige Zeit. Lehrämter bekleidet, dem befchaulichen Leben 
unter der Leitung des großen Scheide‘ Siwasifade; er hieß insgemein 
der Närrifche, weil alle feine Gedichte myftifhert Begeifterung voll, 
Aus feinem Diwan, aus welchem Scheichi fieben und ſechzig Diſtichen 
aufgenommen, möge Folgendes als Probe dienen. 


Aus feinen Kaßideten. 


3% bin's, der’s Land erobert durch das Wort, 

Den Weltpataft beherrſch' ih durch das Wort; 

Gobald den Zäger des Gedankens fpürt, 

Bliept als ein fpeued Reh gu mir das Wort; 

Im Buderzopr, ivo Wahirerwandter Hort, 

IR füßer Pahagen mein Zuderwort; 

Wenn feucht nicht wär vom Than ber Hu dad Wort, 
So würde nit gefallen dir das Wort. 


Aus feinen’ Ghaſelen. 


Die Sehnſuchtsthräne gießet aus dem Aug’ Juwelen, 
Die Wimpern bringen fie dem Bild der Breunde dar, 
Wenn ic) der Liebe Leiden wollte bir ergählen, 
würde das Papier mit Blut befiedet gar. 
ann Rufdi fpornt ald Mann den Gaut der Phantafle, 
So Käudt in Wüßen auf der Staub der Poeſie. 


u. 36 


Aus feinem Bude des Schenken. 


Komm, lachender Schenke, mit rofigen Wangen, 
Nach deinen Geſichte die Berzen verlangen! 
Sobald du Fredenjefk den Beier der Wonne, 
So laden die Säfte, wie ſtrablende Sonne; 
Und wird bey dem deſte zerbrochen ein Beder, 
So werden gebrochen die Herzen der Zecher '). 


MDLXI. 


Sehir, d. i. der Offenbare, 
aeſt. 1. 3. 1105 (1690). 
Mohammed» Tfhelebi Ben Efendi, einer der Secretäre des 
Diwans. 


Iah bin der Schmetterling der Schoͤnheit dieles Guten, 
Es lei aus Ungeduld mein Hery in feine Sluthen ). 


MDLXIL 
ummt IL, 
gef. 1. 3. 1108 (1692). 
Mohammedaga von Diarbekr; Kiaja Ahmedpaſcha's von Bags 
dad, blieb auf dem Schlachtfeld im Kampfe wider die empörten Araber. 


Der Llebenbe if von des Liebchens Bid Sefangen ), 
Des Breundes Biid ift in der Seele Blut befangen ; 
Die Truntenen nur nad der Luft des Weins verlangen, 
Die Frommen find in Trinkerqual Befangen; - 
Entfernung hat gebleichet Ummi’s Wangen, 

Dirum if er im Gelpräd des dreund's belangen 9. 


MDLXIH. 
Siemi v, 
BER. 1. I. 1108 (1692). 


Nuftafa Efendi von Skutarl; einer der Secretäre des Diwans, 
dann einer der ‚Herren desfelben, ald Kutſchuk Ruſnamedſchi und Teflerse 
dſchi; flarb zu Adrianopel, 

Bird für wahre Llebende Freude wohl gefunden ? 
Wird für Brunngefallene Pflafer wohl gefunden 9? 





”) Sceidi Nr. u Soataii Mr 114. Salim Nr. fe 1200, 
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MDLXIV. 
Rigiahi ll, 


ge. 1. I. 1108 (1698), 


Muftafa Efendi von Jeniſchehr; war der erſte Bittfchriftmeifter 
unter der Großweſirſchaft Kara Muftafapafcha’s von Merfifun, zog ih 
dann in feine Vaterſtadt (Lariffa) zurüc, und übernahm zum zweyten 
Maple diefelbe Stelle unter dem Großweſir Hadſchi Alipaſcha; ftarb zu 
Adrianopel. 

Aus thränenvollem Aug’ geht Bild der Wangen nicht, 

Bon Rofenwafler leer iſt dieſe Slaſche nicht; 

Queafſitber glei ind Geele und dab Herg gerfireut, 

Aus Trennungsfurde And fie von Giften nicht befrcptz 

Bur Perle wird das Wort vom Dichter aufgeheit, 

IR Perle denn der Negentropfen, wenn er fät? 

Sawemm, Schente, Demantgrieb der Pein fort aus der Bruß, 
Und ſchente vol den Becher mit Rubinenluſt. 

Migiasi! wenig Luf wird am Gefpräge haben, 

Der Nachtigall nicht unterſcheldet von dem Naben ). 


MDLXV. 


Enis, d. i. ber. traute Geſellſchafter, 
“ ao | % 3.1105 (1693). 
Mohbammed»ifhe teb i, der Sohn des Rels Efendi Ismail, 
ein ltrefflicher Schreiber, Secretaͤr des Steuereinnehmers von Haleb. 
O Ofwind, geh’ mit Huld an feinem Haar vorbey, 
Und wief des Hergend Vogel nicht aus feinen Reit 
Von biefer Geite tönt der Durfigen Geſchted⸗ 
Ned Wafler des Genuffed, den Er Hoffen läßt; 
Es ik ein Jeder, wie Enis, zu (dmähen laut, 
Der auf das Wort des Freund's Genuſſesboffnung baut 7), 


MDLXVL 


Ewhad Scheichi, 
geht 1 3. 1105 (1693). 


Seid Husein, der Sohn eines Einwohnets des Dorfes Jadſchi 
in der Nähe von Safranborli, widmete ſich zu Gonftantinopel dem Diens 
fle des Scheichs der Ghalweti,. Seid Abdel Ahad's, i. J. 1066 (1655) Pres 
diger an dem Kloſter Elhadſch Gwhad’s bey den fieben Thürmen, i. J. 
1101 (1689) Scheich Ausleger und Erwähner ?) in der Mofchee Baier 





Ar. Saum Nr. 38. ) GOpeigi Ar. 1112. Ghakail Ar. 15, 
Yeiewe hatenie u a 8 





ſid's UI., zwey Jahre hernach Prediger an der Suleimanije außer dem 
Mewlewikloſter des neuen Thored in der Nähe der Mofchee Nerkes Gfen- 
des begraben "); Werfafier mehrerer aeinſiger Rieder, ohne beſonderen 
Dichternahmen. 

Aufrichtig ſeyn und wahr, vie6 AR Derwiſches Muß, 

Nah Sunna und Koran er immer haudeln muß; 

Gert wird er nut, Indem er gähmt den Genius, 

Und’ die Boltommenpeit als Dann er ſuchen mufiz 

Sedente, Seid Hus ein, dab, wer ſich wünfgt Genuß, 

As Liebender mit leichtem Bündel wandern muß. 


. MDLXVIL . 
Ze d.b I, 
see 1toh Ro 


Muftafä Tſchel € Bi. der Gb dl eines Gemürgteämers von Con ⸗ 
ſtantinopel, ſtarb in der Jugendblüthe. 


Sou an der Haare Ketten denn das Herz nicht denten? 
Der Ningeln Kettenfptuß gigt Vieles zu bedeuten *). 


- MDLXVIIL: “. 
Sof VL poft,'d. i. die Haut, 
geh i. J. rios (ids). 


Der Sohn eines Imams von Gonftantinopel, ein unvergleichlicher 
Tonkünftler ; gegen daB Ende des Lebens einer ber ‚Herren des Diwans, 
mit der Jntendentſchaft der äußeren Staatöfchriften betraut. 


Der Lag in Racht, die Macht iſt Tag von dir getrennet, 
© tom; meln Arzt! dem Her und Seele ind verbrennet . 


Safajl gibt das — weiten Vapreifade Obei⸗ Tſchelebi 
auf deſſen Tod verfetige, “ 





Semiri IM, 
ger 3, 1105 (16). , 





Wufafa Efendt von-SPutari, Einer der Senetäne des Falferfis 
sen 'Divans, Bittfgriftmeifter mehrerer Weſtre. 
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Bon-Maaien if der Bufen von geworden, 
Der Sag mit Liebesmünge vol geworden, 
Indem wir am Geſtad' der Wunſche borden, 
IR unfer Schiff im Wirbel leck geworden, 
Die Schönen, fo die Liebe wollen morden, 
Sie And fürs Herz aus Glos zum Gtein geworden '). 


MDLXX. 


Saadı WW, 
geh. 1. 3. 1105 (1693). 

Hafiffade Mohammed Saad Gfendi, i. J. 1096 (1684) 
Außerer an der Medrede Fatima Chanum's, zwey Jahre fpäter an die 
Firuſaga's befördert, hierauf Imam an der Medrese des Richters Abdul: 
Halim, dann an der Chosrew · Kiaja's; von der Peft weggerafft, zu Ejub 
an feines Vaters Seite begraben; er Iegte das perſiſche Gediht: Das 
mweltengeigende Glas °), aus, und hinterließ einen vollftändigen 
Diwan. 


Der Dolqh, ber unter feinem Glirtel, If Winper, die vom uge fiel, 

Die Brauen auf der Ghänheitöfine Bewegen Alimachröfchreibers Kiel; 
Der Liehreig IR noch nicht gereifet, Ich füße Früchte no nicht Hol’, 

Das Maal, o Saadi, auf der Wange Dem Allmagtöfiet als Punct enttroff?). 


MDLXXI. 
Schuri II, 
geh. 1. 3. 1106 (1693). 
Hasanaga von Diarbekr, Elner der Tſchauſche der hohen Pforte. 


Staub’ nicht, daß blut'ge Thränen mir vom Auge fallen‘, 
Die ÜRe find es nur des Gteimm’s der Herjtoralien 9). 


Gr zeichnete ſich vorgüglich durch Räthfel auß,deren eines Ssafaji gibt. 
MDLXXIU. 
Shuuri I, 
seh. 1. 3. 1105 (1693). 


Ir Hasan Efendi von Haleb, Einer der Secretäre des Dimans, 
Verfaffer eines Diwans und des höchft fhägenswerthen, zu Conſtantino⸗ 
pel in zwey Foliobãnden gedrudten perfiich «türkifhen Wörterbuches ; aus 
Berdem fegte er das von Rijaft begonnene: Richtſchnur der Hand: 





se ah nldamı Sitinumel, Okafait 
e ii Nr. 1186, Gall Nr. 1fı. j z 
ala Sal a ar ht. Otalal ir. 19. ) Sei fr. og. 


Tangen ') (eine Sammlung von Sprühen) fort, und überfegte Ahajl’s 
Pendname in's Türkifhe, \ 
Der Blaue, der auf den Periömangen wäh, 
Macht, daß im Wufen Mast aid Rofe wäh; 
Im Gehnfugtinaht Schu nri Hoffnungsterie, 
Wie Zutpe in dem Veiichendeete mägR *). 


MDLXXII. 
Samt, d. i. der Schaumhafte, 


gef. 1. 3. 1105 (1693). 


Ismail &fendi von Diarbekr; er erhielt, nachdem er einige Zeit 
su Gonftantinopel Großen gedient, die erfte Schreibersſtelle an der Ges 
richtsbehoͤrde feiner Vaterſtadt, ftarb aber, als er, um feine Reife anzu« 
treten, nach Skutari überfuhr. Gr überfegte einen Theil des Werkes von 
den Erbtheilung en in dreptaufend Reimen. 


Bami, Neider fagen, dein Gedicht Babe Meß jwar, aber Sotben aia⸗ 
Was ab Erkling von dem Baume Bricht, Unterlieget nicht dem Marktgeriht ?). 


Wer die Brauen (haut, fucht Scehmond nicht, 
Lodenfgatten Hohn der Gonne ſoricht, 

Wann das Herz aus Durf *) der Lippen bricht, 
Bami! Rofendht gißt dein Gedicht, 

Weil es friſche Redes Rofen bricht. 


MDLKXIV. 
Saßihi IM, 


geh. 1. 3.1105 (1693). 
Mohammed, Einer der Schreiber des Diwans. 


Aus feinen Hymnen auf den Propheten (Naat) °). 


Dein Leib if Perle der Reinigteit, ottesgefandter! 
Desſbalben Heißer du Muftafa, Bottesgefandter! 

Die Stirne ſtreitet durch Strahlen meit Lichte des Mondes, 
S firapfe die Schönpeit , die Leitende, Gotteägefandter! 
Dein Wuchs iR Ceder, mit blühenden Rofen geſchmüdet, 
Die Gtirne Rofe der Allmacht, o Gottesgefandter ®)! 





*) Desturnfsamet. h} Sqeicht Nr. 1198. Gtafajl Re. 187. Salim Nr. 166. 
2, fr, 306. Galım fr. 259. N @etab, im Malle 
nen aoüe 9 Da Bart ae 5 mit dem ind taen —— 

ren Hlexoduten, welche heilige Hymnen fangen. er Auser te; 
der Wursel nad) eigenttia der Öereinigte, Abgeklärter von en ” 
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MDLXXV. 
geifi xm, 
geh. 1. 3. 1105 (1693). 
Aliaga von Eonftantinopel, Muftermeifter der Dſchebedſchi. 


Mage nur nicht viele Worte, Und nicht breit die Redeorte "), 
Denn das Herz wil nur Genuß, Von dem Schelme einen Ruß ). 


MDLXXVI. 
Jusri, d. i. der Erleichterungähafte, 


Beh. 1. 3. 1105 (1693). 


IR Husein Ahmed Efendi, geboren i. 3.1046 (1636), Mulas 
fim Kara · Tſchelebiſade's; vom Mufti Minkarifade geprüft, mit zwanzig 
Jahren ald Äußerer an der Medrede Hasanpaſcha's angeftellt, dann an 
die Hamamije befördert; i. 3. 1089 (1678) an der Medrese Chosrew Klar 
ia's, zwey Jahre hernach an der zweyten Medrese des Mufti Sebkeria 
Efendi, dann an der des alten Niſchandſchipaſcha; i. J. 1094 (1681) Einer 
der Achter; zwey Jahre hernach an der Medrese Mohammedpafcha’s im 
Galeerenhafen, dann an der der Sultaninn Gewher; i. 3. 1099 (1687) 
Richter von Ppilippopolis, mit dem Range von Damaskus; i. I. 1105 
(1693) wirklicher Richter allda, ftarb er und liegt zu Ssalihije begraben ; 
ex hinterließ ein türkifhes Inſcha und einen Sommentar zum Ssadrefc- 
fderiat, der bis aufs Bud vom Kauf und Verkauf reicht. 


Wie boch aud meiner Thränen Bluthen wogen, ſchau! 

Mie fehr die Bruf mit Maalen au umgogen, fhau! 

Son denn das Schiff im Meer des Etaunens fichen , ſchau! 
Wenn auch ungänfiig Schmerzenswinde weben, ſchau ): 


MDLXXVII. 


Shanaji IV, 
geh. d. I. 1105 (1699). 


Sf der Sipapi Mohammedbeg aus Eonftantinopel, Verfafler 
eines vollftändigen Diwans, aus welchem Scheichi acht und zwanzig Dis 
fliden aufgenommen *), von denen wir hier Die Zehner abziehen, Ssafaji 
gibt überdieß noch das Lobgedicht auf einen Schönen, welcher der Kleine 
der Mewlewi hieß, und Ssafaji ſtößt feine eigenen, zu dem Lobe desfel- 
ben gedichteten Verfe, daran ). 








Mat tl rhei Nr. Sallm Nr. 2) Schei⸗ 
a a va) Sala 
it. 284. Satlın Nr. 247. 


Umteeife Sits erarme nicht, wie Gilberring, 

Gonft wirt in ſchlechten Ruf du kommen, wie ber Ring; 
Berühmte wägen auf des Loeles Hand gering, 

Wenn Ad) der Kreis der Zeit aufemmenfhlicht aid Ring; 
Der Ecönen Bild, gegraden in des Herzens Ring, 
Berlangt gefüßt gu werden von dem Mund als Ring. 


Keiner der reger hat gelöfet dem Surtel der Weltbraut, 
Biete Tanfende fraß diefer Korette Gemach. 


MDLXXVIIL 
Nafif, d. i. der Magere, 


geR. 1. 3. 1106 (1694): 


Ahmed Efendi aus Zirhala; ſtarb als Mufti feiner Vaterſtadt; 
Verfaſſer eines Diwans. 


Den Beqher bricht, wer feine Lippen Acht, 
Rubin verf@mäpt, wer den des Mundes ficht; 
Den Sat von Bedacſchan im Meere fieht, 
Wer rotpen Wein im Lippenbedher Richt; 
Gemiſcht das Waffer mit dem Feuer ſiebt, 

Ber feinen Saweis auf zothem Sahlever feht; 
Die Sonn’ inmitten Meeresuthen ficht, 

Wer Wangenwiederfhein im Auge fichtz 
Nafif, dab Licht der Offenbarung ficht, 

Der meiner Berfe Strablenſchlever Acht "). 


MDLXXIX. 


Ent: I, 
Beh. 1. 3. 1106 (169%). 


Mohammed, bekannt unter dem Rahmen Gelmifchfade, def 
fen Vater Janitfcharenaga geweſen; zu Gouftantinopel geboren, wurde er 
von Bakipaſcha, da diefer als Gteuereinnehmer nah Haleb ging, dahin 
mitgenommen. Salim erzählf von demfelben auf ein Paar Goldfeiten ein 
Paar unſchmackhafte Scherze *). Er dichtete perfißc und türkiſch, und Gar 
lim gibt Proben feiner Ghaſelen perfifcher Kaßiden; aus der letzten, dem 
Reis Efendi Ebubekr überreichten, die folgenden Verſe: 

Die Welt füpte fo in ſich den Frühfing glühen, 
Daß Laub und AR auffeufgend Bunten fprühen; 
Es quelt die Freude aus den Nachthaus s Tropfen, 
Damit die Kehlen Liebender gu flopfen. 

Es träuft der Moſchus von des Bliederd Haaren, 
Das Mofgusreh ſchentt feinen den Tataren ). 





» PPA SUN m; 7 Satın m 360. Eat Ar. Re Sattın Mr 5, 
end nafe : 
die Diafe weg die eelarltaen eg 9 ce 


Di) wund’re nicht, daß Berge twiederhallen 
Bon Gtreigen, die vom Weit Berhadens fallen , 
So fleigt igt aus des Rofenbeetes Flor 

Das Sob von jenem Himmlfgen Anper, . 

Dem Reis des Reihb genennet, wie Gäidit '). 


MDLXXX. 


Hamdi V, 
seſt. I. 3. 1106 (1694). 
Mohammed Efendi, Richter von Rumili, der ein vortrefflicher 
Erzähler der Gefchichten bed Schehname ). 


Ghaſel. 

Ewwel ebadi adscheb warmi idi girdunin. 
War feltfam Anfangs nicht des Himmels Bau? 
Bon dem den Untergang Id iho (han! 

Wenn Blafen nimmt vom rothen Wein der Wind, 
So füllt dad Auge id mit Staub geſchwind; 

Die Dornen, die in Wüften fiehen nun, 

Sind Wimpern, die verfreute dort Medfgnun. 
IR Hambi nicht den vVerlen aujujäpten? 

Es leſen Land und Meer von Ihm Ghafelen 9). 


MDLXXXI. 


umibi TW, 
geht. 1. I. 1106 (1694). 


Ahmed Efendi, der Sohn bes Scheide der Dſchelweti, Jomail 
Gfendt’s, faß ald Scheih am Klofter dee Dſchelweti bey der Bleinen Aja 
Sofia, und erpielt i. I. 1061 (1650) die Predigerftelle an der Moſchee 
des Grobererd , welche er drey und dreyßig Jahre lang verfah, Er übers 
fegte das medicinifhe Werk: Enthüllung der Erklärung ), ins 
Türkifce, und fhrieb die Berfammlungen der Heiligen!) und 
geiftliche @edichte, wie das folgende : 

Des Glades Himmeld Mond, o Mohammed ! 
Wittommen eufet dir des Volts Geheth, 

Die Welt erhelte deine Maieftät! 
Wiltommen rufet dir des Bolt Gebeth; 
Unglauben und die Finfterniß vergeht, 
Erbarmung fommt, indem die Trennung geht, 
Der Heitge Geiſt Dir ſelbſt entgegengeht, 
Wintonmen rufet Dir ded Volks Gedeth 9). 





’) Der Wahrhaftige, der Bennahme Ebubetr's, der aud Aatif, d. I. der 
Irene, heißt, indem (mie eb in der Gefch. des odman. Reihes VILL ©. 32 fhon 
geiegt worden if), die Waprheit fren macht. aan un. 

heichl Mr. ı Ssafail NE.68. Saum EEE 4 Kelhfl beian. ’) Mes 
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MDLXXXIL 


Fethi, d. i. der Eroberungähafte, 
ger. 1. 3. 1106 (1694). 


Iſt der Scheich Bülbüldfhifade Abdulkerim, der Sopn El. 
hadſch Abdullatif’s au Karaman, ein Jünger des Scheichs Abdul» Ahad 
Nuri, Freytagsprediger an der Mofchee Ahmedpaſcha inner des Kanonen» 
thores, dann an der neuen Moſchee des Niſchandſchipaſcha; i. I. 1088 
(1677) an dee Mohammed’ II.; i. 3. 1091 (1679) an der Bajeſid's II; 
1. 3. 1101 (1689) an der Suleimanije; i. 3. 1103 (1691) an der Aja Sos 
fia's; Verfaffer von geiftlihen Liedern und Hpmnen ’). 


Deine Sqhoͤnheit IR der Abglanz Gottes, O Gotteigefandter! 


Deine Worte find dab ew'ge Leben, O Sottesgefandter! 

Der Almilde *) du gemennet biR, Und Gühnender auß; 

Biemet wohl die fürzufpreden O Sottesgefandter >)! 
MDLXXXIII. 


Faßihi I., 


geh. i. I. 1106 (1694). 


Muftafa Efendi aus Nicopolis, ein Schreiber des Dimans, 
dann Diwan Gfendi mehrerer Weſire unter der Großweſirſchaft Elhadſch 
Aliaga's, Intendant der Kammer, endete fein Leben ald Stellvertreter 
des Scheichs an dem Klofter Jahia Gfendi's zu Beſchiktaſch. 


Mer fagt, er habe Duft des Haard im Must gefunden, 
Dei Wort wird von dem Rundigen zu leicht befunden; 
Das Wefen deiner Sonn' ergründee Weiler nit, 

Wie viel er aud von Arolab und Worten fpricht. 
Sehad’ erreigR du nicht, wenn Seitungswind nicht BIAR. 
Diet taufend Sqhiffe hält der Schlund des Wirbels feR 9. 


Shafel 


SsuhbaX naf kim ola peimane aschins. 


Weines Liebreig, fo dem Becher wohl Befannt, 

Wird durch Bitten Trunf'nen ſelber wohl befannt; 
Ausputäfgen Sergensglutg IR.nigt im Stand 
Meergemog', wenn au mit Herjen wohl befannt ; 
Unfee Bruft, Faßipi! IR serfeifgt vom Brand, 
Weit mit Freundes Haar der Kamm fo wohl defannt. 


— — — — — — — 


*) Seil Nr. 1188, *) Ruufs Rapim ) Egeidi Nr. 1188. Seatau 
Wr. 3on. Call Mer akar I) Oarigl Mr 1208. Oafar Ar. 10. Gallım Ar. 271. 
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MDLXXXIV. 
Naim, d. i. der Wohllebende, 
geh. 1. 3. 1106 (1694). 

IA Jomail Gfendi aus Skutari, i. I. 1004 (1692) an der neu 
geflifteten Medrese Jemail Efendi's als der erfte Muderrid mit dem Range 
eines Äußeren angeftelt, Verfafler eines Diwans und eines Fünfers ). 
Sqeichi hat aus denſelben acht und zwanzig, Ssafaji neun und zwanzig 
Diſtichen aufgenommen; bey dem Letzten das folgende Ghaſel: 

Anber efschan nesim olmisch o kisulerine, 
Der Oftwind Arente Ambra auf die Soden, 
um MofQusrehe durd den Duft gu loden, 
Im Rofenpain iR Sennenbeet au fehen, 
Und Mondgefhter an dem Rande gehen. 
Wogt Meer der Schönpeit auf vom Liebreijofe, 
Such' Brauenport in ber Sefahr zum Troſte; 
Der Saeim nahm In die Hand den Pfeil, den Bogen, 
Den er dem Loos zum Troge angejpgen ; 
Es Hrühen friſch, Naim, des Kieled Palmen, 
An deren Fuß des Sinnes Baͤche pfolmen. 


MDLXXXV. 
Sumni I, 
seh. 1. I. 1106 (160h. 

Mohammed Emin Efendi, der jüngere Bruder Rift Mohams 
med Gfendi's, Mulaſim des Duft Abderrapim, Richter zu Jsardfät, 
Sagra Atit, Schumna, Cholonidſche, Heſargrad, Uskub, zog fih nah 
Alt» Sagra zurüc, wo er fein Leben endete *). 

Verſtedend Haid, und geigend bald den GScepf, 
BVerrüdt er allen Liebenden den Kopf; 

Des Shpelmes Schönheit Het das [hiwarge Kleid, 
Es teugtet Sicht den Macht nochmahl fo weit; 

E Brenner jeder Pnnet von Jumn!'s Phantafen'n, 
Des Liedes Neidern Brandmaal auf die Gtimen cin. 


MDLXXXVI. 
Hamd i VL, 
geR. 1. 3, 1107 (1695). 

Mohammed, bekannt unter dem Nahmen Hamamdſchiſade 
(Sohn des Badinhabers) aus Gonftantinopel; ee ftarb dort, an einer 
Medrede von vierzig Afpern zur Ruhe gefegt. 

Es liegt dab Maal als Korn In deinen Soden, 
Ais LoPfpeiß liegt das Maal in deinen Loden ?). 





- 
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MDLXKXVIN., 


-Rafim, d. i. der Ordnende, 
deR. 1. 3. 1107 (1699). 

Muftafa Efendi, der Sohn des Muftermeifters der Janitſcharen 
Ismail Gfendi, folgte feinem Vater, nachdem er die Ctufenfolge der 
Kanzlegämter als Schagird (Accefift), Ehalife (Adjunet), Baſch 
Galife (erſter Adjuncth durchlaufen hatte, in dem Amte des Mufter 
meifters der Zanitfcharen nach; in dieſem Amte ftarb er im Feldzuge wir 
der die Deutfchen zu Belgrad; Verfaſſer eines Diwans, woraus Scheichi 
dreyzehn, Ssafaji ſiebzehn Diftichen aufgenommen '). 


Ghaſel. 

Gülgun absje girdi jedein wird ahmer kibi. 
Wenn er in dab rothe Mleid Saliefet, rother Rofe gleich 
Winde ich mid) um den Leib, Seiner Mitte Gürtel glei, 
Im Gedanfen, wie Genuß, Liebesbettler mache ih, 
Steigt mein Seutzer zu dem Himmel, Beuerfunten, rothen, gleich; 
Nimmer kann ich doch gelangen Zum Genuß im Gonnenreig, 
Wenn auch meine Geufjerfadel Welt durchtreiſt, dem Monde gleih, 
Hör der Nactigallen Klage, Don der Rofe füß- und weih, 
Kommt zu deinen garten Obre Diefe Frühlingstunde gleid, 
Bu beſchreiben deine Mitte, Deine Haare ſeidenweich, 


Gibt's, o Nafim! in den Welten Keinen Dichter „ der Dir gleich *). 


Rafim’s Diwan, wovon fih ein Eremplar auf der k. E. Hofbiblios 
thek befindet, iſt von fehr ausgedehntem Umfange, aber von verhältniß- 
mäßigem Beinen poetifhen Gehalte. Der größte Theil desfelben ift asces 
tiſch, homiletiſch und moftifh. Die erfte Hälfte der Kaßideten hat faft auds 
ſchließlich das Lob des Propheten zum Gegenftande. Nah dem Bismils 
lah und Munadſchat, d. t. der Anrufung und dem Lobe Gottes, folgt 
daß des Propheten und feiner vier Gefährten, der Hymnus der Himmels 
fahrt (Miradfhije), mit bekannten Schlagwörtern zu Endreimen, wie 
5: B. das Resulallah (Prophet Gottes), oder dad Laulak (märe es 
nicht deinetwegen) ?). Ejnige dieſer Robgedichte des Propheten find eim 
Agglomerat von Kaßideten, welche nach den Reimen in alphabetifher Fol« 
ge geordnet find, fo daß der letzte Buchſabe des Reimes der beftimmende 
der alphabetifhen Ordnung. Jedes diefer Bobgedichte ift alfo gleihfam 
ein Diwan in Miniatur, indem die einzelnen Abfäge die Abfchnitte der 
einzelnen Buchftaben vorftellen, nach denen die Ghafelen eines Dimans 
geordnet find; fo enden z. B. Im Dfhim alle Verfe mit dem Reimmorte 
Mit ad ſch (Himmelfaprt), im D mit Mohammed, im He mit Ra 
sulallah, im R mit Omer; das Chronogramm der Vollendung der 
Kaßideten ift das t. 3. 1098 (1686), alfo das Jahr vor der Entthronung 

*) Scheich Nr. 1390. Stafail Ar. 415. Galim Nr. 342. ) Shafail Ar. Zı5. 


> Sautat lema hulifat eleeflak, d, I. wäre eb nicht deinetwegen, wären 
die Himmel nicht erfihaffen worden. 











Mohammed’s IV., deſſen Günfling,. der Eidam Muſtafapaſcha, and zu⸗ 
gleich der Bönner des Dichters, indem ihm mehrere Kaßideten gewidmet 
find. Die Kaßideten allein füllen 96 Blätter, jedes zu 46 Bellen, alfo 
allein fehfthalbtaufend Diſtichen, von denen hier nur einige wenige zur 
Probe folgen;. der Gpafelen find ſechſthalbhundert, nebft einem halben 
Hundert von Ehronogrammen, alle aus den Iegten Jahren der Regierung. 
Mohammed's IV. In dem zumLobe Ahmedpaſcha's gedichteten Kafideten- 
Inaul befindet ſich das folgende Schwerts und Federlied; bekanntlich iſt 
die Controverſe der Feder und des Schwertes ein von fehr- vielen perſi⸗ 
ſchen und türkiſchen Poeten und Proſaikern behandelter Begenftand. 


Tight nackwetlo kalem wesch dili tschak ettügi dem. 


Ais mit des Gtoljed Schwert dad Herz gleich Feder gefpalten, 
Trugen Wimpern und. Braun Nadmen von Beder und Gapert, 
Deine Btie find Schivert und deine Wimpern find Beder, 
306 ein Wunder, wenn id farchte die Wimpern als Sqhwert i 
Durc) der Liebe Schwert bin ih, wie die Feder, gefpalten, 
Wie ſolt ich, der Kiel, wehe! vertragen das Schwert? 
Da die Blide das Sawert, und da die Wimpern die Feder, 
Die fo id nit Blut weinen, wie. deder und Shwert? 
Deiner Wimpern Huld hat mich, wie Bedern, geftreidelt, 
Deiner Härte Schwert hat mic gefpaltet, wie Kiel. - 
As du erſchient mit dem Scwert an der Geld, In der Hand .uit der Feder, 
Krümmte, gleld dem Gehmert', niedergebüdt fi) der. RieL, , ., 
Wirf mich, wie Beder, hinwes, ih flieh nit dem Schwerte des Grames, 
Wenn auch Trennungsſchwert [wer mic verwundet, den.Kiek, 
Deiner Wimpern Schwert fiel auf Die Zunge der Beder, 
Deines Eifers Gchmert fhnitt mie die Bunge entziwen; . 
Deines Blides Schwert gibt Burct den Bedern der Wimpern, 
Und die Feder verKummt gitteend, aus Furcht vor dem Echwert. 
O5 der Wunden des Schwerrs Hab! ic gemeint, wie die Zeder 
Nun mag Schwert und Kiel euch in dem Leibe erfreu'n.n 
Wie ded Nageld Sawert einfhneidet tief in die Feder, ‘ 
Schneidet des Bögen Schwert mich wie bie Feder zufamm!z 
Blut entfioß dem Sawert und die Beder fhrich die Wefepte» 
Reine Ausnahm' gilt wider des Kietes Befehl; ° 
Nimmer weihte den. Kopf die Beder der Spitze drs Sabet 
Hätte Geheimnig nicht Feder vertranes dem Gewtrt; 
Wunder iß’8 nicht, wenn dab Sahwert ergeben dem Anarren der Feder, 
‚O5 des vergoffenen Siuts Jammert und Adyet der Kiel. 
Kopf au büden geyiemt fowopl dem Scwert aio der Beder, 
Samwert if Hole Gtandere, Kiel ik Wekpeldenpeitsfahn'; . 
Wopt natürli IMS, Daß Kiel Mich ergebe dem Schwerte, 
Denn aus Furcht des Gchrere's. füple Ah :gehränter der Kiel; 
Geit das Swert den Kiel mit A In den Wirdel geriffen, 
Sind fo Kiel ald Schwert immer in Trauer gehätt. 
Sahwert und Kiel find Neid des Monde und Jallender Sterne, 
Seit Diemfaida AGaf hevrſchet Dund Feder und Sawert, 
Gr, Ahmedpalda, der Deiner von Feder und Schwerte, 
Der die Weit regiert mittein der Sedar, des Sqwert's. 
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Wie diefeb Liel · und Schwertgedicht eine ſchlechte Nach ahnung vieler 
beſſerer/ fo it das folgende nur eine Paraphraſe des befannten perſiſchen 
Verſes: 


Rei basched u kei basched u kei basched u kei, 
Ki men baschem u o basched u laab basched u mei. 


Wann wird's feyn? und warn wird's ſeyn ? und wann wird's feyn ? wann ſeyn? 
Daß iqh werd’ ſeya, uud er wird ſeya, und Spiel wird ſeyn und Wein? 


Kani o dem ki neschimeni tarafı ssohbet edem, 


Wann if die Beit, we's mir gegönnt, mit ihm zu koſen⸗ 
Mit ihm mich zu berauſchen bey dem ZeR’ der Mofen? 
Bann if die Seit, 1005 mie gegönnt, Bis an den Morgen, 
Als Mondhof jenes Mond's umarmend auszuforgen? 
Mann if die Zeit, wo ich in feinem Gaue wohne? 

Mit taufend Luſt im Halne des Genuſſes throne? 

Wann iſt die Zeit, wo id berauſcht vom Mein der Reige, 
Nach Kopfweh, den des Bechers Hefen geben, geise? 
Wann iR die Zeit, wo id Dfhemfid der Luftgenoffen, 
Bom Wein der Liebe und Begeifterung umfloffen? 

Bann If die eit, wo ich von feinem Blide trunken, 
Sleich Gpiegeln Auge ganz in feinen Schaum verfunten ? 
Wann if die Zeit, wo ich gleich Gchmetterlingen kreiſe, 
um feiner Schoͤnbeit Lit, und feine Hulden preife? 

O wehe! daß ich num ob Trennungsleid muß meinen, 
Und daß mir jene Zeiten nur Im Traum erſcheinen! 








Das folgende Mubaretbad quod felix faustumque sit Ift dem 
berühmten Chan der Krim, Selimgirai, zugefungen. 


Chuda jekan faferX dschisch Chan Selimgirai, 
Herr det Sieges, Chan Eelimgiral, 
Deiner Were jeder glüdtich fen! 
Deine Feinde Haf im Kampf befiegt, 
Alexauder und Darius glüdtic) fen! 
Auf der Gartenfur von deinen Giegen 
‚Oftoind der Eroß’rung glädtie fey! 
Ipran der Herrſchaft wird durch dich geiamüdt, 
Verie dieſes Reeres glüdtich fen! 
Mer den Balbmond deineh geites (dent, 
Ruftz Daß er wie Sonne giädtid fey! 
Da dein Helfer und dein Leiter Chiſer, 
Jeder deiner Schritte glädtih fep! 
Deine Feinde trifft der Pfeil, das Schwert, 
Geldes Loos dem Beinde glüdtich fep! 
unheil Fam, du napmf jur Hand das Sawert, 
Staubensfeinden Unheil glüdti fey! 
Zum Verkerten daß Du dic wmgürtet, 
Diefer Gürtet für did glädtig fey! 
Deines Sieges dabne tmmer mehend, 
Siegesfeiteng Zittig aiduq ſev: 
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206 die Beinde fpringen üper’s Gchiwert, 
Fußrolt, Reiter immer glüdtid (ey! 

Deinem Siege rufen zu die Engel, 

Daß ihr Ausgang Immer glüdtich fep! 

Here! iWs mir gegönnet, eud Ju fagen, 

Das Eroberung dir glüdtid fep! J 
Wenn id deine Schoͤnheit fehe, fag’ ih, 

Das der Hoffnungsmorgen glüdtic) fep! 

Soide Botdfdaft, gib mir neueh Lehen, 
Meinem Opre diefes glüdlig) fen! 

Bäsfe den Rafim den Gelaven au, - 
Daß ihm jeder fage: Gtüdtig fey! 


Fassli behar baghY murade reside dür. 


rüßling iR wieder zum. Garten des Wunſches gefommen, 
Hat fi den Strauß von den &luren des Bmedes genommens 
Wie die Narciffen und Rofen, Bin Aug’ ich und Open, 
‚06 du wohl Einem die Zeit des Genuſſes gefchtworen ? 
+ Mer dich nur einmahf gefäffet, twird Chiſer Teißhaftig, 
Wafler des Lebens entträufet den Lippen fo Heftig; 
Wehe, a wehe, Perl! die der Gchönpeit beniſſen, 
Wie ward Me Hand der Geduld, wie die Kofe, seröiffens 
IR eb ein Wunder, wenn Wimpern im Herzen mir Heben, 
Da ſich die Pfeite zur Zafel des Lonfes erheben! 
Weit er gewohnt If, dem Brauen ſich bethend zu Süden, 
Beige ſich am Himmel der Mond mit gebogenem Rüden, 
Wund’re dich nicht, Wenn ich Jitfte, wie Thiere beym Sqhlachten, 
IR nicht das Herz als ein Jappeinder ') Vogel u achten? 
Maal in der Buß iſt der Bechet, nach dem ich mic) fehne, 
Opne did) if mir der Wein nur bie biatige Thräne. 
Deine Gedichte, Nafiın, And die Schnur von Juwelen, 
Welqhe die Kund'don Der Rede als einzige zablen. 


Nerdaba u ischk pajün dschubhei idrake bafs. 





ey wintommen, Lieb', und tritt 
2eg’ in Banden die Vernunft, 
Traumbild des geliebten Freund's, 
Und Im tfränenfregen Aug’ 

Sion feit Langem laß dem Schwert, 
Leg’ das Pflaer des Genuffes 

Auf dem Blatte des Geſichtes 

Und aid Siegel drüdent du 

Wenn, Nafim, vol Hohen Muthes 
O fo fipt beym erſten Schritte 


Auf der Elnſiat Gtirme anf, 
Tritt In Staub Gedufd Hier auf; 
Laſſe allen Bügeln Lauf, 

Tritt in vollen Slane auf. 

Dem Erbarmen freyen Lauf, 
Meinem wunden Bergen auf; ' 
Hat die Blaumfprift freyen Lauf, 
Scönpeitsmaat dem Briefe aufz 
Du erireben würd'gen Lauf, 
Deinen Inf den Hinmeln auf. 


Wudschudün ferre bil chorschid{ rachschan olmak istersen. 


Ertenn' ald Sonnenſtäubchen bi, 
Bu einen Tropfen made dich 

Du jage wit Balifrid der Huld 
Und kränte aud die Ameiſ wicht, 


Wenn Strahlenſonne du willſt ſeyn, 
wWillſt weiter Decan du ſeyn, 

Den Anta auf des Muthes Raf, 
Denn du ein Salomon wiüR fen; 





) Tapiden das deutſche gappein. 





Wenn Nigptigfeit von dieſer Wett 
So magft du fle begeßren heute, 
Bon Kerze und Laterne lerne 

In eine Rutte Hülle dich, 

Die Worte wäge nad Karaten, 
Und wenn Juwelengrube du 

Bieh von Geſchoͤpten ab Die Hand : 
Sed eines zweyten Jusuf Selave, 
Der Spiegel deine Hergens fey 
Wenn du von Zeit gu Seiten wink 
Bieh deinen Fuß zurüd und waſqh 
Wenn du vom Buße Bid sum Kopf 
Die Blumen müffen tanzen dir 
Wenn, wie Nafimr vol Harmonien, 


Die zu Gerüge lengtet ein, 

Wenn morgen Reu'ger du willſt feyn. 
Was Heißt gu ſevn, allein und rein, 
Wenn reinen Saumes du wink feon, 
Wenn dir bie: Rede fol gedeip'n; 

In biefer fehnöden Welt willt feun, 
Und lerne Herz für dich zu ſeyn; 
Wenn Salomon der Zeit willk feun, 
Dom Roſt des Wiederfheines rein, 
Der wahre Arsund der Geele fepn; 
Die Hände. von dem Trunf des Lebens. 
Bon Liebe wii beſeelet feun; 

Nach dem Getöne der Schalmey’n, 
Du eine Nachtigall wiik ſeyn. 


Kerdenilatif u bedenflatif. 


Saner Hals ynd qhöner Leib, 
Tritt er Liebende in Staub, 
Geetentigt find feine Arme, 
Nagtigal Sript aus In Rlagen, 
Recht deneiden did, Rai 
Dur des zu Beingeit iR 


wie Pori’s und Geifter-Ihön, 

Mit dem Wuchs, wie Cedern, ſchoͤn; 
Edens Baum iR nicht fo ſchon ; 

Beil Narciffenteih fo, ſchoͤn. 

KRundige am deinen, Ruf 

+ Sed.der Nagtigalten [hin 


MDLXXXVUL. 


—9* 


mil, 


seR. h D. 1107 (1698). 

Iſt Mundfgell Ahmed Efendi aus Aldin, Eorrepetitor an 
der Bajeſidije, Mulafim des Mufti.Minkarifade, erhielt die Überliefer 
rungsſchule Pialepafcha’s, dann i. 3..1107. (1695) .die Medrese «. Oafar 
feraga’s '); früher einer der Lehrer des neuen Serai. 


[D 


MDLXXXIX. 


Weali— 


m., De 


aes. i. 3. 1107 (1695), 
Iſt Sen Abderrapman Efendi, der Vorſſeher der Gmire, 
Sohn eines Kanzelredners von Angora, wo er feine Laufbahn als Dur 





) Sabeich Ar. 12j2. Galım Ar. 362. Ghafaji Me. 46 
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derris an der Medrese Hadſchi Beiram's begann; zu Conftantinopel vom 
Mufti Minkarifade geprüft und gutgeheißen, erhielt er i. 3. 1080 (1669) 
die Medrese des Baſirgianbaſchi, dann die von Umm Weled, t. 3. 1083 
(1672) die des Segban Ali, dann die des Mufti Muid Ahmed Gfendi, 
1. 3. 1087 (1676) Einer der Achter, dann an der Medrese Salpaſcha's; 
4, 3. 1097 (1685) an der zweyten Medrede des Serai Ibrahlmpaſcha's, 
dann an der Suleimanije; i. 3. 1099 (1687) Vorfteher der Emire, mit 
dem Range eines Richters von Brusa, fpäter Gonftantinopel's, dann 
Oberſtlandrichter Anatoli’s und Rumili’s. 

Ais Mufgel reich dein Opr den Perlen meiner Worte, 

So wird «6 mit der Zeit zum Renntnißperfenhorte ). 


Er verfaßte ein Geburtögediht auf den Propheten, aus welchem. 
Soafail acht Diſtichen aufgenommen ). 


MDXC. 


Jakin, d. i. der Nabe, 
geh. 1. 3. 1107 (1695). - 
Derwiſch Alt, ein geborner Perfer, der aber türkifch dichtete, und 
auf der Rüdkreife von Gonftantinopel nach Ißfahan ſtarb. 
Was die Liebenden vereinet, find die Inderloden, 
Was jerftöret taufend Häufer, find der Brauen Bogen, 


Geine Loden find gewohnt bie ‚Herzen iu verloden, 
Diefe find es, weldje mic) Halb närrifd fortgegogen 9). 


MDXCI. 
Riſchki Alidede, 


BR. LI. iies 6  , 


Der Siegelbewahrer Kaplan Muſtafapaſcha's, reifte in Syrien und 
Arabien, und ftarb nach der Rüdkehr zu Konica, 
Shafel 
Kaddün aksin derunünde ki tscheschmY chunefschan dikmisch. - 
Dein Wuchs Hat in dad Aug’ den blut'gen Quell gepflanit, 
Er hat am Uferrand Cypreſſenſtamm gepflanzt; 
Nigt Wimper IR e6, was am Rand des Auges glanıt, 
Opringen find e6, zur Onpreffenhuth gepflanzt. 
D fieh den Brauendogen ‚ welden Huld umſchanit , 
Er Hat als feines Pfeiles Biel, mic aufgepfant. 





H Ggeigl Nr. 1238, *) Gtafail Nr. 446. Saum Nr. 380. 9) Sheihitr. 1393. 
gain Im (Mr. A10) nennt ihn Iakina; fail (Me 477) aber auch Zatin, wie 


a. 37 
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Weißt du, warum der Strabl der Sonne golden tanzt? 
Durch Geufserfirid if} Zelt der Sonne aufgepfanit. 
Der Strand , der mit der Rofe von Damaskus glanjt, 
Hat RifhFi neuen Vers als Gärtner Hergepflangt '). 


MDXCI. 


St ubhi V., 
geh. 1. 3. 1008 (1696). 

Molla Ahmed aus Rodoſto; i. 3. 1099 (1687) Muderris an der 
Medrese Maaiulſade's als Äußerer; 1. I. 1006 (1694) an der Papas: 
oghli’s; zwey Jahre hernach in feiner Wohnung zu Gonftantinopel er⸗ 
ſchlagen gefunden. 


Im Dienft des Freund’ auf Einem Buß der Becher flieht, 
Auf Einem Fuß des Beindes ſich der Braten dreht °). 





MDXCII. 


Abdulghani, d. i. der Diener des Genügenden, 
gef. 1. 3. 1108 (1696). 


Der Sohn des Scheichs Wardar, Mulafim des Mufti Jahia; i. J. 
1064 (1653) al6 erſter Nuderris an der neu errichteten Medrese Luifibegs, 
durchlief er die Bahn der Muderrise, bis er i. I. 1083 (1672) als Nice 
ter von Jerufalem, dann von Medina, angeitellt, und i. 3. 1090 (1679) 
Richter von Brusa, 1. 3. 1096 (1684) von Galata, mit dem Range von 
Metta; i. 3. 1100 (1688) ordentlicher Richter von Gonftantinopel; i. 3. 
1105 (1693) mit Gerftengeldern und dem Range eines Oberſtlandrichters 
Anatols zur Ruhe gefept; i. 3. 1107 (1695) erhielt er den Rang eines 
Oberſtlandrichters Rumili’s. Er hinterließ Gedichte ohne befonderen Dice 
ternahmen. 

Seit ich das Hers in Liebesbrand aufreibe, 
Macht Phantafie Laternen aus dem Leibe ’). 


MDXCIV. 
Resmi VL 


gef. 1. 3. 1109 (1697). 
Ismail, ein Derwiſch Chalweti. 


Im Himmel wird der volle Mind Vom Seufzerrauch umtreifet, 
Auf Erden wird vom Tpränenfirom CSvypreſſennamm umereifet; 
Was Ehifer und was Mofes fey, Der Odem und der Mund bemeifet, 


Der Schenk, durch deſſen Wunderhand, Der Wein in Bechern kreifer 4). 
———eee 00000000000 


”) Shalib, Scpeii Nr. 1381. *) Derfelbe Nr. 1236. Salim Wr. 192. 2) Seh 
Gi Nr. 1240, Gallm Nr. 227. 4) GieigiNir.1379. Galiim Rr. 112. Esafail Rt. 120. 
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MDXCV. 


S%aib W, 
gef. 1. 3. 1109 (1697). 
Ibrahim Efendi, der Sohn Challlpaſcha's, im Faiferlihen Ses 
ral erzogen, dann Mulafim des Mufti Alt Gfendi; t. 3. 1096 (1684) 
Äuferer an der Medrese als Schafintendent ); drey Jahre hernach an 
der Achi⸗Tſchelebi's; i. 3. 1105 (1693) an der Chosrew Kiaja’s, dann 
im felben Jahre an der des Kadiaskers Muftafa Gfendt; 1. J. 1106(1694) 
Einer der Achter, und dann an der Medrese der Sultaninn Miprmah am 
Adrianopolitanerthore; vor demfelben begraben. 
Den Streit des Wuchſes mit dem Haar zu fehlihten, " 
Erbietbet fi das Herz als Mittelsmann; 
Es hat den Kauf ſich günfig eingerichtet, 
Es gibt die Seele ald das Handgeld d’ran ). 


MDXCVI. 
Ghausi Ahmeddede, 


geh. 1. J. 1109 (1697). 
Ein Abkoͤmmling Jaſidſchiſade's, des Verfalers der Mohammedije, 
und von Seite-der Mutter, der durch Gefegwürden erlauchten Familie der 
Adifade verwandt, begann zu Bruda dad beſchauliche Leben, ging nach 
Jeruſalem und Fam dann nad Gonftantinopel zurüd, wo er am Kloſter 
zu Galata unter Irſidede Lehrer des Mesnemi war; duch eine Nach 
ahmung eines Ghafeld Nedſchatidede's erwarb er fi defien Neigung 
und Freundfepaft, und ward i. I. 1079 (1668) Scheich des Klofters zu 
Galata. Er gefiel ſich befonders in der Gefellfchaft von Dichtern, wie Gas 
midede, Taibdede, Hemdemidede u. dergl., und hinterließ zerfireute Ges 
dichte, welche in Beinen Diwan geordnet find. Das Ghafel, durch welches 
er ſich zuerft Nahmen und die Zreundfhaft Nedſchati's erwarb, ift das 
folgende ®). _ 
Dschihanf husne kim ol dilberf bidad ajak bassmisch. 

In Shönpeitöwelt ift Hart der Schöne aufgetreten, 

Das Herz ift Maglos auf der Liebe Grund getreten, 

Dem Kaus macht's feiner nad, dei Kopf zum Neft geworden, 

Wieropf Medfhnune viel in Wüften aufgetreten. 

NRedfhati! Befferen als mid gewährt fein Orden, 

Wenn Herzen freudelos auch viele aufgetreten. 

Der Proviant auf Liebedpfad IR Wein, o Schöner! 

Heritiebfter IR wohl fiebjlg Male aufgetreten, 

unmöglih, Shausl, iſt's, ein Lied zu dichten fhöner, 

Ein Deifter IR im Land der Verſe aufgetreten 9). 

) Emin ol ghanem. *) Scheihi Nr. 1254. Satim Nr. 43. Sbaus 
gs ns drey andere von weit aeeinasuem poetifchen Werthe. *) Galiım Rr. 248, 
safaii Nr. 285. Sqeichi Nr. Spalid. 37* 
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MDXCVU. 
Sabija IL, 
geſt. 1. I. 1109 (1697). 


Der Sopn des Scheichs der Chalweti, Schaaban, geb. i. J. 1054 
(1644); faß an dem Klofter Seaadeddin's zu Ejub als Scheich der Chal- 
weti, ward dann i. 3. 1099 (1687) Prediger an der Mofchee der Afaben 
su Galata, hierauf an der Ejub’s, an feines Vaters Seite beſtattet. 


Sen dem franten Herien, Sed ihm gnädig, Here! 
Nebendbuhler lieb’ er nit, Sey mir gnädig, Herr! 
Bon dem Gpiegel meined Hergens Nimm des Rofes Zle 





Stätte ihn mit deinem Licht, Sey mir gnädig, Herr! u. ſ. m. 


MDXCVIN. 
Umni, d. i. der Sicherheitähafte, 
Beh. 1. 3. 1110 (1698). 


SuleimansTfhelebi, der Sohn Selim« Tſchelebi's, begleitete 
den Firari Huseinpafcha, den Statthalter Äghpten's, ald Diwan Efendi 
dahin, und ſtarb allda. 


Im Herzen Siebender IR Liebeswaar verfiedt, 

Auein der Markt der Raferey IR aufgededt; 

Wir gaben taufend Seelen, Umni, Steudichein, 

O Herr des Marktes, fag', wann wird die Zeit wohl ſeyn 97 


MDXCIX. 
Hejati, d. i. der Figlirliche, 
geh. i. 3. 1110 (1698). 


Ein Schüler des Scheichs der Mewlewi, Nefcatidede. ſelbſt Mewle- 
mi, bekannt unter dem Nahmen des buckligen Derwifches Ahmed. 


Hergen, die an feinen Wangen, Seinen Loden fiebend bangen, 
Sind, wenn taufend Lenze blühen, Nicht in's Guͤliſtan zu siehen I. 
MDC. 


Boſtani Sant, d. i. ber zweyte Gaͤrtneriſche, 
get. 1. 3. 1110 (1698). 


Der zweyte Boſtani Scheich Mewlewi, zum Unterſchiede vom erften 
fo beygenannt. Ghalib bezieht ſich auf feine Lebensbefcpreibung im Schiffe 





" jeihi Nr. i 2 ” 2 ül Wr, 
Saun d a en Salim Nr. 402 ) Scheigi Nr. 1375. Gtafail Kr. 13. 
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Sakib's, und gibt nebſt einem Zahlenreim auf deſſen Tod bloß zwey Difti- 
hen, ein verfifches und das folgende türkiſche. 


Mir And der Gsofi des Wess, dem Gtein genüget als Goffa, 
Und als Medrese dienet die Einfamteit und. 


MDCI. 


Sirri Il, 
geſt. i. 3. 1110 (1698). 


Ibrahim Efendt von Skutari, Defterdar auf Kreta, ſtarb her⸗ 
nad zu Skutari; Verfaffer eines Dimans, aus welhem bey Scheichl drey 
und fehzig, bey Ssafaji vierzig Diſtichen. 


Aus den Kafideten. Lobhymne auf den Propheten (Naa t). 


Beadelt wird der Mond, 
Weit er in feinem Staub die Gtiene reibet; 
Die Sonn’ im Himmel thront, 
Weit fie vor ihm anbethend liegen bleibet ; 1 
Kam' Wolke feiner Gun 
Dur ode Witdniffe geflogen, 
So würde Wuſtendunſt 
Autſteigen alfogleich in Meereswogen ; 
Wie groß fein Machtgeboth, 
IR ganz unmöglich , iemand zu beſchreiben, 
Wie fehr Gedantendoth 
Auch mag den Saut durch weite Felder treiben '). 


Aus feinen Ghaſelen. 


O jage nit nad Rahmen, wie der Giegelring, 

Sonſt wird gefhwärzet dein Gefigt, wie Giegelring 9. 
Geraden fen gerad, wie aufgedrüdtes Giegel, 

Mit Krummen umgefehrt, wie Schrift im Giegelring. 
&s6 mast sum Gelaven fih, 0 Sirri, Jedermann, 
Der Gold und Gitber faßt, wie einen Glegelring 5h · 


Juwelenſchrift if In dem Mund geöffnet, 

As Papagen If Budermund geöffnet; 

Der Schalte Hat den Blaum heut abgeſcheert, 
Nun if das ſchwarze Loos für mic geöffnet ; 
Als Mundestnofpe fah den Thau ber Tpränen, 
Hat fie mit Liebesreije ich geöffnet. 

Wie Papagen Hat fie die Bruſt geöffnet; 

Durch einen Becher Thau ward fie geöffnet ; 
Dura VBittenfplüffel ward das Schioßz geöffnet, 
Dem Sirri das Gepeimniß fo eröffnet /). 





b Hehl Ne. 1382. il (Mr. 160) gibt wieder andere gehn Difihen und 
Biefeide Bommpe. >) Die Wieraenlälder beiden setannter Maßen. I Siegel ihren 
‚Briefen mit ſchwarzer Tinte auf. ?) Sqeichi. 4) Derfelde, 
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Seit Strom, der Perlen trägt,“aus meinen Augen twogte fort, 
Warf aus der Muſchel ih der Menfhen Achtung Perlen fort , 
Nicht Sonn’ und Mond vergolden und verfildern Himmelsaug’ ; 
Mein Geufjerraud vergoldet Himmel und macht Erden blau, 
Von dem Geföpne Liebender, von Klagen ihrer Aual, 

Der Kopf als Blöte feufst, die Bruſt verfoplet iR ald Maal '). 


Cr verfaßte auch Jahreszaplvers und Näthfel, von denen Ssafaji 
Proben gibt, 





MDCII. 


Scherf, d. i. der Adel, 
geh. 1. 3. 1076 (1666). 


Suleiman»Tfhelebi aus Eonftantinopel. 


Seit er der Wimpern Schwert gesogen, In meiner Bruſt die Wunden wogen, 
Und wollte ich darüber weinen, So würd’ in Stüden ders erfheinen >). 


MDCIN. 
Faßihi V, 


geft. 1. 3. 1077 (1666). 


Iſt der Derwiſch Mewlewi diefes Nahmens, der, Einer der Herren 
des Diwans, Defterdar war, und befonders unter der Großweſirſchaft 
Ahmed Köprili’s deſſen Vertrauter; er ift Verfaſſer eines vollftändigen 
Dimans in den drey Sprachen, aus welhem Seafaji fech& und zwanzig, 
Sqeichi vier und fünfzig Diſtichen, Ghalib zwey Gpafelen aufgenommen). 


Der Becher läßt das wüßte Hera nicht leer, 

Bis die neun Himmelsdome nicht find feer, 
Gebroch' nes Hers entfagt nicht Wangentrunf; 
IR Sonnenbecher denn vom Weine leer? 
Wieroopl Verwirrung mandmahl wird entfernet , 
IR doc vom Wechlei Weltenpfad nicht leer 
Ben diefem Feſte des Verderbens bleiben 

Wohl taufend Becher der Dſchemſchide leer. 
Saßipi! cd ſtoß der Thränen Strom fo ſchwer, 
Daß nur der Blafen Augen blichen Icer. 


Es ſey, wie Gulfifar, der Kiel ein Schwert, 
Das auf die Welt erobernd niederfährt; 

Der Sonne Shpöngeit, aufgegangen faum, 
Erobert, wenn fie fteigt, des Himmels Raum. 





*) Gtafail Re. 160. Salim (Nr. 138) erzählt als einen guten Gcherz des Dis 
ters Einen febr flechten Evaß, wie er näbmlic, eines Tages einen vielgefhjäßs 
ten Gpegerenhändler auf dem Darkte alle feine Epejerenen durdeinander warf, 
fo daß auf jedem Gefäße etwas anderes Rand, als was darin, und der gewiflens 
Hafte Gpeierepfrämer in der größten Berlegenbeit. *) Gaeisi Nr. ı83. Galim 
Mr. 151. Sqhelchi Nr. 1372. Osafail Nr. 419. Salim Nr. 330. 
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O Her, beth' Sonne an, mad’ Neumond aus dem Leibe, 
Damit fi auch mit dir der Himmel Zeit vertreibe; 
GSedanten , die dem Sinn zu zart, um fie zu faffen, 
Wird FaKiHi wie Perlen an der Schnure fallen ’). 


MDCIV. 
Setfi x, 


gef. 1. 3. 1077 (1665). 


Iſt Feiſullah, der Sohn Ebu Said's, der Urenkel Seaadeddin's, 
des Mufti; geboren i. J. 1040 (1630), erhielt ſchon mit fünfzehn Jahren 
an der Medrese Mihrmah zu Skutari den Rang eines Achters, und trat 
zwey Jahre hernach wirklich als ein folcher an dee Mofchee Mohammed's II. 
ein; im felben Jahre erhielt er die Eiubije, 1. 5. 1059 (1649) eine Dies 
drese der Suleimantje, i. 3. 1061 (1650) Richter zu Galata; im folgen» 
den Jahre abgefegt, erhielt er zwey Jahre hernach mit dem Gerftengelde 
von Mitylene den Rang eines Richters von Gonftantinopel, dann zum 
zweyten Mahle Richter von Galata, i. 3. 1064 (1654) wirklicher Richter 
in der Hauptftadt. In diefem Jahre wurde bey Gelegenheit der Rebellion 
des Großweflrs Ipfchirpafcha fein ganzes Haus zerftört, und er mit fele 
nem Bater, dem Mufti Ebusaid, nach Kallipolis verbannt. Im felben 
Zahre durch ein Paiferliches Handſchreiben zurückberufen, fliegen Vater 
und Sohn in ihrem Garten zu Fündülli ab; da aber die Empörer ihre 
Gegenwart in der Hauptftadt nicht zugeben wollten, wurden fle bende ſchon 
am folgenden Tage durch Tfhaufhe nah Rodofto in !die Verbannung 
geleitet (dem fpäteren Berbannungsorte Rakoczy's). Als 1. J. 1066 (1655) 
feinem Vater die Richterftelle von Mekka verliehen worden, begleitete ihn 
Feiſullah nad Hidfhaf; während fle auf ihrem Wege eben nad) dem enz 
gen Paſſe Kurd Kulaghi (MWolfsohr) in Taurus gelangt, fi einige 
Tage aufhielten, erhielten fie die Erlaubniß, nah Gonftantinopel zurück⸗ 
zukehren; Feiſullah erhielt dort die Einkünfte der Richterftelle von Tokat 
als Gerftengeld, welche er i. 3. 1068 (1657) mit denen von Tatarbafars 
dſchit vertauſchte, t. I. 1077 (1666) zur Würde des Oberſtlandrichters 
von Anatoli, und zwey Jahre fpäter zu der des Sberftlandrichters von 
Rumili erhoben, erhielt er ftatt des Gerftengeldes Tokat die Einkünfte 
von Tire, i. 3. 1083 (1672) die Molaftelle von Smyrna, und nachdem 
er davon abgefeht, die Einkünfte von Kallipolis als Gerftengeld; i. 3. 
1087 (1676) Richter von Selanik, erhielt er zwey Jahre hernach die 
Nichtereinfünfte von Konla ald Gerftengeld, t. 3. 1090 (1679) zum zwey ⸗ 
ten Maple Richter von Gonftantinopel, im folgenden Jahre von Ejub, 
hernach abermapls mit dem Gerftengelde von Tatarbaſardſchik zur Ruhe 





*) Salim erjäplt in feiner breiten flosfelreigen Manier durch drey Blätter 
eine Anekdote , wie er Nachts an der Thüre feines angebetheten Sqonen von 
swey jungen Menichen abgeprügelt worden. 
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geſetzt, welche er zwey Jahre fpäter mit den @infänften von Ghios ver» 
taufchte; i. 3. 1095 (1683) zum zweyten Maple Oberftlandrichter von 
Anatoli, erhielt er im folgenden Jahre als Gerftengeld die Einkünfte von 
Michalidſch, Demitoka, Tagh Ardi und Antalia, im felben Jahre zum 
zweyten Maple Kadiasker von Rumili, i. 5. 1098 (1686) zum zweyten 
Maple mit der Richterftele von Chios ald Berftengeld zur Ruhe gefegt, 
t. 9. 1100 (1688) zur höchſten Würde des Gefeges erhoben, nach Drey 
Sapren abgefegt, im felben Jahre zum zweyten Mahle dazu ernannt, und 
nach zwey Jahren i. 3. 1105 (1694) abermapl abgefegt und nad Chios 
verwiefen; 1. 3. 1106 (1695) nach Adrianopel berufen, erhielt er auf dem 
Wege dahin zu Malghara den Befehl, wieder umzukehren und nah Mag« 
nesia in die Verbannung zu gehen, von wo er nod im felben Jahre mit 
dem Gerftengelde der Richterftelle von Dſchirdſche in Oberägppten dahin 
ins Elend verwiefen ward; auf Fürbitte des Mufti Zeifulap (melher mit 
dem Urenkel Seaadeddin’d den Rahmen Feiſullah gemein hatte) erhielt 
er die Grlaubniß, nad Gonftantinopel zurüdyußehren und feine Sommers 
wohnung zu Fündükli zu besiehen, und erhielt zum dritten Maple die 
Gintünfte von Gjub als Gerftengeld, mit denen er am 15. Rebiuls achir 
des Jahres 1110 (1698) ftarb, und zu Ejub an dem Grabdome feines 
Urgroßvaters bengefegt ward. Er hatte eine Überfegung der perfiihen 
Wörter der Fetwafammlung Kaidije ins Arabifche begonnen, an deren 
Vollendung ihn aber der Tod unterbrochen. Bey einem auf der Bahn 
der Gefegämter und höchften Würden fo viel bewegten Leben, dichtete er 
doc unter dem Nahmen Feifi, d. i. der Ausflußreiche. 

Durd Wort auf Wort entbrannt im Herzen Grühling, 

Durch Maal auf Maal ift in dem Inn’ren Frühling; 

Beig mit dem Wangenglanz die Mofhustode, 

Das Barb’ und Duft erhalten möge Frühling, 

Die Knofpen fpalten ſich aus Sebnſucht, Feifl, 

Seduld Hat in den Staub gegoffen Frühling. 

Kein Zumeller berüprte deinen Mundrubin, 

Und ungebopret find der Zähne Rönigsperten. 


Für Kubinen aus Bedaafhen Hält die Thräne, wer fie ficht, - 

Sqhaut für Schacht die Augen an Jeder, der dielelben fieht, 

Hundert blurge Herzen fallen Von dem Baare, das fie Jicht, 

Bür Korallen ') aus Korallen ‚Hätt diefelben, wer fie ſieht ). 
MDCV. 


NaßuhiL., 
geh. 1. 3. 1110 (1698). 


Husein Efendi, der Sopn Naßuhpaſcha's, i. 3. 1098 (1686) 
Mulafim des Mufti Debbaghfade Mohammed Efendl's, 1. 3. 1104 (1692) 


m. PrAl2 — des Roſentranzes. ) Gcheigi Ar. 1273. Salim Ar. 351. Gtafail 
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Äußerer an der Medrese Chodſchali; i. 3. 1108 (1696) an der Bucharlje, 
ſtarb er zwey Jahre hernach. Bon fünf und zwanzig Diſtichen, welche 
Scheichi aufgenommen, die folgenden zur Probe. 

Indem der Schöne zelgt fein Angeficht Im Gpieget, 

Verleibt er mit Gewiß beit Reinheit igt im Gpiegel? 

IMs Wunder, wenn verroftet in des Herzens Gpiegel, 

So lang ſich die Peri nicht zeiget in dem Spiegel ? 

IMs möglich, aufjuopfern nicht dad Seyn dem Spiegel, 

Wenn folhe Schönpeit ſich anfiedelt in dem Spiegel ')? 


MDCVI. 
Nahwi, d. i. der Syntaktiſche, 


geſt. i. 3. 1110 (1698). 

Scheich Ismet Efendi; ein Mewlewi, der an Wochentagen bald 
dort, bald da zu Conſtantinopel predigte; in ſeiner Wohnung erſchlagen 
gefunden, ward er außer dem Mewlewikloſter am neuen Thore begra⸗ 

„ben; ein guter Geſetzgelehrter. 
Es haben grüner Sluren Fruͤhlingswogen 
Sppreffengrüne Kleider angejogen. 


MDCVIL 
Kjaſchif, d. i. der Enthüllende, 


geh. 1. 3. zuıı (16gg). 
ZA Seid Mohammed Seaadeddin, der Sohn des Vorftes 
hers der Emire, Esaadfade, geboren i. 3. 1076 (1665), mit acht und 
swanzig Jahren Mulafim des Mufti Ai Efendi, i. 3. 1099 (1687) Mu« 
derris an der Medrese Dſchaaferaga's, dann an der Muſtafapaſcha's, 
i. J. 1105 (1693) Einer der Achter, im folgenden Jahre an der neuen 
Medrese Alipafha’s, dann an der Mohammedpafha's im Galeerenhafen, 
außer dem Thore von Adrianopel begraben; metteiferte im Inſcha mit 
Weisi und Nerkesi, und hinterließ einen Diwan, aus welchem in Scheis 
hi ein und ſechzig Diftihen aufgenommen. 


Aus feinen Kafideten. 


Wieder gießen aus die Blumen Ihren vollen Glam⸗ 

Tulpen haften jede Becher Bey dem Palmenkrang, 
Sanbaktnofpen find als Fernrohr Rund sufammgedrebt, 

Weil Narciffenwang' durch felbe Bitd der Sluren ſpabt. 
Mondpöf Hundert wohl umfreifen Deinen Schoͤnheltsmond, 
Seit auf deinen hellen Wangen Mofdyuslode thront. 
Moſchuslode, die fi ringelt In einander, Bug für Bug, 


IR auf dem Diplom der Schönpelt Ambra Zughra’s °) Zug; 
Blut'ges Maal nicht, was Kiafhif In dem Buſen trägt, 
Gamers hat feldnem Stoff der Liebe Stampel aufgeprägt. 


*) Sopeigi Nr. 1277. Galim Nr. 360. Gsafail Wr. Aı7. *) 














Heere des Brüplings des Sultans erſchelnen Im Land, 
Haben Jasminen als Selten der Fluren gelpannt; 

Siehe! es ſchwinget der Frühling als Langen die Dolden, 
Und die Narciffen find Nägel, Halb fidern, halb golden; 
Da fi durch Fluren die Reiter des Frühlings bewegen, 
IR es Fein Wunder, daß Lillen ziehen die Degen ; 
Bogen Rufems IR geſpanne in dem farbigen Bogen, 
Und in dem Regen Fomme Wolfe von Pfeilen geflogen. 


Aus feinen Ghaſelen. 
Naqtthau frifh am Rofendeder füle, 
Besser für die Nactigallen fülle; 
Hery, dag leer if, wie der Bauc) der Laute, 
Dur) dein Gtöpnen die neun Himmel fühle; 
Mit Sedanten, Riafchif, Bufen fühle, 
giebesrauchfaß du mit Ambra fülle '). 


MDCVIII. 
Ruſchdi ll, 


geſt. i. I. zııı (1699), 


Ahmed Efendi, t. 3. 1047 (1637) gu Bosnaserai geboren, kam 
t. 3. 1055 (1645) ins Galataserai nach Eonftantinopel unter die Pagen 
des Sultans, von wo er in die Kammer der Speife ins neue Serai übers 
fegt, aus demfelben i. 3. 1074 (1663) mit dreyßig Afpern penfionirt auss 
trat, Er begleitete feinen Oheim Jsmail, der eben ald Woiwode nah 
Diarbekr abging, dahin, hielt fich bey feiner Rückehr an den Günftling 
Weſir Muftafapafha, und begann zugleich die gefeglihen Studien. Nach 
Vollendung derfelden als Muderris mit vierzig Afpern angeftellt, begleiz 
tete er i. 3. 1086 (1675) den als Statthalter nach Ägypten gehenden Ah« 
medpaſcha, kehrte im folgenden Jahre mit demfelben nad Gonftantinopel 
zurüd und erhielt die Richterſtelle am Ida; hinterließ einen vollftändigen 
Diwan ), aus welchem Scheichi neun und ſechzig Diſtichen aufgenommen. 


Aus ſeinen Kaßideten. Fruͤhlingsgedicht. 


Es Hat des Oſtwind's Hauch die Knoſpen aufgerollt, 

Weit Fruhllngswagen fam in's Roſendeet gerolltz 

Sobald die Knolpenbraut gekommen In das Haus, 

Hat Thau die Perlen auf ihr Haupt gefreuet aud. 

Es wogte auf dad Meer von Gottes HYuld fo groß, 

Daß jedem Halm ein Meer von Gratie zufoß; 

Die Zturen hellet auf fo vieler Lampen Licht, x 
Daß ſich dab Tulpenbeet wie der Prophet ausfpricht. 

Darqh dab Gefiht erleuchtet Ipt der Gchah die Weit, 

Durch feines Schwertes Blitz wird Finſterniß erhellt. 





WR, 3 1286. Salim Nr. 293. Stafaii Nr. 343. ) Scheicht Ar. 1380, 
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Aus feinen Ghaſelen. 


Beym Gedanfen an bie Lippe Bringt das Herz Rubin in Vorſchein / 
Bey Beſchrelbung deiner Wangen Kommet Rofenhain in Vorſchein; 
Wenn die Phantafie die Loden Mir vorführet in dem Bilde, 
Kommet von des Ringes Ringeln deuerwirdelgluth in Vorſchein; 
Wann auf deinen Feuerwangen Sich die ſchwarze Locke Fraufet, 


Komme das Herz, gleich einem Haare, Bon der Gluth gefrauß in Vorlchein. 


Aus feinem Diwan '). 


Cbina's Moſchus duftet nicht gleich deinen Haaren, 
Wenn das Reh’ auch äße Edens Hyacinthenz 
Haareb wegen reifte ich zu den Tataren, 
“Andre Moſchusbirſche China’s blieben Hinten. 
Wie dem Staub der Füße, gibts nicht Samud der Ehre, 
Und umfonft Durcftreift darnach der Of bie Erde; 
Hera der Liebenden in Blid verfenft nicht wäre, 
Wär’ dein Aug’ nicht Mörder zaub'riſcher Geberde. 
Rund'ge, weiche fah'n den Neumond und bie Augenbrauen, 
Wußten nicht , ob uͤnterſchied das fey von einem Haare, 
So beftimmten es von ewig fon des Schicſals Saunen, 
IR’ ein Wunder, wenn beftändig id) geden® der Haare? 
Ruf di iR dDurd’s Lodenhaar gefchlagen mit Erſtaunen ), 
Und des Schlafes Vorhang ift allein ihm Ruhe, wahre, 


MDCK. 


Niafi w, 
gef. 1. 3. vıza (uöog). 


Mohammed, berühmt unter dem Nahmen des Scheich El-Mife 
ei, d. 1. des Ägyptiſchen, iſt der geſchichtlich merkwürdigſte Eharakter dies 
ſes Zeitraumes, nicht nur als myſtiſcher Dichter, fondern vorzüglich als 
myſtiſcher Scheich, Stifter eines na ipm genannten neuen Ordens der 
Derwiſche *), welcher ob feiner gepredigten Lehre und des großen Anhanges 
willen, womit ihm das Volk zulief, für politifch gefährlich erachtet, mehr 
als einmal verbannt und im doppelt zwendeutigen Rufe eined Unruher 
fifterd und Heiligen ftarb. Sohn eines Derwiſches Nakſchbendi, aus 
Ssoghanli (Zwiebeldorf) , einem Dorfe bey Malatia, wurde er von 
feinem Vater in den Lehren des Ordens der Nakſchbendi gebildet, und 
wanderte dann i. 3. 1048 (1638) nad; Diarbefr aus; drey Jahre lang 
fludierte er zu Mardin die Logik und Metaphyſik, und ging dann nad 
Kairo, mo er unter der Leitung des Scheich& des Ordens der Kadiri fish 
dem befchaulichen Reben weihte *) und die fieben Kreife *) des beſchaulichen 





') Satim Nr. 118. >) Halretfede, ”) Mouradiea d’Ohffen IV. ©. 626. 
4) ufcatifade Nr. 522. Gceihi Mr. 1184. Der Wopiredner von Brusa, Bl. 70. 
») Edwari sehan. Eceidi. , 


Lebens durchlief. Er reifte dann fleben Jahre lang und begab fi in dem 
anatolifhen Dorfe Elm al i (Apfeldorf) in die Lehre des großen Scheichs 
des Drdens der Chalweti, Umm Sinan, bey welchem er zwölf Jahre 
lang ausharrte, und dann als ausgelernter Ehalweti von feinem Meifter 
als deffen Stellvertreter nach dem Dorfe Uſchak i (In der Nähe von Smyr⸗ 
na) gefendet ward. Nach feines Meiſters Tode fiedelte er fih zu Brusa 
an, wo ihm ein Bewohner diefer Stadt, Abdal» Tſchelebi, ein Klofter 
baute. Der Ruf feiner Heiligkeit gelangte zu den Ohren Köprili Ahmed⸗ 
paſcha's, welcher ihn nach Adrianopel einlud, und nad vierzigtägigem 
ehrenvollen Empfange wieder nad Gonftantinopel zurüdfandte, von mo 
er in feine Zelle nad Brusa zurückkehrte. Im Jahre 1083 (1672) beym 
Auszuge des Heeres nach Raminiec, wurde er zum zweyten Maple nach 
Adrianopel berufen, wo er in der alten Moſchee feine Predigerfanzel aufe " 
richtete. Er erlaubte fi in feinen Predigten dunkle Babaliftifhe Prophe- 
zeyungen '), derenthalben er nach der Juſel Rhodos verwiefen ward; nach 
einigen Jahren erhielt er die Erlaubniß, nah Brusa zurüdzufehren; da 
er aber auch dort Durch Fabaliftifche Predigten die Einwohner zufammens 
rottete, wurde er im Stafer 1088 (Man 1677) abermapl nad Lemnos 
verbannt *). Der Umftand, daß während der ganzen Zeit des Aufenthal« 
tes Mißri's auf Lemnos die venetianifchen Flotten Feine Unternepmung 
auf die Infel wagten, galt für Wunderwerke des Scheich. Wie der ägyp« 
tiſche Joſeph in feinem Kerker dem Schenken und Bäder Befreyung und 
Tod prophezept hatte, prophezeyte Mißri einem Sandfigurendeuter, Raps 
mens Kasim, welcher fih mit ihm zu Lemnos in Verbannung befand, 
daß er naͤchſtens zurüdberufen werden, aber bey der erften Gelegenpeit, 
wo er wieder fein Handwerk treiben wollte, unfehlbar gehangen werden 
würde ®). Diefe bald hernach in Erfüllung gegangene Prophejeyung, und 
die Anwendung einer Stelle aus dem weftlihen Phönir *) des gros 
Ben myſtiſchen Scheichs Muhijeddin el» Arabi, wodurch die Erſcheinung 
Mißri's vorhergeſagt ſeyn ſollte, vollendete den Ruf feiner Wunderthätig- 
Reit und Heiligkeit. deach zwamigiaͤhriger Verbannung erlaubte ipm der 
dritte Köprili Muftafa der Tugendhafte i. 3. 1110 (1698) wieder nah 
Brusa zurüdzufehren. Im folgenden Jahre wurde er nad Adrianopel bes 
rufen, da er aber in feinen Predigten ſich abermahl politifpe Äußerungen 
erlaubte, und die myſtiſchen Reden, die er auswarf, großes Gerede und 
Gedränge in der Mofchee veranlaßten, ließ ihn der Kaimakam Osmans 
paſcha mit ehrenvoller Bededung von Zanitfharen und Tſchauſchen aus 
der Mofchee unmittelbar über Rallipolis nad Brusa abführen, von wo 
er zum bdeitten Maple nach Lemnos verbannt, und darauf im folgenden 
Jahre 1111 (1699) ſtarb. Außer feinem moftifhen Diwan, von dem for 
gleich ausführlichet die Rede ſeyn wird, hinterließ er eine Auslegung der 





’) Retimati 
Brusa. Rafpid I. 
*) Etafail Nr. 4; 





Hifriie, *) Shell. Ufhatifade. Der Wopleedner vom 
1. 89, und nad) demfelben Geld. des oom. Reiches VL S. 337. 
4 Untai Masprib, 
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Rahmen Gottes, eine allegoriſche Deutung der Zeichen des jüngften Ges 
richtes, eine Abhandlung und eine Auslegung der erften Sure des Kos 
rans, eine Gloſſe der Borda, deren jedem Vers ſechs andere vorausges 
ſchickt find, und ein myſtiſches Werk, unter dem Titel: Tiſche der @r 
Benntniß und Abfälle der Wohlthätigkeite). Sein Diwan 
und feine Predigten veranlaßten damahls fo großen Lärm, dag nicht nur in 
osmaniſchen, fondern auch in europäifchen Geſchichtſchreibern felber Zeit das 
von als einer außerordentlichen Erſchelnung am Geſichtskreiſe des o8manis 
ſchen Reiches die Rede’). Da die Legten aber Beinen Begriff von dem Wes 
fen der Lehre der Ssofi hatten, griffen fie die ganze Grfcheinung zum Theil 
falfh auf, indem fle den myftifhen Scheich als heimlichen Ghriften vors 
Kelten, und ihn dem Chriſtenthume zugethan erklärten, wovon in feinen 
Schriften Feine Spur. Selbft die von Gantemir gegebene Überfegung eines 
angeblichen Gedichte von Mifri’) ift apokryph. Im ganzen Diwane 
besfelben ift von Jeſus Beine andere Spur zu finden, als daß er einmapl 
(mie Häufig in perſiſchen und türfifhen Ghafelen) im Gegenfage des mos⸗ 
uͤmiſchen Antigriften, D ed fh a! genannt wird. Hingegen kommt eie 
ne Beſchreibung der myſtiſchen Stadt der Waprheit vor, welder augens 
ſcheinich die Stadt Gottes in der Apofalypfe zum Mufter gedienet hat, 
die aber wahrſcheinlich nicht bey Mißri zum erften Maple, fondern ver« 
mutplich [don bey früheren Myſtikern zu finden ſeyn dürfte. Die merk⸗ 
mürdigfte, fi auf Jeſus beziehende Stelle, befindet fih nicht in feinem 
Diwan, ſondern in feiner profaifhen Abhandlung: Bon den Bedinge 
niffen der legten Stunde 4), d. i. von den Zeichen des jüngften 
Gerichte; die rein allegorifhe, wenn gleich ascetifche Deutung derfelben 
mochte dienen , den Scheich bey den Drthodogen, die fi fireng an den 
Buchſtaben des Korans halten, in Fegerifhen Verdacht zu bringen, ohne 
daß ihm heimlicher Chriſtianismus angefhuldigt werden dürfte, deffen nur 
halberwiefene Anklage unter Suleiman dem Gefeßgelehrten Kabif °), uns 
ter Bajefid II. dem Geſetzgelehrten Lutfi *) den Kopf gekoftet hatte. Die als 
canoniſch anerkannten fieben Zeichen des jüngften Berichtes find: 1) Die 
Erſcheinung der Beni Aßfar, der Söhne der Gelben, welde von den 
Perfern auf die Mongolen, feitdem von den Türken auf die Ruffen ges 
deutet worden; 2) die Grfceinung von Gog u Magog; 3) des Des 
dſchal (Antichriſt's); A) die Herabfteigung des Heren Jefus vom Himmel; - 
5) die Ankunft des Mehdi; 6) die Erfcheinung der großen Beftie der Grde; 
7) das Aufgehen der Sonne im Weften. Mißri befchreibt fie alle figürlih 
und ascetifh. Die Söhne des Gelben, als die Leidenfchaften; Gog u 
Magog, als die Lafter; den Antichrift, als die immer Recht Haben wol⸗ 
Iende menſchliche Vernunft; den Herrn Jeſus, als das Licht der inneren 
Überzeugung und Wahrheit, wovon die rechtpaberifhe Vernunft beſiegt 
wird; den Mehdi als die allgemeine höchſte Vernunft ; die Beftie der 





') Memwaidolsirtan we awaldolsibsan. *) Cantemir, 2a Srolr. 
®) Berteutfsht von Sculg in feiner Überfegung von Sa Croiz IH. 405. 4) Efgrat 
ehrsaat, °) Gelg. des onman. Reich I. ©, 69 *) Eben da 1. ©. 372. 
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Erde, die in einer Hand den Stab bes Mofeß, in ber anderen das Sie⸗ 
gel Salomons Hält, um mit jenem die Auderwäplten zu leiten, diefes 
auf die Stien der Verdammten zu drüden, ald die Seele, welche eine 
Doppelte, naͤhmlich die infpirirte ( Mu lhemi) und die begierlihe (Amar 
re), den Aufgang der Sonne tm Welten ald die Trennung der Seele 
vom Leibe, Die Jeſus betreffende Stelle lautet wörtlich überfegt, wie 
folgt: „Jeſus wird vom Himmel fleigen und den Dedſchal (Antichriſt) 
todt fhlagen, bedeutet das Licht der inneren Wahrpeit und Überzeugung, 
welches alle Ppilofopheme der Vernunft befiegt und vernichtet; der große 
Scheich Ssadreddin von Konia fagt: der Antichrift tele die äußere Wahr: 
heit und wiſſenſchaftliche Überzeugung vor, weßhalb er auf dem rechten 
Auge blind, indem er die Wahrheit nicht gehörig erfennt. Der Herr Je⸗ 
ſus ift aber die innere ewige Wahrheit, mit welcher die Morgenröthe eines 
anderen Lebens und Seyns anbricht“ '). 


Beginn des Diwans Mipri’s. 


af alle and'red, Herz, und folg” der Siehe, 
Es folgen ihr die Wahrheitfennenden ; 

Bor allem Geon und Welen war die Liebe, 

In weicher ein Beginn gefunden ward; 

Wenn AUed geht su Grund, fo Hleibt die Liche, 
Man fagt deßhalb: die Liebe ik unendlich. 

Bon dir, 0 Gott! erfich' ih HÜIF und Leitung, 
Saf feinen Augenbtid mid opne che, 

Nimm aus dem Bergen Uleb, was nicht Liebe; 
Mac) Heyden Welten mid) vertraut Dur Siehe, 
Die Hölle wird zum Paradies durch Liebe, 

Und ohne Lieb’ ift Paradies nur Hölle. 

Bum Leiter nimm, Niafi, du die Liebe, 
Propheten, Heifge führet nur die Liebe. 


Von dem Lichte der Einheit und ber Wahrheit der Weſen. 


Verborg'ner Chad, aus dem dad Seyn wird offenbar, 
Aus dem dald Finferniß, bald Licht wird offenbar, 
© Einpeitämeer, deß Wogen unabläffig treiben, 
Aus dem der Welten Weisheit erſt wird offenpar; 
Weld eine Bauberey, daß, mo der Nebenbupler 
Nur durch die Liebenden wird fund und offenbar; 
Es gehen Hunderttaufend Seelen in dab Nichts. 
Und hundertfach wird ringe dad Leben offenbar. 
Als Augen drehen fi um feiner Schöndeit Kerze 
Der Himmel und die Kreiſe werden offenbar; 








*) In der Handfegrift der f. #. Hokblbllocher Nr. 516, welche außer dem Dis 
man Migei’s, feınen Commentar über die Rahmen Gottes, feine figürlihe Deus 
tung der Zeichen des jüngften Gerichtes, feine Abhandlung über die Lehre der 
Stofl, in jmansig Bragen und Antworten, feinen Siebner der Borda, und einen 
swenten feines Süngers Gukuni enthält. 
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Propheten fteigen auf nach ihrem Rang und Grade, 
Der Gläubige, Ungläubige wird offenbar; 

Als ded Geheimniffes Palaft verläret worden, 

Da wurden diefer Welt GeRalten offenbar; 

Es find fein Wefen, feine Allmacht ſtets unendlich, 
Und Wirfung if in jedom Nahmen offenbar; 

Wann eink die Maickät der Gchönpeit ſich verfläret, 
Wird Schönheit Hier und dorten Feuer offenbar; 

Wann feine Schönheit Blüht, Srenne aud die Maiekätz 
Wo eine Rofe blüpt, wird Dorn aud offenbar; " 

Desß dalb, fo oft Bolltommener kommt in die Welt, 
Wird mit Bekennen auch das Läugnen offendar; 

Ein kund'ges Herz fieht Schönheit in der Maieſtät, 
Im Dornenfeld wird Rofenhain ihm offenbat 
Warn Zwey betrachten diefen wunderbaren Bau, 

Wird Einem Haus, dem And'ren Länder offenbar; 

Das Innre Ginheitsmeer, das Äuß’re Bielpeitsfeld, 

Wie unter Fremden wird Gelledter offenbar; 

Wer Einſicht hoffet, wird befreyet von der gweyheit, 

Und dem Niafi wird nur Eines offenbar: 

Er fieht, wie aus verborg'nem Schatz die Ding’ entfichen, 
+ 3m jedem Bug wird Ihm Geheimniß offenbar. 


Die Ghaſelen und Lieder, ale myſtiſchen und ascetifchen Inhaltes, 
find wie gewöhnlih, nach den Endbuchftaben der Reime alphabetiſch ge» 
ordnet, die meiften find aber durch die Tonarten, nach welchen diefelben 

in Mufit gefegt wurden, und die Nahmen der Tonfeger bepgefegt ). 








Lob der Einfamkeit. 


Als Preis der Grundregel des Ordens der & balweti, d. i der Gres 
miten, vorzugsweiſe. 


Mit Worten prahfe nit von Cinfamfeit, 
Seſchmaa und Reiz iR in der Einſamreit; 

Dein Inn’res reinige durch Einfamteit, 

Denn Stanz und Licht If in der Einfamtelt; 
Sie Ichret deine Seele kennen did, 

Sie lehret fennen dich, eh" als du firbf, 

Sie lebtt den Weg des Nichts, den der Vernichtung, 
Die Armuth iſt nur In der Einfamfeit. 

Es Rürme das Meer und treibt beRändig Wogen, 
Es fteiget über eig'nen Ropf Hirtaus, 

Es fenne ſich nicht das hohe Meer der Welt, 
ieh’ und Begier find in der Einfamteit. 

Die Sonne und der Mond und die Geſtirne, 
Sie find gefallen alle in die Gluth, 

Die Erde ſteht, es drehet fih der Himmel, 

Sie Keht und drepet fi in Einfamfeit, 





*) Xu6 den Tonarten: Ifhargiah, Beiatl, Emdfd, Mugeliar, 
adidem, Stada, Sünbülli, Hoseni, Ka, Mahur, Osar. 


zhu auf dab Aug’ und nimm ein Beyfpief dir, 
Denn Eines I, was ferne und was nah; 

Die Lippen und das Her) ergöpen nicht, 

Suft und Genuß IR in der Einfamfeit; 

Es wünfgt Genuß, wer von dem Zreund fid fheidet, 
Er wünfget Ruhe, wer an Schmerzen leidet, 
Cs fuer Wolluft, wer die Einheit liebt, 
Denn Lieb’ und Treu’ if im der Einfamfeit, 
Verse, Niafi, auf dein eig'nes Wefen, 
Mad deine Seele und den Körper eins, 

Und wenn ich abne veht Geheimniß Gottes, 
So IR Diefelbe in der Einfamfeit. 





Ein Seitenftüc zu diefem Lobe der Cinſam keit (Ehalweth ift das 
Ghaſel aus dem Buchftaben Ze zum Lobe des Cinſamen (Ghalweti). 








Hergen richtet auf Der Männer Einfamteit '), 
Todte weder auf Der Männer Einfamteit, 
Rofen ſaließet auf, Aus Dornenbuſchen auf, 
Gottes Pfade geht Der Männer Einfamteit, 
Wer aufrichtig liebt, Kennt Riag' und Geufjer nur, 
Und eb weinet ſtet⸗ Der Männer Einfamteit; 
Länder wandert durch Duräflieget jeden Paß, 
Babnend fih den Died Der Männer Einfamteit, 
Inneres entflammt, Verbrennt die Seelen ganz, 
Dffned Seelenaug, Der Männer Einfamteitz 
Lachen machet dich, Wenn du geweinet Haft, 
Side Extenneniß die Der Männer Einfamtelt, 
Sep, Niafir gebr Dieb iR fein Äußeres, 
SInn’ren Inn’ses iſt Der Männer Einfamteit. 


Beſchreibung der Stadt des ewigen Lebens und ber ewigen Wahre 
heit, d. i. der Ssofi. Aus dem Buchftaben Waw. 


3% tam zu einer Stadt, der Weg war eben al *), 
Wer fie betritt, ſtirbt nicht, trinkt Lebenöfluthen al; 
Ein fhöner, hoher Bau, mit wen und drenßig Toren ), 
Und um die Stadt gepflanzt Weinberg und Gärten all; 
Gemäßigt war die Luft, dab Wafler Mar und rein, 
Die Berge Tulpen und die Gärten Rofen all; 

Die Seele und das Herz erfreute Nachtigall, 

Es Aogen in den Mund die reifen Früdte all; 

Dee trintt vom Gelsibil, der Wein aus dem Pokal, 
Und wie fie trinfen, find fie auch betrunten all; 

Dieb ift nicht Paradies, fie fhägen ſelbes nicht, 

Und Eden neidet fie um die Genüffe alt; 

Dieb iR der Wahrheit Stadt geheimnißvolles AU, 
Denn Gottes Rundige find hier die Gaſte all; 





YIrenterän Gew) Chafweti, die Ginfamfeit der Männer. )Ramn 


Fe Reimwort. 9) Girer jül binde bir, von hunderttaufend geht einer 
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Sie kennen Boͤſes nicht, nicht Neid und Zornes Auat, 
Sie fennen nicht den Grol, vereint als Brüder all; 
Von füßem Honigwort und Geefencapitat 

Sind fle nicht Ich und Du, denn gfeih und Eins find at; 
Wie rief Prophet fie auf zu einer Glaubenswahl, 

Nie fehlten le den Weg vereint Im Koran al, 

Denn ihre Gect if Gott, die Lehre: Eins iR Aut, 
Ipr Witten ift in der Vorherbeffimmung all; 

Slie ſtreiten nit, denn Allen leuchtet nur Ein Strahl, 
pr Thuen If in Gott, fein Geift bey ihnen al. 

Wenn Giner ſpricht mit dir, und ſchaut dich an zumaht, 
So ſpricht er nur mit ſich und von der Wahrheit al; 
Sie famen nicht zur Welt, fie weilten nicht beym Mahl, 
Der Zeufet fah fie nicht, weil fie verborgen all. 

Mer Hier eingehet, wird befrept von Hergensquat, 

Des Glades Vogel ist auf ihren Häuptern a; 

&6 fürchten ſich Die Hier vor Feuer nicht und Stahl, 
Die Dſchinnen und Peri, fie bleiben draußen all;« 

Ein Haus der Sicherheit '), verwehrt der großen Zahl, 
Hurk IR nit alipier, Rifwane *) find fie a. 

Zum Biele famen, die inn' wohnen diefem Wall, 

Auf Gottes Pfad geleitet von den Meiftern au; 

Die offnen Wege find vergäunt vgn einem Pfahl, 

Die Stadt if vol von Perfern, TArfen, Gpriern all, 
Sie geh'n den Reilfen Pfad durch Erd’ und Zeifenfan, 
Wo andere von Beftien gereiffen all; 

Sie wiffen ieder, wem fie angehören al, 

Sie führen den Beweis In ſchontter Forme all, 

Seh mit Proppetenreip'n die Gründ’ vom Weltenall, 
Bezwing' die Geel', ertränt' Begier in Suͤndfluthſchwall, 
Sieh Gottes Angeſicht und feines Lichtes Strahl, 

Neil aus dir felbR gu dir, daß du bieß fhauen all; 
Wenn du enthaftfam biſt, säpmft du der Wogen Schwall, 
Es deilt Enthaltfamteit der Seele Leiden al; 

Daß Seel gefunde, brenn In Bufen Maal auf Maal *), 
So wirkt du Berg auf Berg verflärt mit Freuden all; 
Bis Seele nicht zum Brüpling fommt, wie Nachtigau, 
Sind Hölle nur für fie die Paradiefe al. 

Was ic} befchrieben, if} der Geelen Weltenalk, 

Denn ausgegoffen find allpier Die Seelen all; 

Laß Seele nicht im Leib, führ' fie gu höp'rem Stall, 

IR denn der Menſchen Gtätte hier Gefängniß au? 
Halt auf Alafi's Wort, Sa’ ein den fügen Schal, 
Denn eines Tags gehft du, wie Raramanen al, 
Setangft auf Waprheitäpfad zu diefem em'gen Wall, 

Es fey dein Herz ein Dccan der Kenntniß al. 











) Darol aman, was man au ald Dar Alatman, Haus der Alemanen, 
tefen tönnte. ?) Hüther des Paradiefes. ’) Xortfpiel gwifhen Dagh üfre dagb 
und bagh ui bagp, d.i. Maal auf Maal, das sweyte: Berg auf Berg; durch 
einen Sqhreibfehler Reht tagb ußi tagh. 


u. 38 
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Ein Gegenftüct zu dieſer Befreiung der himmliſchen Stadt der 
Wahrheit und des einigen Lebens ift das folgende zum Lobe Jshufi's, 
des fhönen Spazierganges zu Malatia (der Vaterftadt Mißri's), gedichtete 
Ghaſel, welches fait dag einzige des ganzen Diwans, in welchem der my ⸗ 
ſtiſche Geiſt von dem ſinnlichen Eindrude niedergehalten und audgefchlofe 
fen wird. Zsbufl’6 Schönheit wird befonders vom Reifebefchreiber Ewlia 
als eines der afiatifhen Paradiefe gepriefen. 


Es fegne Gott den Rofenhain 

Es bildet Paradies ſich ein, 

Die Luft in Mar, das Waſſer rein, 
Denn aller Rundigen Verein 

Die Lebensfluth quilie niet fo rein, 
Denn wenn er fließt, fo bHd’R Dir ein, 
Die diuren Meidet Ghifer ein 

Es wird wohl Epifers Stelle ſeyn 
Den Äpfeln find geſchrieben ein, 

Dief wird wohl Gottes Wander ſeyn, 
Wer zu Is bufi wohnet ein, 

Der Kundigen Bollendungsfaein 

„Die Gärten, Fläle fliehen d’rein,“ 
Bon Edens ew'gem Btumenraln 

Und ſtellte fi der Herdft nicht ein, 
Er fagte nicht, Daß Edens Hain 


Der Restigallen von Jabuſi, 

Wer wandelt durch die Blur 3sbufl. 
Und alle Reize find vereint, 

Ham Gef der Reinheit ik Jsbufl. 
Wie Aue in dem Meffindioßer, 

Es ſev des Lebens Gei Iabufi; 
In grüne Tracht Im Gräplingäfehe, 
Beym Brühlingsfeke zu Jobuſi! 
Auf rotpem Blatt, die grünen Verfe: 
Das man nur fhauet zu 3sbufi? 
Befipet Sqharffinn und Verkand , 
Beglängt die diuren von Isbufi. 
Sind euch betannt aus dem Koran, 
IR Vorgefhmad Zöbufl, 
VBerderbend diefe Bauberreige, 

Su fügen fen nur in Juhufl. 


Stafajt Hat die folgenden Verſe ausgewählt: 


Das Zan’re und das Auf're find uns Leitungsßerne, 
Der Menſch iR Kerz' und Moͤglichteit ik die Laterne, 


3% zeis das Spiel, was recht, was ungerecht, 
D’rum den?’ ich diefem gut und jenem ſchlecht. 


Was thut, wer Hetzgellebten je mit Seel’ und Leibe? 
Was tput, wer Sonne je gefehn mit Mondesigeibe? 


Deine Maieſtät, fie I'd, 
Aber deine Gchönpeit if’6, 


Die Wiſſenſchaft IR Meer, 
Ertenniniß iR ein Soap, 


Die das Herz in Gtüde bricht, 
Die aus jedem Stüde ſpricht. 


Seiner Muſchet Yerte Bin id, 
Seiner Wühe Kund’ger bin id. 


.  MDCK. 
Jahja IV. Ahmed, 


gef. i. 3. 1112 (1700). 


Iſt der Sopn des Mufti Debbaghfade (des Bärbers Sopn) und Ver⸗ 
mandter des Scheichs Ifetti Mohammed, des Neffen des Mufti Jahia, 
geboren i. 3. 1086 (1674), mit fiebzehn Jahren ſchon Muderris an der 
Medrese feines mütterlichen Großvaters, des Mufti Seleria, daun Giner 
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der Achter, Muderrid an der Medrese der Sultaninn Chadidſcha, dann 
an der Aja Sofia; ftarb im ſechs und zwanzigſten Jahre feines Alters, 
und hinterließ Gedichte unter beſonderem Dichternahmen. 


34 glaubte, ald ich fah das Haar, den Flaum der Wangen, 
Dab Role, Hyacinth und Frühling aufgegangen *). 


MDCXI. 


B8ahbri I, 
geft. i. I. 1112 (1700), 


Mohammedpafha aus Kallipolis, im Laiferlichen Serai ergo» 
gen; ein Gabinetöfecretär Sultan Mohammed’s IV., trat er i. 3. 1098 
(1686) ald Weſir Statthalter von Karahißar aus; ward nach einigen Tas 
gen wider feine Beftimmung nach Morea beordert, i. 3. 1105 (1693) war 
er Staatöfecretär für den Nahmenszug des Sultans, dann Statthalter 
auf Eppern, i. 3. 1109 (1697) zum zweyten Maple Niſchandſchi und zur 
Ruhe gefegt, und hatte als Schoͤnſchreiber nicht ſeines Gleichen *). 


Das Herz, das ohne Wahl, des Greundes Gclav' zu werden, 
Es Hat auch Feine Wahl, vom Gram erbrüdt zu werden, 
Sab' Bapri ohne Grund Geringeſchätzung nicht, 

Denn opne Grund bewilligt man Bittfhriften nie 9. * 


MDCXI. 
Dſchudi, d. i. der Freygebige, 


gef. 1. 3. 1112 (1700). 


Ahmed Efendi, der Neffe Ali Kif Efendi's, erhielt er i. 3. 1098 
(1686) zu Nicaa die Medrese Suleimanpaſcha's, wanderte im folgenden 
Jahre nach Medina aus und ftarb allda 4). 


Es fol der Schmetterling das Sicht Beräßren, 
Doc) foll er's von der Geite nur beräßren, 
Gein fpwarged Haar fo feine Hand berühren, 
Nicpt Kräudler, nur der Kamm foll es berühren; 
Es Fonnte mia die Welt nom wicht verführen, 
Das Korn des Herzendvogels zu berühren, 
Verfänd’gen foUR dx deinen ZWunfa verführen, 
Und, Dfgudi, did nur Trunfener berüpren. 





Sgeicht Nr. 1376. Salim Nr. 33. Stafail Nr. Er 2 Steihi Nr. 1375. 
Stafaii Ar. ı3. Salim Ar. 9. ?) Dee-MWortroin diefer Verſe 
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MDCXIII. 


Haid 


er IL, 


geh. 1. 9. 1112 (1700). 


Der Scheich Nakſchbendi, ein Uſbege, der fih zu Skutari am 
Nachtigallenhügel niederließ, und felbft ald Nachtigall perſiſch und türkiſch 


dichtete. 


Melde ſchauen deinen Gau, 
Welche fhauen deinen Wuchs, 
Biele dürften na dem Glas 
‚Opfert Einer auf den Geik, 


Dieb if Sinai, fagen fie, 
Dieb if Lintfrahl, fagen fie, 
Deiner Geelenparmonie, 

Dieb iR Martrer, fagen fie ). 


MDCXIV. 


Machdum, d. i. der Bediente, 
oder auch der Schwiegerſohn, 
go. i. 3. 1112 (1700). 


Der Sohn des Mufti Debbaghfade, welcher unter Mohammed IV. 
und dann unter Suleiman II, zweymahl die höchfte Würde des Geſetzes 
bekleidet hatte. Geboren i. 3. 1086 (1675), ward er i. 3. 1103 (1691) an 
der Medrese Sekeria Gfendi mit dem Nange eines Afpiranten der Achter, 
zwey Jahre darauf als wirklicher Achter angeftellt, i. 3. 1106 (1694) an 
der Medrese der Sultaninn Chadidſche, i. 3. 1109 (1697) an der Aja 
Sofia, in welchem Lehramt er im folgenden Jahre ſtarb °), 


Shafen 


Wenn Er fortfahret, mic zu plagen, 
Wenn Du fortfaprer mid zu plagen, 
Es wähnt der Freund, ich fönnte Magen 
Er kann fi aber nicht beflagen, 
Statt ihm melg Herzenteld zu Hagen, 
Es würde Wehmuth wahl behagen 

Es ſoll des Liedes Beuerwagen 


So würd’ ih an dem Breunde fagen, 
Was if dad Mittel, würd er ; 
Dem reunde über feine Plage: 
Wenn id’s wiU trantem Hergen 
Begnügte ich mid Ad! au fageı 
Dem reinen Herzen, daS jerfhlagen, 
Indefien meinen Bußand fagen ?). 






.  .MDCxY. 
Naſmi VI., 
Bet. 1. 9. 1113 (1700). 


Der Shih Mohammed Ben Ramafan’d, geboren-i. 3.1132 
(1719) Jünger des Scheichs der Ghalmeti Abdol-Ahad, erhielt i. 3. 1165 
(1751) die Vorfteherfchaft des Klofterd der Chalweti von Jawaſchdſchi 
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Mohammedpaſcha, ward Prediger an der Mofchee der Walide und ftarb 
achtzigiaͤhrig. Er ſchrieb eine Geſchichte der Scheihe Chalweti unter dem 
Zitel: Gefchenk der Brüder '), und zur Erklärung der fieben Weis 
hen der Derwiſche, dee Probierftein des Ordens °), und überſetzte 
einen Theil des Mesnewi Dſchelaleddin's ins Türkifhe. Er hinterließ 
einen vollftändig geordneten Diman göttliher Hymnen und geiftlicher 
Lieder, aus welchem Scheichl dreyhig, Ssafaji fieben und zwanzig Difti- 
pen aufgenommen °). Er 

Wenn ich nicht nach Roſen gehe, Mactigällen gleich, 

Wenn ich nur den Becher Halte Brifhen Nofen gleid ; 

Sagf du mir, ich ſoll mich Öffnen, Friſchen Rofen glei, 


Würde ich mid) nur verirren Hyacinthen gleich, 
Wenn fid Trunkene vereinen Deinen Loden glei, 
Werden wieder fie jerfireuet Wirren Haaren gleich; 


SÜD’ mit meinem Blut den Becher, BAR ihn, Nafmi, glei, 
Voller geht nicht aus den Händen : Zrifhen Roſen gleich. - 
Wer pflüdt wie Rafmi mit dem tab der Phantafle 
Don hohen Palmen füße Frucht der Pocfie? 
Es iſt der zarte &ldum, der fih um feine Loden Jieht, 
Ein Veilchen, das man unter Hpacinthen blühen fieht, 
Du haft erobert, Mafınd, Die des Verſes frifches Land, 
Bebau' es ſelber nun, und gib's nicht And’reh in Veſtaud. 


MDCXVI. 
Bebbim, 


geh. 1. 3. 1112 (1700). 


Ibrahim, der Derwiſch Mewlewi, heißt zum Unterfchiede von 
zwey anderen fpäteren Wehpbi der Alte; aus Adrianopel: gebürtig, 
war er Imam der dortigen Moſchee Murad’s II., und reifte nad) Konia, 
wo er am Grabe des Stifterd der Mewlewi in den Orden trat, dann 
nad Ägppten reifte und auf feiner Rückkehr zu Fenika +) ſtarb; Ghalib 
gibt drey Ghaſelen desfelben, wovon zwey zum Preife der Mewlewi. 


Sermest eder scherab/ Chuda, Mewlewileri. 


Gottes Wein beraufcht die Mewlewi, 

Und der Regen tränft die Mewieni, 
ZW8 ein Wunder , wenn, Laternen glei, 
Sich voll Sehnſucht dreht der Mewiewin 
Spiegelreine/ hergbewahrende , 
Voubededte find die Mewlewi; 

In dem Unglüd achten Ebifern nit 
Liebverbrannte wahre Mewlewi. 

Wehnbit die Begeif’rung deiner Worte 
Macht betrunten alle Mewlewi. 





edlietulsagmwan. ) Maiarsetstarifat. ®) Gcheiht Wr. 1662. 
gut Wr. Ais. Salim. *) Sqheich Nr. 1362: Gpalid. Ehafali Ar. 454. Salim 





MDCXVIE 


“Abm 


eb IV.. 


Ein Bäntelfänger aus der Zeit Mohammed's IV., der nach feinen Bil» 
dern zu urtheilen ein Schiffer wie Muftafa Kaikdſcht geweſen zu ſeyn fcheint. 


Ais Senke dient ich Heftern Nachts den Ambrahaaren, 
Mit Schönen, die halb feifh, Hab wüR vom Rauſche waren; 
Die Wimpern regneten nur Dolche auf die Bruft, 

Wie ein Balfatert Gabifi,"der Nägel fig bewußt; 

Iqh gab Verſtand zum Raub, ein anderer Medſchnun, 
BSeduldig ließ id"s Herz In Haaresketten thun, 


Denn Bruf an Bruft war id gerenmet Land 


Land, 





Was nüge mit and'ren Schönen mid Belpräuverband? 
Verfpreen und das Hera find ſchwarz wie idre Augen, 
30 Habe feine Wahl, was follen Worte saugen? 

Wie Rreiten Mädchen Dow, die Led'gen ’), jum GEröartaen, 
34 win Untreuen In Grina’rung nur umermen *). 

As Kläger trer ich auf ob ungerehtem Mefen, 

IR fein Gerechter da die Bittfgrift Durchäutefen? 

Dem Knaben it, Ahmed, zerfehte Seel ergeben, 

Was Braut er iQ mit feifhen Mädchen abzugeben »)r 


MDCXVIII. 
Aaſchik II Oghuſ. 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 


als ſqwarjes Aug’ In diefer Welt 
As Zunge järtligen Gefüge \ 
Was in der Welt ein war und wird, 
Wenn fi mein ſchwarzes Loos entwirrt, 
Es in die Welt zwar Gütiftan, 

Es fiht mih nur Gefundpeit an, 
Zwey gute‘ Pferde habe ih, 

Was -tümmern and’re Güter mich, 
Bien gute Pferde habe ich, 

Was Fümmern and're Herzen mich, 
34 reite auf arab’ihem Pferd 

Dieb IR Ogbuſ uafpirs Sräper, 


Mir Mohammed genägt, 
Mir Mohammed genägt, 
Bleibt auf der Liebe Biel; 
Dir Mohammed genügt. 
Doch wohn’ ich im Gebirg, 
Mir Mohammed genügt; 
Könnt id fie reiten dog! 
Mir Mohammed genügt; 
Brav in der Gern’ und RAP’, 
Dir Mohammed genügt; 
Mit Köcher und mit Schwert, 
Dem Mohammed genügt H. 


MDCXIX. 


Ahu, d. i. 


der Hirſch. 


Gin Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV., der Verfafler der 
großen Liederfammlung heißt ihn den Seid der Dichter ’). 





1, Batire kifter, d. i. tedige Mädesen. ») Bir bi mesfa fotfailur 
iadlerle, wörtliä: ein umgetreuer wird umarmet durd Grinnerwag. °) Im 
Frglmen großen Liederfammlung BL. 194. *) Eben da BL. 153. 9) Scheich efds 


Wenn Knaben lehrt der Lehrer ABE, 

Kennk du den Bau, der ohne Säulen fenı 
Er jeigte mir ein Blatt Phifofoppie, 

Ich weiß, daß hoch das Meer der Liebe geht; 
Es Hat der Here die Looſe eingetheilt, 

Der eine Ehrif, der and're Mus ulman, 

Ich weiß, ob eines Weib’s verlor Ferbad 
Den Ruf, den er erworben fi ald Mann. 

Du weife den Verſtand mit Scharfſinn aus, 
Nimm deinen Arm und deine Hand zuſamm', 
Es kommt ein Reiter, der aus Gottes Haus, 
Ich weiß, daß er gu meiner Hülfe Lam; 
BVerfentet in Erfaunen iſt Abu, 

Was Hat der, dem nicht aus des Weges Leiter? 
Bon allen Seiten tönt mir Beyfall zu, 

Mid führt der hohe Muth des Meiſters weiter '). 


MDCxx. 
Tebriſlü Manßur, d. i. der Siegreiche von Zebrif. 


Sagt dem Gärtner, daf er Acht fol Haben, 
ehren von Dem Rofenbeet die Raben; 

Daß er zu den Knofpen Tulpen winde, 

Bür der Serzen Biene Sträuße Binde. 

as ſich öffneten die dunklen Haare; 

Stürge ich in die Hölengluth, die wahre, 
gief ats Hund nach meiner eig'nen Bahre 

um den Hald des Rofentammes Binde 

Schon von ewig folgt ich mandem Anaben, 
3% allein ergeben vielen Knaben, 

Und als Kräusier dienten mir die Rnaben, 
Mit der Ambratoden Duftgeminde, 
Nacptigallen brennen diefe Male, 

Gießen in den Yufen diefe Maale, 

Himmer macht mid rafend durch bie Maale, 
Daß ich wie Behluf >) mid öhnend winde; 
Tedriftä Mansur ift auf den Füßen, 
Senke goß den Wein aus zu den Füßen, 
Meer des Grams warf mid ihm zu den Füßen, 
Ob er wohl die Wunde mir verbinde. 


MDCXXI. 
Chalil, d. i. der geliebte Freund. 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 


Zum Selaven macht mic freyer Mann, 
Ein Wort, ein Tpun, ein Blid, 

Es macht zum Narren mich aufehe 

Ein Wort, ein Thun, ein Blid. 


) In meiner Liederfammiung BI. 99. ) Ein halbraſender Santon. 








Hart if der Tag, um einzufeh'n 
Die Butd und guted Stüd, 
' Bergeffen and're Schoͤnbeit macht 
Das Wort, das Thun, der Bud. 
Du bif ein Feind deß, der nice lacht, 
Der alles gern verfpielt; 
Den Saonen thut vor Allem noth 
Das Wort, dab Thun, der Did. 
Von Wimpern wird Dur&boprt die Braft, 
Den Geinden- nur zur Luft, 
Es tadtet mich wohl mein Gefchia 
Durqh Wort und That und Blid. 
um meine Sqhutd fragt nicht der Breund, 
Es 1% dab Paradieb, 
Mein Liebcpen einet alle deep, 
Das Wort, die That, den One . 





MDCXXII. 
Tſchubukoghli, d. i. der Pfeifenſohn. 
Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 
Vertiebter Richter fagt, es brennt mein Berk, 
3% omör' eh aud) bey meiner Rinde Ghmen; 


Dein Mund iR Zuderkandel, o mein Leben, 
Wie kann dich, wer Dich liebet, je aufgeben *)? 


MDCXXIII. 
Demüroghli, d. i. der Eiſenſohn. 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’sIV., Verfafler mehrerer 
Simaji (Lieder zum heiligen Reigen) ; ein foldes ift: . 


Immer bleibt nicht die Begierde, Ser nit täſſig I, 
Seufger geht durch Berg und Stein’, Gey nicht läffig ; 
Sis mir, Giente, reinen Wein, Dummen Effig. 
Breund, die Gcönheit Bleibet nicht, Sed nicht laſfig; 
Simmel gab mir in den Kopf Selaventiebe; 
Sort nur wiſcht die Thräne ab, Sed nicht täMg, 
Eifenfopn fah ſich geopfert In dem Traume; 


Lacht nicht, wer Verliebte kränket, Sey nicht laſſig 9. 


Ohne die überſchrift, daß dieß als ein heiliger Hymnus zur Beglei- 
tung des Derwiſchenwalzers gemeinet ift, würde die Beſtimmung diefes 
Liedes wohl ſchwer zu errathen fepn. 





*) In meiner großen Liederfammlung Bl. 46. *) Eben da Bl. 103. ) She 


PRAG *) In meiner großen ieberfammlung Bi. 155, nun auf der &. & Hefs 





MDCXXIV. 


Raſi VI 
Ein Bäntelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV. 

af uns von Pinnen sieh'n, Dir Haben uns verweilt, 

Bir find vom Sreund getrennt / Und dieſes Leben eilt; 

Sen deinem Wort getreu, Verräter liebt man nicht, 

Der Branen Bogen zürnt, 3% fürdte, daß er bricht; 
. Hier wird nicht Wunfa gewährt, Die Thräne trodnet nidt, 

Cs wird der Mann verbannt, Sechret nur der Wicht; 

Der Brauen Bogen flog Und Hieft die Treue nicht, 

Die Wahrheit ſchadet nur, Und Unpeif bringt dad Sicht; 

Der Gclav' des Grames ifk Rafiz der Leid verbrennt, 

Scqharf BIäR ber Wind, und und Verſchlingt dad Element. 

MDCXXV. 


Ruſchani, d. i. der Hellleuchtende. 
Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV. 


Rufgani if Mofdauer nun, 
Und muß des @artens warten, 

. Die Moldau kennt nicht Nachtigall, 
Die Unrup’ fomme vom Garten '); 
Es machte ihn das Ropfweh geh'n, 
Vor Kopfweh konnt er nit auffch'n, 
WIE Einer kommen, mic zu ſeh'n, 
So foll er ohne Ropfmeh geh'n ; 

Es if das eiebchen DET auf mich, 
Nod; von der Schute BP auf mich; 
Es ſprach: 2aß und Gefellen fen ! 
3% fagte: Nicht fep böf’ auf mich! 
Das Lieben hat wie Perlen Zähne, 
Die angereipt auf einer Sanur; 

Du ſqhaue nicht auf Perlengähne, — 
Du ſchaue auf die Herzen nur; 

Du kommſt moblthätig, geh aud for 
Mit fhiwarger ode frifch und fro; 
3 will von Krantheit nicht auffteh'n, 
Du kann als Arzt von binnen geb'n; 
Woptihäter, ſey Wohlthäter fort, 
Entfern’ mid nit von deinem Hort, 
Zünf, sehen Tage if der Ort, 

Hier figer' für wohltpätig Wort ’). 





') Wortfpiel zwiſcen Boghdan, die Moldau, und Baghdan, vom Gars 
sen. ?) In meiner großen Liederfammlung BI. 165. 





MDCXXVL 


Sipabhi v. 
Ein Bänkelfänger zur Zeit Mohammed’s IV. 


Was aus der Hand des Himmels kommt, Wer weiß es? 
Ob du gu reifen wohl gebentft, Wer weiß es? 
Das Ziel von allen deinen Müp'n, Wer weiß es? 
Wer, außer dem, der dich erfhuf, Wer weiß ed? 
Berrifiner Kragen if des Geufjers Ende, Wer weiß es? 
Die Tpränen färben fi als Blut am Ende, Ber weiß es? 
Im Kerker nur erreicht die Freud' ihr Ende; Ber weiß est? 
Was du bey Nacht, am Tage Haft, Ber weiß es? 
Mir mußten nit, daß Wind wie Feuer brennt, Mer weiß es? 
Wer mid ald Nachtigall yon dir getrennt, Wer weiß es ? 
Der Liebe Ton wird von der Welt verfenut; Ber weiß es? 
Wann Brüplings, Winters Anfang fey, Der weiß es? 
Ich ſchaute dich, und flel dahin entzüdt, Wer weiß e6? 
Der Seufler hatte Untreu unterbrüdt} Wer weiß es? 
Sau dich die Welt auch als Rubin deplüdt, Ber weiß ed? 
Doc was du werth ſeyſt auf dem Marft, Wer weiß es? 
Gipapi, welden trifft nicht fo das Loos? Wer weiß es? 
Der Himmel ſchaut befändig fein Gefhoß, Mei weiß es? 
So Lange ſchauſt du ſchon das hohe Schloß, Ber weiß es? 
Er drepet dein Gelchia Herum, Wer weiß es 9? 
MDCKXVI. 


Sindſchiri IL, Jusuf. 
Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 


I weine Tag und Nacht, der Freund If fortgegangen, 
Und aus bed Kirſchners Haus dad Beil Ik fortgegangen; 
Nicht jeder Liebende vermag ein Beil zu nähen , 

Und kann er’s aud, wird er doch nichts Im Beutel Sehen, 
Die Schönen Heute nichts von Treue mehr verftehen; 
Sie if von allen diefen Schelmen fortgegangen , 

Der Treue wüßte wohl, was gut, was böP zu nennen; 
Er wifchte aus dem Aug’ des Liebenden die Thränen, 
Woher, woher fommt wohl des Herzens traurig Sehnen? 
Es flieg ſtets Höher auf und If nun übergangen )3 

Und als «6 überging, da brannte erſt die Galle, 

Es töften ſich Im Leib die fehlen Bande alle, 

Es gab der Siebe Glas mir nun des Himmels Kralle, 
Ats nun das Herz getränft, If’s trunfen fortgegangen; 
So bethete ich, bis ich trunten, Gotzen an, 

Es faute meinen Kopf der Weltentauf mit Wahn; 

Es 109 Jusuf der Liebe ftraffen Bogen an ), 

Er ward berühmter Schüg und If dann fortgegangen *). 


) In meiner großen Liederfammfung BL. 44. *) UR ordi gieti. >) @s 
fact, daß Tineriden, weil es roth —5*8 der Bepnapme des Berfals 
fers war. 4) In meiner großen Liederfammiung BL. 


MDCXXVIN. 
Haan V. Saka, d. i. Hadan ber Wafferträger. 


Giner der Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 


Wie ſoll ich loben, Lofer, di, 
Weld feine Schlange du für mi, 
Veroß nicht deinen Gclaven » mich, 

D fele'ne Schönheit diefer Zeit! 

Was wollen diefe Schelmenaugen, 

Die mit den Wimpern Seelen faugen? 
Das Herz win im Genuß ſich laugen, 
E:6 man betwahre dich im Streite; 

Wenn Himmel günftig Wünfgen mein, 
So dringt mein Wort beym Sreunde ein, 
Deß Angefiht mir Sonnenſchein; 

Der Schönfte bin du weit und breit, 

Die Arme fire ich aus nad dir, 

30 weiß nicht, was du thateh mir, 
Za bin dein Selave für und für, 

Dem wüfen Leben du geweiht; 

An Swoͤndeit gleiget nichts dem Mund, 
Sott fey gedankt, daß du gefund, " 
Du SIR Rubin im Welteneund, 

Du BiR die Perte diefer Zeit '). 


MDCKXIK. 
Ssanii XVI. Muſtafa. 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV., yon welchem ſich 
in meiner großen Liederfammlung ein Dugend Türki, Scherki, und 
darunter zwey Tekerleme oder poetifhe Schwungräder, befinden. Diefe 
Art von Gedichten, welche bisher noch nicht vorgefommen, find eine bloße 
Aufzählung von Nahmen, welche mit Sylbenmaß und Reim wie ein Rad 
gedreht abgelefen werden, beyläufig wie die Bekenner des Buddhadienſtes 
ihre Gebethräder abdrehen. Das erfte diefer beyden Lobräder ift ein faty« 
riſches Lob auf Opiumeſſer, das andere ein Verzeichniß der ihm gleichzels 
tigen berühmteften Dichter und Bänkelfänger; Diefes verdient ald Beytrag 
zur Literaturgeſchichte hier um fo mehr überfegt zu werden, weil mir Daraus 

‚ mehrere Rahmen damahls berühmter Sänger Eennen lernen, von denen 
in den Denkwürdigkeiten der Dichter Beine Erwähnung geſchieht, und bie 
in dieſer Geſchichte nicht beſonders aufgeführt werden durften, da nichts 
von ihren Werken bekannt ift, 





) In meiner großen Liederfammlung BI. 150. 
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Saft und unfee Dieter loben, 
In der Krim if der Berühmten 
Rumitt Hat deren Biete, 
Perwifogpti fprigt ald Buch, 
Milde fpriht Tabbagoghli, 
Sottbegeiftert ik Husein, 
Demürogpfi fügen Lautes, 
Semwatani fprigt In Bildern, 
Kifrapan ſteigt auf die Wogen, 
Voll Begierde, wie Abdale, 
Hadfgi OgHti Magiter, 
Turani Jusuf hat Kenntniß, 
Digamdfciift des Yusdruds Selave, 
If haritdfgi erfindet ſelber, 
Dibemwperi des Wortes Meifter, 
Zufentdfhi Ahmed zu Kreta, 
Worte Bitfhares find heimlich, 
tfelav' IR Aaſchit Osman, 
Unbefannt Arabfade, 
fpuridfai bringe feinen Vortheil, 
Eine geitlang ward genennet 
Sprag' if Unglüd des Ermeni, 
Kranke Augen heilt Chalit, 
Mipri ik durgaus nur Anımyth, 
Unaufpörti fprigt Dibenneti, 
Diamanten haben Werth, 
Muftafa, der Bergbewohner, 
Sprechen Beyde, wie die Zunge 
Mufafa, der Gireiber, iR 
Hamfa iR ein froper Mann, 
Maalimi gelangt zur Wahrheit, 
Narriſch ſpricht Mapmud, der Narr, 
Benni bleibt bey feiner Pforte, 
Bettter find Mopti, Ahmed, 
Sawindeind geht dir Derwiſch Batl, 
Birari der Zap ik wüßte, 
abi, diefe vier betrachtend, 
iebsgepeimniffe verfündet 
Nuttiiß ein Heiner Alter, 
2a Hasan der Dedenmader, 
Mit Omer, dem blinden Gänger, 
Dfyunuml, Meftuni find 
So Hadan, der Waſſerträger, 
Alfo Hat verfaßt die Lite 





AH1 füpret an den Reigen, 

Einer, Kod ſcha GSipapi; 
Kiatiö iſt bereit zur Antwort; 
Dfaaufdan if geheimnißvol; 
Memiogpli Liebebpolt; 

Saa ab dichtet feibR ais Saiffer; 
Körogpti Mimmt Weiſen an; 
Nigiapi ein guter Dichter; 
Rutogpri verirrt ſich ſchmeicheind; 
Sehet nadt Derwiſch Berabi; 
Der nad wahrem Wege trachtet; 
Siapi in Martyrerz 

Uber offen liebt EHatil; 

ZHatibi it Hohen Scwwungs; 
Remfi Getbferfinder ift; 

Rot Ahmed verfchmäßt das Leben; 
SH atiti ſucht auf die Bahn; 
Wapi folgt dem Blid der Rnaben; 
Rein und fromm Ehodfhafade; 
Mehr Sipapi und Ahu; 
Suteiman der Fremde auch; 
Siapi price ald Abdat; 

Und den Schmerz der Trennung hati; 
Mapi fucht beftändig Lodz 

Die Kutfgur Ali, Ifeeti; 

Amt Mupiieddin begehrt; 
Muftafa, der Liedende, 

Ionen angemeffen ift; 

Ein Boltomm'ner feined Gleichen; 
Der gelangt zum Meer des Qlüds; 
Begfade zum Ehrenamt; 
Übereite von feiner Zunge; 
Scherhi beym Verganten Reh'n; 
Mapmud und Nafyit Firafı; 
Abdallap gefällt mir fehr; 
Tai, Medfhnun, auch Didfda 
Tbat Hinzu fein eig'ned Wort; 
AUSdI Scherhi aus Bagdad; 
CHiari blieb in Maghrib; 
Kiami fammt Remati fplelen; 
Mufitküde mache auf; 
Biebetopfer der Jamat; 
Nedaii, Karabatat; 
©sanii, derfelben letzter. 








Eine Bänkelfängerfünfteley ift auch Ssanii's Kikifiname'), d. i. 


dad Bud des Stotterns, das fo begit 


Gerz, das Buch der Liebe ſchlage A — A 
Und den Wein der Liebe trinf dra — dra — bra — drauf A — D’rauf 


inne: 


— Aaut A — af, “ 
5 





2. BIe In der ste. D- (hönen Rebefünfe der Dämanen 1534 u, 1535 gegebene 
Üßerfegung dlefer Life von Bänfelfängern, iR Durd Drudfehler und Auslaflungen 
auf ganı unglaubliche Weile entRelt, *)Iu meiner großen Slederfanmlung SL. 198 
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MDCXxX. 
Aaſchik WW. 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV. 


Mein gangeb Denten ſtebt nad dir, 
Sa Hu! Ja Hu! mit dir! 
’ Dein Sram verirrt den Bufen mir, 
3a Hu! Ja Hr! mit die! 
Geradem ziemet Rrummpeit nicht, 
Durch Scpmers dab Herz der Breunde bricht, 
68 tam von Gott der Trennung Pflicht; 
3a Hu! Ja Hu! mit dir! 
Mer fet vertraut auf Freundes Gnade, 
Er tommt gewiß zum wahren Pfade, 
Mann au an fremden Meerd Geſtade, 
Ia Hu! Ja Hu! mit dir! 
Das Liebhen ſpricht von einer Traube, 
Dieb find, fo eprer mid der Glaube, 
Die beyden Äuglein meiner Taube, 
9a Hu! Ja Hu! mit dir ) 


Diefes ift ein Maani oder Ständen, in deffen letzter Stanze fi 
ein Wort der Blumenfprache eingelegt befindet, naͤhmlich, Ufüm = iri 
göfun, frangöfif: raisin— Vos yeux font mon destin, oder auf deutfch: 
Traube = deine Augen meine Taube, 


MDCXXXI. 
Abdi X“ 


Ein Vänkelfänger oder fogenannter Janitſcharendichter aus der Zeit 
Mohammed's IV. 


Gürdte Sort, denn. Galı und Brot, 
Belgen mit dem Schwert das Heil; 
Wer vermied ded Gchidfals Grol? 
Flügel leiht dir nur der Pfeil; 
Kämpfer fürchtet nichts als Gott, 
Sprit, wie Satan, nigt vom Id. 
Sort if gnädig, fagt er ſich, 

Er erlöfet aus der Roth, 

Hadfi Begtaf war ein Mann, 
Den die Gletſcher faunten an ?). 
Wann er frie, erbebten Mauern, 
Und es traf dab Schwert die Giauern, 





») Sn meiner großen Liederfammlung BL. 154. ') Beibetinden Farli 
tasten erindt, & ie vor feiner MaieRät —2 Schneeberge. 


Lac! nicht, Abdi, denn die Welt 
IR nur leerer Schall, der gellt, 
Vierzigtaufend Janitſcharen 
Meines Kaiſers Dienftes harren. 


Dieſer Gaſſenhauer iſt als Janitſcharenlied eben fo characteriſtiſch als 
andere als Matrofen« oder Schifferlieder; gleich Eingangs wird auf den 
feyerlichen Schwur beym Salz, Brot und Schwert angefpielt, welcher 
in der osmaniſchen Geſchichte eine fo wichtige Rolle fpielt *); in der Mitte 
wird Begtafch der Heilige und Patron der Janitſcharen gepriefen, und 
den Schluß macht die kanoniſche Zap derfelben, 


MDCXXXII. 
OmriV. 


Iſt Omer Efendi aus Amid, der, ein Schützling des vor Neuhäus 
ſel hingerichteten Reis Efendi Schamiſade, ald Secretaͤr des Diwans ans 
geftelt ward; hinterließ einen Diwan, 


Aus feinen Kafibeten. Beſchreibung des Frühlings. 


Wieder geadelt hat Brühfing die Flur und die Blupe, 
Blumen eröffnen die Augen nad jähriger Ruhe, 

Sitien glätten die Schwerter der Blätter zum Streite, 
Kieiden fi Über und über in goldene Häute; . 
Bäume, begrünt, find Standarten des Herren der Welten, 
Siehe, ſie wölben die Taubigen Dächer gu Zelten, 

Sabel der Hige [darmügelt in voller Vernichtung, 

Treibet die Heere der Kälte ins Land der Vernichtung; 
Wäre die Welt nicht vom Haude des Oſtens umfloffen, 
Hätte fi nimmer die Knoſpe des Herzens erſchloſſen ; 
Reibt ſich die Sonne die Gtirn’ an der Schwelle der Gnade, 
Steiget fie höher dadurch in die himmliſchen Grade *). 


MDCXXXIII. 


Osman. 


Ein Bãankelſaͤnger aus der Zeit Mohammed's IV., Verfaſſer von 
Kotſchaſch, d. i. Umarmungsflanzen, woraus die Neugriehen Koz a⸗ 
Tia gemadt ®). 


Lieben, du kommſt nicht, "3% Mage dich an, 
Biel if zu fagen, Was fange ih an? 
Was ich gelitten , Begreifet fih nit; 


Höre, was heimlich Die Welt davon fpricht; 





') Gefd. des osman. Reiches V. ©. ” fe 61. N 2 
>) In meiner eieerlammtung Be > oo a Rt ob. Otafali Ar. 253, 


7 \ 





Finftere Loden Und Mondengefigt, 

Sterde Id fündig, Das Herz dir dog bricht, 5 

Siließer die Wimpern, Und tommeft doc nicht; 

Wiſ, daß im Inn’ren Nicht Die gebricht, 

Bremde, fie fehten Wit nichten mid an,, 

Weinet, fo rettet Dadurch fih Osman. 
MDCXXXIV. 


Kapudanpaſcha. 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV., ſey es, daß er 
wirklich Kapudanpaſcha geweſen, oder nur diefen Nahmen angenommen ; 
das folgende Matrofenlied ift mehr als ein ganzes Rudel Gaſſenhauer werth. 


Der Pabifhah befahl’, Die Anker find gelichtet, 

Das Schiff des Admirals '), die Präctige, da geht fie ), 
Wer fie beſteigt mit leichtem Muth, auf Gram verzichtet, 
Durch den Canal, wie eine Zängerinn, da geht fie. 


Den Bospor mündend, fpannet fie die Segel auf, 
Die Engel ftreuen aus dem Himmel Gegen drauf, 
Bor ihr befgleunigen Maithefer ihren Lauf, 

Sie aber, folgend ihrer Waflerfpur, da geht fie, 


Auf die Ungläud'gen macht fle im Meere Jagd, 

Des Reiche und Slaubens Dank gebühret mir, fie fagt; 
Die Slotte Fehret wieder, wann Kasim ?) getagt, 
Indeſſen bricht Goletten 4) fie den Hals, da geht fie. 


Hör’ Raifer! was der Rapudanpafcha dir fagt: 

Wir machen vorn und hinten auf die Feinde Jagd, 

Der Rapudanpafda, nachdem er fd geplagt, 

Hält nun dad Meer, und die Bafardinn ), fieh! da geht fie 9). 


MDCXXXV. 
Kasim IL, Chan. 
Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV. 


Zuigbun ?), fo Heißt mein Liebchen, 
Sqerbetmund und Zudergrübcen, 
An dem Bucsbaum will ih zub'n; . 
Nimm die Seele, Zuighun! 
Meinem Sreunde muß ich (reiben, 
Meine Leiden ihm befgreiben, 





») Die Bafhtarda. *) Gider, wie das englifege there she goes. *) Der 

. 11. November , ©t. Demetrius, wo die osmanifden Blotten das Meer nid: mehr 

halten. 4) Ratita °) Balhtarda, das Abmirauchiſf. %) In meiner großen 
Liederfammiung Bi. 190. 7) Ein Heiner Zalte, 








Denn fonf Rürg ich mic In Brunn; 
Nimm die Seele, TZuighun! 

Wer da veifet, geht gerade, 

Du verführteſt mid vom Pfade, 
Geb'n muß ih in ferne Lande, 
Nac dem wahren Baterlande; 
Gagf du mir nit ausjueugn? 
Nimm die Geele, Zulghun! 
Rasim Chan ſchrieb diefe Zeilen, 
um den Schönen zu ereilen, 

Grün gekleidet in Kattun "), 
Rimm die Seele, Tuighun )! 


MDCXXXVI. 


Kuloghli I, 
Ein Bänfelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 


In der Hoffnung deiner Hufd 

IR das Blut zum Herz gefommen, 
Sie zu ſchaurn if auf dem eg 

Mit Gewein’ das Aug gefommen, 

Od des Bettfers gräm’ dich nicht, 

Es ift Gottes Ichter Selave ; 

Viele Roſen, ſchoͤn wie du, 

Sind gerblättert weggefommen , 

Du biſt gart, ih weiß es wohl, 

06 der Gunſt bin id gekommen, 

Sen nicht graufam, if ia doch 

zeila gu Medſchnun gekommen ; 

Halt dich nit an Nebenbuhler, 

Laß mich nicht allein umtommen, 

Daß man tiede (Gönen Zünglingr 

IR von Hoher fo gekommen; . 
Meine Seele opfe’ ich dir, 

Du verzeip mir meine Günden. 
Rutoghfi, der Nacenführer, 

IR durch Gott zum Wort gekommen ). 


MDCXXXVIL. 
Karadſcha oghlan, d. 1. der ſchwärzliche Knabe, 
Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV. 
Dem Nebenbuhler hat der Herr den Weg verrannt, 
Er gibt die Rofe nit in unverdiente Hand, 


34 fände fe als Berg, als Derwiſch trüg’ er Rutte, 
Und gög’ ich fort, ich trüg' den Breund in einer Butte, 








» a 3 BET 4 ! & en 1b, wit grünen Hofen. *) Aus meiner Liederſammlung Dt. 83. 


Wenn Freudentunde fäme, daß der Wunſqh erfüllt, 

Ja trüg” ihm fort, wie fehr auch Nebenbubfer brünt; 

Zur Zeit, wo ich dich liebe, fingt die Rachtigau, 

Wenn id umarm’ den Breund am Belichenwalerfall. 
Altein If Ravadfhaoghlan, allein, allein, 

Des Herren Huld wi nicht, daß Metd der Selave wein’ '). 


MDCXXXVII. 
Muſtafa VII. Kaikdſchi, d. i. der Schiffer, 


Gin Bänkelfänger aus der Zeit Murad's IV., wie das folgende Sie 
geslied auf Bagdad's Eroberung zeigt. 


Hört eb, ihr Könige In den vier Eden, 
Murad, der Kaifer, hat Bagdad genommen, 
Sämerter find über die Keher gefhmungen, 
Heid if fein @feldjer zur Welt noch gefommen. 


Bagdad iſt Fep’rifchen Händen entriffen, 
Blutig entfrömen den Augen Die Thränen, 
Ufer des Euphrat defäen die Köpfe, 

Und dem Schab Ssaffl gerreißen Die Sehnen. 


Geht auf den Gpigen der Sabel die Geeien, 
Und in den Ketten die Tapfern der Geelen, 
Wogen des Euphrat, fie Rrömen vom Blute, 
Indiens Meere damit zu beſeelen. 


Saaffi, mein Sabel, er nennet dich feige, 
Weil du geflohen von Bergen zu Bergen, 

Du Si der Sohn nit von Abbas dem Großen, 
Seh’ ich doch deine Eoporten ſich Bergen. 
KRaitdfci räth dir, Igt Buße gu thun, 

Dich zu bedanten beym Herren der Witten; 
Balte Hat did, der du Rranich , gerupfet, 

Und die zum Ziegen die Schwingen befchhitten. 


MDCXXXIX. 
Kjatibi VL 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV., nicht zu verwech- 
feln mit Kjatibi, dem Seecapitän, und mit Kjatibi, dem Richter am Gans» 
berg (Ida). Gr dichtete das folgende Scherki (öftlihes Lied) auf Mu- 
xab IV. nad) Bagdad’s Groberung. . 





’) In meiner Liederfammlung DL. 99 
un. » 


Yuten Mutheb fen mein Shah, ‚Hör den Gclaven, Pabiikap! 
Don dem Gelaven, welcher treu, Wende nicht die Huld, mein padiſchab: 
Sarf, wie Schwert, bein Geniud, Deine Beinde tritt dein Guß, 


Altes dir gehorchen muß, Stets erreich den Wunſch, mein Padifhap ! 
Sieger tratft du an den Pfad» Rahmſt ald Löwe weg Bagdad; 

Führe auf den Shah gerad, Die Pionen an, mein Padifdah! 

Stüde feyen losgebrannt, Thürme ’) in den Grund gebrannt, 
Nöten nehme Elephant ), Eb' der Feind noch sieht, mein Padiſchab? 
Lehen fouR du lang und viel, Immer komm bein Wunf zum Biel; 


Wenn auch Kamp' ald Mart'rer fiel, Daure Welten lang, mein Padiſchab >)! 


MDCXL. 
Külchani Alidede. 


Der Sohn eines reihen Mannes aus Roha (Edeffa), am er auf feis 
nen Reifen nach Konia, wo er fi dem Dienfte der Mewlewi weihte, 
und dann zu Bagdad feinen Sig auf einer Strohmatte indem Afchenherde 
eines der Bäder Bagdad's auffhlug, daher ipm der Nahme Küldani, 
d. i. der Afchenherdige, geworden 4). Ginem Zanitfharen, der ihn eines 
Tages an feinem Aſchenherde Befuchte, fagte er voraus, daß er Muftafas 
paſcha heißen werde, Diefer foll, erzählt Ghalib, zum Janitſcharenaga 
ernannt, den Scheich zu ſich berufen haben. Der Scheich fey am felben 
Tage zu Gonftantinopel angelangt, wo fein Gönner zur Belagerung und 
Ginnahme von Affow 1. 3. 1052 (1642) ausgezogen. Külchanidede habe 
ihn begleitet, habe nach der Einnahme die dreyfache Kette, die er um den 
Leid trug, an das Thor der Stadt gehängt, wo fie bis zur Wiedererobes 
“rung Aſſow's duch die Ruffen i. 3. 1107 (1695) bangen geblieben. Das 
legte mag wahr feyn, aber der Janitſcharenaga zur Zeit der türkiſchen 
Groberung Aſſow's war Begtafhaga und hieß nicht Muftafa, wie aus 
Hadſchi Chalfa's hronologifhen Tafeln der Zanitiharenaga erhellt °), 
fo daß pierin wenigftens die Legende unrichtig. Küldanidede liegt an feir 
nem Klofter zu Bagdad begraben. 


Shafel 
Ssubha denlü jassdanün jarün ischki taschini. 

Morgens wäpl’ IQ den Stein der Schwelle des Freundes zum Kiffen, 

Mit den Thränen des Aug's wäffere Abends ich ihn; 
Durch die lange Nacht wehflag' ich bis zu dem Morgen, 

Golge der Jungen Spur , weiche befuchen den Bau. 
Wer in der Wüfte des Grams verteirrt, verloren die Ginne, 

Kennt den Gefäprten nicht, Fennet ſich felber nicht mehr; 





H Roter, die Xhürme des Gchahfpieled, Daher roquer. *) Elephant, Fil, 
moraus die Brangofen Fol gemacht, d. 1. der Laufer. ?) In meiner großen Lieders 
fammiung Dt. % nebft mehreren anderen. ) Gpalib. 9) Hadidi Epalfa’s hrones 
Vogifche Tafeln G. 239. 
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wer erfennen wi aus einem Gemäßfde den Liehfen, 
Wird der Sinne Beraubt , Fennet den Bruder nicht mehr. 
Bon Küldani’s Schmerz gibt Fremder dem Schelme die Runde, 
Daß er vergeffen längk, mad er von Liebe gelernt, " 





MDCXLI. 
Kioroghli, d. i. der Sohn ded Blinden. 


Ein origineller Kopf, welder deßhalb den Beynahmen des Rebellen 
der Dichter ) führte, Sein folgendes Simail, d. i. Reigenfang, Hat tos 
pographifches Interefle °). 


Auf der Erde mir, o Breund, Stamdut größte Stadt erſcheint, 
Nehter Hand Eiud Sultan, IR der Heit'gen Eprenbahn; 
AHmed Ali fey dein Freund, Jom das Berne na erfpeint, 


Eich die Bahn, wo Pfeife eiten ), acht den taufend einen Sauten ); 
Dorten kannſt bu Schöne ſchauen,  Gchöner Augen , fhöner Brauenz 


Belgittafg und Ustudar Sind ein Beitgenbeet fürmahr 9), 
Dura die Blumen, die entfproffen Gräbern Heiliger, der großen; 
Auf dem Plage Raraman Lader ein Barbler dich an, 


Kiorogpli Falk an Verkand, Huidvoll nahm dich Herr zur Hand, 
Wenn und los läßt Gottes Gnade, Öffnen ſich vor und bie Pfade. 


MDCXLI. 
Mohammed: Zfchelebi IIL 
Der Enkel des Mufti Sekeria Efendi, indem er dee Sohn von defien 
Sohn Scheichi Efendi. 


Im Stadt der Bruft If Edelfein Von Snabenliebe ju finden, 

Im Liebes und im Zreundfbaftsthat Sind Ehachte manche zu finden; 
Komm! laß gerflören und das herz Durch Thränenkröme von Grund auf, 
Dir werden unter den Ruinen Bon Schägen manche dort finden 9, 


MDCXLIIL 


Mohammed IL 


Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed’s IV. ; der Verfaffer einer 
Weheklage Dfens und eines Aufrufes um Hülfe unmittelbar vor oder nach 
der Eroberung durch die kaiſerlichen Waffen i. I. 1097 (1686). 





» Sgalrtesün dfaelatiri. HIn meiner großen Liederſammlung OL. 
) Ximeidan, der Hippodrom; in der hier aus Gichhorn’s Gefaichte der f 
men Kebetünfte umgeacdeiteten Überfehung ©. 1559 gar Hippotsom!! *) Wen 
— falfcı überlegt; Der Bippodrom at taufend eine Säule; die taufend eine 
Säule find die große — * — — außer Dera, und 
gegenüber zu Gfutarl, 

39° 
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Siauern gaben meine Thor gefchloffen, 
Mit Kanon’ und Bomben mich beſchoſſen, 
Von der Kämpen Aug’ If Blut gefloffen; 
Seufzerrauch ſteigt Himmelan in Ofen, 
Komm, 0 Padifhah! zu Hülfe Ofen. 


Meine Tapfern, Mart'rer auf der Bahre, 
Diefe Rage, Starrropf, mir bewahre, 
Bere Aumitrs dur‘ fo viel Japre! 
Seutzerrauch ſteigt pimmelan in Ofen, 
Komm, o Padifhap! zu Hülfe Ofen. 


Setamögeere ſchau'n mid in KAuinen, 
Engel ſchauen auf den Kampf der Minen, 
Meine Steine find durch Biut Rubinenz 
Geufjerraud) fleigt Himmelan in Ofen, 
Komm, o Padifhap! zu Hülfe Ofen. 


Kunde, felder, Hat man nidt genommen, 
Aus dem Aufrupr iR Ruin entglommen, 
Sulelmandaſcha it nkht gekommen; 
Seulterrauch Keigt Himmelan in Dfen, 
Komm, o Padiſchah! zu Hülfe Ofen. 


Serben fhlagen mic mit Feuereſſen, 
Zed’e haben meines Brot's vergeffen, 
Mohammed hat mich gu längft befeflen '); 
Geufjerraud ſteigt himmelan in Dfen, 
Komm, o Padifhab! au Hülfe Dfen . 


. MDCXLIV. 
Maflumi, d. i. der Unterbrüdte. 
Sin Bänkelfänger aus der Zeit Mohammeb’s IV. 


Wie fol IQ nit ein freyer Sultan feon, 

und ninnmermehr verwirrten Ginnes ſeyn ? 

Denn Sieb’ und Mein, fie fanden ſich nicht ein; 

3% fhwör's, ich will nit mehr unmännlich lieben! 
Was fol Ih welter wagen ſolchen Gtreit? 

€ ich mic rät, entfioh Gelegenheit; 

3% fGwörs für meine ganze Lehensjelt, 

3% (Aroör's, ich wi nit mehr unmänntid) ieben! 
Und wären die Geliebten ale Seelen, 

3% fa” nicht nieder vor dem Mond, dem hellen, 
Und wenn als Herrſcher fle der Welt Befehlen, 

3% ſchwoͤr's, ig wi nicht mehr unmänntic lieben! 
Maftumi! nur der Mann kennt Sprache · Werth, 
Unwoiffender verſtebt nicht, was er ehrt. 

Wer fit nit kennt, kennt nicht des Fremden Werth, 
3% ſchwoöͤr's, ich will nicht mehr unmänndc lieben ). 











12, Bier IR aus Die Jahretnapt aogz (1686) Der Eroberung singefgatiet. ”) I 
meiner großen 2iederfammlung DL. 186, mebR ein Paz Turti Oi. 189 u. 191. 
) In meiner großen Liederfammlung DI. 51. 
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MDCXLYV. 
Miri W 
Der Bosnier Mohammedbeg, ein Sipahi. 


Die Flamme der Erwartung blieb Am Gtafesfuß, dort gu verbleichen, 
Der Schent', als vofenfarb’ner Leid, Vermochte nicht dad Slas zu reihen. 


MDCXLVI 
Hudajt V. 
Ein Bänkelfänger aus der Zeit Mohammed's IV. 


Es hob in Kreta unfren Ruhm, 

Dei Hubeinpafpa, bein Lala; 

Es zeigt der Welt das Ritterthum 

Deli Huseinpafcha, dein Lalaz 

Er ſqhaart Die Truppen Pferd an Pferd, 
Bertretend deindes Hof und Herd; 

Es ſchwinget für dab Reich dab Sqwert 
Dei Huseinpafda, dein Lata; 

Es fültt mit Köpfen an die Gräben, 
Die einen tobt, die and'ren leben; 

&6 tehrt die Giauern, wie gu leben, 
Dei Huseinpafa, dein Sala; 
Osmanen kennen Bravern nicht, 

Es fpweret nieder fein Gewicht; 

Es ift der Beinde Bochgericht 

Deli Huseinpafha, dein Lala; 

Hudaii nahım die Steuern ein, 

Und ging bey Giauern aus und ein; 
Es ift der Krone Edelftein, 

Deti Hubeinpafha, dein Lala. 


Aus dem Schluffe ſcheint ed, daß der Verfaffer Steiereinnehmer auf 
Kreta geweſen binnen den dreyzehn Jahren, während welcher Deli Husein- 
paſcha dort den Oberbefehl führte. 


MDCXLYVII. 
Memioghli, d. i, der Sohn Memi's. 


Sin Bänkelfänger unter Mohammed IV., welder Huseinpaſcha's 
Groberungen auf Rreta, und nahmentlich die Retimo’d, im folgenden Lobs 
lied befang. 


Die Fehung Retimo enteiß Ungtäusigen Huseinpafaa, 
Beraubt iR feined Herzens nun Venedig, Herefpend Übers Meer. 
Es tauget ihnen weiter nicht Die Infel Kreta , die zu eng, 


Des Sultans Rämpen freiten dort Mit Staubendeifer und mit Ehe. 
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dar Stauden ziehen fie dab Schwert, 
und fepreingen’s männlich in den Kampf, 
Den Mart’rer lohnt im Paradies 

Der Huri und der Knaben Herr, 





Wie Bafte, der den Neiger balzt, Ertönt ans Kirchen dad Elan '), 
Die Sieger ſteh'n im Waffenſchmuck, Die Be’ iR lichterfült und hepr. 
Venedig, fagt Memiogpii, Erllegt der Glaubensbelden Schwert, 


Seit iener Eprenmann *) den Fuß Mit Gtüde Hat gefehet her >). 


Diefes Volkslied iſt ein Hiftorifches Belege zu dem, was die Geſchicht⸗ 
ſchreiber von der Urfahe der Hinrichtung dieſes ritterlihen Mannes 
4 9. 1069 (1659) erzählen. Der alte Köprili, einer der größten Tyrannen 
des osıhanifhen Reiches, verzieh dem ritterlichen Huseinpafcha die Gunft 
des Volkes und den Nahmen Rahreman, welden ihm das Volk bey- 
legte, nit; dee Ehrenmann erlag dem Mann der Nahe). 

Die Bänkelfänger der Janitſcharen, diefe osmanifchen Tprtäen, ſchlie- 
Ben am fhidlichften den fünften Zeitraum - in welchem der Säbel der Fe⸗ 
der vorherrfchte, und unter Mohammed dem IV. noch die Felder um Wien 
zum legten Maple von den Hufen der Sipapt gefhlagen, erdröhnten. 





*) Der Gebetpaudruf. )Rabreman. ) 81.37 u. 38 Befindet ſich von einem 
Ungenannten eine fehr rügrende Todtenfage auf Die Dinriptung diefes ritterlihen 
Manneb; fie beginnt: 

get wohl, ihe Kampen Kreta’s, 
„ vergeht nicht mein! 
& wars an die Erin sefcrieben: 
gebet wohl, vergeßt nit mein! 
Kommt vorüber, ihr am Grabe, 
D gedentet bethend mein! 
Der vereingelt bin geblieben, 
Zebet wohl und denfet mein! 
Zaufend Jahre lebe Kaifer! 
Bon Verbrechen bin id) rein, 
Einf vielleicht bedarfft du meiner, 
Lebet wohl, gedentet mein! 


4) Beſch. des oäman. Reiches VI. S. 53—56. 





Juhalt des dritten Bandes. 
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